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Vorrede 


zum zweyten Bande des: Magazins, 





Den Redacteur diefes Magazins und feinen 
Mitarbeitern war es angenehm zu ‘vernehmen, 
dafs der 'erfte Band den Beyfall der Kenner 
erhalten hat. Sie hoflen ihn auch bey ’dem 
zweyten Bande, der nicht minder intereflan- 
te Auflätze enthält, zu verdienen. Die Fort- 
fetzung des intereflanten Auflatzes “Überlicht 
des politifchen Zultandes der Proteftanten im 
Ungarn” konnte in diefem zweyten Bande 
nicht erf[cheinen, weil der Verfaller durch 
viele anderweitige 'Ge[chäfte gehindert wurde, 
an der Fortfetzung zu arbeiten; er verfpricht 
fie aber im dritten Bande zu liefern. 


Die Hofcenfur in Wien hat in dem Auf- 
fatze über den ungari/chen Reichstag vom 


Jahre 


‚ıv ' Vorrede.. 


Jahre 1802 manches Anftöflige gefunden, vor- 
züglich aber S. 116. in der Anmerkung das 
Citat aus Remer. Der Redacteur erklärt in 
Anfehung diefes - Citats feyerlich ‚ dals e 
nicht in der Abflicht aufgenommen. wurde, 
um etwa das hohe Erzhaus’Öfterreich zu be- 
leidigen, fondern um zu Zeigen, dafs man- 
che ausländifche Schriftfteller ‘über die ölter- _ 
reichifche Regierung härter urtheilen, als in- . 
ländifche. Hätte der Redacteur vorausfehen 
können, .dafs diefes Citat beleidigen, und Ka 
Beleidigung dem Redaeteur [elbft aufgebürdet 
werden dürfte, [o würde er das Citat. gewifs 


weggelüflen haben. ie GT a 


Gefchrieben im April 1807. 


I. Das 


I. 


Das blutige Schaufpiel von dem Grafen 
Anton Karafla, aufgeführt durch Hen- 
kershand zu Eperies in Oberungarn im 
Jabre 1687 *). 





An die Le[er, 


Dir von dem blutdürfiigem Anton Karafa, 
durch unerhörte Graufamkeit "berüchtigte, durch 
Henkershände zur Verfolgung der Uhtfchuld zu Epe- 
3 _ | ries 
*) Aus einem Manufeript Aınter dem Titel: Theatrum fanguina- 
rium, qued ad perfequendam ipfam innocentiam Antonius Ka- 
raffa ad delegatum in Unparia iudicium a Gaefare defignartus 
arbiter anno 1637 Eperiesfini manu carnifcum erexerat, nunc 
primum anno 1705. orbi in ftuporem ERROR, Ueber das 
von dem Kaifer Leopuld 1, im Jahre 1673 zu. Preisburg errich« 
tete Judicium delegatum, und deffen für die Protellanten in 
Ungarn traurige Folgen, fiehe den Aulfatz im erften Bande dies 
fes Magazins: Gallerie aller Heiligen, verfa/st von Johanu 
Simonides _ Das vortreflich erhaltene M Manufcript fübre 
‚alle Merkmale ‚der Glaubwürdigkeit mit fich, Der unbekannte 

| Ver» 
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ries in Ungarn aufgeführte Schaufpiel, hat unfers 
FFiffens noch Niemand verfa/st vd an das ‘ht 
gefiellt. Dafs die[e feihe von V. erbrechen Niemand 
unbekannt Jey: dafs der durch taufend Martern ge- 
folterten Unfchuld: eine ihrer wurdige Lobrede an 
ihrem Grabe gehalten werde, dafs nicht der lifüige 
Iyrann über die blutende Unfchuld bey der [pätern 
Nachwelt triumphire, darum ergreife ich die[fe rä- 
chende Feder, (A erbrechen wäre es ‚ die Maske un» 
enthüllt zu laffen, damit fie ferner die Menfchheit 

| käu- 


Verfaffer redet fo überzeugt von der Wahrheit . des Gefchehe« 
nen —:ı möchte es nie die Annalen der ungarifchen Hierscchis, 
befisckt haben, möchte es f.r die folgenden Zeiten warnender 
Zuru@ feyn! — Dafs wir ihm. unfer Zutrauen , unfer Mitleid, 


nicht wohl verfagen können, Ueberzeugt von der Milde und. 


Weisheit der jetzigen Öderreichifchen Regierung, wi!l der Hat= . 
auspeber diefes Actenilück in der einzigen Abficht abdrucken 
laffen, um die grafslichen Mechinstiunen des lefuitifchen Fae 
natiomus und Profelytismus in Ungarn mehr an das Licht zu 
fiellen, Ueber hundert Jahre find feir. diefem Zeitpunct ver- 
floßen, ° Wie haben die Zeit:n fich gexndere?’ Wie fehr 
können die ungarifchen Preteflanten, wenn fie an die Regie- 
zung Leopolds |, denken, mit ihrem Leopold Il, und felbft mie 
der gepriefenen Maria Therefia zufrieden feyn? — Das The 
grum fanguinarium hat folgendes Metro. “Haec me adigunt, erfi 
maxime filere velim, ut loquar, Loquar ut zes 'erunt, er fü 
- quid oblique geftum, tradam ingenue. Pretia zerum ex aequo 
diftribuere noftrum ef, Mentiuntur poötae ‚ impenunt Rheto- 
res; Hiftoriae partes funt, inter -adulationem et przruptam 
feribendi, licentiam ire quo juber veritas; hac 'nobis iter, (wa- 


briel Barchel, Gramand in feines Geishichte von Frankreich, 
erlier Band), \ 


. von dem Grafen Anton Rarafla. 7 


täufche. Du aber, geneigter Lefer, fiehe nicht [o- 
wohl auf die neh ungebildete Sehreibart, al: auf 
die au der Nacht der Finfterni/s. in das Licht ge 
brachte VFahrheit, Empfange a e mit blutenden 
Herzen, lie/s und lebe wohl, | 


N.ssh war nach einem fürchterlichen Sturm das 
Ungewitter des türkifchen Krieges , ‘welches am 
meiften die Hauptltadt gefehreekt hatte, vorüber 
gezogen; kaum hatte das, einem Leichnam ähnli- 
che, an inneren und äufleren Unruhen leidende 
Ungarn zu atumen angefangen;, noch hatten die 
Unglücklichen nicht ihrer überltandenen Leiden ver- 
gellen, ale der Blutdürfige Caraffa an neues Unheil 
fann „ und die freyefte Nation in ewige Felleln der 
Knechtichaft zu [Schlagen bedacht war, Noch 
Ichwebte die [ülse Erinnerung uralter Freyheit über 
das ungarilche Land, darum mulfste die Scene ge 
ändert werden, und da der feindliche Angriff nicht 
unmittelbar gewagt werden konnte, mulste er leit- 
wärts verfucht werden, Denn noch war. es bey 
den beftchenden Gerichtsformen nicht erlaubt, ge- 
gen hinzurichtende Adeliche befondere Gerichte 
(fora) aufzurichten, Der Vorwand der Empöruug 
[chien dem Argliftigen am meiften mit den Gele- 
tzen vereinbar, Doch mufste vieles noch zu dem 
Blutgericht vorbereitet werden, Karafta brauchte 
Gehülfen, durch fie das traurige Gerüft unter dem 
Namen des delegirten Gerichts aufzuführen. ‚Und 

. ob- 
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‚obwöhl:die 'meiften Beyfitzer. Ausländer, Unerfahr- 
| ine und ganz: Unwillende waren, fe würden doch, 
-hätten. fe-mit der Sache fich vorher genau bekannt 
sgemacht, es für graufam und unmenfchlich gehal- 
ten haben, mit diefer Wuth gegen Unfchuldige zu 
verfabren, Der einzige Michael Fifcher,, Admini- 


I) 


. 


. Arator der Zipfer Kammer, welcher in diefen Fin- 
fterniffen das meilte zu [ehen [chien, entzog fich, ' 
&fein Gewillen zu befreyen und einem gerechteren Rich- | 


‘ter zuentgehen, ‘zeitig dem Gericht. Die übrigen, 


“durch Karaffa’a Lift bezaubert, folgten blindlings 


"feinen Eingebungen. : Si6 waren Urfache, dafs freye 
* Bürger des Vaterlandes, den Sklaven gleich, auf-die 
nngerechtefte Art bald nachher umkamen, Genug 
-fchien die Gerechtigkeit befolgt zu, werden, wenn 
"die Kunfgriffe verhüllt blieben, und jene die über 

Tod und Leben zu [prechen hatten, nichts nach 
 "Willkühr entfehieden._ Abwelend leitete Karaffı das 

Gericht.. Er allein hatte von, dem, Railer- die Voll- 
"mächt, die Gefangenen zu wählen, ihnen das Le- 

ben zu [chenken, oder zum Tod fie zu verdam- 


‚men,‘ Mit diefem hohen Anlehen bekleidet, erhob 


er fich. felbft über Magnaten des Reichs. Fruchtlofs 
verhallten 'bey ihm die Bitten der fulsfällig Flehen- 
den, umfonft klagten Mütter und Kinder für Gat. 
ten und Väter, Der Bufiris aus Neapel, graulam an 
Denkart,, hörte nicht Seufzer und Klagen, Ver- 
fchloffen wären feine Ohren gegen das Jammerge- 
[chrey , fey cs aus angebornen, bis zur Wuth g®- 
henden Hals gegen die ungatifche Nation, [ey es 


arts 


von dem Grafen ‚Anton Karaffa. R 


‚aus  Graufamkeit und in der Abficht Schrecken um 
Sch zu verbreiten, Er nannte fich der Ungarn At- 
tila und bewiefs es in blutigen Thaten, Bis über 
den Tod gieng [eine Wuth. Er infultirte den Leich. 
namen der unter den Martern erliegenden, Rach- 
fuacht und Blutdurft entftellten fein ‚Geficht zum 
men[chenälinlichen Ungeheuer, Mit fierem Blick 
[chlenderte er Flüche aus feinem Munde; das blu- 
tige Schwerdt entrils er oft den Henkern, um [elbft 
es gegen die Gefangenen zu zücken, vor Wuth wank- 
ten die Fülse, alles verwirrte er, die Unfchuldigen 
zu morden, Seine Rede warFolter und keine Menfch- 
lichkeit belebte [ein Herz Das Publicum täulch » 
te er mit fallchen Ausfprüchen, als ob die Un» 
glücklichen durch‘ aufrübrerifche Zulammenkünfte 
‚und neue Verlchwörungen am König und an dem 
Stazt fich vergangen hätten. Von der Gerechtig- 
keit war keine Hülfe zu erwarten, die Unfchuld 
[elbR fand keinen Schutz, die Tugend der Gefange- 
nen reitzte den Tyrannen zum Zorn. Traurig, dals 
die Gefangenen in den Feffeln jeden Tag für den 
letzten ihres Lebens hielten, dafs die, Furcht des To- 
des für fie [chrecklicher war, als der Tod felbtt, Mit- 
ten zwifchen Schlummer und Wachen, zitterten &o, 
vor den bevorltehenden Qualen, die Nacht fchenkte 
den kummervollen Sorgen keine Ruhe. Die meilten 
zum Tod verdammten würden die Erlaubnils fich 
verantworten zu dürfen, für eine W ohlthat gehal- 
ten haben. Die durch die Folter zerfleifchten An. 
derten auf die ihnen vorgelegten Fragen oft die Ge- 


fichts 
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fichtezüge; halb tod, ‚mufsten fie gegen ihr Gewilfen 
die Fragen der Richter bejähend beantworten, Nach 
erswungener falfchen Ausfage, ward den Leidenden 
ein kurzer Stillftand zugellanden, nicht um Erho- 
lung nach der Folter ihnen zu gönnen, [ondern 
um ihnen Zeit zu lallen, die verwirrteften, fogleich 
aufgezeichneten Reden vorzubringen, Nach der 
Tortur, nach dem weggeräumten Schwefelregen 
und dem Feuer der Henker, wurden fie, bevor fie 
'fich erhohlen konnten, und während das durch die 
Folter verurlachte Zittern der Glieder ihre Schrift. 
züge verwirrte, zur Unterzeichnung der erprelsten 
Geltändnille gewalilfam gezwungen, Ienen, welche 
zur Folter verurtheilt waren, wurden von den be- 
‘yaufchten Henkern die Kleider vom Leibe gerillen, 
damit fie nackend ehergeftänden. In die Höhe wur- 
den fie auf einen Sitz hinaufgezogen, fie hingen . 
nach weggenommenen Sitz an hänfenen Stricken, 
die aus vier Winkeln gleich eben lo viel Peinigern 
fie bedrohten, in der Luft, damit fie defto eher dem 
Tyrannen Genüze leifteten. So hangend [chweb- 
- gen fie bis zum Erbrechen am Kreuz, vom flocken- 
den Blut graufam beängftigt, und jeder Mann hatte 
feine eigene Quaalen. War der Mann für diele Strik- | 
ke zu fiark, lo gollen die Henker aus Fackeln, wel- 
che aus Pech, Schwefel und Pulver zubereitet waren, 
 reichlichen Feuerregen auf die herabhängenden, An- 
_ dere zu guälen, [chläuderten die erbitterten Henker 
Kugeln aus’ Schwefel, Salpeter, Pech und Pulver, 
In den Füllen anderer fteckten fie Ipitzige Nägel, 


auf 


von dem Grafen Anton Raraffa. ıı 


‚ auf ihre Fragen erwünfchte Antwort herauszubrin.. 
“gen, Alle Folterarten, die Karaffa gegen die Un- 
fchuldigen brauchte, können: wir nicht befchrei- 
ben, Die Zngänge zu dem Ort’der Quaalen waren 
mit Wache befetzt, Von diefen Foltern brachten 
einige zu ihrer Hinrichtung noch frifche! Wunden; 
bier wurden, nachdem der H=nker mit dem Beil 
die rechte Hand, und mit dem Schwerdt den Kopf 
'abgehauen hatte, die Körper gewöhnlich in vier 
Stücke zerrilfen nnd diefe Stücke an mehreren Or- 
ten aufler der Stadt an eben fo viele Galgen gehef- 
tet, ein gräfsliches Schaufpiel, das unlere Vorfah. 
ren nie fahen *), Sehr freygebig' war Karafla ge- 
gen diejenigen, die [einem Willen ent[prachen und 
fich zu Unwahrheiten verleiten lielsen. Der Hof 
frohlockte bey diefen Gräueln, und die Vorttellun- 
gen der ungarilchen Reichsfände, die gegen fol- 
che Richter mit Recht Einwendung machten, und 
ich in Bittfchriften auf ihre Rechte beriefen, blie- 
ben fruchtlofs, Alle zitterten, und der von Feinden 
unbefiegte Muth [ank bey der Vorftellung, dals Ra- _ 
raffa auch fie zur Schlachtbank führen könne, Wie 
der zu gleicher Zeit mit dem Donner aus den Wol- 
ken hervorbrechende Blitz früher die Augen blendet, 
ü als 


Y) Karaffa’s Graufamkeiten haben die Ungarn fo empört, dafs 
fie feinen Namen als Sehimpfwort in ihrer Nationalfprache vere- 
wigten ‘Karaffafia (d. i, Sohn des Karaffa) bezeichner in der 
ungarifchen Sprache noch jetzt cinen Wüthrich und verab- 
fcheuungswürdigen Menfchen, | 


Anmerkung des Herausgebers. 
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als. der. Donner: gehört. wird,. [o ftürzen die bey 
Mächtigen aggeklagten eher, äls .fie ihren Sturz ver- 
muthen, ‚Viele dusch.die allen drohende Gefahr gr 

[chreckt , flohen die, Metzeley zu. vermeiden das Ta- 
geslicht und die-Gefellfschaft, In den äuflerfen Win- 
keln .der-Einfamkeit nahmen fie Schutz, Ge wollten 
lieber mit wilden Thieren als mit Menfchen leben, 
‚vor.denen, die Unfchuld (felbft nicht ficher war, Sie. 
fanden manchen Vorwand ihrer Flucht. Andere, die 
ihre Treue gegen den König während der innern, 
Kriege bewährt hatten, warten nm ihr Schickfal be- 
kümmert, fich in. den Schutz des Hofes, von wel. 
chem fie wenigltens ein gelinderes Urtheil als yon 
dem fürmend:n Gericht erwarteten, Einer von ih- 
nen, der fich nach Polen' geflüchtet hatte, gab we- 
‚gen feiner Flucht an Karaffa in einem Briefe folgen- 


de Rechenfchaft, *“Ew. Excellenz, Mit demBewaulst- 


„feyn meiner Unfchuld wage ich folgende Bittfchrift 
„an Ew. Excellenz abzulenden, Vor einigen Wo- 
“ „chen reilte ich in Gefchäften an die Gränzen Po- 
„lens, Nach halb vollendetem Gelchäft und im Be- : 
„griff zu meiner Familie zurückzureilen , vernahm 
„ich durch deri gnädigen Schutz Gottes in dem 
„Gränzort Polxana, dals der dort angeltellte jüdifche . 
„Arendator an «dem nämlichen Tag, an welchem 
„ich anlangte, durch ‘Briefe aufgefordert worden 
„ley, mich als Gefangenen nach Bartfeld.zu Rellen, 
„und-dafür meine Baarfchaft zum Lohn für meine 
'„Gefangeänehmung fich zuzueignen. Ich wollte, 
„mich auf mein gutes Gewillen verlaflend, anfangs 
durch 
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„durch perfönliche Stellung den: Verdacht von'mir 
„abwenden. Aber die im vorigen Jahr, nach meiner 
„Breslauer Reife, üperfändene Gefahr, aus welche» 
„kaum die Verwendung des Herrn Admihifträtore 
„mich rettete, bewog mich lieber von ferne den 
„Ausgang der Sathe” abzuwarten, als in dem 
„Schmutz des Kerkers zu ‘fchmachten, oder nach 
„eingeftandehem durch die'Folter erprelsten Verbre. 
„chen, dem Seharfrichter in die Hände zu fallen, zus 
„mal" da mir'bey' meiner Rückreile zu'Dukla vom 
„nenen nachgeftelltvwrurde. Von dieletı Nachftellungen 
„überzeugen mich [owohl Nachriehten aus Preuflen 
„und den angränzenden Prorinzen ; als die‘ Gonfis« 
„eation meiner‘Güter, -Ich [chliefse hieraus, dafs 
„viele nicht wegen "neuer Ver[uche «der: Empörnng. 
„in die Gefängnille und’ zur Folter gefchleppt werden, 
„fondern wegen alter Verbrechen gegen “den fanıfien 
„guten König, gegen Vaterland und gegen die ganze 
„EChriftenheit., Und obwohl die von'dem gütigften. 
„Rönig bekannt'gemachte Amneftiediefe Beftrafung 
„nicht zu erlauben feheint: fo möchten doch die. 
„zur Rebelliön'nur zu [ehr ‚geneigten Köpfe der. 
‚Friedensfiöhrer, die Sicherheit des Staats und die: 
„Befeftigung der MajeRät nicht zulaflen, dafs: das- 
„Vaterland. ferner von den Fülsen jener Verbrecher: 
„betreten werde ; die aus Ehrgeiz den Feind des: 
„echriftlichen Namens, inter dem Vorwand der Frey-, 
„heit, nicht fowoht zum Krieg als zur Befitznahme 
‚des Vaterländes’auffoderten, Nie wünfche ich, 
„in die verruchte Gefellfchaft diefet Frevler zu tre-: 


“ten, 
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„ten. Nür glaubt man, obwohi fälfchlich, von mir, 
„dafs ich’ in der Hitze und von andern. verleitet, 
„bey der Belagerung von Eperies mich zu h-ftig 
„widerfetzt habe. Denn gieich im Aı.fang derlel- 
„ben fchwer verwundet und zum Angriff untaug- 
„lich gemacht, geliehe ich jenes gethan zu haben, 
„nicht um das Joch feiner. Majeltät von wir abzu- , 
"„fchütteln, [ondern um günfigere ‚Tractaten zu 
„vermitteln, Und doch würde ich felbf dieles ge 
„ringe Vergehen gern mit. dem Tode.bülsen, wenn 
„durch meinen Untergang die aufrührerifchen 
„Höpfe bezähmt, die ftolzen. ‚Geifter der Ebrlüch- 
„tigen. entwafnet, ‚die Sicherheit ‚des Vaterlandes 
„erhalten würde. Da aber .bey.der, Unbedeutenheit 
„meiner Perfon, .keiner 'diefer Zwecke erreicht. ‚wer- 
„den kann, fo erwarte ich ARatt ‚der verdienten | 
„Strenge des Fürfen feine angeborne Milde, fatt 
„der Beftrafung die königliche-Gnade, Ratt der Ver- 
„folgung Schutz und Vertheidigung, und weun, 
„meine verwegene That, auch nur um andere zu 
„fchrecken,, das, Leben verwirkt hat, fo werden. es, 
‚meine unmündige.Kinder, die betagte Mntter, die, 
„unglücklichen Brüder, die fich nicht zu rathen, 
„willen, von der Gnade Seiner Majeltät erflehen, 
„Auch fumpfigte Orte der unfruchtbaren Erde. be= , 
„Scheint die Sonne, warum. follte mir, durch frem» 
„de Schuld irregeführten, die königliche Gnade . 
„verlagt werden, mir, welcher [ein Leben, [eine 
„Wohlfahrt dem König zum ‚Opfer brachte, : Was, 
„die Verfuche. neuer ‚Verichwärung anlangt,, fo 
Ipricht, 
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„‚[pricht, mein Gewillen mich davon gänzlich frey, 
„doch zweifle ich nicht, dals fich genug Angeber 
„von verkäuflichen Gewillen finden werden, die um 
„ihre Treue oder eigentlich Schmeicheley _ zu er. 
„proben, meine Rechtfchaffenheit, ley es wegen 
„meines. Umgangs mit den Hingerichteten, oder 
„aus Vorurtheil oder aus Neid. bezweifeln werden 
„u. L. we” 


Während diefer Ereigniffe werden Gerüchte von 
einer neuen Empörung der Ungarn gegen ihren 
König ausgeftreut, Der gewohnten Schlauheit des 
Tyrannen fehlte es nicht an W ahrfcheinlichkeit, 
Auch ‚die Klügern. glaubten an das Gerücht, der 
Hof erfchallte von dem. Lob des Karaffa, er priels 
ihn in den Zeitungen als den Rächer des Kailers, 
den rüfigen Rebellenjäger, Zu feinen mehr ge- 
heuchelten als wahren Tugenden, fetzte man Naeh 
ternheit, und eine bey Militärperfonen feltene Keufch- 
heit hinzu, und rühmte den gebildeten Geift, von 
welchem kein ungerechtes Urtheil zu befürchten 
feyn dürfte. So täulchte das Trojanifche Pferd un- 
ter Minerva's Namen, Aber der letzte Schein der 
Keufehheit” verlchwand zu Eperies, wo 'er die 
fchönften Weiber zu’ feiner Liebe loekte, andere 
zur Kühlung feiner Wollut fchändlich 'mils- 
brauchte. Ich könnte fie namentlich “anführen, 
“wenn nicht durch ihren: unerlaubten Umgang ihre 
Gatten befleckt würden. Aber einen Fall kann ich 
mit Stilllchweigen nicht übergehen, während der 

> . "un- 
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ünglückliche Starinfzky von feinen Henkern zu. 
wiederhohlten Martern abgeführt wurde, während 
dieler unier den granfamften Schmerzen troßlofs auf 
det Folter [ein Schickfal beweinte, hatte Karafla art 
einer Wittwe Commillar, der Furcht Gottes unein- 
gedenk, [eine Luft: während der arme Starinlzky, 
mehr alser “erdulden konnte, gepeinligt würde, genols 
Karalfa der Wolluß bis zum Ueberdruls, . Nüchtetn 


-war er, nicht aus Tugend, fondern aus Geiz, von 


No” [1 1 
welchem verleitet, er bey diefem Morden eine rei- 


Che lleute an Edelfteinen, Silber und andern Koflbar- 


| keiten zufammenfchleppte:. Auch von, "andern La- 


> ftern firotzte er, und namentlich von. Stolz, dem 


zu ‚Folge er alle unter fich zu feyn glaubte. "Wenig 
hielt er, von den aus ungarifchen oder dentfchen 


Blut ent[profsenen Ständen, fie möchten im Krieg. 


fich, auszeichnen, oder am Hof ‚durch Rath und 


treye Dienfte zum Wohl der Monarchie beytragen, 
im ‚Gegentheil hielt er die Italiäner für fähiger, weil 
he nach einer einmal im. Tag, eingenommenen kur- 
zen Mahlzeit, die übrigen Stunden auf ernfle Ge- 
fchäfte verwendeten und von der Tafel fogleich zur 


Arbeit gingen. Voll diefes Stolzes fieng er an, feibft 


Ä auf, den Haifer herabzufchen , indem er [eine Be. 


fehle, einige, Gefingeng, der Feffeln zu 'entlalfen und 
von "der Todesfirafe zu befreyen, hartnäckig ver; 
achtete, Als die heimlichen Anichläge 4 des ‚Tyran- 
nen fich ‚offenbärten, "und die“ Gefangenen ‚zufolge 


feines Befebls den Händen der Henker überliefert wur- 


den, verlammlete lieh € eine Menge Volke auf dem Markt 
. zum 
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zum traurigen Schaufpiel. Alle fragten mit Be- 
dauern, was neues gelchehen fey, bald wurden fie 
auf eine [ehr unangenehme Weile belehrt, dafs die 
Unfchuld geopfert werden folite, Tlagen und Jam- 
aergelchrey erfiililen von beyden Gelchlechtern und 
jedem A! ter die Lüfte, und reizen die Galle des Ty- 
rannen, Er [endet fchnell cilende Bothen durch 
die Stadt, durch tanlend Drohungen und Ver[pre« 
chungen das Volk von feinen Rlageu abzufchrecken, 
wenn es nicht eigenes Elend zu beweinen Luft 
hätte, Diele barbarifche Tyranney vermehrte den 
Hafs mehr als die Furcht, In ihren Häufern be- 
weinten die Bürger unter bitterem Schluchzen das 
Unglück. Die Fremden, die bey der Hinrichtung 
gegenwärtig waren, verlallen die Stadt denle!ben 
Tag, und verbreiten die Nachricht. Schrecken und 
Entletzen verbreitet fich durch das genze Reich, 
Man [ah es ein, dafs der Kayfer durch die Hin. 
richtung [o vieler edler Männer dem freyen Vater- 
lande Kinechtfchaft ‚zubereiten und [einem Sohn 
die Erbfolge zufichern wolle*, Bey dieler Kreu- 
2tsfechuie war Karaffa kein mülfiger Zufchauer, er, 
übte lich in dem ganzen Umfang der Willenfchaf- 
ten ®#),. Er war Grammatiker, indem er unkeufche 

Dir. 


») Ungarn behauptete bis auf das Jahr 1687 feine Wahlfreyheit,, 
In diefem Jahre befchloßen die Stende die Erblichkeit. des 
maxnntichen regierenden Stammes, 

"*) Für die nun fulgende etwas abgefchmackte Allegorie mag det 
Verfafer des Manufcsipts feibft fich entfchuldigen, 
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Dirnen fchimpflich von fich abwiels, keufche Jung- 
frauen frochtlofs i in [cine Arme zu [chlie[sen wün[ch- 
te (Optativ.). Ein Dichter in einem freyen Staat, in 
welchem freye Bürger freye Zungen haben l[ollten, 
lie(s er die freyen Bürger gebunden, nach einer ih- 
nen bisher ganz unbekannten Regel, aufhängen 
(ligata oratione‘, Seine Rhetorik bewiels er, indem 
er aus der Topik Beweisgründe herleitete, nach we 
chen die gerrchtefte Sache frafbar erfchien und um- 
gekehrt; aus, der Arzneykunde nahm er die Vor- 
[chrift für Seine Richter, mit Verachtung der Ge- 
letze unferer Vorfahren keines Menfchenbluts zu 
fchonen. Er berührte die Aftronomie, da er die 
in ‚der Luft unter der Folter [Ichwebenden Gefan- 
genen, gleich den mit Blut gefüllten Cometen, durch 
Ferngläfer auch den Abwelenden zu betrachten er- 
laubte, die Kriegsbaukunft, indem er das Lager 
der Unfchuldigen belagerte, Er übte fich in der 
Anatomie, wenn er die Körper der Unfchuldigen 
zerflückelte, in der Magie, weil er die an dem 
Blutgericht ützenden um ihr Gewillen bekümmer- 
ten Richter, gleich einer Circe, durch, Zauberträn. 
ke in die gefährlichfien Ungeheuer verwandelte. 
Die Alchemie brachte er zur Ausübung, da cr, 
ein vortreflicher Bergmann, nieht aus den Einge- 
weiden:. der Erde, l[ondern aus den Seuizern der 
Wittwen und Wailen, und aus menfchlichen Kör- 
pern Gold und Silber erprelste. Die Metaphyfik 
bewiels’er, indem er Hirngelpinfte (entia rationis) 
_ für würklich’anlah, Erlehrte die Kriegskunft, da 
er 


nz 
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' erdas Blutgerüft zum :-Kampfplatz aufflellte und die 
Henker für feine; Generalität ausgab, Die Rechts. 


gelehrtheit äulserte er dadurch, dals er feine Fro- 
celle von der Executicn anfing, wud das. den Punect 


der nota.:infidelitatis betreflende Gelerz des Vaier- 


landes, welches die entgegengeletzte Methode vor- 


fchreibt*), verdrehte, damit nämlich nicht Fremde, 


fondern die Stände des Reichs. über einen recht- 
mälsig  vorgeladenen, ‘nicht durch Lift gefangenen 
ihr Ürtheilfprächen, Ein Pfevdotheolog war_er, wel- 
cher dem Kaifer mehr als Gott zu gefallen [uch.- 
te, ‘der Schüpfer der angemalsten Erblichkeit. .Se- 
het‘ einen panlophilchen Tyrannen, Uebrigens 


nahm Karaffa, um’ diefes Blutgerüfie aufzurichten 


und diele' Kreuz[chule zu eröffnen, [elbfi das ge- 


ringfte Stäubchen zum Vorwand. .S» war die Ur- 
[ache der Zerfleilchung fo mancher durch Jahre in 


Gelchäften. bewährter Männer — ‚ein wegen der 
% 


durch:iden Grafen Stephan Chaky wollzogenen Ent-,, 
reillung ‘der Kirchem zw iCalchau; Kperies, Bart. 


dd, Zeben u: .[. w: an den evangelilchen Con- 
vent zu Bartfeld gerichteter Brief, in welchem fie 


baten, für Geerg..Schönleben, Rathsherrn zu Epe-, 
ries, der an den Kailer.zur Vermittelung der Un- 
ruhen abgelandt wurde, die Reilekoften zu .be- 
| BE= |. 4.0045, [chleu- , 


#) Siehe Verbötz Tit, 75, ae 9, 1ae, Cap. 15. Decrertum £ Ste» 

„ phani Regis Caps 16.'/Decter, a, Colom, it, Matthise Decrer, 5 

„art, 5, Ejusdem Dectet, 6, art, 46, Vladislai Deciet, 1, art, 13. 
20.1622, 
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fchleunigen. Von dielen war Sigmund Zimmer. 
mann, ein begüterter Mann von [eltener Humani- 
tät das erfie Opfer des Fiaraflilchen Hafses. Ihn zu - 
verderben brauchte Jiaraffa die Hure Elifabeth . 
Ujhely, Zuerft [pricht Karaffa ihn mit freundli-. 
chen Worten an, dann härter, endlich: droht er mit 
der Folter, wenn er nicht freywillig geflehen würde, 
dafs er nebft [einen Mitfchuldigen Briefe nach 
Munkats wegen der Fortfetzuug der neuen Ver-. 
bindung abgefchickt habe. ‚Und da der jovialilfche 
Mann blols über diefe Träume lachte, und keine 
Drohung zum Geltändnifs des angelchuldigten Were 
brechens ihn bewegen -konnte, fo überfiel ihn trotz 
der Heiterkeit [eines guten Gewillens ein fchweres - 
Ungewitter, da er nebft vielen andern zur Folter ab-.- 
geführt wurde. Ihr unterliegend geftand er nicht 
nur das Verbrechen, l[ondern verwickelt zugleich 
auch [einen Schwiegervater Andreas Heczer nebft 
den Franz Baranyai und Raujcher, dem Tyrannen 
zu gefallen, in die Gefshr, Kein Wunder denn 
wenn die unter der Prefle der Tortur- [chwitzenden 
. Gefangenen im unleidlichen Schmerz den Himmel 
läfterten, wie follten fie gegen andere oder gegen 
fich [elbft nicht Unwahrheit bekennen 2? Sie erhiel- 
ten bald auf dem Blutgerüfte ein trauriges Leichen- 
- begängnifs. Nachdem das Schwerdt des Henkers ih- 
nen die Hand und das Haupt abgehauen hatte, wur- 
den fie gleich den Thieren geviertheilt, und, die ze 
Rückelten Körper aulser der Stadt neben der Land- 

Sa Zee ftralse 
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firalse zur grölsten Schande von Hireuzen ie 
ki 


Nach der Hinrichtung‘ dieser Männer brachte 
neue. Wuth folgende zur gleichen blutigen Schlacht. 
bank, den Georg Fleifchhacker , Georg Schönleben, 
Samuel Medvetzky, Gabriel Heczer, Martin Sa- 
ro/]y und andere. Aus den Kerkern, in welche 
fie abgesondert geftolsen waren, wurden fie ohne 
ihre Richter zu. sehen, unverhört, durch die Solda- 
‚ten zum Blutgerüfte abgeführt, Tiefe Seufzer er- 
fiicken ihre Stimmen, dann ergolsen fie fich in 
Thränen, und umarmten fich zum lsisteumal; Durch 
'heilse Gebete und heilige Gesänge bereiten he fich 
zum Tod, den fe, so bitter er auf des Tyrannen 
Geheils war, ftandhaft erdulden, Was das durch 
die Vermittelung des Gabriei Pallafthy von den Herm 
Georg Radvanfzky. von Radvan,. Georg Bezegh, 
von Hajnik, Johann Roth von Kiralyfalva aus den 
ungarifchen Bergftädten nach Munkats (deflen Be- 
fatzung den kaiserlichen Befehlen nicht gehorchte:) 
abgelchickte Gold und Silber anlangt, so war hie- 
von der Urfprung, dafs auf vielfaches Bitten der In- 
"Ipectoren des Collegiums zu Eperies eine Summe 
' Geldes, die kaum 400 Fl. ausmachte, zur Auszah- 
lung der Rectoren gelammelt war. Der Tyrann di- 
ftillirte die geringe, felbft aus chriltiichem Mitleid 
katholifcher Herrn zulammengebrachte Summe, der 
es das Feuer feiner Arglift und. Bosheit unterlegt, 
‚ durch neue alchimififche Künfte in eine ungeheure 
| | Malle 
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Maffe von Gold und Silber, und damit lerne Kün- 
fte defto ficherer im Dunkeln gelängen, befchlofs er 
den Weg der Beftechung einzulchlagen. Er wandte 
fich an die durch‘ ihre Lügen berüchtigte Elifabeth, 
deren Unverf[chämtheit und Kühnheit ihm bekannt 
. Er.hoffte, dafs der Verdacht des abgelchick- 

ten Goldes und Silbers die Unfchuldigen [chrecken, 
und die Gefangenen ‘mit leichter Mühe befiegen 
würde. Das Ungeheuer liels fich erkaufen. Sie [chwor 
mit unver[chähiter Stirne: gegen Pallajthy: er habe 
im Anfang, des Jahrs 1697 von Georg Bezegh, | 
Georg ftadvanfzky, Johann Roth, die alle durch 
bewaffnete aus ihren Häufern und den Umarmun- 
gen der ihrigen geriffen nach Eperies in finftere 
Kerker abgeführt worden waren, in den ungarilchen 
Bergfiädten eine grofse Malle von Gold und Silber 
erhalten, und aus dem Schlofse Munkats in einem 
vier[pännigen Wagen dem Feind zugeführt, da doch 
Pallofilıy nie in Münkats gewelen war, und um die 
angezeigte Zeit, entweder mit häuslichen Angelegen- 
heiten fich befchäftigt, oder in den benachbarten Or- 
ten der Ruhe gepfiegt hatte. Noch mehr Gründe 
führte eran, um den Verdacht des Verbrechens von 
Sich abzuwenden. Aber die Lüge fiegt über die 
Wahrheit, und. die Aussagen der Buhlerinn, die 
des Tyrannen Abfichten begünfüigten, waren ihm 
delphi’ches Orakel. _ So wurde der Unglückliche mit 
barbarifcher Graufamkeit von den Yelleln zu man-« 
nigfaltigen Foltern hingerillen.. Das Geltändnils zu 
| er» 
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Een: brachten die Peiniger eiferne Nägel zwi- 
fchen die Nägel der Fülse. Ein Wunder, dafs er 
bey seinem f[onft "fchwächlichen Körper nicht s0- 
gleich seinen Geift aufgab. Ein königliches Belo- 
bungsdecret (er hatte des Kaifers, Jofeph Schwager, 
dem Prinzen von Neuburg bey der Expedition vor 
Ofen das Leben gerettet —), das noch zu rechter Zeit 
anlangte, konnte sein Leben nicht erhalten, damit 
“ er nach erlangter Freyheit seine durch übermenfchli- 
"che Peinigungen erzwungene Geltändnille nicht wi- 
derrufen, und das über das nach Munkats abgeführ- 
te Geld felbft im Ausland getäufchte Publicum be- 
lehren könnte, wird er mit noch frifchen Wunden 
von der Folter zum Richtplatz abgeführt, nach ab- 
gehanener rechter Hand und Kopf geviertheilt, und 
‚an den Landfiralsen auf Galgen zum traurigen An- 
blick der Reifenden aufgeliellt. Nicht milder wur- 
den die andern oben erwähnten von Karaffa behan- 
delt.  Palla/öhy hatte im Ucbermafs feiner, Schmer- 
zen des angelchuldigten Verbrechens fie angeklagt. 
Durch gleiche Foltern wurden die Geftändnilie durch 
der Henker Hände graulam von ihnen erprelst, nur 
mit dem Unterfchied, dals Georg Radvanjzky; ein 
Mann von dem edelften Herzen, und ein [ehr ange- 
nehmer Gelellfchafter, zwey Tage vor feinem Tod 
den von den Martern erfchöpften Körper [einen Hen- 
kern. hinterliels , und Georg Beiegh, ein Mann von 
‚ unbelcholtenem Rufl, dem wenige feiner Zeitgenollen 
‚an heuntni's gleich kamen, zweymal die Folter über- 
. fiehen 
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ftehen mufste. Als diefer durch .Hülfe der Henker 
von feinen Wunden und .den Verrenkungen der 
Schulterblätter in etwas geheilt war, und durch den 
Beichtvater des Generals Solio, den’Pater Ignatz 
von seiner bevorltehenden Hinrichtung. benachrich- 
tiget wurde, [chrieb er an diefen General eine 
weitläuftige Apologie feiner Un’chuld , und äufserte, 
von gerechtem Schmerz entbrannt, wie er ein Mann 
von Muth und Würde war, fich folgendermalsen: 
“So wagt es Karofja‘, [chrie er mit ftarker Stimme, 
„alte, [chon durch die Amneltie erlofchene, Verir- 
prungen zum Vorwand einer neuen Empörung zu 
„milsbrauchen? So unterlteht er ich, den königli- 
„chen Purpur zu beflecken, [o wagt er es; mich, 
„welchem die königliche Gnade - für das mir ange- 
„Ichuldigte Verbrechen die Schuld -erliels, mit dem 
„Tode zü befirafen? Soll das zu mehrerer Sicher- 

„heit - erhaltene königliche Begnadigungsfchreiben 
„ungültig [leyn? Ich [ehe wohl, dals die heiligen 
„Verordnungen. des Railers Ichändlich entweiht wer- 
„den, ich [ehe, dals er, nachdem den Faviern die 
„Köpfe abge chlagen find, dem füfsen Vaterland die 

„Felleln der Knechtfchaft bereite, und Karaffa die 
„Rolle des Henkers auf fich genommen habe, Aber 

„ich will gehen, wohin mich Unfchuldigen [eine 

„Graufamkeit, des Kailers Treulofigkeit verurtheilt, 

„Möge die [pätelte Nachwelt erfahren , 'wie [ehr man 

„an mir das Wort des Kailers, das immer heilig und 

„unwiderruflich feyn- follte, gemilsbraucht habe”. 

j Die 
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DieRede, welche Pater Jgna‘z dem Haraffa hinter- 
brachte, erfchütterte den Faraffa, fie entflammte den 
neuen Phaeton Ungarns, den Tod eines Sole hen 
Mannes zu belchleunigen. Damit der kühne Mana 
in Zukunft keine solche Reden mehr hielte, ward 
er gleichfalls zur berüchtigten Schlachtbank geführt, 
und auf Befehl des ungarifchen Alba mit gleicher 
‘Todesfirafe belegt. Den eben des Verbrechens be- : 
Ichuldigten Jokaunn Roth behandelte X 'raffa gütiger, 
indem er ihm ’‘nach überfiandener Folter, weil er 
des Verbrechens nicht hinlänglich überwielen sey — 
diels ift der Stiel der Abfolutionalien — 10000 Tha- 
ler Strafe auilegte, und 'ein elendes Leben ferner zu 
führen erlaubte. Auch diefer hatte schon die Don- 
nerltimme des Todesurtheils vernommen, scliön [als 
er auf dem harten Todesüitz, der einzigen Gottheit 
sein Schickfal anvertrauend,,. als neuer Muth zur 
freyen Rede ihn befeelte. “Geh, fprach er zu ei- 
„nem derumftehenden Richter, mit Namen MHararer, 
„geh zudem und Karaffz bringe mir die Urfachen . 
„diefes über mich verhängten grausamen Todes”. 
Die Bothlchaft rettete ihn. Während der letzten 
Feyerlichkeiten des blutigen Opfers erhielt er lein 
Leben, und konnte, zwar erfchöpft an Kraft und 
mit einer durch die Folter zerrütteten Gelundheit, 
zu Ende deflelben Jahrs auf dem Reichstag zu Prefs- 
burg er[cheinen,, eiri mächtiger Redner der Unfchuld. 
Allo Sprach er. 
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“Allergnädigfier Rönig und Herr. Wie erbar- 
„menswürdig ift mein Loos, welchen Uuglücks- 
„fällen ift mein Leben ausgeletzt? dafs während 
„‚des Ichrecklichen aller göttlichen und menschli- 
„chen Gerechtigkeit zuwider laufenden Procefles, 
„auch mich ein unverdienter Verdacht getroffen hat, 
„werden Ew, Majefät aus meiner unterthänigfi ein- 
„gereichten Bittschrift ohne Zweifel erfeheu. ‘Um 
„meine beleidigte Unichuld, meine von keinem Ver- 
„brechen befleckte und doch des Verbrechens der 
„beleidigten Majeftät angeklagte Treue vorEw. Maje- 
„‚ftät zu rechtfertigen, muls ich zu Dero angeborner. 
„Milde meine Zuflucht nehmen, weil ich, nicht-oh- 
„ne Verletzung meiner adelicheu Freyheit, ohne 
„Vorladung, gewaltfam nach Eperies gelchleppt, 
„und dafelbf in das fcheulslichfte Gefängnils ver- 
„ftolsen worden bin. Ohne Rückficht auf die ge- 
„wöhnliche Form der gerichtlichen Urter'uchung 
„wurde ich aus blolsem Verdacht den graufamiten 
„Foltern des Eifens und des Schwefelfeuers unter- 
»Worfen, wurde unbarmherzig und bis zur Ermü- 
„dung der Henker gemartert und des Gebrauchs 
„meiner gänzlich verbrannter entnervter Glieder be- 
„raubt, fo dals ich bis jetzt kaum einen Schritt ma- 
„chen kann, wurde ohne Anführung der Zeugen 
„und ohne den gewöhnlichen Gerichtsgang zu 
„10000 Thalern, die mein Vermögen überfteigen, 
„verurtheilt, Diefs alles werden Ew. Majeftät aus 


„der avthentifchen, dieler Bittfchrift beygefügten 
Ab- 
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„Ab[chrift des von Sr. Excellenz dem Herrn Gene- 
„ral Karaff. erhaltenen |Freypalses gnädigft erlehen. 
„Einen grofsen Theil der-oben benannten Summe 
„babe ich theils durch Hülfe meiner Gläubiger und 
„theils durch Beyftand mitleidiger Menfchen [chon 
„belegt, i das übrige zu berichtigen ift täglich mein 
„grölster Kummer. Ich fehe mich: genöthigt, an 
„Ew. Majeftät als meinen gnädiglten König und 
„Schutzherrn mich zu wenden .: und Ew. Majeltät in- 
„tändigft anzuflchen: dafs Ew. Majeftät.aus angebor- 
„nem Mitleid meine fo tief gekränkte Unfchuld anfe- 
„hen, dafs Ew.Majeftät gnädigft befelilen, die [chon be- - 
„legte Sunıme Geldes zur Befriedigung meiner Gläu- 
„biger mir zurückzuftellen, die noch zu belegende 
„nachzulalfen, und einixe meinem Eidam dem Vice-= .. 
„Capitain Strigon auf Rechnung jener Summe verlie-. 
„hene Güter wieder zu geben. Für welche Gnade 


„us f. wW : ST 


Diefem Gefuch fügte er den ihm bey [einer 
Abreife übergebenen Sicherheitsbrief bey, aus wel- 
chem die ganze Welt das ungerechte Gericht er- 
[ehen kann. Folgende it die Abfchrift del- 


lelben; 


“Sr. kail. königl. Majeftät General der Reuterey, 
„Rammerherr, Oberft der Kürallier und General- 
„Commendant von Oberungarn, Anton Graf von 
„Äuraffa. Indem Vorzeiger des gegenwärtigen, der 
„edle Johann Roth, auf die erhaltene Vorladung vor 

- dem 
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„gem löblichen Generalat er[chiei, [o hat das Iöb« 
„liche abgeordnete Gericht. nach erfolgter Unter[u- 
„chung auf rechtlichem Wege befchloffen, ihn nur 
„zu der Geldftrafe von ı0000 Thalern zu verur- 
„theilen. Nach dieler belegten Summe 'wird er- 
„Alärt, dals er nichts weiter an den Fifeus zu zah- 
„len habe. Und da er, theils um die ihm aufer- 
| „legte Geldfirafe aufzubringen, theils anderer Ur- 
„fachen wegen nach  Neufohl abreift, [o wird auf 
„das, ftrengfie eingelchärft, ibm 'überall freyen 
„Durchgang und Rückreile zu erlauben. Auch wird 
„dem, welchen es angeht, angedeutet, [eine [o- 
„wohl bewegliche als unbewegliche Güter von ° 
„dem darauf haftenden Siegel zu befreyen, und 
„ihm diefelben, wie vorhin, [ammt den Gruben 
_ „und andern Appertinentien ohne Ausnahme zum 
„freyen Gebrauch zu überlalfen, Welchen meinen 
„Befehl jeder, der unter meinem Commando fteht, 
„genau zu befolgen [uchen wird, bey der [chärf- 
'„ften Strafe des löblichen Generalats, Gegeben zu 
„Eperies den 17. lun, aus der Canzley des löblichen 
,. ‚Generalats im Jahr 1687, 
(LS) Graf Anten Karaffa”. 


Auch Johann Radvanfıky, dellen vortreiche 
Eigenfchaften und leltene Fähigkeit zu den [chwer- 
fien Gelchäften Ungarn-bald nachher kennen lern- 
te, [chlummerte nicht. Er ergriff die Feder und 
fchilderte den nnglücklichen Fall feines Vaters, 
feinen Sturz und den leiner Mutter und zweyer 

 Schwe- 
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| Schwellern » fo wie den traurigen Zuftand des 
Reichs in folgenden ‚Ausdrücken dem Palatin: *Ew. 
„Hoheit wird es ohze Zweifel bekaunt feyn, wie 

| „vor kurzen gegen ausdrückliche Geletze des Va- 
„terlandes,. das delegiite Gericht zu Eperies, fich in 
| „das Vaterland ein[chlich und in den grölsten 
| „Schrecken es verletzte. Der unerhörte Procels 
„dieles abgeordneten Gerichts ftürzte meinen Vater 
„unter grälslichen Martern, mit Verluß [einer Gü- 
| „ter und [eines Lebens in die traurigfte Cataltro- 
\ „phe und zwingt mich, den unglücklichen durch 
„den unerwarteten Fall des Vaters um alles ge- 

| „brachten Sohr, vor Seiner geheiligten Majeftät und 
„‚Ew. Hoheit meinen Vorgeletzten bittere Klage zu 
„‚fübren. Ohne etwas zu ahnden ward mein feli- 
„ger Vater unerwartet in.leinem Haufe gefangen 
„und nach Eperies abgeführt. ‚Gewarnt durch die 
„ihm bevorliehende ‚Gefahr erluchten wir die Bey- 
„Atzer des ‚abgeordneten Gerichts, wenn irgend ein 

\ „Verdacht gegen unfern gefangenen Vater Statt 
\ „fände, die Sache dem ordentlichen Rechtswege, 
„nämlich der Unterfuchung durch einen Capitular 
„und einen ‘von dem König ernannten Richter - 
„(kominera regium) zu überlalfen, Umfonft, Auf 
„die durch unerbörte Geift und Körper lähmende 
„Folter erprelste Ausfage des ‚Gabriel Pallafi hy, 
„welchen er nie gelehen hatte, und weniger noch 
„durch Briefwechfel kannte, ward auch er, unge. 
„achtet feiner ‚Unfchuld, mit allen zu jeder mögli. 
„chen Folterart gebräuchlichen Werkzeugen, mit 
feu- 
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„feurigen Blschen, "Pechfackeln und in die Fülse 


DER 


oefteckten Nägeln [fo gemartert, - dafs kaum die 


„Menfchengeftalt an dem Halbrödten"erkanht 'wer- . 


„den konnte. Hite unfer Vater nur die geringfte 
„Ablicht gegen Seine Majefiät gehabt, er wäre un- 
„ter dielen graufamen Schmerzen gezwungen wor- 
„den he zu ‘bekennen, Keines Verbreehens fich 
„bewufst geftand er, nach der Beduldig ertragenen 
u „‚Marter, nichts, wie er auch nichts "geftehen. 

„konnie, Den ünerträglichen Martern endlich un- 
„terliogend are er den zehnten: Tag naeh der 
„Folter, Oo hätten aueh wir, feine hinterlallenen 
„Wäilen‘; mit "Hi fterben können! "Ich glaubte, 
„dafs. das delegirt&’ Gericht mit dem unverfchulde- 
„ten Tod des geliebten ‘Vaters zufrieden, aller 
| „Strenge ein Ende machen würde, aumal da der 
„oben genannte Palla/ihy, von [einem Gewillen ge- 
„foltert, mit Verzweiflung an feiner Seele Heil, 


„die gegen meinen Väter unbillige Faflion zu wie- 


„derhohlten malen widerrufen hatte. Ich hoffte, 
„dals das Gericht mir und der [ehmerzvöllen Mut- 
„ter ', wie wir um die Wunden Chrifti mit Thränen 


" „wiederhohlt gelleht hatten, den nach [o viel über-' 


„Ründenen Martern leblofen Körper zum Begräbnils 


„zulallen würde. Aber auch diefe Art des Troftes 
„ward uns, während wir unter fo viel Elend [eufz- 
„ten, verlagt, indem der [eit vier Tagen entfleelte 


„Leichnam auf unerhörte Art. zerflöifche, dem öf-: 
„fentlichen Anblick ausgeletzt, und bis auf den 
11.7 rr 

| heu: 
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.. 
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„heutigen Tag von den Vögeln des Himmels auf 
„Galgen zerrillen un\l verzehrt wird”, 


“Ungern falle ich mit diefer unangenehmen 
„erzählung Eurer mit öffentlichen Sorgen und-Ar. 
„beiten belafteren Hoheit befchwerlich, aber’'im 
„Vertrauen auf die Theilnahme, die Ew, Hobeit 
„von jeher gegen Unglückliche bezeugten, und aus 
„iindlicher Pflicht gegen einen geliebten ’Väter, [ehe 
„ich mich genöthiget, diefs alles Eurer Hoheit um- 
„ländlicher' mit aller} Demuth zu berichten, ‘Mein 
„leliger Vater flöh fein ganzes Leben hindurch den, 
„Umgang mit Atfrührern wie eine Pe, er nahm 
„nie Theil an einer -Goit, dem König und dem Va- 
„terland verhafsten Rebellion, er verabfcheute die. 
„[chändlichen Factionen,' nie begünfigte er. die 
„durch die Bosheit einiger veranlalsten Tuimulte, 
‚im Gegentheil behauptete er immer unverbrüch- 


„lich die feinem Herrn und König fchuldige Treue,, 


„Er lebte ‚wie c5 einem treuen und ergebenen Un- 
„terthanen gezieiite, Alle, die feine Denkart, lei. 
„ne Lebensweile kannten, find Zeugen [einer Un. 
„ichuld, Das zu beweikfteligen, dellen. er be- 
„(chuldigt würde, fehlte es ihm an Willen und Ver- 
„mögen, "Noch wird unfer bitteres Elend dadurch, 
„vergröfsert , "däls nach unferm auf diefe Art dem 
„Tode geöpferten Vater alle unfere Güter und 


‚rechtliche Belitzungen, fowohl die der unglück. 


„lichen Mutter eigenen, als meine väterlich ererb-- 
‚ten und die erworbenen durch die löbliche könig- 
liche 
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„liche ungarifche Kammer zu Neufohl in Deßtz 
„genommen und confiscirt worden find, 5 dafs 
„Wir, unferer Vorräthe und Befitzungen beraubt, 
„nur ‘durch die Wohlthaten ‚anderer, die oft uns 
„entzogen werden, traurig ein Leben führen mül- 
‚fen, das bitterer- it als(ler Tod, und wenn wir 
„durch die grädige Vermittelung. Eurer Hoheit, 
„durch, die Huld Seiner Majeftät, nicht in der That 
„getröftet‘ werden, fo fehen wir nicht ein, auf wel- 
„che Art wir von Hunger und Elend uns reiten 
„‚köimen. «Darum bitten wir Euer Hoheit um die 
„Verdienfte. Chrifti und [.inen heilbringenden Tod 
„unterthänigit, dals, nachdem aus dem vorherge- 
„fagten:,die Unfchuld unferes geliebten Vaters hin- 
„länglich. einleuchtet, Ew, Hoheit aus Liebe für die 
süngarifche‘? Nation und für die Gerechtigkeit, nach- 
„den Sie die Sorge für die Wohilfarth des Reichs 
mentlich der getreuen auf Ihre Schultern 
„genommen haben, geruhen mögen, die unmittel- 
„bare Wiedererflattung aller unferer Güter bey Sr. 


„Majeltät unferm allergnädigften König uns auszu- 


„wirken. Und damit zugleich die Unfchuld dee 


„Hingerichteten. der gauzen Welt genauer bekannt 
„werde, fleher wir Fure Hoheit infländig, bey 
‚Seiner, geheiligten MajeRät zu bewirken, dafs uns 
„durch eine zu errichtende Inquißition erlaubt wer: 
„de, zu erweilen, dafs unler Gatte nnd Vater mit 
„äuflerfer Verletzung der göttlichen und menfchli- 
se Gerechtigkeit zu dem vorgelehriebenen dele- 


„gixten Gericht gewalllam kingerillen, von ibm 
B®- 
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„gerichtet und mit dem Tod befiraft wollen fey 


„u L ww”. 


Die Naohticht,, ven einer [o ungewöhnlichen 
gegen berühmte Bürger des Vaterlandes unmenlchlich 
verhängten Graufanikeit; traf wie ein Blitz die Stän- 
de des Reichs, zumal da lie mit Staunen bemerkten, 
mit' welcher feinen und heillofen Kunft das Schick- 
[al der erften Männer Ungarns in die ‘Gewalt’ von 
Ausländern und Unwillenden gerathen [ey, Sie er- 
wachten ans ihrem Schlaf, fie: wandten fich mit 
Schauder an den Hof, und Hlehten — vor allen der 
Palatin des Reichs Paul Efzterhazy, unter vielen 
Schluchzen den Kailer, damit nicht mit Hintänfex 
zung der [chuldigen Gerechtigkeit, ein den Rec kten' 
des Vaterlandes [o feindleliges Gericht, geiulder Wer. 
ie, die Schlacktbank abzufchaffen, de n Procelg hf 
den Sion, der yaterändife! hen Gefetze "zurückzufüih- 
ren, die Richter, in welchen man Gewillen und Ein- 
icht mit Recht vermilste, Zu entfernen, Wäs'ge- 
[chieht ? "Raraffa, durch Teine Mitfchuldigen am 
Hof, die ebenfalls den Ruin Ungarns zu Beh 
gen gelchworen hatten, eiliglt vou diefem" a) ten be- 
fichtet, falste den Entfchluls, auch diele Säulen 
des Vaterlandes. zu untergraben, Vergebens Fuchte' 
das ungerechte und graufame Gericht diefe feine ' 
Abüicht durch Stephan Danoki zu erreichen, einen 
Mann von. uraltem Stamm, den feine Tügenden ' 
durch ganz Ungarn berühmt gemacht hatten. " Auf 


tngerechid Art in E elleln geworfen, wärd er dürch 
C R| man» 


# 
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maucherley Milshandlungen durch, hin und Her- 
führen von. einem zu dem andern unerwarteten 
Examen, durch Verfprechung reichlicher Belohnun- 
gen, umfonft zu Gefländnillen gegen edle Männer 
Ungarns’ aufgefordert, Ba das Gericht an _diefem 
Mann feine. Abfieht verfehlte, wufste es durch ge- 
wohnte Künfte den Stephan Göezy dazu zu verlei- 
ten, dafs er auf Mittel [änne, wie die erwähnten 
Stände des Reichs vor dem Kailer auf eine [chein. 
bare Art der Neuerungslucht befchuldigt und ange- 
klagt merden.kandıen, 


| Diefer von Natur fchlaue,. zu Lügen geneigte 
und ‚zur Verkaufung. Teines Gewillens durch Be+ 
johnungen verleitete — — man ver[prach ihm 11000 
Fl, welche er durch die Galchrauer Transaction noch 
nicht“. erhalten. hatte, — und gleichlam von der 
Bosheit erzeugte Mann erdichtet, und bezeugt nach 
Art. einer religiölen Falfon fchriftlich:: dals Georg 
Petenada aus Szent György den in dem. einigen | 
eingefchlollenen. Brief des Markgrafen von ‚Baden, 
‚damals Präles des Kriegsgerichts an ihn noch‘ nicht. 
abgegeben. habe, in welchem er ernftlich ermahnt i 
werde. [eines Emerich 'Tököly nicht zu vergellen, 


‘ap dem glücklichen Fortgang | der Sache nicht mehr 


zu ‚zweifeln, (feitdem der zum Palatin des Reichs er- 
nannte Paul Efzterhäzy,, Georg Erdödy Ban von 
Croatien, Drafehkoviez ‚königlicher Oberrichtei, 
Graf Adam Czobor und die übrigen Stände, nach, 
einem tarken Briefwechlel mit dem nach der ir 
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key flüchtigen Tököly, über Croatien ihr gegen den; 
Kaifer geichlolfenes feindliches Bündnifs heimlich er : 
neuert hätten, Sogleich hälst der in. ‚Erfindung und'» 

Ausbildung dieler ungeheuren Träume verfuchte - | 
General! (den Petenada durch deut[che Soldat: ;'aug: 

Eperies abhohlen, und gefangen vor fich fellen; s 

Am‘ Abend des Pfingffeftes wird Petenada bey til: 

ler Nacht in. Eifen abgeführt, und um ihm Schre..: 
cken einzujagen, in dem nämlichen Kerker ‚einge-.: 

[cChtoflen‘, in welchen Feldmajer, (diels war ein Tö= 

kölyfcher General, berühmt wegen der langen Ver-: 
theidigung der Stadt Eperies gegen die Kaiferlichen)); 
durch Haraffa’s heimlieh. abgeordnete Leute UN. , 
fehuldig: umgekommen war, (obwohl: ‚man glaubt, Y 
dafs er felbfi gewaltfame, Hand en‘ [ich gelegt habe): 
und in: dellen Wänden..das häufig--verfpritzte Blac- 
beym_ ‚Sohein des .brenienden‘ Lichtes noch warm! 
gleich(am zu‘ .kechen;fchien, ‚Von hier wird er fo- 

gleich" am erften Pfingfifeittag zur Wohnung des: _ 
Göczy abgeführt, und vernimmt ohne Rücklicht‘ . 
auf einen fo hohen F 'efltag erfchroeken von dem 
_ Präfect'des!Orts üund-Piaefes des’ abgeordneten ‚Ge.‘ 
richts Martin Gerex. donnernde Drohungen der über: 
ihn zu verhängendem Fölter, wenn er nicht logleich- 
geflände, dafs er den von dem Markgrafen - von: 
Baden an Stephan Göczy nach.dem FThuroczer Co-- 
mitat abgefchickten Brief erwähnten Inhalte beför-, 
dert habe, Auf diefe Drohungen ward Petenada: 
mit ängftlichem,>auf:fein Herz gerichteten: Blick. 
und’ verwirrten Gedänken ‚) [chon‘ yorhin heftig er- 


Ca .  [ehrok- 
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fchroecken, von Schauder ergriffen‘; obgleich er 
nachher fich weigert, den guten Ruff oder logar. 
däs Leben des Markgrafen von Baden, und der. 
vornehmen Stände des Reichs in Gefahr au fetzen_ 
und fein-Gewillen tödlich zu verwunden, Da in- 
dels der vorher in dielen bittern Rathfchlägen 
künftlich eingeweihte Göczy ihn .hefiig zum. Ge- 
fänduifs:antrieb, und Gerez mit reichlichen Dro» . 
hungen ihm .zuletzte, diele Erdichtung durch lü-- 
genhäfte Fallion zu heflättigen, da [einer Tugend: 
zwey. gefährliche Verfuche bevorfianden, entweder 
das .verlarigte frey oder durch die Tortur gezwun- 
gen zu geltehen und durch einen Eidichwur zu be- 
kräfiigen, daher er die.zweifachen Wunden, des: 
Körpers und des Gewißfens zu erwarten habe: fo: 
wird der unglückliche,. obgleich. wider Willen: da-: 
hin gebracht, lieber mit gelunden Körper die Ka-.' 
rafhıfchen Erdichtungen zu unterfchreiben, als den 
Schmerzen der Folter ich zu unterwerfen, - durch, 
hartnäckiges Stillfehweigen fich in das Verderben 
zu ftürzen , und einen vielfachen Tod zu erdulden, : 
Ueberwunden durch diefen Angriff, und von har-. 
ter Nothwendigkeit in die Gefangenf[chaft des Ge«. 
willens abgeführt, empfand Petenada, nachdem er. 
mit der Zeit zur verlornen Belinnung gekommen: 
war, dafs die Wunde leines verletzten Gewillens' 
fich .erweitere. Seine Gemüthsunrnhe brachte ihn, 
zu dem Irrthum, :als ob er durch: ein. falfches ge-; 
gen feinen Nächften abgelegtes Zeugnils die Sünde: 
gegen den heiligen Geilt begangen habe; ‚Errfing, 
j an, 


»- 
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an, [ein Gelcht in Runze!n zu ziehen, ‘ward von 
heftiger Traurigkeit ergriffen, brachte ganze Ichauer- 
volle Nächte ohne Schlaf zu, und.fchien an feiner. 
ewigen Seligkeit fall su verzweifeln, | 
Aber nichts kümmerte mehr den Gefangenen, 
als dafs er in (einem verzweiflungsvollen Gefäng- 
nils, zum Troft (eines verwundeten Gemüths, nie= 
mand mit Sicherheit berufen konnte, und da er 
nach dem Ausfpruch des Karaffa die erbetene Er- 
laubnifs mit andern 2u [prechen erhalten hatte, 
[chwebte er in grolses Ungewifsheit, zumal da er 
es mit einem Eidfchwur auf fich genommen hatte, 
diele Sache nicht in das Publicum "kommen. zu 
'laffen, ob und in weflen 'Bulen er diefes grolse 
 Geheimnifs auslehütten könnte. _ Imnier höher fie- 
gen die Fluthen des verletzten Gewillens, Er kann 
. das Stillflehweigen nicht’ länger beobachten, Er 
wendet’ 'fich an feinen 'nächflen Freund und erzählt 
ihr mit furchifamer Kühnheit, was mit ihm. im 
gebeith‘ 'Werhandelt worden, welche Gewillensbille 
er erdulde, in welcher Gefahr der Ehre, des Le- 
bens, des Vermögens die erften des Reichs durch 
Karaffa’s Arglifi fänden, Wie ein vom Himmel 
herabfleigender Engel richtet der Freund den Un- 
ruhigen, Niederge(chlagenen auf, erklärt ihm die 
Natur ‘der Sünde gegen den heiligen Geift, ent- 
reifst ihn ans dem Labyrinth der Verzweiflung. 
Mit Ernf ‘ermahnt 'er ihn, wie ein gewillenhafter 
Beichtväter, von dem erzwungenen Fall fchnel] 

. auf 
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unten chen, die am Ruder.. des.. Reichs Bipanien, 
fammt den übrigen fälfchlich angeklagten von .ei- 
‘nem ‚fo -grofsen Schandileck zu.befreyen, der Arg- 
lit des Karaffa und der Bosbeit ‚des Göczy durch 
[chädliches Stillichweigen nicht zu fröhnen, 


Aenglich, bedachte fich nun Petenada, was 

für einen, Entfchlufs. er. faflen follte, In.der Un, 
 zube leings [chwankenden, Gewillens hatte. nichss, 
was ihm einfiel, feinen Beyfall, Sollte er. zu den 
a. gehen nu das ALRWUNgENe, Geltändnifi 


SEN, 


5 Freyheir, eine Vor. allen fürchtete er bey den 


noch brennenjlen Furien .dex. Folter, falls er das 
vorige Gelländnils läugnete, [ein eigenes Verder- 
ben unbedachtfam zu befchleunigen, Daher. lälst 
er den Entfchluls der Flucht als voreilig und ge- 
‘ fahrvoll: fahren, Bebzayr, von den lange geifhlten 
. bennruhigtes, und dem Gefäpdniß widerftrehendes 
Gemüth . ‚nicht "genug zu. .bezähmen, die meiften 
fprechen ihm Muth ‚zu; die Sache fey. auf dem 
Reichstag ‚lo ‚weit gekommen, ‚dals die Larve all- 
mählig, enthüllt werden müle, Nun erzählt er die 
Sache allen, und entdeckt as im langen. Still. 
Ichweigen verhüllte um defto. kübner, je mehrer in 
der Verftellung, lich ‚geübt, hatte. Er. wird. indefs 
auf Beirieb des, ‚Markgrafen Hermann, von Agden 

zu 
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zu neuen gefahrvollen Felleln nach Yien beflimmt, 
Und weil er zu Eperies noch als Gefangener fieh 
aufhielt, und_nichts gewifles von feiner Entlaffung 
wulste , befchliefst er, um den wahnfinnigen Träu- 
men nicht neue Nahrung zu geben, bevor ein har- 
tes Schickl[al ihn entraffie, heimlich die Feder zu 
ergreifen , vor den- Ständen des Reichs, die alle 
f[chon zum Reichstag nach Prefsburg fich begeben 
hatten, fein ihm erzwungenes Verbrechen umftänd- 
lich zu geftehen, und mit Thränen zu enıfchuldi« 
gen. Zuvor benachrichtigt er heimlich ‘den zu dem 
nämlichen Reichstag über Eperies reilenden Bi- 
fchof Benyovfzky von demdurch die Nacken der er- 
fien Männer des Reichs dem Vaterland zubereiteten 
Fall, Aus: diefem Ey brütete Göczy einen [o gifti- 
gen Bahllisk, | 


Es war wahr, dals Petenada in [einen Bekennt- 
nillen einige einft von dem Markgrafen von Ba- 
den gehörte an lich unfchuldige Worte aufgezeich- 
net hatte. - Diele ‚milsdeutete Göczy, der Ablicht . 
des Karaffa gemäls, durch einen fchändlichen 
Commentar, als ob der fromme Fürft dem Kaifer 
den Gehorlam aufzufegen und ihm nachzuftellen 
befchloffen hätte, Diefs gab dem gottlolen Gene- 
ral Veranlaflung, grgen den befchuldigten Mark- 
grafen Schmähungen bey dem ganzen Hof zu ver- 
breiten. Er ‚wägte es [ogar, den guten Ruf eines 
fo grofsen Minilters; dureh an den Kaifer gerichtete 
Briefe, fchändlich zu beflecken, Hierauf erfolgte, 

| um 
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um den Schein der über ihn yerhängten Verban- | 
nung beller zu verbergen, feine durch die Ernen- 
» nung zum Hefidenten. des Kailfers in Regensburg 
bewirkte Entlallung von dem Hof und von [einen 
‘Würden. Zwar wollte er kurz nachher die erlittene 
Schmach an Karaffa rächen. Aber die Hochach- 
tung für Karaffa war bey dem Kailer zu tief 
eingewurzelt, als dafs er von [einem grofsen Un- 
willen den erwünlchten Erfolg hätte erwarten dür- 
fen , wenn nicht Ludwig von Baden, ein aus eben 
dem Blut erzeugter .Prinz, nach [einem Abfterben 
an Höflingen, welche dureh den Schein der'Wahr- 
heit mit Recht ehrwürd;ge Fürftennamen zu beflek. 
ken, und denvon angefammier Tugend [chimmern- 
den Purpur im Dunkel zu hüllen gewagt hatten, | 
ein Beyfpiel aufgeftellt, ‚und wegen der [einem 
‘Verwandten unwürdig zugefügten Verachtung bey 
dem Hof, fernere Genugthuung verlangt hätte, 


Vebrigens‘ fürzte das Ungewitter, ' auller den, 
Schon angeführten. noch viele andere, ungeachtet 
ihrer unverbrüchlichen Treue gegen den König in 
ewige Nicht, So ward, um andere zu übergehen, 
David Feja,  vieljähriger Richter der Hauptltadt 
in Öberungarn Ca/chau, auf eben derfelben Schlacht» 
bank geopfert. Aus feinem Haule in Ketten nach: 
E»eries zuin Kerker abgeführt, und auf die Folter ge- 
legt, wird er mehrere Stunden durch Fragen er- 
müdet, und zu Geftändniflen, vor deren Falfch- 
heit fein reineres Gewiflen zurückbebte, ohne 

et Mit- 
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Mitleid und ohne ihm Zeit zur Erhohlung und 
Linderung der. Schmerzen zu laflfen, mit . Feuer 
uud Schwerdt. aufgefordert, Von der Folter neh« 
| men ihn die blutigen ‘Hände der Henker, von 
Wunden ftarrend und halb gebraten, Ungeheiffen, 
von der Graulamkeit zur [päten Menfchlichkeit 
 übergehend, werfen fie ihn, gleich einem athmen- 
den Leichnam, auf das zu diefer Abücht bercite- 
te Stroh. Unter der brennenden SoAnenhitze, 
wie in den heilseften Tagen des Sommers der Si. 
rius lie verbreitet, entlichen aus [einem zerfleifch- 
ten Körper [chädliche Würmer, Weit und breit 
giebt er einen häfslichen Geftank von ich, am 
fiebenten Tage erliegt er feinem Schmerz. Noch 
war hiemit das Ende des Trauerfpiels, welches 
der Tyrann zum bittern Heulen der Zufchaner auf: 
führte, keineswegens. Auf einem Bauerwagen wird 
‚er nach Ca/chau, woher er lebend in Felleln ge- 
kommen war, abgeführt, Schon überflofs derLeich- ' 
n nam von Eiter und Fäulnils, f[chon firömten. die 
Würmer aus feinen Gliedern’ hervor. Auf dem. 
Schauplatz, welchen er im Hof und in dem Anblick 
des öffentlichen ‚Marktplatzes zu leiner Hinrich- 
tung aufgerichtet gefunden hatte, wird er nach 
abgehauener Hand und Kopf von den Henkern in 
Stücke zerrilfen, welche aufler den Thoren der 
Stadt zu'noch! grölserer Schmach. ohne Verhüllung 
an eben fo viel Gegenden von Krenzen, lammt den 
in Leinewand gelteckten Eingeweiden, in der Luft 
aufgehangen werden, Der Anblick 'und felbft ‚die 
| e Er- 
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Erzählung  diefer Gräuel verbietet den Thränen 
freyen Lauf, Alle Einwohner der Stadt werden von 
Schrecken und Schauder über die Unthat ergriffen, 
fie glauben, dals um die Sterblichen zu martern, 
die unbarmherzigen Furien aus der Hölle zur Ober- 
welt hinanfgeftiegen [eyn. Wie fehr aber die Gat. 
tinnen, die Kinder, die Freunde der Gefangenen 
über den. kläglichen Zuftand ihrer Geliebten betrof« 
fen, wie fehr fie um die Befreyung der ihrigen be- 
kümmert waren, erhellt am deutlichfien aus, dem 
Beyf[piel der Gattinn des Georg Ottlik, eines gro- 


Isen Mannes, ‚man’ mag [ein uraltes Gefchlecht, oder 
- fein 'grolses zu jedem [chweren Uuterriehmen fähi- 


ges. Genie: betrachten. Sobald fie den treuen Ge- 
mahl ihren Umarniungen entrifsen lieht, ergreift 
fie — ein Beyfpfel eines tapferen, über die Gebrech- 
lichkeiten ihres Gelchlechts erhabenen Weibes — 
die Gelegenheit der_Poft, Sie eilt bald zu Pferd, 
und bald auf den Poftwagen, mit fchnell gewechlel« 
ten -Pferden,- nach Wien” und;von da nach Eperies, 
indem fie ihre Reife Tag und Nacht fortletzt, bis 


fie durch Hülfe des Prinzen von Neuburg, welcher 


bey ‘Ofen ihrem Gemahl das Leben verdankte, die 
'Freyheit ihm verfchaft hatte, Diels war der einzi- 


ge durch [eine Gattin glückliche, Den übrigen hal. 
fen die Bitten, die K'agen die Unkoften und erdul- 
deten Mübhfeligkeiten ihrer Weiber nichts, 


Allen Schmerz übertrift aber diels, dafs RKa- 
raj]a bey dielom unglücklichen Seelenhandel reich- 
liches 
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lichen Wucher trieb, indem er bekannt machte, wer 
von-den Gefangenen-gegen andere mehr Zeugniffe der 
Empörung: ablegte, föllte um delto [chneller von 
Karaffa die erlehnte Gnade erhalten. Daher ver- 
[cherzten die furchtbaren Schmerzen der Folter zu 
vermeiden, und ihre Befreyung zu erlangen, viele 
durch unwahre Ausfagen gegen iäre Nächften ihr 
Seelenheil. Ein Beyfpiel hievon giebt Friedrich 
Weber Notar zu Eperies. Diefer wird in den’ Fef. 
_ feln, damit er nur [eine Freyheit erhalte, durch 
Wein. und Gewalttkätigkeit verleitet, gegen [einen 
leiblichen Bruder ‚Daniel FFeber zu zeugen. Als 
er fchon auf dem Weg nach dem Blutgerült das an 
dem Bruder begangene Verbrechen nicht gut machen 
kann, und mit dem Kain’snamen begrüfst wird, er- 
greift ihn plötzlich ein ungewöhnlicher Froft ‚'hefti- 
“ ger als in dem Fieberparoxysm, und erfchüttert 
ihn fo heftig, dal$ er nicht nur während des Gehens 
und auf dem Gerült am ganzen Leibe zitterte, fon» 
dern auch [ein durch das Schwerdt des Henkers_ge- 
trennter Körper fuhr. zum Staunen aller Zufchauer, 
obgleich leblofs, zu'beben fort, bis feine Theile, _ 
dem freyeren Wind überlaflen, an Kreuze geheftet 
wurden. e 


Selb: die am Blutgericht fitzenden, welche 

der Abficht des Käraffa zu ent!prechen Todesaus- 
sprüche über: Unfchuldige herabilonnerten, waren 
‘fie, weiin fie; Harpyen gleich,.die Güter der Hin- 
Bir ge- 


s 
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gerichteten unrechtmäfsig an fich zogen, und de- 
ren Wittwen, und Waisen fchändlich beraubten, 
nicht würdige Candidaten der Hölle? Als der. ar- 
me Gabriel: Pallaflhy, im Begriff, vom seinem Beicht- 
vater Johann Andritius das heilige Abendmahl zu 
empfangen, von ‚feinem Gewillen heftig gefoltert, 
auf dem Bintgerüft seinem Tod entgegen gieng, 
fragte er, ob ihm Gott die Sünde vergeben würde, 
dals er nach nıancherley Martern gegen Georg Rad. 
vanfzky und Ceorg Roth, über das nach Munkats 
abgeschickte Gold ‘und Silber ‘ein falfches Zeugnils 
abgelegt habe?“ Gewils werden die ungerechten 
Richter einft des gerechten Richters verdiente Stren- 
ge erfahren, wenn er nach ihren Thaten, und nach 
: dem Ausspruch der göttlichen Geletze, das Urtheil 
tiber fie fällen, und fie nach der, aus ihren Ge- 
willen herausgezogenen reichlichen Nahrung, des 
ewigen Feuers zur ewigen Pein in die Hölle ver- 
ftoffen wird. u 


Der einzige Kalmanzay‘ war auf einem höhe- 
ren Standpunkt, als dals er, dem. Karaffa zu Ge- 
fallen, zu einem falfchen Zeugnifs gegen den Ober- 
Tichter des Reichs | (Judex Curias) Draskovich, del- 
fen Protonotar er war, gewaltfam ezwungen wer- 
den konnte, Da man mit heufigen. Prohungen der 
über ihn zu verhängenden Folter: ihr ’fchreckte, er- 
liels er an den gottlofen General ein: blankes ‚Papier 


aus dem ILgAN: mit der Bine; felbft die Lügen 
hin. 
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| hineinzufchreiben;, "welche er. [einer Abficht gemäls’ 
fände. Diefer Mann’ ward, niebft vielen andern, bis 
auf den letzten Augenblick in fürchterlichen ‚Fefleln 
aufbewahrt, Den in dem Kerker [chmachtenden 
und ihren Tod mit Zuverläfhgkeit erwartenden, brach- , 
te.der zu Prefsbürg. verfammelte ungarifche Reichs- 
tag Hülfe. :Sie erhielten, [ey es nach dem fillen 
Ausfpruch des Schicklals, oder. auf die von den Stän! 
‚den‘;fürifie geichlich bey dem Kailer eingereichten | 
Yorbitten ‚ oder weil’die Baumeilter der Erblichkeit _ 
durch den mit, Hülfe des delegirten Gerichts erregten | 
Schrecken ihre Abücht erreicht hatten, Befreyung; 
Aber beynahe.‚unglaublich fcheint es, dafs auch. 
diele übrigen am. Rand des, Verderbens Tchweben« 
den -Gefangenen, dem Untergang entrillen werdei 
kornuten.: Es find die Werke:der Gottheit,. welche 
die Furien beym Angriff feibft entwaffneı , damit der 
leidenden Tugend:es nicht an Troft fehle. So. wie 
wir.die geheimen. .Wege der göttlichen Vorfehung, 
durch ‚welche Ge die falt verzweifelnden Sterblichen, 
mit mehr als wäterlicher Sorgfalt leitet. nicht,.genug 
bewundern'‘,können, fo ift.es uns nicht vergönnt, 
fie als. weit, über den menfchlichen Verftand erhaben, 
zu,erforfchen. .Nieht. wenige Wittwen, Kinder und 
Verwandte, der; ‚Hingerichteten. waren bey  dielemr 
Reichstag - zugegen. Von ihrem und der ‚ihrigen 
traurigem Schickfal. wollten Ge vor. dem Kailfer und 
dem neuen König mit Worten, mit Thränen undin 
Schriften reden.' ‚Sie bemühten fich,.den Vaterund 
GR den 
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‘den Sohn von dem Irrthum und Abweg zur. Wahr-' 
heit.hinzuleiten,, und die mit Unrecht ihnen entrif- 
fenen Güter zurück zu erhalten. Was konnten fie 
ausrichten? Vergebens war ihr Streben. Grofsen+ 
theils wurden die Gefangenen, bevor he'ilırer Felfelw' 
eutlaflen wurden, zug [chwerften Caution verpfäelt- 
‚tet, lo dals „Haraffa noch einige ihrer Federn - zum: 
‘Vogelleim in den Händen zurückbehielt: Diele. alle 
‘waren in ihren Häufern, mitten in ihrer Freyheity 
_inehr ale in der harten ‚Gefangenfchaft belurgt; 
nicht willend, welcher Tag zum ‘Untergang, das 
if ,:zu ihren ewigen Felleln, zu netten‘ Mairtern, 
oder: zur Hinbeugung des Nackens unter der grau- 
fenvolten Hand des Henkers ihnen ‘anbrechen werde, 
Diefe‘ aus dem fiürmifchen Meer hervorfchäuniende 
Fluthen, machten die nun in Freyhecit geletzten Ge- 
fangenen unglücklicher, als die im Schiffbruch das 
Leben. verlöhren hatten, nicht dafs ihr Gewillen fie 
heunruhigte oder mit’ [einen Bilfen verfolgte, fon* 
dern.eingedenk .der-Felleln, denen he eben entrön- 
nen waren, zittetten lie am ganzen Körper vor neuefi 
“ Gefahren. Wie viele hätten aullerdem bey diefet 
Jagd ‚dev Edelfien des Landes geglaubt, ‘dielen weit 
verbreiteten Fallfiricken entgehen zu können, wie 
viele hätten, da hie den Troft der Sicherheit entbeh! 
ren mulsten, fich nicht vorgenommen, zur Erhal- 
tung ihres Lebens lieber in irgend-einer Höhle , aul- 
fer der menfchlichen: Gefellfchaft, oder unter. den 
wilden: Thieren zu verweilen, wie viele:hätten wäh- 


rend 


LT 
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rend dieles Ungewitters es zugeltanden, dafs ein un- 
ter Seufzern und Schluchzen geführtes Leben ärger 
[ey als der Tod? Dazu war es Ungarns traurigeg 
Loos, dafs [olche Perfonen vor allen in die Kerker 
gelchleppt und aus den Armen der ihrigen durch 
graulame ' Henker zerrillen wurden, welche entwc- 
der aus uraltem Stamm entlproflen, mit Ehrfurcht 
gegen den Adel erfüllt waren, oder unter Gelchä£- 
ten von Kindheit auf erzogen, ihre Fähigkeiten 
durch mancherley Stndien, [elbfi der ernften Wil-. 
fenfchaften ,. zum Dienf des Vaterlandes entwickelt 
hatten, oder. zum Rriegsdient von Natur gebildet. . 
zu [eyn fchienen, Wer uhter ihnen, l[elbfi von 
färkerer.Seele, obgleich nicht der geringfte Flecken 
der angefchuldigren Empörung. auf ihnı haftete, 
würde vor dem auf ungewille Häupter fich [enken- 
den Blitz nicht. gelchaudert haben? Und "obgleich 
einige mit .mehr Vorlicht den Schein der grölsern 
Sicherheit annebmend, mit heiterm Blick erfchie- 


nen, [a bebten doch die Herzen auch diefer Män- 


ner- [chr oft. von [chrecklicheriUnruhe und naher 
Gefahr.” Und. dieles Elend fieng an, auch über 
das weibliche Gelchlecht [ich zu verbreiten. Es 

it die Art. der wüthenden Tyranney, um ihren 
Durft zu Rillen, gierig von allen Seiten nach Beute 
zu halchen ,. befonders wo fie für ihren, Geiz, eine‘ 
reichlichere. ‚Nahrung erwarten.kann. So.ergrifi Ka- 

raffa um.die Frau Ofztrogies, eine geborne Freyinn, 
von Gefchleceht ein Weib, an reifem Verfland eine- 


onldg.., in [eine Netze zu locken, den’'Ichnellen 


Ans. £ 


x 
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Ausweg, und befahl ihr, 'aus dem langwierigen 
Kerker, in welchem fie gleichfalls [chmachtete, mit 
Erlegung von einigen taufend Thalern fich loszu- 
kaufen, Ferner wurden: um das delegirte Gericht, 
dellen Ungerechtigkeit Gott wohl bekannt war, bey 
Asın Schein der Gerechtigkeit zu erhalten, und 
zu behaupten, die dem Fiskus einverleibten oder 
von den Richtern um den halben Preis in Behitz 
genommenen ‚Güter der Verurtheilten ihren Erben, 
trotz ihren Vorftellungen bey dem kaiferlichen Ge- 
richt, die auf die Unfchuld der Unglücklichen 
fich beriefen, nicht wieder erftatter. Glücklich wa- » 
ren bey dem Unglück der verlornen‘ Güter dieje- 
welche mit den Unkoften keine Bitten und 


nigen, 
en, fondern die Rache ein- 


' keine Zeit verfchwendet 
Ä göttlichen mit langlamer Fuls ‘zur Strafe 
fchreitenden, aber die Langl[amkeit durch die 
Schwere der Strafe vergütenden Nemefis überliefsen, 
Umfonf fleht der Elende vor dem betäubten Gewil- 
(en, umfonft vor der den Schein der Güte anneh- 
menden Graufamkeit.. Was wollte Karaffa mit [ei- 
ven Rathfchlägen überdiefs anders, als durch. diefe 
Trauerlpiele die Wohlfahrt des Reichs mit Leichna- 
nen bedecken. Ohnehin war es ausgemacht, dafs 
diefes delegirte Gericht von den’ Freyheiten des 
Reichs feine Nahrung erhielt, Sie waren die vor- 
j nehmfte Urfache des graulamen Blutvergiefsens. Da- 


zig der 


_ durch wollte man vor dem Reichstag einen fo 
füurchtbaren Schrecken verbreiten, dafs alle Stände 


des Reichs, wie von einer Sündfluth überfchwemmt, 
ihre. 
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ihre für die freye Wahl kämpfende Geifter in 
Stillfchweigen verlenkten ; dals Ungarn des Glan. 
zes uralter Freyheiten, der noch aus Diplomen her- 
vorleuchtete, beraubt , in tiefes Dunkel verfenkt, 
von dem Thron, auf welchem es einer Könsginn 
gleich, unter den übrigen ‘Reichen Europens fafs, 
herabgefchleudert würde, Ob man durch diele 
. gewaltlamen Künfle nicht dieles Ziel erreicht habe, 
kann jeder Freund des Vaterlandes einfehen, da 
nun das freye ungarilche Volk, nachdem Jofeph 
mit dem erblichen Diadem geziert - worden war, 
auf eben dem Reichstage gefetzwidrig zur Dienf. 
barkeit gegen das öfterreichifche, und. bey dem 
Abgang defleiben, gegen das Ipanilche Haus gefel. 


‘- felt wurde #, Die Sache verrieth fich durch 


Stankai, Vicegelpann von Saros. Als zu dem an. 
gekündigten Reichstag ‘nach Prefsburg alle der 
Reihe nach fich anfchickten, wollte Karaffa von 
‚ihm zu Eperies erfahren, was die Reichsverfamm- 
lung- für einen Ausgang haben würde, Der Vice. 
Gelpann erwiederte, obwahl ich an Divinations- 
vermögen kein Gott bin, fo glaube ich. doch, in- 
dem die Freyheit zu reden auf den. öffentlichen 
Reichstagen immer ftatt hatte, dals genug eifrige 

| Män-« 


- *) Der Ueberletzer erlaubt -fich hier, feine von dem Verfaffer 
abweichende Meinung frey zu bekennen, und zu behaupten, 
je dafs die Unter Leopold I eingeführtes gefetzmäfsig befchtankte 


Erblichkeit, Wohlthat für Ungarn War, 
| D 
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Männer gegen den Vorlfchlag [chreien werden. Der 
General: werden fie es noch ferner wagen? Woge- 
gen Stankai;: warum nicht? der Schmutz der Ker- 
ker zu Eperies hat nicht aller Augen geblendet. 
Die unerwartete Antwort verwirrte den General. 
Wir mü:ien, [agte er, bewirken, dafs [olchen Leu- 
ten das Blutgerüft zu Zyeries näher [ey. Hätte 
das öfterreichilche Haus durch dielen Schlüf’el nicht 
Sch den Zugang zur Erblichkeit eröffnet, [vo wür. 
de das entzündete Feuer zum Verderben der Va- 
terlandsiöhne noch weiter gewüthet, und die ober- 
fien Stützen des Reichs unwürdig verzehrt haben, 
Aber nicht einer aus dem traurigen Bund der Gefan- 
genen, deren das Reich unter ‚Emerieh Tököly bey 
Ausländern fich bediente, verletzte die Treue des 
' angelobten Stillichweigens. Daher lernte man .die 
geheimen Gefinnungen aller Fürften und Könige, 
‚zu welchen Tököly Gelandte [chickte, des Vaterlan- 
des Wunden zu heilen, gegen den Railer kennen. 
Durch diefen Schlüflel öffnete Aich, die vorhin ver- 
fchloflene Bruft der Polen, der Schweden, der Dä- 
nen, der Brandeburger und Türken. Man erkannte 
zuletzt, was von jedem Reich auf den vorhergelehe- 
nen Sturm zu erwarten ley. Belonders leuchtete 
‚die Gefinnung des Königs von Frankreich, gegen den 
Kaifer aus feinem mit dem Fürften von Siebenbür- 
gen, Michael Abaffy, gelchloflenen Bündnils hervor, 
welches Peter Feigel zu Cafshau, wo er dureh den 
Fürlien Tököly zum Capitain ernanut war, an das 

Licht 
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/ ; 
Licht zog. Karaffa [chätzte diele Entdeckung auf 
einige Millionen. Wenn, [agte er, der König von 
Frankreich, während des Waffenfüllfiands, durch 
Bündnille mit Siebenbürgen gegen den Railer in ge« 
heim machiniren kann, warum follte es dem Kai. 
fer nicht gleichfalls erlaubt feyn. gegen Frankreich, 
mitten in denı ge'chloflenen Frieden, fich zu erheben, 
den König unvurbereitet wider Erwartung anzugrei- 
fen und feindlich zu behandeln? 


So einen tiefen Brunnen hatte Karaffa auf die- 
fem Blutgerüfte gegraben, aus welchem viele dena 
Haufe Oecfterreich [chädliche Bäche eder vielmehr 
Flülle ent[prangen, die bey dem anwachfenden 
Stolz dellelben Haufee, den mit fo vielen Blut von 
unfern Vorfahren erkämpften Freyheiten des Reichs _ 
den Untergang drohten, 


So pflegt heut zu. Tage ein grofser Theil der‘ 
Welt alles Necht und Unrecht, unter dem Vorwand 
der Staatsrücklicht, die lonft dem Staatswohl_ vor- 
theilhaft und deren Name unfchuldig it, zu en” 
fchuldigen und zu rechtfertigen, 2 

we 


FRE 


DerU eber[etzer muls wiederum bekennen;, dals er 
mit dem Aaifonnement des Verfalless am Schiuls 
feiner Erzählung durehaus unzufrieden (ey. Der an 
vielen Stellen der Handichrift hervorbliekende Ei- 
fer des Verfallers für die Wahlfreyheit der ungari- 

| | Da. . fchen - 
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[chen Stände, und das milde Licht, in welchem 
er die Empörung des Emerich' Tököly gegen [einen 
techtmälfigen König darzultellen [ucht, [cheinen 
anzu.leuten, dafs der Verfaller zur Tökölyf[chen Par-. 
they fich geucigt habe, und die Hingerichteten, 
oder einige derfelben, zu derfelben Partey gehört 
baben. Aber wäre Ungarn bey Behauptung [einer 
angemafsten Wahlfreyheit — die Erblichkeit der 
Regierung, feit dem Herzog Arpad, möchte leicht 
zu.erwei'en [eyn, und die Wahl des berühmten 
Matthias Corvinus [chwerlich frey genannt werden 
können — unter cinem Tököly, dem Freund und 
Sklaven der türkifchen Sultane, glücklicher gewelen, 
als unter dem Scepter des ölterreichifchen Haufes? 
Würden .nicht die traurigen Scenen der bürgerlichen 
Kriege und ‘der türkilchen Verheerungen , die einft 
Johann Zepolya veranlalste, bey den Anfprüchen 
des Kailers auf Ungarn, durch Tököly's Ehrgeiz er- 
neuert worden feyn? Und waren die Verurtheilten, 
oder einige von ihnen 7ököly’s Mitfchuldige, [o wa- 
ren fie ja nicht unfchuldig, und konnten mit Recht 
beftraft werden. Aber immer war der Eingriff des 
Kailers in die Rechte und Freyheiten der ungari- 
fchen Nation, und die Einführung des delegirten 
Militair - Gerichts in eincın freyen Reiche Anftalten 
von. fehr- despotifcher Art, “und der Verfäller be- 
grülst den -blutdürftigen, von Nationalhals gegen die 
Ungarn durchdrungenen Karaffa, mit Recht mit 
‚dem Elan eines Are Prreruas Alba. Waren die 

| OR Ze RS Ver- 
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Verurtheilten wirklich Mit[ehuldige von Tökölv, [o 
mu'sten fie nach Landesgeletzen, die über Verfchwö- 
rung gegen König und Vaterland fciarf genug Ipre- 
‚chen, gerichtet werden. Die Gefangenen beriefen 
jich darauf. Wie konnte ihr Begehren ihnen ver- 
weigert werden? Aus dem Verlauf der Erzählung 
erhellt, dafs keiner der Gefangenen [eine Theilneh- | 
mung an dem Bündnifs mit Töoköly, bey allen ih- 
nen zugefügten Martern, bekannt habe. Der Ueber- 
[etzer glaubt fich berechtiget, hieraus zu Ichlie[sen, 
dals die ganze Befchuldigung erdichtet, und die 
unglücklichen Schlachtopfer an dem Verbrechen un- 
fchuldig. waren. Wie hätten Magnaten, die an der 
Spitze desReichs ftanden, wie Landedelleute und Stadt« 
beamte Tököly’s Ablichten begünftigen können? Noch 
bemerkt der Ueberletzer mit Schmerz den grolsen 
Has, mit welchem in diefen unglücklichen Zeiten 
Deutfche undlItaliäner die Ungarn verfolgten. Konu- 
te die an ihren Freyheiten taufendfach gekränkte 
Nation einer Regierung, die fie hafste, mit aufrich- 
tiger Liebe zugethan [eyn ? konnte der König das 
. heilige Band des gegenfeitigen Zutrauens und der 
'Anhänglichkeit an das, Reich felleln, wenn die Re- 

. gierung, ohne Rückficht- auf den Nationalcharakter, 
und-auf die mit der Nation eingegangenen Verträge, 
das Land mit inquißitorifcher Graufamkeit behandel- 
te? Mufste es die edie, freye Nation nicht bis zur 
Wuth aufbringen, wenn eigennützige, ftolz auf fie 
‘ herabfehende Ausländer, in ihres Vaterlandes Einge- 
| weiden 
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'weiden wühlten, wenn fie die freyen Mitbürger des 
Staats mit einer [olchen’Sehmach und Verachtung be- - 
handelten? .War nicht bey die[em Verfahren des Kai- 
fers und feines Minilterinms blinder Religionseifer 
und Despotism offenbar im Spiel, und das Anden- 
ken an die durch “lba’s Graufamkeiten bewirkte 
Freyheit der Niederländer erlolchen? — 


:Nech fügt der vngenannte Verfaller feiner 
Schrift /fechs Beylagen hinzu, von welchen die 
eing das Bundnils des Königs von Frankreich mit 
dem Fürften Aboffy, zu /Varfchau vom 27. May 
167 enthält, die andere auf die in dem Eperiefer 
Blutgericht- vorkommende Abfchrift der Sentenz in 
der Commiflionslache des Verbrechens der beleidig- 


‚ten Majefät, gegen vier Eperiefer Delinquenten, 


Sigmnud Zimmermann, Cufpar Raufcher, Franz 
Baranyai, Andreas Heczer, von dem delegirten 
Gericht im Rathhaufe zu Eperies gefprochen den 
3. März 1687, anfmerkfam macht; die dritte eine 
Befchreibung des Halles der Ungarn gegen die 


" Deutfchen aus Jacob Toll’s Reifebefchreibung Am- 


‚firrdam ı700 ; die vierte ein Gedicht aus Karl 
Skop, font Tluk, eines [ehleilchen Ritters Epigram- 
men, die fünfte eine Stelle aus dem Manifelt des 
exilirten Emerich- Tökoly vom Jahre 1684 im funf- 
zehnten Jahre [einer Flucht, die fünfte eine An- 
führung einer Stelle aus Cicero‘s Rede für den 
Sertius, mit Anwendung auf die im delegirten 
Gericht Verurtheilten, nebft einer Sentenz aus den 

An. 
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Annalen des Tacitus; die letzte einen Auszug aus 
dem Tagebuch des Ladislaus Radvanfzky, über 
die feinem Vater Georg Radvanfziy zugefügten 
‚ Unbilde, nebfi andern Daten der Fiinrichtung der 
vielen Opfer diefes Gerichts, in ungarilcher Spra- 
che enthält, Aus letztem ift der doppelte Umftand 
merkwürdig, dals ı) Geerg Radvanfzky [chon im - 
Jahre 1684 nebft vielen andern Reichsftänden, vor 
dem delegirten Gericht zu Prefsburg er[chien, und 
gegen unter[chriebene Aeverfalen frey gelallen wur- 
de; 2) dals der Verfaller des Diariums ein Mit- 
gefangener [eines Vaters, und Augenzeuge der Ver- 
handlungen des Gerichts war, 


Da übrigens das Diarium blos die Gefangen. 
‚nehmungen und Hinrichtungen ehronologilch an- 
führt, da die Stelle bey Cicero *) [ehr allgemein 
it, und von den Lelern bequem nachgelehen wer-: 
den kann, und die Sentenz gegen die vier Eperie- 
fer Verurtheilten in der neu folgenden Laniena 
EperiefJienfis ihren Platz findet, fo begnügt fich 
der Ueberletzer den welentlichen Inhalt der übri- 
gen Beylagen hinzuzuletzen, Die kurse Stelle aus 
Tacitus, wollen wir ihres gehaltvollen Inhalts we- 

gen, dem Schluls diefes Auflatzes beyfügen, 


A, 


») Es iß die Stelle aus Cicero’s Rede pro Sextio: Nibil actum 
effe jure, nibil more msjorum, nihil legibus u, f. w.(bis.zu 
deu Worten: nen nullos ex fpe reliquae tranguillitatis cprae= | 
fentes fluctus tempeftatsmgus fugife, 
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A, Bürdnifs des Fuürften Michael Abaffy, ver- 
mittel® ‚feiner Abgelandten Balthafar Matskady 
von Szent WMarton, Fabian Farkasföldje, Peter 
Feigel von Bethlenfalva und Daniel Abfolon, ge°- 
fchloflen mit dem Marquis von Bethune, aulleror- 
dentlichem Gefandten des Könige von Frankreich 
an die polnifche Republik, War[chau 'am 27. 
May 1677, 


ı) Fürft 4baffy verlpricht in Siebenbürgen un- 


ter der Türken Schutz zu verbleiben, und mit 


9000 Reutern, 6000 Fulsrölkern, unter Anführung 
des Michal Teleky, die Oefterreicher in Ungarn 
anzugreifen, gegen ein. jährliches Hülfsgeld von 
700,000 Thalern, oder 5000 Ducaten und zehn 
Kanonen, 


2) Wenn Leopold am türkilchen Hof gegen 
Abaffy Klage führte, fo lollte der König von 
Frankreich ihu- vertreten, 


Dielen Tractat ratificirte Ludwigs XIV den 13, 
Julius 1677. Derfelbe liels in dem 3r Artikel des 
Niemwäger Friedens, zum Beweils feiner Gewogen- 


heit, den Fürlten als feinen Verbündeten einfchlie[. | 


fen, und gab ihm hierüber ein Diplom vom 8. 
Junius 1679. Siehe die Hiftoire des revolutions de 
la Hongrie Tom. IH; pP» 332 i r® 


‚idB, Hafs der Ungarn gegen die Deutfchen aus 
Jacob -Tol?s Reilebelchreibung in Briefen, Am/ler- 
dam 1700, u “Der 


u 


von dem Grafen Anton Haralla. 357 


“Der Ungarn Sitten find einfach, offen, ihre 
„Gemüther edel und den Fremden geneigt, jetzo 
„aber, wegen der vielfach vor. den deutfchen Sol- 
„daten ‘erlittenen Kränkungen, eder an lie verübten 
„Verbrechen gegen diele Nation, nicht ohne Grund, 
„erbittert, So grols ik die Hablucht, die Rauk- 
„und Plünderungsfueht der meilten deutfchen An- 
„führer üund Soldaten, dafs fie dem wüthenden 
„Betragemn der Spanier gegen die Niederlande 
„unter dem graufamen Alba, das in den Annalen 
„der Niederländer [o berüchtigt ift, entweder gleich 
„kemmen oder gar fie übertrefien, Der jeizige 
„Zaltand. Ungarns (im Jahre 1687,) gleicht ganz 
‚dem damaligen der Niederlande, Auf Antrieb 
„des Neides und des Geitzes fehen he mit neildi- 
„chen Augen die Reichthümer der ungarilchen 
„Stände und Magnaten, Um lie zu verlchlin- 
„gen, mufs die Religion den Vorwand des Ver- 
„brechens hergeben, Durch Verletzung ihrer 
„Privilegien und Reichsgefetze reitzen fie dielel- 
„ben zu den Waffen, was fie [elbit veranlafsten, 
„nennen fie Frevel und Empörung, ihre Künfte 
„Frömmigkeit, Religionseifer und Treue gegen 
„den Kaifer, Dem gütigen [anften Kailer, den 
„ich zu bewundern nie aufhören werde, find 
„entweder alle diele feinen Unterthanen zugefüg- 
„ten Unbilde und Beleidigungen unbekannt, in- 
„dem er, damit er niehts von lolchen Sachen 
„erfahre, von Schmeichlern und Spionen über- 

| all 
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„all umringt it, oder er fiebt fich,. unter dem 
„Schein der Frömmigkeit von verwünlchten Heuch- 
„lern umgeben, gezwungen zu glauben, Unrecht 
„fey Wohlthat, die Widerletzlichkeit gegen Be- 
„leidiger Verbrechen, Rache [ey Schutz des Reichs 
„und der Religion, und Blutrergielsen die belte 
„Arzney, Darum lobe und billige ich keineswe- 
„ges die Empörung u, [, w.” | 


| C. Aus den Epigrammen des Karl Skop.fonft 
Tluk, eines [chlefleben Ritters im viertem Buch, 


Alferit Imperio Vos ille fuille Rebelles: 


Qui nelcit' caulam: qui [cit „at ille tacet. 


D. Aus einem Manifeft des Emerich Tököly 
vom Jahre 1684, Gegen Ende dellelben [pricht er 
allo, “Welcher Juflinian oder Papinian wird den. 
„jenigen, der fein von gewaltfamen Räubern ihm 
„entrillenes und unrechtmälsig ufurpirtes Eigen. 
„thum und Erbtheil zurücknimmt, für firafbar 
„halten? Unler if das Vaterland, das wir ver- 
„theidigen, Die Freyheiten, für welche wir käm- 
„pfen, baben wir. von unfern Vorfahren erhal- 
„ten, Wir wollen für fie mit Rarker Hand, und 
„im Bewufstfeyn unferer Unfchuld, bis auf den 
„letzten Augenblick ‚unfers Lebens fechten. Die 
„ganze Welt foll anerkennen, . dafs die in Frey- 
„heit gebornen Ungarn, blols einer [chimpflichen 

Kinecht- 
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„Konechtfchaft widerfrebten und fich dagegen 
„vertheidigten”, | 


‚E. Tacitus Annalium libro 4. - “Socordiam 
„‚eorum irridere libet, qui praelenti potentia ere- 


„dunt exflingui Ponte etiam l[equentis aevi. me. 
„moriam”, 


u 


Die Schlachtbank zu Eperies, ‘ oder hifto- 
rifche Befchreibung des Trauerfpiels, 
in welchem im Jahre ı687 unter der 
Commillion des Generals Anton Kara/fa 
mehrere, der Empörung befchuldigte 
Ungarn, mit der härteften Todesftrafe 

belegt wurden. Verfafst im Jahre 1698 

_ zwifchen dem Monat Januar und Sep- 
tember von Johann Rezik, damals Pro- 


fellor der evangelifchen Stände zu Epe- 
ries. 





Cicero in der Rede für den Cluentius 


Saepe multorum improbisate demerfa veritas emergit, et 


innvcentiae defentio inslufa refpirat, 
1 


Gratia aulica uam rare confenelcit? 


Vor: 
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f 
Vorerinnerung, 
& % 


\ 
Ds Verfafler dieler Sehrift, Augenzeuge der Ver- 
' handlungen, ift Johann Rezik, weiland. Profellor 
der [chönen Willenl[ehaften und der Gelchichte zu 
Eperies. Wunderbar ward das Originalmanulcript 
erhalten, welches von einem alten’ Weibe, !das 
auf dem Markt zu Eperies mit Brinfeukäfe han- 
delte, und das Papier;zu eben dem Gebrauche be. 
fiimmte, um einen [ehr wohlfeilen Preis erhan- 
delt wurde, Der neue Befitzer, ein Mann |von 
‚Aenntnillen, welcher den Werth der Arbeit er. 
kannte, errieth aus der Schrift mit leichter Mühe 
den Verfaller. Aus den unzähligen Verbellerungen, 
die in dem Original angebracht waren, [chlols er,. 
dals das Werk blols eräer ‚Entwurf gewelen feyn 
mülle, Erfuchte, [o gut als möglich, es in Ord- 


nung zu bringen, 


In dem Werk felbft will der Verfaller, um fich 
defto befler zu verfellen,. weils machen, er [ey 
ein Fremder und namentlich ein Deutlcher. (S, 
$. ı bis 4). Uebrigens ift es unbezweifelt, dals er 
ein Ungar und Augenzeuge der von ihm belchrie. 
benen Verhandlungen gewelen fey, Wir wollen 
feine kurze Biograpbie aus Schmal’s Gelehichte der 
Superintendenten, in welcher auch Rezik’s Erwäh- 
“nung gelchieht, hier im Vorbeygehen beyfügen, 


Jo- 


zu Eperies. 61 


lohann Rezik ward geboren m dem Dorf des 
Neutraer Comitats Koros, [onft Krufowe genannt. 
Sein Vater war Nicolaus Rezik aus Hajnik, des 
chrwürdigen Contuberniums zu Nagy-T apolefa Se- 
nior, die Matter Sufanna Palach aus St. Martin. 
Er ftudierte in Eperies unter Pomarius, Zaban 
und Ladiver mit [olehem Erfolg, dals er im Jahre 
1669 den achten Artikel der Augsburgilehen Con- 
feffion von der Kirche, welcher bey- den: jährli- 
chen Examen zur Disputation aufgelellt war, un- 
ter Pomarius mit dem 'gröfsten Beyfall verthei- 
digte, Im Ausland .ward er [chon im Jahre 1674 
zu Thorn unter die Zahl der öflentlichen Lehrer 
aufgenommen, und erhielt den Profeflortitel ina 
Jahre 1682. Da die Cafechauer ihre im Jahre 167L[ 
am 6. November durch den Bifchof Georg Barfony | 
gefchloffene Schule im Jahre ı684 wieder zu eröff- 
nen befchloflen hatten, beriefen fie ihn zum Vor- 
_ eher derfelben. Nach langem Bedenken befimmte 
Vaterlandsliebe den Unentfchloffenen die Stelle an- 
zunehmen. Kaum war er angelangt, als er [chon 
leinen Irrthum erkannte und [seinen Enifchlufs be- 
reute. Nicht nur fand er das Schulwelen nachläf- 
hg befargt , er werd anch von Michael Fifcher, 
Adminiftrator der Zipfer Kammer zu Cafchau des v 
Einverfländnifles mit Tököly befchuldigt, und von 
ihm als Kammerpräfid enten in Gefangenlchaft ge- 
nommen, . Mit Schmerz erinnerte er lich der ver 
lornen Freyheit, Nach wenigen ‚Tagen ward er 
entlaffen und von, den Eperiefern..als: Profellor der 
ee EU 2 Zee Ze 77 
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Beredfamkeit, der Dichtkunft und der Gelfchichte 
an ihr Collegium berufen. Nicht lange genols er 
der ihm zugefallenen Ehre, Nachdem im Jahre 
1687 am 7. Januar den Evangelifchen das Collegium 
entrilfen war, kehrte er nach Thorn zurück, und 
ward dafelbf im Jahre ı690 als ordentlicher Pro- 
feflor angeftellt. Mit welchem Eifer und Ruhm er 
dort fejn Amt verwaltete, zeigen [eine Werke. 
Er [ehrieb unter andern die Lobrede des im Jahre 
1696 am 17. Junius geftorbenen Königs von Polen, 
Johann’s JII. Da endlich im Jahre 1705 unter den 
bürgerlichen Unruhen den Eperiefern ihr Colle- 
gium zurückgeftellt wat, wurde er in das Vater- 
land zurückberufen, und ftand der ihm anvertrau- 
ten zahlreichen Jugend mit [o viel Ruhme var, 
dals nichts, als ein längeres Leben, zu [einem 
unfterblichen Lobe fehlte, Aber die anfleckende 
| Seuche, welche im Jahre 1709 und dem folgenden 
in Ungarn wüthete, raffte auch ihn im Jahre 17‘-. 
dahin, und hinterliefs der Nachwelt nichts als die 
traurige Erinnerung an feine Verdienfte, Mit [einer 
Gattinn : Elifabeth gebornen von Berzeviery, leb- 
te er in der innigften Harmonie. Er [chrieb 
anch eine Gymnafiologie *). So weit Schmal. _ 


; Sei- 

I Der Gymnafiologie oder kurzen Befchreibung pn evan- 

gelifchen Schulen und Restoren in Ungarn erwsehnt auch der 

Piäät AlexingH oränysinfeiner kurzen Biographie Rezik’s, 

' Siehe Memaoria. Hungasteriim er Provincislium feriptis editis 
necorum, Pars Ill Pofenii 1777. Seite 176. 177. 
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Seine Gedichte, wie alle Werke [eines gebilde- 
ten Geiltes, verrathen überall viel anhaltenden Fleils 
und einen nach dem Multer der Alten verfeinerten 
Gelchmack, nie 


Die von ihm hinterlalfenen Schriftem kaufte 
nachher ZMatthaeides, zweyter Profeflor am Colle- 
gium der evang. Stände zu Eperies *). | 


Da Hezik im Anfang [einer Erzählung aus. 
drücklick lagt, er habe dieles’ Werk vor der Erobe- 
nıng Belgrad's gelchrieben, und dieler Fefung 
as einer noch zu erobernden erwähnt, die Fehung | 
aber zu Folge der Gelchichtfchreiber im Jahre 1688 
den 6. Septen:ber in kaiferlicbe, Hände kam, [lo 
folgt von [elbft, dafs das Manulsript noch vor dem 
September des Jahrs 1688 gelchrieben feyn mülle, 


Zuerft war zur blutigen Execution General 7Yal. 
ls als kailerlicher Commillair ernannt. Er lehnte 
von felbft das traurige Richteramt ab, und bekam 
den Grafen Fiaraffa zum Nachfolger, einen blut- 
dürfigen Mann und ächtes Ebenbild des niederlin- 
difchen Tyrannen Ferdinand’s Herzog von Alba, 
So wie Ferdinand Alvarez Herzog von Alba in den 
Niederlanden mit einer folchen Graulamkeit wüthe- 
te, dals er lelbfi geftand;; er habe in den wenigen. 
Jahren, in weichen er die Niederlande regierte, 

18000 


**) Einige feiner Manufcripte findet man in der uagulichen Bi«», 
bliochek zu Wittenberg, . 
Anmerkung ERROR 


\ 
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18000 Menfchen von beyderley Gelchlecht, heim. 
lich oder öffentlich durch der. Henker Hände hin- 
richten laflen, und noch durch diefe Strenge den 
Vätern der Inquifition kein Genüge geleiltet: fo er- 
klärte fieh Karaffa mit dürren Worten und bluti« 
gen Thaten für den Attila der Ungarn, Seine Rede 
war Folter, keine Menlchlichkeit in [einer Bruft. 
Er Rammte aus Neapel. Sein Vater war Marc 
Anton Karaffa, die Muiter Maria Herzogimn von 
Feroli, : Seine Grauflamkeit und [ein Befireben, die 
kailerliche Kammer zu bereichern, befchreibt der 
Graf Clavazıa in feinen Memoiren. Siche. Gau- 
hen’s Adelslexikon Theil 2 Seite ıqgıo, "Viele wol- 
glauben, Karaffa habe lang mit dem Hof berath- 
Ichlagt, "wie die freye ungarilche Nation unterjocht 
werden könne; er habe von dem'Hof folche Be- 
fehle erhalten, dafs: wenn auch eine Gnadenboth- 
fchaft zur Zeit der Hinrichtung anlangte, er lie 
nicht achten, [endern nach Belieben, auch die am 
_ weniglien verdächtigen, mit dem Tod beitrafen 
dürfte. Andere behanpten, Leopold habe gefchwo- 
ren, dals ihm von den Unfchuldigen, ohne Be. _ 
kenntnifs und Ueberführung hingerichteten, kein 
Wort berichtet worden fey *). | 


Karaffa Rarb zu /Yien unvermuthet 1695 im 
6ten Jahr nach der Bluthochzeit den 6ten März, 


Ein 


#) Des Ueberfetzer ift geneigt ‚„ zur Ehre des Kaifers die lerzte 


Hypothefe anzunehmen, _ ' 
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Ein ähnliches Werk’ it von einem Ungenann- 
ten unter folgendem Titel vorhanden, Bas blutige 
Schaufpiel,, welches zur Verfulgung der Unfchuld 
Anton Karaffa, Präles des von dem Kailfer in Un- 
garn ernannten delegirten Gerichts zu Eperies im 
Jahre 1687 durch der Henker Hände errichtete, zu- 
ert im Jahre 1705 der Welt zum Staunen bekannt 
gemaeht *), | 


Ei 
a * 


Das im Jahre 1687 den 5, März zu Eperies 
durch Anton liara fa errichtete Trauer- 


Spiel. 
$. I 


Schon lange genug hat die Natur mich und 
mein Haus von dem ungarilchen Reich, welches 
in den letzteu Jahren ‚dem Untergang zueilte, ent- 
fernt, Die Menge meiner Gelchäfte in einer Stadt, 
deren Wohlfahrt mir feit mehreren Jahren anver- 
traut ift, erlaubte mir wenig die Unterfuchung von 
Ereignillen, welche Parteygeilt und Hafs entliellen, 
fie liels der Neuigkeiten des Auslandes mich ver- 
gellen, Da aber einige von Wilsbegier getriebene‘ 
Deutiche die durch mancher Erzählungen verbrei- 
teten Fabeln der ungarilchen Ereignifle begierig er- 
giffen, und die Erdichtung die Stelle der Wahr. 


heit 


*) Siebe die ‚deutfche Veberfetzung diefes Jateinifch gefchriebenen 
Werkes in dem vorhergelienden Auflatz in diefem Bande, 


E 
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heit naeh fo glanbte ieh, des. bellern’ ar 
die von leichtgläubigen gicrig verf[chlungenen Irr- 

°  thümer verscheuchen, nnd, fowohl dem gegenwär- 
"tigen als dem folgenden Zeitalter, nur das für-wahr 
beiundene, bekannt machen zu müllen. 


Gewils if es: die Ungarn werden [o hart ge- 
halten, dals es, ihnen kaum erlaubt ilt, frey zu 
"denken, viel weniger zu fchreiben und dadurch. 
‚fliren Kummer zu erleichtern, oder zum Theil ih- 
ren Schmerz zu mildern, So ein [charfer Wächter 
und Lehrer des Gehorlanıs if die Furcht. Solche, 
dıe kein Schrecken betänbt, zwingt oft der Neid, 
nicht [elten die Schmeicheley, oder die vielen lo an- 
genehme Hofgunit, die edie "Wahrheit durch Er- 
dichtungen zu ‚beflccken, Fern von Liebe und 
Mafls, fern von Schmeicheley und Ruhmfucht, 
die- mich nie beherri[chte, will ich Ichreiben, Fin- 
der'meine Schrift Beyfall, fo gebührt das Lob dem, 
der mich die Wahrheit kennen vnd bikannt NR, 
"chen liefs, einem ÖOflicier, welcher vier Jahre un. 
ıer dem Kailer diente, und in dem letzten Win. 
ter nach Havfe kam, Da er Zulchauer des grau- 
“ Senvolien Schaufpielg wär, ‚lo ilt es klar, dals_er 
vor allen die Wahrheit bezeugen konnte, 


% 3 


Zuerft mufs man über den dem türkifchen 
Reich fo gefährlichen Haıfer Leopold Iich wun.- 
dern. Er volibrachte, was [eine au Fähigkeit und 

Län 
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Ländern reichlich begabten Vorfahren zı leiften 
nicht im Stande wären, Was er verrichtete, ver- 
diente die Bewunderung der Welt und erwarb ihm 
den Beynamen ‚des Grofsen, Iy lehr kurzer Zeit, 
am Abend [eines Lebens führte er Thaten aus, wel- 


che dem türkil. hen Reich. den Untergan& bereite- 


ten, Das erzbifchötliche Gran (Zj/ztergom Strigo- 
nium), . die Brücken zu Zfzei, Zölnok, Erlau 


(Eser, Agria), “Neuhänfel (Ujvar), Pefih, Faite 


in (Vacı), und unzählige andere Orte, felb die " 


Haupiftadt Ungarns Ofen (Buda) brachte er. unter 


feine Herrfchaft, Er bändigte Munkats, die Köni- i 


ginn der übrigen Schlöfler und den Zufluchtsort 
der zitternden Feinde, Kann er noch Grofswar- 
dein (Nasy - Varad), Belgrad dr Szigelh und 
Raab (Cyör, Jaurinum) "den übrfgen Eroberungen 
beyfügen, fo findet er nichts mehr,. was erin Un- 
garn nunterjochen könnte, Er legte den Grund zu 
den grofsen 'T'haten feiner Söhne, dals, wenn fie 
erwachfen: wären, fie mit einer Hand den Orient, 
mit der andern den Oceident umfallen könnten, 
Natur und Wahrfager kündigten leine furchtbaren 


Siege an, Man lagt, er [ey mit Pferdehaaren aufdem 


Hinterkopf und .‚mit.dem Bilde eines Pferdefchweifs 
geboren worden, als ob ihn die Matter Natur 
zum Verderben des Volkes, das einen Pferde[chweif 
als Kriegszeichen gebraucht, hervorgebracht, und die- 
[es Zeichen darum auf das Hinterhaupt geftellt hätte, 

” " da- 


. *) Brobert den 19, Sept. 1688 
| E oe. 


# 


a 
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damit fie [einen gegen das Ende feines Lebens er- 
"haltenen Thatenruhm anzeigte, Auch Toll zu ‚der 
Zeit, als Maximilian die kailerliche Würde erhielt, 


ein. Jude geweiflagt haben, *) — ,— — 


Ich weils es wohl, dafs ich bey den Richtern 
und Erbauern der Trauerbübne keinen Dank ver- 
dienen werde, Ich erwarte ihn nicht, zufrieden 
mit dem Werth, den eine billige Schätzung mir 
beylegen wird, Hals befürchte ich nicht, warum 
_ follte ich Hafs darum befürchten, weil ich die bisher 
von andern vernachälsigte und in Dunkel gehüll- 
te Ereignille an das, Licht gebracht habe? Ich 
halte es. für ausgemacht, dafs Neigung zur Lüge 
‚die meilten dahin gebracht habe, wunderbare Sa- 
chen vorzubringen, und durch künftliche Erdich- 
tungen andere zu täulchen, da doch die Gefecbichte 
der Ereignille klar genug if, Ich habe das. ächte 
von dem unächten gefchieden. Folge mir, geneig- 
ter Leler, wer du auch bit, und vernachläflige 
bey der Gelchichte des Vaterlandes nicht die aus- 
wärtige '*), | 


.% Un- 


*) Die Weiffagung Jes Juden fehlt in dem Manuscript, und un- 
dere Lefer werden fie bey unferm ziemlich aberglzubifchen Ver- 
faffer fchwerlich vermifen. j Ä | 

**) Wir haben fchon oben angezeigt, dafs der Verfafler, gewils 
aus Vorficht, für einen Auslender angefehen feyn’ will, und 
darum die ungarifche Gefchichte auswartig nennt, Die ge- 
naue Uebereinltimmung der Schriftzüge mit dem Rezikifchen 


verrzih deo wahren Verfalers 
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Unglüchliche und traurige Anzeige der er- 
fien Tragödie, gehalten den 5. März, 


ge 3 


Der Sturz der Städte und der berühmten Män- 
ner erfolgt nicht heimlich und plötzlich, er wird 
durch mancherley Anzeigen, welche die Himmli- 
[chen hnldvoll dem Menfchen angedeihen lallen, | 
angedeutet. -Wenn der mit f[chwarzen Wolken 
umzogene Himmel [eine Blitze auf den Scheitel 
des Schuldigen herabzulchleudern belchlollen hat, 
‘dann geht Gewitterleuchten zuvor, die Luft ver- 
dichtet fich, heftige Winde heulen um Häufer 
‚und Schlöller, ein, Platzregen ergielst üch, und 
plötzlich entfländene. Wallerftröme verheeren alles 
um fich her, 


Auch ‚zu Fiyeries, einer durch glückliche und 
‚traurige Ereignille berühmten . Stadt, verkündigte 
ein Anzeichen das bevorfiehende Unglück, Im 
Jahre 1685. drey Jahre vor dem blutigen Schaufpiel, 
verlammelten fich im Sommer um die deutfche und 
ungarilche Kirche und das anfiolsende ‚Collegium, 
Dohblen und Krähen wie zur Schlachtordnung. In 
‚grolser Anzahl und mit gräfslichem -Gefchrey Rrit- 
ten fie [o erbittert, dafs von beyden Seiten viele 
todt berabfielen, andere mit den Schnäbeln ver- 
waundet, ihr Blut auf die Erde herabflielsen lielsen. 
Die fiaunenden Zufchauer flehten, dafs Gott das 
Unglück von der Stadt abwende, oder den Bülsen- 
| | | | | den 
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den- erfeichtere. An eben dem Ort, in welchem 
‚dıe Schlächt «der Vögel gelch en ‚worden war, näm- u 
lich‘ über des Collegium, gegen das cbere Thor, 
won jetzt die Statue der ‚Himmelsköniginn errichtet 
it, üh man zwey Jahre nachher das Blut der ae 


gerichteten reichlich ilvelsen *), 


ru $. 4 

Wer aber die Männer waren, die ihre Nacken 
unter-der entehrenden Hand des Scharfrichters zu 
beugen gezwungen waren, ift Ausländern nicht 
deicht .zu willen, Es wäre der Ungarn Sache, 
_ entferate. Nationen von dem Gelchlecht, von dem 
"Rufl, von dem Verbrechen der Hingerichteten, von 
den Arten der Folter und der Todesfirafe zu belch- 
ren, damit nichts unwahres für wahr gehalten wer- . 
de. Da aber bey ‘den "Ungarn : die Freyheit zu 
denken, zu [prechen und zu Schreiben ver[chwun« 
den, da uns Dentfchen nur. noch vergönnt ift, die 
eihheimif: hen Uebel des unterjoehten einft berühm- 
ten Reiches zn heweinen, fo wollen wir uns diefer 

Freyheit beutenen, ud alle unlere Sorgfalt auf Un 

terfuchung der Wahrheit verwenden, | 
- a RE | a Nr: ? 
Y) Mit id; Fweiten Reyfpiel feines Haie zum -Aberglanben, - 
Kette der Verfafier feine Lefer ebenfails ‚verls honen können, 
Der Uerberferzer hate fie für charakteriflifch, die Denkart des 
Verfalfers uns kennen zu Jchren, Er it’ Sehr zufrieden, dafs 
dei.Verfaifer nicht auch auf die Vorzeichem der Zeiflöürung Jey 


zulalem’s uns aulınerkfam gemacht hat, 
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Ich will die unglürklichen Schlachtopfer ein- 
zein durchgehen, duch ohne weitläuftig die Com- 
mentare aufzufchlagen . und ihrer Vorfahren zu er- 
wähnen. Zwar würde die Kenntnils derfelben 
nicht ohne Nutzen für uns ‚feyn, Wir würden 
hieraus lernen, dafs das Ende vornehmer Männer | 
oft _ dem - der Perfonen,; welche das Schickfal zur 
niedrigften Clialle verliofsen hat, gleich [ey. - Aber 
diefe Koenntnils ift [chwer zu eriangen, weil lie 
Ungarn und Adeliche ihre Abflammung lieber ftill- 
fchweigend anerkennen, als in Schriften lobpreifen, 
Audh kommt es hier nicht eben darauf an. Ich 
werde alfo damit “mich begnügen, dafs ich die 
Männer felbft nach ihrem "Stand, Charakter und 
Hindlungen befchreibe, fo wie fie von Frem- 
den mir, als einem Ausländer, gezeichnet worden 
find. Auch will sch'nicht alle ihre Namen anfüh- 
ren, (ondern nor die Vornehniften, [o weit ich zu 
ihrer Kenntnifs gelangen konnte, Das ungelchul- 
digte Verbrechen hie beftimmte, Sie -mögen in. der 
Ordnung erfcheinen, in weicher fie das, Blutgerüß 
beftiegen, 


6. 6. 


Siegmund Zimmermann, ein Adelicher, evanı 
gelifcher Religion, Senator und Infpector des Colle- 
giums der evangelifchen Stände zu Eperies, einer 
der erften Bürger wird Kaufleuie derlelben Stadt, 


TEN . ein 


72 II. Die Schlachtbank - 


ein Mann von wahrer Frömmigkeit, der Wurzel 
. aller andern Tugenden. Menlfchenfreundliche 'Ge- 
fälligkeit.in der Beförderung erlaubter Wünfche ver- 
mifste Niemand an ihm. Seine Gelehrlamkeit war 
mehr als mittelmäßig; die lateinifche, deut[che, 
| ungarifche, Davilche Sprache war ihm geläufig, die 
körperliche Geftalt vollkommen, offen Gefinnung 


und Arftlitz, das letzte mit einer angenehmen Rö- 


the gemildert, die Glieder Jiark und dauerhaft. In 


den Zoxöyfchen. Zeiten nahm er an vielen Ge- 
fchäften Theil, mit Rath und That beförderte er 
die Angelegenheiten der Stadt. Bcy veränderten 
Zeiten, da die Stadt'im Jahre 1636 wieder unter 
kaiferliche Herrfchaft kam, und die Sache der Re- 
ligion im Jahre 1637 den 7. Januar zu Eperies unter- 
lag , fcheute er keine Rolten und keine gefahrvolle 
Reife, die fliiehenden Heiligthümer der Religion und 
der Willenfchaften aufzuhalten. Durch Bitten und 
yechtliche Gründe, bewirkte er für die Evangelifchen 
die Erlaubnils, nachdem durch die Commillarien. 
‘cıie deuifche und ungari'che Rirche entrillen, und 
die flavilche fehon ein Jahr vorher den Minoriten 
übergeben war, in dem Hafi’chen Haufe nach ih- 
rer Weile Gott zu verehren. Dieler fo brauchbare 
Maun konnte dem ihın nachftellenden Unglück nicht 
enigehen. 


Im Jahre 1697 den ı6. Februar am Sonntag In» | 


vocavil, als eben die Menschen zur Mittagsltun- 
| de 


5 
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de ich ergnickten, wird er auf Befehl des Gene- 
rals Autorz Karajfa von den mit voller Gewalt be- 
kleideten Soldaten in das Gefängnils abgeführt, die. 
Hand und den linken Fu[s an: einem Kilen befe-- 
fügt. In den folgenden Tagen wird er theils von 
dem General felbft mit untermischten Drohungen, 
und unter dem Verfprechen des Lebens und einer 
ausgezeichneten Gnade, wenn er das ihm "ange- 
[chuldigte Verbrechen bekennen würde, theils öf- 
ter auf dem Rathhaus von‘dem Commendanten Görz, 
dem Adminiftrator der Zipfer Kammer zu Ca/chau: 
Michael Fifcher und andern delegirten Richtern 
| befragt. Scharfünnig legte man ihm verfchiedene 
Fragen vor, welche die geheime Verschwörung zu 
entdecken [ehr geschickt waren. ° Es war [elbft der 
erprobtelten Klugheit nicht leicht, diefen Fragen 
vor den mit argliftigen Machinationen versehenen 
Richtern auszuweichan.: Er mochte bejahen oder 
verneinen, [o ‚konnte er [einem Untergang nicht 


entlliehen. 


Am 25. Februar, einem Mittwoch nach dem 
Sonntag Reminiscere, wird er der Folter unterwor- 
fen. An dem infamen Ort des Richtplatzes und 
der Marter, wird er über vier Stunden lang von ‚den 
Henkern gıaulam - gespannt. Sein Gefltändnils zu 
hören, war neblft andern Rathsherrn 'ein gewiller: 
Juliani abgelandt, an Herkünft und Denkart ein- 
ltaliäner, wie man [agt, des Zimmermann Gevatter 


und 
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und treuer Freund. Das letzte kann man aus fol. 
gendem Umiftand [chlielsen,, Da die. Henker mit 
dem Inquifiten etwas gelinder zu verfahren. [chie- 
nen, entflammte er fie mit [charfen Worten zur rü- 
ftigen That Er würde vielleicht [elbft zum [chönen 
Werke Hand angelegt haben, wären. die [chreckli- 
chen ‚Hände der Heuker ermüdet. Der General- 
Auditor, fehr geschickt. zu liltigen Fragen, legte 
dem Gefolterten ver[chiedene ‚derfelben vor. Man 
liefs ihn. fo lange unter der Marter,, bis er geflände, 
was die Richter verlangten, * Standhaft leugnet er 
vieles, wie auf dem Rashhaus.: Er unterliegt der 
Folter, gelieht, und giebt die unschuldigften Män- - 
ner an, . Da die Folter nachlälst, widerrufft er leia 
Geltähdnifs und verfichert, die Männer [eyn -fern 
von dem vorgeworfenen Verbrechen. Da er in fei- 
nen, Geftändnillen zweifelhaft. wid unschlüfsig ift, 
und man dem Unglücklichen widerfprechende Aus- 
fagen vorwirft, antwortet er: “Was Wunder, wenn 
ich die - Falsion widerrufe ,- da ich die Märtern zn 
ertragen nicht im Stande bin. Wenn ihr mich 
fragtet, ob ich meine Aeltern umgebracht ‚habe, 
ich. würde es, obwohl fie länglt geftorben find, be- 
kennen”. Die Hauptfrage betraf einige von Mun- 
kats, das damals noch feindselig gegen den Kai- 
fer gefiunt war, nach Liperies, abgeschickte Briefe, _ 
wo fie wären, wo man de verborgen hätte, wel- 
ches ihr Inhalt fey, an’ wen fie addrefhrt, wenn 
fie übergeben, von wem fie gesehen und gelesen 
| | wor 


den wären? Däs wahr von ihnen wollen wir, 


u‘ 


in der Folge berichten. a | 


" Nachdem die Folter geendigt war, und die 
Richter, was fie wollten, gehört hatten, wird er 
‘von der Marterbank abgenommen, und in das be- 
. nachbarte Zuchthaus getragen, Auf bloffes Stroh 
hingeworfen R bringt er Tage und Nächte mit Ge." 
bet und Gesang. zu. Durch die zärtliche Sorgfalt 
Teiner obwohl kränklichen Gattinn, wird er mit nahr- 
haften Speisen genährt, den erschöpften "Körper 
wieder zu erquicken. 'Sie ward unwillig, dafs die 
 Domeltiquen, indem fie krank. war, ihr nicht ange- 
zeigt hatten, wie ihr Gemahl auf die Folter ge- 
-[pannt und gemartert wurde. Im thränenvollen Ge- 
bet, fagte fie, hätte ich zu Gott geflehet, feine 
Martern zu 'mildern, und mit [o viel Geduld ihn‘ 
zu bewaffnen, dals er fie entweder gar nicht, oder 
weniger empfände, 


Als er im Zuchthaus [chmachtete, und unter 


. Todgsfurcht mit himmlifchem Troft fich aufrichte- 


te, mit vielen Pfalmen und Gebeten Gott versöh- 


nend, wandte /gnatz Perizhoff, ein Jefnit, dem 
‘ 


uhd den andern Gliedern deffelben Ordens es x 


lein erlaubt ‘war, die Gefangenen zu besuchen, alle 


Mühe darauf,-ihhn von der’ eva ngelischen., Ketzerey 


abzuführen. Unter der Hoffnung das irrdische Le- 


. nr . 2 x . 
ben zu erhalten, glüchte es ihm,, zur ‘Annahnie. 


der 


” 
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der katholischen, den Himmel aufschliefsenden Re: 


ligion den Unglücklichen zu bewegen. 


‘ 


Ohne Zweifel fchwebten- ihm die Bey/[piele des 
Daniel Guth, eines vortrefllichen Maunes, einft in 
glücklichen Zeiten Rathshenn nnd Notars zu Epe- 
ries, dann Rathes bey Emerich Tölöly, und. aller 
feiner Güter Verwalter, wie auch des Georg Be« 
zegh und Michael Hedvegby vor ‚Augen. Lange 
in den Kerkern zu Wien eingelchlollen, konnten 
fie nicht anders ihre Freyheit erhalten als durch 
Abfchwörung der von "Luther genannten Religion. 
Nach ihrer Befreyung verlielsen hie wieder den ka- 


tholischen Glauben, unjl kehrten zu ihrem vorigen 


zurück, Aber nichts half es Ziminermannen, dek 


Ketzerey entfagt zu haben, nichts fruchteten die. 
Thränen und die Verwendung [einer Gattinn, nichts 
ihre der Gemahlinn des Karaffa in der Abicht 
übersandten Halskette, damit fie ihren Gemahl er- 
weiche, nichts die Verwendung der Deutschen, die 
Zimmermann beynahe täglich aus [einem Vermö- 
gen fätligte, nichts wirkte die der Folter, vorherge- 
fende und ihr nachfolgende Vorbitte, nichts konn- 
te den Mann, der den Verurtheilten [o abgeneigt 
war, versöhnen. Ilm folgte 


6. 7. 
Andreas Keezer von Lipocz und zu Peklan, 


ein Mann von altem Adel, welcher die zur Be- 
| ö haup» 
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hauptung der Freyheit des Vaterlandes ihm nöthi- 
gen Wifllenschaften‘, theils in lutherischen Schulen 
und Akademien, theils nach feiner Rückkunft in das 
Königreich , mit [olchem Erfolg bearbeitet hatte, 
dafs er [ein mit Kenntnillen aller Art hereicher. 
tes Genie , [ehr oft zum Nutzen des, Vaterlandes 
verwenden konnte, die Wohlfarth des Reichs 
mochte in den Verfammlungen der Adelichen, in 
der Scharofcher Gelpannlchaft, oder.auf dem Reichs- 
tag gegen die In ulte und Schmähungen' [einer ent- 
arteten, nach dem Wink des Hofes fich richten- 
den Kinder, [einen Beyltand verlangen. Am mei- 
ften erhob er fich, auf dem fowohl den Evange- 
lichen, als der Freyheit gefährlichen Reichstag zu 
Prefsburg vom Jahre 1662, gegen die Knechtschaft, 
fo dafs ‘er wenige feines gleichen, und niemand 
hatte,, der ihn übertrüfe. Darum Ichien ‘er ge- 
gen das Haus Oefterreieh feindfelig gefinnt und un- 
dankbar gegen dellelben Wohlthaten. . Denn [eine 
Vorfahren hatten wegen ihrer Treue und Dienft- 
liftungen bey Ferdinand dem I. [fo viel Gnade 
erlangt dals fe mit den weitläuftigfien Gütern in 
Oberungarn beschenkt wurden, und Ferdinand, den 
eilten Buchftaben feines Namens mit einer Krone 
linem Wappen beylegte.‘ Er war. Vater von meh- - 
teren Kindern, von welchen ein Sohn gleiches Na- 
mens und fünf Töchter den unwürdigen Hintritt ihres 
Vaters beweinen. In eben dem Jahr, an eben dem 
Tag, als fein Eidam Zimmermanr, wird er aus feinem 
Haufe in, die Gefangenfchaft hinweggerillen, Eben 
[als / 
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fafs er mit [einer leiblichen Schwefter Clara Keezer 
von Szinye zu Mittag an der Tafel, ruhig die Speife 
zu fich nehmend. Auf die Frage der Schwelter, wa- 
rum er in Befuchyng der Kirche feit einiger Zeit 
nachläfsiger fey, antworteteer: er verachte keines- 
weges den ölfentlichen Gottesdienft, andere wich- 
tige Urfachen fiehen im Wege, darunter der Ver- 
dacht, in- weichen er bey den jetzt die Oberhand 
habenden Deutichen gefallen [ey.‘ Ich fürchte, 
dals jemand, wenn ich aus dem Haufe grhe, mir 
entgegenkommend einen Brief oder einen Grufs 
von einem Freund überbringe, woraus diejenigen, 
die Tag und Nacht auf meinen Unrergang finnen, 
Veraniallung nehmen könnten, mir zu [chaden *), 
Er verbot auf das ftrengfte feinen Leuten, irgend 
einen Fremden in das Haus zulzunehmen, zu be« 
bewirthen, oder Sch mit ihm einzulallen , und be- 
fahl, ihn [ogleich zu entfernen, Er hielt es für 
ratulamer, für unhöflich und undienfifertig‘, als 
für verdächtig, gChalten zu werden. Seine Schwe- 


fier,-den Eidam Zimmermann, dıe Töchier lic[s er 
äuflerft 


*) Non alias mapis anxia et pavens civitas, epen«, adverfus pro. 
ximos: cungreflus, colloyuia, norae ignotaegne alıres vitari; 
etism mMuta atque inantına, teltum et parietes fufpicabantur, 
Taäcitus annalium.Lib, IV, Cap. 69. Und bald daraui: Sie in- 
choari annum, has Srjano viltiraes cadere 5' quointendillst oculos, 
quo verba acciderent, tuga, vaflicas: def-ri ivinera, foras & 
quidem regreilichantur, oltentibantque fe rurfum, id iplum 


paventes, quod timulßent, Siche Taciti Opp. Ed. Bipont, Vol, 
1.243. | | 
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äuflerfi felten-und [chwer vor fich, indem er auch | 
von ihrem Befuch für [eine und ihre -Wohlfarth 
fürchtete,. Doch konnte cr bey aller diefer Vor- | 


‚ficht nicht genug behutfam feyn, Der'erfte feiner. 


verhängnifsvollen Tage erfchien, es war ‘der ı6te 
im Monat Febrnar, als ein Ofhcier, von mehreren 
Soldaten begleitet, noch während dem Mittagsmahl 
vor feinem Haufe ankam, feine Gefährten an der 
Thüre des Haufes zurückliefs, und nun hineintrat, 
Keczer wartete, was er berichten würde, ‘Der Of- 


ficier fpricht ihn an: Seine Excellenz der Herr 


General lälst- ich vielfach empfehlen, und bittet, 
wenn es nicht befchwerlich ift, ibn zn befuchen, _ 
Was konnte gelinder feyn? Keezer. ruft [eine Die. 
ner, und verlangt feine Trauerkleider, wie er ge- 
wöhnlich fe trug. Da fie etwas [pät gebracht 
wurden, [pricht der Deutfche wilder; Träger, war- 
um eilt du nicht: Soll ich hier mit dir verwei- 
len? Beftürzt fagt Zeezer zu leiner Schweltr: 
man hält mich im. Verdacht.- Und er irrte fich 


nıcht, 


Er geht aus dem Haufe, und wird, da die 
Soldaten [chon drauflen ftehen, von vorn, von hin- 
ten und von den Seiten von ihnen umgeben, auch 
nicht mehr zu dem General, [ondern in ein nahe- 
fiehendes unanfchnliches Häuschen zur Gefangen- 
fchaft abgeführt, Umfonft vergiefsen Schwelter, 
Kinder und andere Hausgenoflen ihre Thränen, [ei- 


ne mit der Gicht behafteten Fülle werden mit Eifen 
be- 


% 


— 
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erw deren Erlallung fein Sohn Gabriel auf 
- yieles Bitten erhält. _ 


Durch zweydeutige, auf [einen Untergang be- 
rechnete Fragen’ des Commendanten, wird er zu.wie- 
derhohlten Malen mehr verhöhnt als befragt. Da 
er durch [ein Läugnen Hartnäckigkeit zu verrathen 
fchien, wird er am 26. Febryar auf die Folter ge. 
legt. Sein Geift bleibt unbefiegt, Weder die grau- 
fame Spanuung der Glieder, noch das Feuer, das 
feinen Körper brannte, können ihn zum Geftänd- 
nils eines ihm, unbewulsten Verbrechens bewegen. 
Man bringt das Feuer näher — eine für 'einen 
‚faftvollen Körper [chreckliche, und bey den ausge- 
fpannten Gliedern noch [chwerere Peinigung— man 
martert ihn, die Häiude auf den Hücken gefel- 
felt, 5 bis 6 Stunden lang, man ruft ihm oft zu, | 
dafs er bekenne und fich und andere für fchuldig 
j ‚erkläre. 

kber er :hatte nicht nur die Zunge, fondern 
auch das Seufzen in feiner Gewalt, Er war [o fand- 
haft, dafs die ausgeluchteften Qualen kein Geftand- 
nifs von ihm.erprelsten, und die Graufamkeit der 
Peiniger, der Richter und der Henker. edelmüthig 
'verlachte, Oft wiederhohlte er:‘ “Macht, o Rich- 
ter, was ihr wollt, mit mir, ich kann mich und 
andere nicht der Schuld anklagen. Sucht ihr ein 
| neues Verbrechen, fo findet ihr es nicht, wollt ihr 


wegeu veralteter, für welche allen Verzeihung be- 
| kannt 
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kannt [worden it, wich: den .Tod leiden lal- 
fen, [o bin ich bereit, ihn zu  erdulden”, 
Diele Freymüthigkeit [einer Rede und feines 
‘Geifles half ihm ‚nichts, die Richter ‚hatten fei- 
nen Tod befchloffen. Die graufenvolle Folter hört 
endlich auf. Durch Feuer und: andere Marter- 
- infirumente find leine Säfte und die Kräfte ‚feines 
bejahrten Körpers — ‚er. hätte das Gyfte Jahr [eines ' 
Lebens crreicht, erfchöpft. lan wirft ihn äufdie 
Erde, Dals er:in [einem unausfprechlichen Schmerz 
Erleichterung fühle ‚dafür forgt mit Erlaubnils ‚der 
Richter das Weib des Henkers, indem es lindernde 
Pflafier auf [eine verbrannten Glieder auflegt, Als 
diefes Weib die Martern eines [o grolsen, noch 
auf der Folterbank ausgefireckten Mannes fah, 
weinte es bitter, und erhielt einen Ichweren Ver- 
weils, 


Bis zum fünften März kämpfte er mit-unend. 
lichem:. Schmerz. Als er, fein: Endaurtheil erhalten 
hatte, ‚war [eine erüe Sorgs, mit Gatt .fich. zu. ver- 
föhnen. . Er erhielt den Prediger Nicolaus  Lipocz zy 
den Beyfiand der lefniten, denen allein. und zu: je- 
der Zeit es erlaubt. war, die, Gefangenienr zu ;befiu- 
chen,  verfchmähend, In. Gegenwart‘ einiger Deut- 
Ichen, welche in dieler Abficht ausge[chickt waren; 
fchickte er in dem ‚Richthänfe, und zwar, damit 
er von allen verltanden würde, in lateinilcher a 
che folgendes Bekenntnils voraus, 


nn 
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'; “Ehrwürdiger Vater, [prach er. ‚Je näher der 
letzte Augenblick meines zu Ende eilenden Lebens 
herannaht, in welchem ich aus diefer Sterblich- 
keit und dielem traurigen” Reich zur Gelellfochaft 
der reinen Geilter und: in das beflere Reich Gottes 
übergehe, wm defto mehr ift es mir heilige Pflicht, 
für meine Seele zu  forgen, und mit der den 
Sündern immer grätligen, Gottheit mich -zu :ver»- 
föhnen, | 


“Demnach bekenne ich mit Senfzen und auf- 
richtigem Schmerz, dals ich mit vielen Sünden be» 
fleckt bin, . ‚Alle Gebote des heiligften Welens 
habe ich, muthwillig übertreten, indem, ich .mehr 
dem Fleifche, mehr der trügeri[cheu vergängli- 
chen Eitelkeit, als den heillamen Geboten Gottes 
Raum gab. Ich bitte dich, gütiger, kimmlifcher 
Viter,: lals deinen Zorn nicht über mich entbren= 
iven ;räche 'nitht die deinem Namen leichtfinnig 
durch mich zugefügte Schmach. Sey gegen meine 
‚Seeie.barmherzig, o Vater, [ehe nicht auf. die Gröf- 
fe>meiner Sünden, fondern auf deine dem Sünder 
olene Barmberzigkeit, Schenke!‘ mir einen ‚Platz 
in:den: «Wohnungen, welche: mein Heiland Chri- 
Aus‘den an:ihn glaubenden bereitet hat. Du,wirft, 
ich hoffe es, miein Bekenntnils erhören, du wiıf 
mich, ‚der ich zu dir komme, ‘nicht von dir aus. 
{chliefsen, und wenn mir wegen meiner vielen 
Sünden die Hölle gebührt, [o fchenke mir aus dei- 
ner Gnade allein, am meines Jelu Wunden willen, 


das“ewige Leben”, a 
“Was 
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“Was aber irgend ein nenes, gegen Seine. Ma. 
jeltät vorgehabtes Verbrechen anlangt, um dJellent- 
willen ich dem Tod und der Schande nun überge. 
ben werden foll, fo erkläre ich mit vollem Bewuflst- 
feyn, vor Gott, dem Kenner nnd Rächer aller 
Schandthaten, vor den Engeln ,- den reinen! Gei- 
ftern‘, vor euch allen-: ‚ fo viel ihr Zeugen nieines 
Hintritts [eyd oder leyn.werdet, mit lauter Stimme, 
dals ich von dem’ mir angefchuldigten Verbrechen 
gänz rein bin, Nichts habe ich begangen, nich 
gebilligt, was neue Unruhen oder die Fortfetzung 
der alten in Ungarn, was Seiner MajeRät Verkleine- 
rung.und Schaden bezweckt, Für. vorhergegange- 
ne Verbrechen, deren Andenken aber nach der ver- 
liehenen Verzeibung *), auf immer erlöfcht feyn 
muls, haben wiralle den Tod verdient, Wenn ihr 
aber nach eurem Vorgeben n&ue Verbrechen hervor- 
-[ucht, und was ich nicht verhindern kann, ihre Ur- 
heber zur Strafe ziehet, [o bitte ich euch auf das 
infländiglte, mich, der ich mir keines neuen Ver- 
brechens bewufst bin ‚ von den Urhebern deflelben 
und Mitfchnuldigen zu unterfcheiden. Ihr die ihr 
jetzo mich zum letztenmahl reden höret, ihr wer- 
‘ det an jenem letzten allen furchtbaren Tage des 
Gerichts die Zeugen meiner Unfchuld Teyn”. 


_ Keiner der Anwelenden [prach iho lols, keiner 
antwortete ihm auf diefe Rede, Nun dachte er an 
| feine 


Mi, Siehe Artikel 59 vom J. 168 und 5 ven 1647. 
i Fa 
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feine Kinder, an feinen Sohn und zwey noch un- 
vermählte Töchter, Er lie[s durch einen Boten lie . 
ermahnen, fie möchten immer die [chuldige Ver- 
ehrung Gott erweilen, und über [einen unwürdi- 
gen Tod fich nicht betrüben; glücklich wären ,‚..die 
unfchuldig den Tod erdulden müllen. Die Schwe- 
fter Clara Keczer bittet er um des gemeinflehaftli- 
Blutes und ihrer Eltern willen, fie möchte für „die 
Wailen Sorge tragen, ihnen an Rath, Hülfe und 
Zärtlichkeit Mutter [eyn; er verlalle das irrdifche, 
er fage allen Rindern und der ungerechten Welt 
das letzte Lebewohl, er danke ihr für alle ihm 


erwielene Freundichaft, 


Näher der entfcheidenden Todesftunde fafst er 
fich noch einmahl, ‚und verföhnt durch eifriges Ge- 
bet die Gottheit - nach Anleitung des Geiltlichen, 
Aus dem infamen Zuchthaus, mehr herausgetragen, 
als herausgeführt,, wird er, da feine Fülle von Gicht 
‘ und Folter entkräftet, ihn nicht zu tragen vermochten, " 
anf einen Schlitten gelegt, und in Begleitung einer 
zablreichen Miliz, welche vielleicht die Leiche‘ mit 
ihrer Gegenwart beehren, oder jeden Tumult in der 
Stadt verhüten follte, mit andern vor das’ Rath- 
haus geßelk, das Todesurtheil zu vernehmen, 


Nachdem das Urtheil allen aus dem Fenfter 
vorgelelen wat, wird er allein zum Richtplatz lang- 
fam abgeführt, indels feine Gefährten ‚die letzte 
Reife zu Fufs vornahmen, Oft überfällt ihn auf 
-der Fahrt die Sorge - für [eine Kiuder und wunier-- 
1: bricht 
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brieht das heilse Geber, Wiederhohlt erfucht’er | 


den Prediger, der nun den letzten Dienft. ihm er. 
weilen follte,, die Kinder und die Schwelter zu 
befuchen‘, nach [einem Hintertritt mit kraftvollen 
Worten fie zu beruhigen, ihnen Muth einzuflölsen, 
fe nicht fowohl den unwürdigen Tod, als die 
Urfache delleiben, welche den Traurenden allen 
Schmerz benehmen könnte, bedenken zu laflen, 
Veberdiels bedeutet er fie, um die Gnade des Be- 
gräbniffes bey dem General anzuhalten, und nach 
Erlangung derfelben in [einem Landgut Peilan an 
feiner Gattinn Seite ihn beyzulegen, Würden die 
erften Bitten unerhört bleiben, fo follten fie die 
zweyten verfuchen, Nan kehrt er wieder zum Ge, 


bet zurück, 


Nachdem nun alle das Gerüf, das fe mit 
ihrem Blut befeuchten follten, vor Augen hatten, 
da alle Henker [chon der Reihe nach ftanden, und 
eine Menge - Soldaten die ‚Opfer alle umzingel- 
ten, wiederhohlt der. Ansrufler das T'odesurtheil 


und die Urlache der Strafe. Das Urtheil war: 


“Nachlem Andreas Heezer, Sigmund Zimmer- 


” 


„mann ' Cafpar Raufoher, Franz Haranyas, a 


„Irene gegen des Kailers Majefiät, ihren König 
„und Herrn vergeflend, durch Ab[lendung und An- 
„nahme der Briefe von dem Feind: (ans: dem 
„Schlofs Munkacs nämlich): in Begehung eines 
„nenen Verbrechens der beleidigten Majeftät, fich 
„gröblich vergangenhätten, lo hätten fie dafür nach 

„dem 
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„dem Bef:hl und dem Willen Sr, koiferlichen -Ma- 
„jefät, und 'auf den Ausl;; uch des delegirten Ge- 
‚wicht: die Todesfrafe verfchuldet, welche auf fol,» 
„gende Art vollzogen werden dal, Zu erit foll auf 
„dem Bintgerüft.die Hand, welche lie beym Schrei- 
„ben der Briefe gemifsbraucht haften. mit dem 
„Schwerdt, dann mit dem Beil das Haupt abge- 
„hauen werden, geviertheilt [ollen fe auf den vier 


„öffentlichen Wegen, davon der eine gegen Saros, 


\ 


„der andere gegen Sebes, der dritte gegen Leut- 
„fehau ‚ der vierte gegen Cafchau führt, zum Spott 
„der Reifenden, zum Beyfpiel und Schrecken der 
„Majeltätsverrätber an Pfählen. angeheftet, die 
„Häupter an einem grofsen eilernen Nagel auf ei. 
„nem Kreuz befefiget werden, Wenn jemand in Zu» 
„kunft gefunden werden [olite, der es wagen würde 
„den Feind zu begünfigen, an ihn zu [chreiben, Briefe 


„von ihm anzunehmen, oder auf irgend eine Art mit ' 


„ihm gemeinfchaftliche Sache: zu machen und den 
„Aufruhr zu befördern, follte er eines [chwereren 
„Todes fterben, wand ohne dafs Reue [ein Verbre. 
„chen verföhnen, oder Vorbitte es zu mildern ver- 
„möchte, lebendig an einen Pfahl geheftiet werden, 
„Den treuen Dienern Seiner Majeltät wird alle Huld 
„und Gnade augeheheinN, \ 


PAR 


Nachdem das Urtheil mit lauter Stimme von 
dem Ausrufer verlesen war, belteigt zuerli Zim- 


zmermann, [chwebend zwischen Erwartung des To- 


‘des und der Sehnfucht nach dem. Leben das Ge- 


rüßt, 


+ 
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ru, Zur.rechten begleitet ihn der lefuit, »Pater 
Ignatz: Perizhoff, dem.Schlauheit fiir Gewillen galt, 
zur linken der Feldpater. An der Treppe des Ge- 
rultes Steht der Henker und bittet höllich hinaufzu- 
leisen. Zimmermann erblickt den Block, der [eme 
rechte Hard aufnehmen follte, er feht die Werk- 
zeuge des Todes, die Stricke, die Beile, die Hen- 
ker yon Cafeh:u, von Eperies und aus dem Lager: 
vor ich, die ihm die Hand und das Leben entreif-' 
fen follten Stehent zwischen dem Jefuiten und 
dem Priefier, erficht er fe für "ein Leben zu bit- 
ten, und ähın eine Frift- zu gönnen, die Zeit'der. 
Begnadigung. fey erschienen. Mit der Hand, ftrei- 
chelt der Pater Perizhoff das "unglückliche Haupt 
und die Schultern, und [pricht: *Empfange ge- 
laffen den Todesitreich. Es kann nicht andeig -[eyn, 
Gnade ift für dich, aber bey Gott allein”. , Bald 
bringt der Jefuit das Bild des, Gekreuzigten vor, ihn 
hin und will, dafs er zum letztenmal es küffe. Zim- 
mermann , welchen der Jefuit mit der Hoffnung des 
Lebens getäuscht hatte, wendet fein Gehcht von 
dem Bilde ab, er bittet lelbft um fein Leben, er 
fleht um Gnade. Dreymal wiederhohlt er die Wor- 
te: Herrn, ich bitte um Gnade. Als jemand zu _ 
Pferde antwortet: zu hoffen, wirft er [eine polni- 
[che Mütze von fich, Die Henker ergreifen ihn, 
und binden feine ‘Hand, damit. er fie nicht entzie- 
he, mit einem Strick. Mit dem ganzen Körper 
auf die ‚Knie gelenkt, ruft er dreymal mit ftarker 

Stim- 


Bun) 
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Stimme: Jefu, du Sohn David, erbarme dich 'mei- 
ner. Die Formel: Jefu, Maria, Jofeph, welche der 
Jefuit ihm vorfagt, will er nicht naclilprechen. 
Indem er fo ausruft, fällt die.Hand: nach einem 
doppelten Streich des Scharfrichters von Eperies, 
Und doch, wie [üfs ift das Leben ? bittet er, fchon' 
veritümmelt, mit gefalteten Händen ferner um Gna- | 
' de, nach dem Leben heftig durftend. Bald wie- 
derhohlt er die Worte: Jelu, du Sohn David, erbar- 
‚me dich meiner. Indefs tritt der Scharfrichter aus 
Cafchan von hinten hinzu, und gibt -ihnı, doch 
minder glücklich, den letzten Streich. Das Haupt 
‚blieb am’ einem Theil der Kehle hängen.”Der Scharf- 
richter aus dem Lager 'verweift jenem mit fcharfen 
Worten den Fehlftreich, er fürzt ihn von der Büh- 


ne herab, und vollendet die Hinrichtung. 2 


Als Zimmermann lag, befteigt nach einer kur- 
zen Weile Keczer das Biutgerüft, in einem langen 
Trauerkleid gehüllt. Der Scharfrichter ermahnt 
ihn, alle Furcht fahren zu laflen. Keezer bittet 
ihn, fein Amt gehörig zu verrichten. Der Scharf- 
richter verspricht es und hält Wort. So wird das 
Todesurtheil, wie an Zinmermaun, [o an den übri- - 
gen, welche den [chmähligerl Tod erdulden mufs- 


ten, am 5ten März vollzogen. 


| | SG. 8. 
Cafpar Ranfcher, Zimmermann’s Freund und 
Theilnehmer in Handlungsgeschäften, ein Mann 


von 
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yon nicht "gerheiner Frömmißkeit, Offenheit und 
Enthaltsamkeit. Mit Waller 'fich ‚begnügend, 
kofete ‘er nie Wein’ oder andere berauschen- 
de Getränke. Von ‘den vorigen zur Theilnah- 
me an dem Verbrechen verleitet, lebte er arm, in 
einem Thurm verborgen. Indem er, [elbft one Ehr- 
geiz, die Neuerungssucht anderer befördert, ftürzt 
er ich in das nämliche Schicksal. Als Tököly die 
Oberhand 'hätte, verwandte er [eine ganze Sorge 
darauf die Militz zu bezahlen. Er lebte aufler der 
Ehe, und hatte das 44fte Jahr [eines ‚Lebens er- 
reicht. | 


Er hatte keine Freunde, die bey dem General 
für ihn gebeten, oder für seine Freyheit fich ver- 
wendet hätten. Hätte er mehrere Verwandten ge- 
habt, fie hätten ihn nicht retten können, Das 
Verbrechen , deffen er beschuldigt wurde, lälst kei- 
ne Gnade zu: die es begangen haben, dürfen nichts, 
ı!s den Tod erwarten. Man lagt, dals er gelinder 
gebraten worden [ey. Hätte er fein Leben erhal- 
ten, fein verbrannter und. ausgespannter Körper 
würde zum Theil die vorige Kraft wieder erkalten 
haben. Den Tod empfing er mit chrißilicher 
Fallung. m | | | 

$.. 9. 5 
Franz Baranyai, ein adelicher Ungar und Bürs 
ger zu Kiperies ‚in den letzten Jahren zugleich Se- 
nator und Inspector, ein Mann von firenger Recht- 
schaffenheit, deflen guter Ruf ‚grölser, als sein 
so. Glück 


‘ 
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Glück war. Er hatte der Gegner ‚viele, ‘die ihm 
| nachfellten; Hätten feine Bemühnngen und Wün- 
sche glücklichen . Erfolg gei abt, Religion und .Wis- 
fenschaften würden nicht. erschüttert wu:den feyn, 
fie würden nieht von Hunger und Durft gequält in 
der Verbannung herumgeirrt haben. Ein eifriger 
Vertheidiger der alten, [fo mühsam errungenen, 
durch Eidschwüre beftättigten Freyheiten. Gelehrt, 
wie es die Sachwalter in Ungarn zu [eyn pflegen, 
Er kannte. die Rechte des Vaterlandes. Oft ver- 
theidigte er die Angeklagten, oder über Erbschaft 
fircitenden, vor den Richtern. Aber was ınehr ilt, 
yier Jahre lang war er in dem öffentlichen Kerker, 
welcher-in Cafchau für Mörder, Räuber und an- 
dere ähnliche Verbrecher befiimmt ift, auf dem 
Markt eingeschloflen. Er wollte dennoch die Frey- 
heit durch Abfall van einer Religion, die er für 
die wahre hielt, nicht erkaufen. Weder Verfpre, 
chen, noch Drohungen, konnten [chon damals von 
[einer Ketzerey ihn heilen. | 
In dein letzten Zeitraum [eines Lebens verliefs 
das Glück ihn ganz, das nie ihm hold ‚gewesen 
war, und überliels ihn dem bitterlten Elend. Zu. 
eben der Zeit, als die vorigen, in das Gelängnils 
geworfen, konnte er nach einer ftrengen, oft wie- 
derhohlten Untersuchung, der Folterbank , dem 
Fener, der Verrenkung und Ausspannung, und der 
Erfindung der grausamfien Barbarey, den - foge- 
naunten [panischen Stiefeln nicht eutfliehen. Da 
diese Folterart wenig bekannt, und in un« 
ferm 
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[rm Deutschland nur einmal zufällig gesehen wor. 
den ift, will ich dir, geueigter Leser, fie kurz be- 
[chreiben, 


Das Haupteisen von einer Spanne, zwey Fin- 
ger ohngefähr dick, hat an den beyden Enden klei- 
ne Säulen von eben der Dicke eingefügt. Sie find 
mit Einschnitten, wie bey der Prefle versehen. 
Ein anderes Quereisen hat in der Mitte die Figur 
des Monds, welche das Bein umfafst und quetscht. 
Diesem ift ‚noch ein anderes beygefügt, welches 
mit einem Schlüllel herabgedrückt wird. Beydes 
keigt durch die Einschnitte herab, und umschlielst 
den Fuls von beyden Seiten. Entweder das Eisen 
oder das Bein mufs sufgelöft werden, weun das Ei- 
sen bis zu die letzten Einschnitte mit dem kreisför: . 
migen Schlüllfel herabgetricben wird. Unaussprech- 
liche Schmerzen mufs es verursachen, da Adern; 
Nerven und Fleisch dadurch geprelst werden. Zus 
ert wird es unter dem Knie angelegt, dann in der 
Mitte des Beins, zuletzt an dem Hnöchel. Die 
Märter ift wirkfamer als Feuer und Schwefel, jedes 
'Geftäindni"s, welches man verlangt, [elbft von den 


Unschnildigften zu erprellen, 


Bacanyai ertrug fie mit [olcher Seelengröfse 
und Standkaftigkeit, dals er durch kein verrathes 
nes, wahres oder erdichtetes Verbrechen, fich oder 
andere befleckte. Eins bekennt er von fich felbit, 
Innerhalb der Mauern war ein Klofter, "welches 

feit 
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feit der durch den Erzketzer Lrther verwünschten ' 
Andenkens entfiellten römisch » catholischen Kir- 
che, nachdem die Franciscaner entweder vertrie- 
ben oder ausgeltorben waren, den Acatholischen 
zur Aufbewahrung. der Weine und des Getraides 
diente, Da die heilige römisch - catholische Rirche 
fich erweiterte, ward es in den ‚letzten Zeiten, nach 
| Vertreibung der ketzerischen Prädicanten, uns zu- 
rückgeltellt, und der Gebrauch deflelben den Or- 
densbrüdern des, heiligen Franeiseus zugelichert. 
Da aber das verblendete Tökölysche Gefindel zur 
Abficht hätte, „die catholische Andacht, nach Ver- 
treibung der: Deutschen, auszurotten, ward das Hlo- 
fter ohne Widerftand und Hindernifs zerftört. Frucht 
lo[s waren unsere Bitten, unsere Thränen. : Ba- 
ranyal bekannte, von- der Folter genöthigt, dals 
er Helfer und Antreiber dieses Kirchenraubes ge- 
wesen [ey. Er versprach 1000, fl., die Fenfter, die 
er mit seinen Händen und durch Hiülfe der übri- 
gen zertrüämmert hatte, herzuftellen. Ob diels Ver- 
brechen, die Urfache des über ihn gefällten Todes. 


urtheils feyn könne, nachdem die in den Jahren 
des 


\ 


*) Man follte aus diefer Stelle fchlielsen, dafs der Verfäffer der 
, Erzzhlung ein aufrichtiger Kurhotik wir, Da aber aus andern 
Stellen das Gegentheil erhelir, fo-ılt as klar , dafs der Verfaffer 
die Worte, in welcherf die tiber Baranyaı gefptochene Sen» 
tenz abgefalst war, fich bedient, oder dafs er über feine Per. 
fon nur tzufchen wellte, Uebrigens ward Eperies im ]J, 
1682. den 17. Aupufl von den Tükülyfe hen eingenommen, 


‘und das Klofter den Tog daraus von ihnen zemföit, 


— 


\ » 
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des Aufruhrs begangenen Verbrechen alle in Vergel- 
fenheit verlenkt waren, und dem ganzen. Reich 
"Gnade zugelichert war, will ich weder unterfur. 
chen, noch entfcheiden. Auch kann ich nicht glau- 
ben, dals Contumazverbrechen, fchon verziehen, 
doch gprächt werden. Sogar ward diels Verbrechen, 
bey dem. zweymal vorgelefenen Todesurtheil, mit 
Stillfchweigen übergangen, zum offenbaren Beweils, 
dafs man es mehr verachtete, als  beftraft‘ wilien 
wollte, Als Baranyal neben andern bey dem Rath: 
haufe ftand, und [ein Endurtheil vernahm, wagte 
er es mit grolsem Gefchrey vor dem gerechten 
Gout, vor den reinften Geiliern, vor allen umfte- 
“ henden und ihn hörenden, zu bezeugen: er [ey 
des Verbrechens einer neuen: Empörung, dellen 
man ihn befchuldigte, und wegen dellen man 
ihn ‘zum fchrecklichen Tod’ verurtheilte, fich ° 
unbewulst, er [ey weder Rathfchläger dabey gewe- 
(en, noch habe ‘er "Mitwilfenfchaft davon .gehaht, 
noch es gebilliget, er überlälle die Entfcheidung 
. und die Befirafung' feiner Sache Gott, dem nicht 
nachläfligen. Rächer der Unfchuld. Durch diefe 
Kühnheit gereitzt, ‚ahmten [eine Mitfchuldigen fein 
Beyfpiel nach. Als diele Proteftation und Beiheu- 
rung der Unfchuld ihn nicht fchützte, und er nun 
den letzten Weg zum Blutzerüft antreten [ollte, 
fang er nach den Grundlfätzen feiner Religion ei-. 
nen ungarilchen. ‚Plalm, bereitete fich zum Tod, 
wie wir ihn oben befchrieben haben, und erdul- 


. dete ihn wierfchtöcken, Trofi eines bellern Le- 
- 2 bens 


S 
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bens [prach ihm zu Nicolaus Lipoezy, Intherifcher 
Praedikant, Niemand verwandte Gch für fein Le- 
ben bey dem General *), | 

ee SE 0 Fake 

Als diele einf in ‚ öffentlichen Würden fiehende 
Männer, von beyden Seiten ‚mit bewıfineten‘ Sol- 
daten umgeben, durch die Mitte der Stadt, durch 
eine Reihe von Menlchen allerley. ‚ Alters und Stan- 
des zum Todt. geführt wurden ,. mufste, das trauti- 
ge Schickfal, dielgr an Adel, Rufi und Kennini fen 
ausgezeichneten Männer die“ Zufchauer rühren, 
Ihr erbarmenswürdiger. Anzug und das Heulen ih- 
rer Verwandten, r rils (die ganze Verfammlung, a al- 
lein Henker ausgenommen, zum Mitleid hin, Da 
Ge auf dem Blutgerüft mit Beilen, Meile rn, Schwerd- 
tern zerfiückelt, da hie aus der Stadt h! nausgeführt 
wurden, um auf Galgen gehangen zu werden, 
welche Thränen wurden dabey vergollen? _ Zuerft 
erfchallte alles vom Jammer und Klagen der Freun- 
de, dann verfuminte alles, wie in feyıhifcher Wild- 
nife, bey dem Gedanken, was andern Verdächtigen 
oder Theilnehmern bevorltände, im dültern Schwei- 
gen, Der Schmerz kehrte zurück. Die Gattinnen, 
die 


a Der ganze Ton der Erzehlung ift fo’ verfchieden in diefem 
Paragrüph, von dem fonft bey dem Verfaffer angenemmeren, 

dafs wir annehmen müffen, der Verfaffer habe bey dem Schick. 
fal diefes Mannes geriebtliche Acten- vor fich gehabt, und dafs 
es ihm an Zeit fehlte, der übrigen Erzwhlung fie gehöhrig sin. 
euweben, 


zu Eperies. 95 


die Kinder, die Enkel,‘ an den angenehmen Um- 
gaug mit den Hingerichteten- gewöhnt konnten 
weder die Grölse des Schmerzens erträgen, noch 
ein Mittel erdenken, Jas ihren unauslprechlichen 
Kummer zu mildern vermochte, : Wild 'herumit- 
ren! und von heftiger Betübnils falt aufser fich, 
erfüllten fie die Stadt und den Himmel mit ihren 
Klagen, . Die Blntsfreunde konnte ‚nicht die Trauer 
und der Schmerz, nur die Dauer deflelben von 
andern Zufchauwern unterf[cheiden, Aus einem be- 
nachbarten Haufe, [ah Jie zahlreiche Familie der 
herzer, gehüllt in einem der Trauer und dem 
Schickfal angemellenen Gewand, dem [chrecklichen 
Untergang zu: einige beweinten in dem einzigen 
Andreas KHeczer ihren zärtlichen Vater, andere er- 
füliten, ftatınend von heftigem Schmerz, da das 
Unglüek gröfser war, als dafs es in Thränen aus-. 
brechen konnte, mit lautem thränenlolen Geheul 
die Häufer, die Stadt und die Lüfte. Das traurige 
Schick(al kam dem berühmten Gelchlecht, der Denk. 
at, den Verdienfien der Hingerichteten nicht 
zu, Zimmermann's Gattin, die Tochter Keczer’s 
umfalste den Gälgen *). Andern [chwebte der Glanz 

j des 


’) Sehr bedauernswürdig war diefe Frau, mir Namen Sufsnna, 
Sie verlor in kurzer Zeit I. den jungen Gemahl, eben a!s fie, 
einen Knaben fzugte, 2. den Vater, 3. näch einigen Tagen; 
wie aus dem fulgenden erhellen wird, ihren leiblichen Rruder, 
4. den Schwager Martin Säroßfy, und 5, ihre unermelsli« 
che auf 209,000 fl, gelchztzte Güter durch die Confiscarion, 


’ 
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des Keczerischen Hauses, der berühmte Name, das 
_ Alter der Hingerichteten „ der verwailte Zuftand fo 
‘vieler der Schmach ‚ausgesetzter Nachkommen, das 
Andenken [einer Olfenheit und Gefälligkeit vor Au- 
gen. Andern die edle Geftalt und angeborne Wür- 
de Zimmermann’ s, der Anltand leines. Körpers, fein 
Magifiratsamt, fein Eifer für das gemeine Wohl, 
[eine Dienftiertigkeit für alle, die Artigkeit [einer 
Sitten, und feine andern Tugenden, deflen Verluft 
um defto heftiger Ichmerzte, je trauriger es ‚War, 
die von den fpanischen Martern zerfleischten Glie- 
der anzusehen. 
LE” 24 

So werden diese mit abgehauener rechten 
"Hand und Häuptern, auf dem mit ihrem Blut reich. 
lich benetzten Blutgerüft, mit Meifern, Beilen 
und durch die Hand des Eperieser Scharfrichters — 
der aus dem Lager fchlug die Köpfe herunter — 
und [einer Sklaven geviertheilt, auf Schlitten, wel- 
che den Andreas Jeczer zum Tod geführt hatten, 
geworien, uud auf neben den vier Hauptftrafsen er- 
sichteten Galgen lo aufgehangen, dafs jeder Theil 
des Körpers an das Kreuz geheftet, das Haupt an 
einem eisernen Nagel über den Galgen angenagelt 
wurde. Ein Theil der Eingeweide, — war es aus 
Nachläffigkeit oder mit Vorsatz —, blieb mit vie- 
lem Blute bedeckt auf dem Gerüft zurück, er ward 
nach Abführnng der Hingerichteten, dem Hund ei- 


nes benachbarten. Bürgers zur Speise, das Blut leck- 
| | | ten 
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ten A wiein den Fleischbänken das Blut der Thiere, 
an diesem und an dem folgenden Tag die Hunde, 
das von dem Gerüft herabgellollene Blut verfchlan- 
gen unreine Schweine. | 


12, 


Schon waren die Zuschauer von dem Trauer- 
piel, und der erbarmenswürdigen Schlachtbank zu- 
üekgekommen , erfüllt mit Trauer und Ti; ‚ränen, 
wie fe der Schmerz bey jedem: veranlalste, dieje- 
tigen ausgenommen, die über fremden Schmerz 
ich tröften, als Karafja den Nicolaus Lipocry, En 
er hatte den lterbenden Andreas Keczer mit dem 
Abendmahl versehen, und ihm bey der Hinrichtung 
beygeftanden — durch Soldaten zu [ich rufen läfst, 
Es (chien ihm etwas daran zu liegen, wenn er erführe, 
was der beichtende Krczer vor ‚dem Gebrauch des 
Abendmalals gesprochen, wie er den Tod erlitten 
habe? Der Prädicant ‚erwiederte: “Ew. Excellenz, 
gädiger Ilerr General, ' was die Beichte des An- 
dreas Keczer anlangt, mufs ich bemerken „ dals er 
die in unserer Kirche eingeführte Gewohnheit beob-. 
achtet habe. ‚Diese befteht darion, dafs nicht die 
Sünden einzeln ‚in irgend einem Winkel vor dem 
Ohr des Pıielters herabgemurmelt werden, fondern 
dafs jeder, in Gegenwart der. ganzen Gemeine, 
nachdem der Prediger die Beichtformel vorgelesen, 
oder der Beichtende felblt, wie es in ‚einigen Ge-. 
meinen gebräuchlich ilt, — fie hergesagt hat, im All- 

G ge- 
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gemeinen ‚vor allen Zuhörern fich klar und deutlich‘ 
für einen Sünder und Uebertreter der göttlichen 
Gesetze erkläre. Uebrigens erlauben -wir auch ei- 
nem jeden, im;Fall ein fchwereres Verbrechen 
fein Gewillen beunruhiget, die Sünde, die ihn vor- 
züglich drückt, zu entdecken, damit dem verletz- 
ten Gewillen in Zeiten Heilung verschaft, der Sün- 
der mit evangelischem Troft aufgerichtet werde, 
an der Barmherzigkeit Gottes nicht verzweifle und 
glaube, feine Sünde fey grölser, als Gottes erbar- 
mende "Gnade. Andreas Keczer, mit'dem gemei- 
nen Gebrauch fich begnügend, beichtete vor dem ge- 
rechten und barmherzigen Gott und vor mir, dafs 
er ein mit Sünden beladener Mensch fey, er be- 
kannte kein besonderes; fein Gewillen drückendes 
Verbrechen, ja er verlicherte, dafs ‘er von jenem 
Verbrechen rein [ey, ivegeh dellen ihm die Todes- 
ftirafe zuerkannt wäre, Dieses Bekenntnifs vetrich: 
tete er in lateinischer Sprache, in Gegenwart mich- 
rerer dazu ernannter Deutschen, die [eine Worte 
auf Ew. Excellenz. Befehi berichten können. Mit 
welcher Gefinnung dieser bejahrte Mann —, er 
brachte [ein Leben auf ‚64 Jahre —, bey [einem 
foa belebt war; ift nicht Tchwer zu lagen. ‘ Nicht 
anders als wie die Schwelger zu prächtigen Gaftinah- 
len zu "ailen pflegen, umannte er, zwar erschöpft 
am Körper, ohne ein Zeichen des verwirtten Ge- 
mütls zu verrathen, mit ruhigem- unerschrückenen 
Geift den kommenden Tod. “Da Karaffa diels 

° ’ ii Lirge- 
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gehört ie: entliels er ihn. Der Hinrichtung der 
Unglücklichen, [ah die Gemahlinn des Karaffa aus 
dem Hause des älteren ‚Medvetz sky zu. ‘Auch die 
Deutschen ritten täglich zu den mit hängenden 
Körpern, [chreckbaren Galgen. Die Körper wurden 
endlich abgenommen. Der Zimmermannische nach 
lechs, Wochen, die der übrigen nach dem Reichstag, 
Wo fie hingekommen find, 'ift unbe kannt. (Sie- 
he von ihnen noch unten). Da aber die Witt- 
wen der Hingerichteten, nämlich des Zimmermann 
und des Gabriel Heczer (eines Sohns von ‚indreas, 
welcher nach 17 Tagen, d. i. den &2, März, das 
nämliche Schicksal erduldete, wie wir in dem zwey« 
ten Trauerspiel berichten werden) zu Pr efsburg; die 
Unschuld ihrer Gatten vor vielen betheuerten , da 
fie [elbit vor dem Kaiser unter vielen Thränen, den 
unwürdigen Hintritt ihrer [chuldlosen :Männer be«= 
weinten, ward beschlolfen, dals eine zu Cajchau 
zu ernennende Commilhön üntersuchen follte, ob 
fie rechtlich oder‘ unschuldig den-Tod erlitten hät. 
ten. ‘Die Commiflion Häfst bekarınt machen, dafs 
Niemand bey Verluft feines Lebens es wagen folle, 
fie für Baseauidig zu erklären, N Au 


Zweyte Tragödie, aufgeführt den 29, März, 
G. is 


Noch war mit diesen vier Häuptern die Schuld | 
nicht versöhnt, noch gewährte die Hinrichlung 
| Ba “ü 0 die 


f - 
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dieser Männer den andern keine Sicherheit. Ändere 
werden hervorgesucht. Immer fteigt die Zahl de- 
rer, von welchen man glaubte, dafs he aus Neid 
gegen die zunehmende Macht der Deutschen, nach 


Neuerungen g seftrebt hatten, und welche dafür auf 


die Bühne gebracht wurden, Sie wurden gewöhnlich 


um Mitternacht, wenn die Bürger ı in tiefem Schlum- 


er versunken waren, ünd dergleichen nicht ahnde- 


m 
ten, zu Wagen oder zu Pferd abgeführt. Die mei- 
ften am hellen Tag; wie Georg Bezerh, Georg ad.‘ 


vanjzky aus der Sobler Gespannschaft, N. Geczı, ein 


wahrer, Gatilina feines ungarischen Vaterlandes, 


Melchior Smrtnick, Richter zu Neufohl N Daniel 


Weber und andere. , Diese der Reihe nach zweyte 


Tragödie führten auf 


2 

Eobniel , ein adelicher Ungar, Sohn des 
Andreas HKeezer, von welchem die erfte Tragödie 
Nächricht ‚gab. Das Glück. [chenkte ihm eine hei- 
tere , freundliche, gefällige, dienfifertige Stimmung, 
Ein I[chönes Ebenmaäls hatte fein Körper, [eine 
Glieder waren zur Dauer gebildet, der Blick "anke- 
nehm, der Körper und die Sinneswerkzeuge ge- 


LI 


fund. Er “verltand lateinisch, deutsch, ungarisch, 
flavisch. Deutsche Artigkeit milderte die Freymü- | 
thigkeit feiner Nation. Eine glückliche Ehe, war ihm 
zu Theil. Liehe, Eintracht und Zärtlichkeit Treu- 


4 


“+ tep Blumen auf die Bahn feines Lebens. 


Nach 
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. Noch hatte er nicht die völlige Mannbarkeit er- 
reicht, kaum war er 30 Jahr alt, in welchem Al- 
ter man zum Mann heranreift *). Indem er als ein 
guter Sohn fieh eifrig für feinen Vater verwendet’ 
un] bey Bekannten und Unbekannten, mit eini- 
ger Furchtfamkeit um Gnade für ihn fich bewirkt, 
wird er einige Tage nach [eines Vaters Gefangen- 
nehmung, als Urheber oder Mitwiller neuer Ver 
ichwörungen, in Verwahrung genommen, Nach 
vorhergegangener Unterfuchung, und nach der 
ihm, wie den übrigen, die eben der Tag wegraff- 
te, erlaflenen Schmach der Folter, kann weder 
Entfchuldigung, :noch Jugend, noch die Bemühun- 
gen [einer treuen Gattinn, oder die Vorbitte der 
Freunde, oder [elbft -das traurige Schick[al des Va- 
ters den Unglücklichen retten. Ihm erfchien der 
letzte Tag am 22aflen März, welches ein Sonnabend 
vor dem Sonntag Palmarum war, 


In den: letzteu Tagen [eines irrdifchen Lebens, 
und der mit ihm vorgenommenen gerichtlichen 
Unterfuchung, fragte ihn Medvetzky, Rathsherr und 
Beyfitzer des Gerichts,. der einft der lutherifchen 
Secte zugethan war, ob Liebe zum Leben ihn be- 
feele, noch wäre es Zeit dafelbe zu retten, aber 
nicht anders, wie er zw verliehen gab, als wenn 
er die vor kurzem entftandene, mehr [cheinbare 
| | als 


9 Löbliche Sitte BEN krofsoller Nationen, Wie fehr hat man 
in neuern Zeiten den langen Zeitraum abgekürzt ? 
Anmerkung des Usberfetzers, 
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‚als wahre, evangelifche Religion aus dem Herzen 
verbarne, und ein Mitglied der alten nach unfe: 
rem dafürhalten, einzig feligmachenden catholi«‘ 
* fchen werde, ee 


Keczer antwortete: es [ey der Natur, gemäls, 
fein Leben, das auch dem verachteften Thier lieb 
it, nicht zu halfen. Wenn jemand es wegwerfen 
will, fo Aräube die Natur fich entgegen, Aber es 
mülle fo uns werth [eyn, wenn es mit Ehre erhal- 
ten’ werden kann. Komme diefe mit dem ‚Leben 
in Streit, fo wülle nichts uns geringer [eyn, als 
' dag Leben. Da nun fein geliebter Vater dem Le- 
. ben entriffen, und der Ruff feines Haufes fo: [ehr 
gefunken [ey, [lo verlfchmähe er es, [eine und fei» 
ner Vorfahren Schmach zu überleben, 


Er fchien durch diefe Aeullerung keine Hoff- 
nung übrig zu lallen, als ob er der geliebten Re- 
ligion entlagen ‘wolle. Narum wird er zum. Nie- 
derthor in fein Gefängnifls zurückgebracht, Schon 
war der g2(te März, lein. letzter Tag vorhanden, . 
welchen er, feines Schickfals ich wohl bewulst, 
ftandhaft erwartet hatte, Er lälst den Johann An 
@ritius, Prediger ‚der [lavilchen Gemeine zu Epe 
ries zu fich rufen, damit diefer wit dem himmli, 
fchen Mahl feine Seele verfehe, ihm die gättli- 
ehe Barmherzigkeit, und das bittere Leiden des Er.» 
Jöfers in das Gedächtnils zurückrufe, Wie er. 
wänfchte, gelchah es ihm, ö 


Nach 
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Nach vollbrachtem heiligen Gebrauch, wird er 
aus dem Gefängnils, umgeben von Soldaten, und 
von dem Prediger begleitet, zum Schwerdt abge. 
führt. Da er den letzten Weg mit unverdrolle- 
nem Schritt antritt, kommt [eine mannbare, we- 
gen des Schicklals des Vaters traurende Schwelter 
‘ ihm entgegen, Sie umärmt ihn, und fpricht mit 
wenigen Worten, welche der Schmerz‘ ihr erprels- 
te, die aber ganz dazu gueignet waren, das Mit. 
leid der Zufchauer zu erflehen, in ungarifcher 
Sprache ihn alflo an: Bruder, du letzter liebfier 
Theil unferer Seele, wie können wir, wenn wir | 
auch dich verlieren, ficher feyn? Dufolltek, nach- 
dem das fchmählige Schwerdt uns den Vater ent. 
rifs, uns Vater feyn, ' Von, dem geliebten Erzeu- 
ger bleibt uns nichts übrig, als das auf dem un- 
glücklichen Gerüfte rauchende, gegen den Him- 
mel Ichreyende Blut, das nun in diefer traurigen 
‘Stunde mit deinem vermifcht werden Toll, ‘ Nun 
wird jeder verwegene Wolf, wie wehrlofe Schafe, 
mit gierigem Zahn uns anfallen, wf. w, Gott 
lebt, antwortete er, in unfern Vätern; haft du 
dielen, [a darft du nichts befürchten, Ihm bin- 
terlale ich euch, mälsige deine Thränen, halte 
die Freuden nicht auf, zu welchen ich hineile. 
Nichts [ehnlicher erwarte ich, als dafs die Stunde 
herzufliege, die mich mit meinem und eurena 


Chriltus vereinige u. L, wi. 


Es 
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Es fläunte die Stadt, und die das letzie Ge- 
fpräch gehört hatten, konnten der Thränen fich 


. nicht enthalten Ber ihn umgebende Soldat hörte 


das Gelpräch mit Unwillen, er ftölst die Jungfrau 
weg und ftellt den Verurtheilten im dem Hof vor 
dem Rathhaus, das letzte Urtheil zu vernehmen. 


Früher, als die übrigen für [chuldig befundenen, 


war er da,. mit bimmlilchen Gedanken fich be- 
fchäfiigend, betet und. feufzet er, und weil die 


‚Zeit auf irgend eine Art verlängert wurde, Spricht 
‚er den Geiftlichen,, der ihn auf [einer letzten Rei- 
fe: begleitet hatte, noch einmal an, Er fägte unter 


andern; Ehrwürdiger Vater, ich rechne diefen Tag 
für Gewinn. Den Heiland, welchen ich liebte und 


‚verehrte, hoffe ich zu [ehen wie er it, Eins be- 


unruhiget mich, die Furcht vor der Folter, — 
Eitel ji diefe Furcht, mein Herr, erwiedert der 
Geiftliche, Vor der Folter find Sie licher, Aber 
näher dem Lebensziele, laflen fie uns die Sorge 
für das zukünftige nicht vernachläfligen. \ Er will 
zum Gebet wieder zurückkehren. O wenn ich, 
fagte er,. mit Erlaubnils diefer Soldaten, in den 


Hof der Weinfchenke, bey welcher er fiand, hin- 


eingehen‘, dort auf den Knien mein kurzes Ge 
bet verrichten, und meine Seele dem Erlöler em- 
pfehlen dürfte! Man: verweigerte ‘dem Flehenden 
nicht den Eingang. Auf die Knie: herabgelunken, 
bittet er mit Inbrunft, die Strafen des zweyten Le- 
bens von ihm abzuwenden, feine, des Lebens 
müde Seele empfiehlt er dem Vater, als dem 
Schöpfer der Geifer, Chrifto dem Heiland, dem 

hei- 


- 
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heiligen Geift, als dem Erquicker der Ermalteten. 
Man erinnert ihn die letzte Stunde [ey da, und 
die mit ihm Verürtheilten feyen erfchienen, Schnell 
fteht er auf. Ohne an feiuem Geficht irgend ein 
Zeichen der Trauer zu verrathen, vernimmt er die 
an dem gewöhnlichen Ort über ihn gefprochene 
Sentenz furchilos. Bald fängt er an, den Heiland 
in dem bekannten Lied: Hcır Jefu Chrift, mei- 
nes Lebens. Licht zu beüngen, welchen Gefang 
die übrigen, dallelbe Schilf befahrenden, mit an- 


fimmten, und [o vollendet er unter Gelang die 
belimmte Reife, | 


Ohne. Furcht, und wie das Auffteigen auf das 
Blutgerüft zeigte, mit Heiterkeit farb er. Das kof- 
bare, von der Schulter hängende Kleid übergiebt 
er dem Knecht, welcher den Teppich, den Rumpf | 
zu empfangen, ausbreitete, Die Dieuer binden ihn ' 
die Augen. Mit Anfland und gefalteten Händen, 
unter beifsem. ununterbrochenen Geber kniet er 
nieder, an den zum Theil entblöften ‘Schultern 
empfängt er den Tödesflreich, ohne dafs die Hand 
des Henkers einen Theil [eines Körpers berührte, 
Der'Sehlag war [o heftig, .dafs das Haupt .falt aus 
dem Mittelpunkt des Gerüftes in den unten liegen- 
den Roth herabfprang, Man hob es auf, legte cs 
zu dem Körper, und trug es zu dem in dem Hof 
des nächften Haufes lebenden Sarg. Von da wird 
der Leichnahm zur. ‚Wohnung. des Vaters abgeführt, 
den folgenden Tag nach Peklan, ein !Keizerilches 

Land- 
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Landgut wo Eperies, auf vier Pferden gebracht, 
von den Thränen der Gattin und der Schweltern, 
von den Klagen der Freunde begleitet, in die 
Gruft der Vorfahren verlenkt, indem die Deut- 
fchen, welche dort einen Acker befafsen, und das 
Begräbnils fich zueigneten, zuerlt fich wiederfe. 
tzen, dann es zulallen, So entrifs einen der edel. 
ften Jünglinge, welchem die Natur noch lange zu 
leben vergönnt hätte, das’ Mordbeil vor der Zeit, 


i $.. 53» 


Den Martin Sarofy von Oragy- Saros, einen 
adelichen Ungar, Sohn des Seba/lian Sarofy, und 
Eidam des Andreas  KHeczer, erdrückte dallelbe 
Schickfal. Da fein Vater in dem [ehr feften Schlof- 
fe Munkats verweilte, entrils ihn von da [ein 
Mifsgelchick, und brachte ihn nach Eperies im ]. 
1685, da General Schultz bey Nacht und. Wein 
das Lager überfallen hatte,. auf feinen Flügeln wie 
‚in einen Zufluehtsort, Aus Zeben, wo er lich 
aufhielt, wird er nach Eperies geführt, und in 
dem Wachthaufe, welches mitten auf dem Markt 
it, aufbewahrt, Im_Rathhaule befteht er, wie die 
‚andern, eine firenge Unterfuchung, an’ beyden 
Fülsen gefcblollen, Ein Jüngling, von er[chöpf- 
tem Körper, von wenigem Muth, den Tod zu be. 
ftiehen, noch unter den männlichen Jahren, Kaum 
hatte er das 25fte Jahr feines Lebens erreicht. Nach 


Jutherifchem Brauch färkt er durch Beichte, Abend- 
"mahl 
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mahl und Anrufiung Gottes fein furchtlames Ge- 
müth. Er zitterte [owohl im Hingang als auf der 
Blutbühne am ganzen Körper, , Seine Geifteskraft 
hatte ihn fo [ehr verlallen, dals er wie bey dem 
Hingang, fo auch auf dem Gerüft fichend gleich- 
fam auffer fich war, nur dals der Praedicant Xi. 
poczy, fo viel an ihm lag, den flüchtigen Geilt 
zufhielt und zurückhielt. Ihm wiederfuhr dielelbe 
Ehre, die feinem Schwager Gabriel Keczer zuge- 
fanden war, dafs [feine Diener den Leichnam auf- 
heben und beerdigen durften, So follten diejeni- 
gen, welchen Verbrechen und Ausgang, Richter, 
Freunde und Trauer gemeinflchaftlich waren, auch 
nicht im Grabe getrennt werden. Er hatie über 
Privatangelegenheiten an [einen Vater gefchrieben, 
worüber Verdacht auf ihn geworfen ward, 


Er 


Georg Fleifehhacker, ein Adelicher, einer 
der erftien Bürger und Kaufleute. au ‚Eyeries, Er 
‚hatte mehrmal das Richteramt, welches, wie ich 
höre, ia diefen Städten das vornehnifte it, zum 
Wobl der Bürger bekleidet, Kaum war jemand 
eifriger für Religion, für Willenfchaften , obgleich 
die Literatur ihm unbekannt. war, und für öffent- 
liche Wohlfahrt, Die Einwohner diefer Stadt rüh- 
men feinen vortrefllichen Ausfpruch über die Schn- 
len: Die Erfahrung belehrt uns, wie wichtig die 
Schulen für den Staat ind, wenn die unvorfich- 


tige 
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tige Jugend gehörig gebildet wird. ‚So lang die. 
Schulen blübien, wie viel brauchbare Männer ka- 
men in diefer tind in andern Städten zum Vor- 
fchein? Nach ibrer Aufhebung wie unlittlich Jind 
die meiften, wie unredlich, wie unfähig, das, Bür- 
gerwohl zu befördern? wenn wir fe nicht wieder- 
herftellen, droht uns und uuleren Nachkommen. 
gewiller Untergang, Alle müllen wir emfig daran 
arbeiten, dals fie fogleich hergefellt, gegen Nach- 
ftellungen gefchützt werden, und nicht mit Man- 
gel und Verachtung zu kämpfen haben. Damals 
fagte er diels, als Töhöly’s Sache befeltigt zu leyn 
‘ Tchien, und die Eperiefer Schule ıhätig ward, Er 
wiederhohlte es, als [chon die Deut[chen die Ober- 
hand erhalten, und die Stadt in Befitz genammen 
hatten, 


Der Tag, der Zimmermann [o feindlich war 
feflelte auch dieles Mannes Freyheit, und ‚warf ihn 
‚unter die Zahl der'»übrigen Gefangenen, Mehr- 
‚mal ward, er einer‘ firengen Unterfuchung nnterwor- 
fen, Bald fetzte man ihn einzeln durch kunfvolle _ 
Fragen, auf welche er. bejahend oder verneinend 
‘antworten follte, in Verlegenheit, bald Confrontirte 
man ihn ‚mit dem''Stadtnotair Friedrich Weber, 
mit N. Feldmajer und andern, "Nicht blofs über 
Neuerungen, deren hie belchuldigt wurden, [on- 
dern auch über alte Gelchichten wurden gemifch- 
„te Fragen ihnen vorgelegt, er " 


x | Zu 
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Zu der Zeit, als General Schultz die Stadt im 
], 1685 zum zweytenmal belagerte, war Fleifch- 
hacker Richter, und verwaltete [ein Amt mit allem 
Fleils, Feldinajer war Oberftlieutenant, Beyde be- 
mühten fich eifrig, den Feind von den Mauern 
und von den Nacken der Bürger abzuwnilen. ‘ 


Schön. ftanden diese beyden und ‘ihre Anhän- 
hänger gegen die- [chweren Herrscher, für Freyheit, 
das höchlte Gut des Menschen .und für die fülse 
Nachkommenschaft. , Lieber beltauden fie jede Ge- 
fahr unverdrollen, bevor Ge, wie fie [agten, der 
ungerechten ‚Herrschaft ihre. .Naeken unterlegten, 
oder durch Nachläfhgkeit verschuldeten, dals Ge 
aus Freyen Knechte würden. Solche wiederhohlte 
Reden reitzten den. gerechten Muth der Bürger, 
die- ihre » Mauern Tag und Nacht :bewachten.: ‘Sie 
brachten wirklich dem Feind. eiıre [chimpfliche Nie- 
derlage bey , denn mehr. als .Gono Deutsche. fielen, 
und die Belagerung mulste von 14000 Streitern, .ge- 
gen eine geringe Anzahl der Bürger, bis in die 
neunte Woche fortgesetzt werden. Man müfste hie 
der Verwegenheit. beschuldigen, hätten fe nicht für 
das Ichönlie Gut, für Vreyheit der Religion und 
des Vaterlandes gekämpfel. Und wäre die Belatzung, 
da der ‚erbitterte Feind [chon vor: den Thoren lag, 
mehr geneigt gewesen Widerftand zu leiften,’ als 
die Stadt zu "verrathen, "hätte fie nicht nach Art 
der Feigen und Verrälber, ihrer Tapferkeit nnein- 
gerlenk ‚es „vorgezogen, fich zu unterwerfen, als 

Eu | mit 
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mit der fterbenden Stadt und Freyheit ‚bewaffnet zu 
fterben ! die Bürger hätten fich nicht ergeben. Sie 
hätten lieber die alte Freyheit der Nation und der 
Stadt, mit ihrem Blut und mit ihren aufgethürmten 
Körpern bedeckt, als, was nachher geschah, mit 
dem Blut und den ‚Eingeweiden der Edelften Hun- 
de, mit dem in der Schlachtbank zerfleichten Kör- 
‚per-die Raben, mit bitterer heimtückischer Freude 
‚die Feinde und Spötter gesättigt *. Für die Ursa» 
che der Niederlage und so vieler gefallener Solda- 
ten Bielt man Fleifchhacker'und Feldmajer, obwohl 
fie es nicht allein waren. Denn auch Friedrich FF s- 
ber, Medvelzky, Guth. und Schönleben:hielten die 
Kaiserlichen für Aufhetzer. ' 


4 


.Es wäre nicht unzweckmälsig‘, von dieser Sa 
che mehr zu [agen, damit die Nachwelt. einft. dar- 
über urtheilen, und: mit Schmerz fich daran erin- 
nern könnte. Aber fe würde einen.eigenen Com- 
mentar erfodern. Billig kehreich daher. zu Feifch- 
hacker zurück. Am z2ften März gegen acht Uhr 
bereitet er ich in einem mitten bey dem Oberthor 


‚gelegenen Häuschen, in welchem er- zur Schlacht 
bank 


») Allerdings war Leopold I, rechtmefsiger ;Köoie, aber er 
war: duech feinen Fidan die Verfallung des Landes gebunden, 
- Mit welchem Recht durfte er die Grundpfeiler des Staats, die 
Vorrechte und Freyheiten feiner bürger, die Religions - uni 
_ Gewillensfreyheit unttrgraben ? | 
Anmerkung des Ueberfetsers, 
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‚bank aufbewahrt wurde, durch den Genufs des 
Abendmahls zum | Tod. Beyftand leiltete ihfı der 
deutfche Prüdicant Michael Gludeny. Den Jesui- 
ten Pater Perizhoff, welcher aus apofiolischem Ei- 
fer,“ Chrifto eine Seele zuzuführen ungerufen fich 
anbot, liefs er abweisen. Er [chien von unferer 
[eligmachenden catholischen Religion nicht abge- 
neigt, aber nur unter Bedingung des in Gefahr [chwe- 
benden Lebens, mit dellen Erhaltung ihm einige 
geschmeichelt hatten. "Allgemein [agt man, ein 
Fähndrich , der fich zu eben der Ketzerey bekann- 
te, und damals-die Thore bewachte, habe den 
wankenden Fleifchhacker in feinem Glauben be- 
färkt. “Was dehkft du Zleiföhhacker, -lollen feine 
Worte gewesen [eyn. Du wankelt. Hoff du dein 
fchon zum Erde fich neigeudes Leben, mit dem 
Schifibruch deines Glaubens zu erhalten? Schon 
lt, glaub es mir, das Loos über dein Haupt. ge- 
worfen. Deinem Schicksal [uchft du durch Absa- 
gung deiner Religion umsonft zu entfliehen. !Wilift 
da nicht lieber Muth fallen, und mit derselben 
Standhaftigkeit des. Glaubens, welche dich immer 
begleitete, das Blutgerüft — du weilst, ob du es 
verdieneft?. — beltcigen? Unter zwey Gefahren 
muis matı die kleinere wählen. ° ‘Wie kurz ıft das 
Leben, das wir verlieren, wie grofs der Lohn oder 

der Verluft des Glaubens, welchen du mit mir für 
den einzig. wahren hältit?_ Geletzt, du gewinnft 
das Leben : bald wird die Nalur es von dir abfo- 


‚dern 
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detn., Wenn 'Beyspiele kräftiger find, als meine 


Rele, so darflt du fe nicht weit suchen. Dem Zim- 
mermann versprach der.Jesuit zuerlt das Leben, dann 
entrils “ihm der Henker den Athem. Dals du ein bes- 
seres Schicksal erwarten dürfelt, glaube ich nicht”. 
Diese Anrede machte den anfangs zweifelnden, i in fei- 
nem lutherischen Abörglauben fo feft beharrend, dafs 
er an Annahme des catholischen Glaubens gar nicht 
mehr dachte, [ondern in dem nach [einer falschen 


Veberzeugung wahren evangelischen 'zu fterben 


.w ünschte, 


. 


So viel wirkt m rohen Gemürhern, wie es das 
durch : keine ‚Willenschaften gebildeten ‚Fleifchhak- 
ker’s war, der, Wähn [eibft der falscheften Religion, 


nur fey. jemand Zur Seite, der den wankenden be- 
'flirke, Er umarmt den.ihn fchon verlallenden Die: 


ner feiner: Secte, er fagt ilım :das letzt& Lebewohl, 
«Bald wird, lagte er, bald wird, ehrwürdiger‘ Vater; 
das Schwerdt mich.von dir trennen. Gott belöhne 
es’dir,»was ich "nicht kann, dafs du mit den-Pfän- 
dern .der himmlischen Goaade mich zu erquicken, 
dals du meinem dürftenden’ Geilt den evarigelischen 
Troft zu [chenken dich nicht fcheutelt. ‘Daraus, 
dals “mein Verbrechen ‚mit Blut versöhnt werden 
foll,, Ichliefse ich, wir haben für das vergangene 
keine:Gnade erhalten. Von neuen ‘enthielt ich mich, 


und.ich fierbe. Welches Ungeheuer ‚unter dieser 


Hülle verborgen fey, lelten die Weisen.‘ Du ftehe 


mir .bey, wenn mein Geilt entiliehen [oll, in dem 
| letz- 
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letzten Augenblick, wie: es einem guten Seelenhir- 
ten geziemt”. 

Der Prediger gieng, und kam nach an dem 
gewohnten Ort ausgeruffener Sentenz wieder, ihn 
zuf das Blutgerült zu begleiten. Mit vereinigtem 
Gebet empfahl er- feine Seele dem Erlöfer, 


Blick nnd Miene des zum Hintritt eilenden 
verrieihen kein Zeichen eines bölens Gewillens, 
aber viel Heiterkeit, Unverdrolfen überliefs er fei-- 
nen Geift Gott, die Kleider der Gattinn, den nack- 
ten Hals dem Henker, den Leib der Erde, das 
Uriheil über ihn der Nachwelt. 


Den [eufzenden, den’ Schlag des Schwerdtes 
‘erwartenden, beweinten mit aufrichtigen Th:iänen 
die Gattinn, die Tochter, und die von dieler ge- ’ 
bornen Enkel, Die letzteren kommen ihm, da er 
von dem Thor zum Rathhaus, [ein Urtheil zu hö- 
ren abgeführt wurde, auf öffentlicher Stralse ent- 


gegen, Zum letätenmal umarınen he ihren oelieb- | 


8” 
‚en Grolsvater und Ernährer, Da die Soldaten von 
den Umarmungen feiner Knie fie zurückkolsen: 
erlaubt , fagte er, dafs ich von denen, die ich er- 
. 20gen habe, die letzte Umarmung erhalte, Die 
Freunde jammern, alle gute Bürger; die um das 
Blutgerüft von den Fenftern herabfahen, umfallen 
ihn mit: Schluchzen und Heulen, welche die 
Mauern nicht verl[chliefsen konnten, Die gelam- 

. H .  mel- 
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melteri Glieder werden nach feinem Haus getragen, 
. vom Blut gewalchen, und zum Begräbnils in den 


‚Sarg gelegt. 


Lange ftreitet man über den Ort, an’ welchem 
er begraben werden foll. Die Wittwe und die 
Freunde verlangen, er follte,, wie er in [einem Le- 
ben gewünfcht hatte, neben dem Eidam bey den 
Minoriten : beygelegt werden, Da diels verweigert 
wird, verlangen fie einen Platz bey der deutfchen 
“Kirche, Einige bewilligen die, Bitte, andere [chla- 
gen fie ab, Der General fagt, es ley unfchicklich, 
dafs ein durch Hinrichtuug infamirter an einem 
Ort ‚ welcher der Ruhefätte unbelcholtener Men- 
fchen geweiht if, begraben werde, Er erlaubt, 
ihn in der Vorltadt 'gegen Sebes: nach Sonnenun- 
tergang ohne alle Ceremonie in Begleitung eini- 

ger zu eeräigen, 


‘An feinem, des Medveizky und Schönleben’s 
Grabmahl war, durch nach und nach aufgehäufte 
Erde ein dreyfaches Monument errichtet. In der 
Folge ‘ward es zerltört, zertreten und [o der Erde 
gleich‘ gemacht, dals nicht das geringfte Zeichen 

. des Begräbuilles.den Nachkommen übrig bliebe. 


An der hohen Baftey gegen den Galgen, find. 
drey keinerne Rugeln in der Mitte angebracht, 
daurende Denlimale der erften Sehulzilchen Bela- 
gerung. Die grölste darunter hat die vergoldeten 

An- 


\ 
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Anfangsbuchfiaben des Naimens und Vornamens 


von Fleifchhacker und Zimmermann, Der hervor- 


 ngende- Theil, denn die Mitte war durch die 
‚ Mauer fo Rark befelligt. dafs lie auf keine Weile 


losgeriflen werden konnte, ward von dem Scharf- 
richter herabgenommen, und an der öffentlichen 
Säule des Marktes, an welcher die Verbrecher mit 
Ruthen gelchlagen werden, mit dem Beil zerhauen, 
$o konnten auch Steine, die einen Namen zu vere- 
wigen beftimmt waren, der Entehrung nicht ent- 
gehen, 


Be 


ı Samuel Medverziy. Ihn adelten mehr Recht- 
fchafenheit, Willenfchaft, vertraute Kenntnils der 
vaterländifchen Geletze und andere Tugenden, als 
feine Abflammung aus ZYallendorf (Olafz) in Zips, 
Sich felbft verdankte er alles, das Bürgerrecht :zu 
Eperies und die Rathsherrenwürde, fein Unglück 
der Umwälzung der Dinge, welche den :finkenden 


"Staat erfchütternd, niemand mehr anfeindet, als 


Männer von vorzüglichem Anfehn, die ihr fich zu- 
widerfetzen fcheinen. Da [eine Collegen, theils den 
Tod erduldet hatten, theils in Gefängnillen fich, 
um ihr Leben’ ängfteten, verfprach er fich kein ' 
befleres Schicklal, Die Tage über, an welchen er 
noch der Freyheit Luft athmen durfte, verbarg er 
fich in dem verf[chloflenen Haufe, wodurch er fich 
am ficherften zu retten glaubte, Bey jedem Ge- 
räulch, [elbft feiner ihn begrülsenden Freunde, er- 
aittierte Er, Ängftlich fürchtend, in dallelbe Un- 
H 2 glück 


! / . . 
x 


/ 
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glück verwickelt zu werden, Damit,die letzte Stunde 
ihn nicht unvorbereitet anträfe, vollbrachte er 


'gauze Tage und Nächte mit Gebet, er verlöhne 


mit Thränen (die über feine Sünden beleidigte und 
zürnende Gottheit, So gefalst vermehrte er ‚die 
Zahl der Schlachtopfer. Er ward am ı5 März, 
welcher ein Sonnabend vor dem Sonntag’ Laetare 


'war, in der Abenddämmerung zur Felinng des 


Henkers abgeführt. Schon diefs war unglückliche 
Anzeige, Sein Schickfal war daffelbe, das er be- 
fürchtet hatte. Gewöhnlich nehnien die Angele- 
genheiten der Sterblichen daflelbe Ende, das Furcht 
oder Hofinung ihnen vorausbeitimmen, 


Anderthalbe Stunden verwandten die Richter 


ihn zu befragen, damit er nur nicht unverhört 


verurtheilt würde, Dafs fie ihn [anfter behandel. 
ten, bielt man für Anzeige einer baldigen Frey- 
laffung. Unter den Richtern hatte er einen Freund 


und Rathsherrn der Stadt gleiches Namens, mit 


ibm wabrfcheinlich von weitem verwandt; der lei- 


"ner Sache günftig war, und glaubte, es gehöre zur 
. Ehre feines ‚Rufis und feiner Familie, wenn der Un- 


glückliche lebe,. und nicht mit der Schande des 
Aufruhrs befleckt, umkomme, Er wäre in [einer 
Vorbitte für ihn noch eifriger gewefen, hätte er 
vorausgelehen, dals der Gefangene von der luthe. 
rilchen Religion, die er Randhaft bekannte, ab. 
wendig, gemacht werden, könnte, Am meilten. ° 
verlöhnt die Abichwörung derfelben heut zu Täge 
a er 5 Ä | TR 
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die Richter, - fie fchenken oft Perfonen das Leben, 
die vielmal den Tod verdient hätten, und über- 
häufen fie mit Ehrenfellen *), 


| Die Gattinn [elbf, als das Gerücht feines Todes 
[chon unbezweifelt war, und er darauf lich gefalst. 
machte, geht zu-ihm-hin, fiejbittet,ihn mit Thränen 
die catholifche Religion und das Leben, welches doch 
der Sterblichen höchfies Gut auf Erden fey, der 
erangelifchen vorzuziehen; -ihn zu . erhalten, wür” 
de fie nebt den ihrigen fich diefes gefallen lalfen, 
Umfonf brauchte das. gewandte Weib, diele Kün- 
fe, des Mannes Glauben. zu erfchüttern,- *“Ver-, 
geblich, antwortete er, find deine Worte. Von 
dem Verbrechen der Apofiafie (fo nennen fie den 
Vebertritt zur catholilchen Religion ) will ich weit 
entfernt [eyn. Gott lafle es nicht zu, dafs ich mit 
fo grofser Liebe für dieles, dem Waffentiliftand ähn- 
liche Leben, entflammt werde, um es dem ewigen 
Wohl vorzuziehen. Den Lauf, der mir bevorlteht, 
mals ich mit fefem Schritt vollenden. Du begieb 
dich von hier nach Haufe, und breche .durch wei- 
che Thränen nicht meinen Muth. Lebe wohl, 
[odu mir bis zu dem letzten Hauch treue, lehe 
lammt deinen Kindern Gottes eingedenk”, 


Durch 


*) Leider it diefer favor religionis bis auf die meucflen Zeiten 
in Ungarn in voller Wirkfamkeit, | 
Anmerkung des Veberfetzers 
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Durch die Soldaten: auf die Mitte des Marktes 
geführt, hört er bey dem Rathhatıs diefelbe Sen- 
tenz als die andern an diefem Tag veiurtheilten, 
Nach einem beendigten geiltlichen Lied, - fingt er 
das andere deutfche vor, in welehem die übrigen 
mit anflimmen. 


Auf das Blutgerüfe hinanffieigend, fieht er bey 
den Stufien etwas ftille. Als ob er lächelte, [pricht 
er: *Gewifs wunderbar ilt es, dafs ich weder von 
Zeugen überführt, noch von jemand angeklagt, 
noch nach den Rechten befragt,  fehon  verur- 
theilt, den Todt zu empfangen, hieher komme”, 
. Ohne -weiter beforgt er das Heil feiner Seele und 
trifft Anftalt, dafs fein Körper mit Anftand falle, Er 
fieht den Teppich, den jemand, den fallenden 
Körper aufzufallen, unterbreitet hatte, nicht ge- 

| hörig und an dem rechten Ort gelegt, er felbft 

' “dehnt den noch eingewickelten Theil deflelben aus, 
um ihn weiter auszubreiten, Er [elbk verbindet 
Gch die Augen, Da er die letzten Worte der Ster- 
benden: Herr Jefu in deine Hände, unter Anleitung 

des Präcdieanten [einer Religion herlagt, wardihm bey 
der Sylbe dei, der Kopf abgehanen.! Mit einem 
Schlag hört er auf zu leben und zu fprechen, Ort 
und Art des Begräbnilfes werden die nämlichen mit 
Fleifchhacker ihm zugeftanden, 


Ss. 6. 
Georg ‚Schünleben , zu Eperies von einem ade- 


lichen Bürger erzeugt, 'war’mit den vornehmfen 
| Häu- 


[7 . 


in 


zu Eperies. 119. 


Häufern. diefer Stadt verwandt und bekleidete die . 
‚Rathsherrnwürde mit nicht geringem Lob. So 


‚oft es um die Sicherheit der evangelifchen Religion 


in dieler Stadt zu thnn war, [chente er keine Mühe 
und Roften mit [chnellen Pferden auf der Poft nach 


'FVien zu reilen, Oft brachte er gnädige Befehle von 


dem Hof, bey welchem er bekannt war, zurück, 
Als die vorhin genannten ihren Tod erlitten, rils 


.die Theilnahme der Schuld und der Strafe ihn in 


da$ Verderben, nachdem er einige Tage in dem 


Gefängnils und in Fefleln, und mehrmals von den | 


Richtern befragt worden war, Er wurde an eben 
lem Ort beerdigt, an welchem die andern ihre Ru- 
he gefunden hatten. 


I. 7. 

Sigmund Guth, wie ich vermuthe, aus Nen- 
fohl*), von adelichem Gelchlecht, ein [chärfünniger 
Mann, von viel Kenntnils der Rechte, von klugen 
Rathfchlägen, und vieler Fertigkeit in der lateini- 
schen, ungarilchen, deutschen und flavischen Spra- 
che. Einer der erfien Rathsherrn der Stadt, durch 
weilen Rath erhielt er nebft andern Häuptern [einer 
Secte, noch ehe Tököly fich der Stadt bemächtigte, 


und trotz .der Drohungen :und Nachfiellungen des. 


JIohvun PVeber, damaligen Richters und anderer, 

Sr von 

. . ; . - ö , 

*) Der Edelhof der von Gurh ift in dem Marktflecken Zolye 
Liptfche, und geböit nun zu dem Schlofs, 

Note des Manu/cripts, 
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von dem Hof die Erlaubnis, da's die lutherische 
Religion zu Eperies in’ einem Haufe bekannt wer- 
den könnte. Man letzte in [chwierigen Sachen fo 
viel Vertrauen auf feinen Rath, dafs man nicht 


zweifelte, was seine BIENEN bewirkt hatte, aus- 
zuführen. 


? 
Von feiner Jugend an, wohnte er den wichtig- 
ften Geschäften bey, daher feine vielfache Erfah- 
rung und [chneller Rath. Er erhielt das Bürgerrecht 
in Eperies. Hätte er fich nicht darum beworben, 


man hätte daffelbe ihm antragen und durch einen . 


Raths - und Volksschlufs ihn zwingen müllen, es 


anzunehmen. 


Eine Ehrenbezeugung, die niemand bis auf 
‚den heutigen Tag wicderfahren war, erhielt er we- 
gen seiner ausgezeichneten Tugenden. Er ward 


Infpeetor und Curator des. Collegiums zu Epyeries, 


_ Wie lange er diels Amt verwaltete, ift zu berichten 


unnöthig. 


In‘ diefem, den Ungarn merkwürdigen lahre, 


ward er im Gefängnils ‘aufbewahrt, als cin Verbre- : 


cher gescholten, für: Ichuldig gehalten, in Fefleln 
geschlagen , und manchem Spott des frechen ‚Sol- 
daten preifs gegeben. Dem Spott gab’ seine lange 
unheilbare Blindheit, mit welcher Guth [eit vielen 
Jahren behafter war, Veranlaflung, mitleidenswür- 


diger 


Fam SV aa. 
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dager vor den andern Theilnehmern [eines Unglücks, 


wiil er keinen der Spötter l[ehen [konnte, welche 


das ihm gebrachte Eflen ‚verunreinigten oder ihm 
ganz entzogen, Herzu, 'IRhamerad, schrie oft: der 
wachthabende Soldat, fiehe, der unruhige Guth legt 
die Leiter an die Maxern an, er will entfliehen. Ein 
andermal: Weh’ mir, Guth ilt, indem ich Wache 
hitlt, dem Gefängnis entflohen: Ift er dir nirgenda 
begegnet ? Du bekommift einen Theil von meinem 
Lohn, wenn: du den F lüchtigen zurückbringft, 


Wenn die Wache das ihm zugefchickte Ellen 
verzehrt hatte, feyerte er oft Hungertage, zuweilen 


gab man dem Hungrigen ein halb verzehrtes , mit 
Staub oder Afche gemifehtes Brod, Man legte ilhın 


die Schüffel vor und z0g fie zurück, man reichte 
dem Durftigen den Krug, bald leer, bald mit Waf- 
ler oder mit verdünntem Wein gefüllt, Wer müg 
die Soldatenfcherze alle erzählen ? 


Auf dem Rathhaufe ward er oft mit den der 


Neuerung beschuldigten confrentirt. Zuweilen zwang 


man ilın allein, die Schuldigen der Reihe nach zu 


bennen, da er nicht gehorchen wollte , [chreckta 
man ihn mit den Drohungen der Folter, etwas 
scheinbares zu lagen. Die Richter,. die auf die 
Marterbank ihn zu führen befahlen, flehte er) an: 
bey Gott, fchont meiner. Genug Marter für mich 
ift die Gicht und eine zwölfjährige Blindheit, - 5 

> . |! r 


Die 
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Die Erwähnung des Unglücks fiegte und bengte 
die Herren über Verbrechen, Leben und Tod zum 
Mitleid. Auch ihm ward die Todesfiräfe, welcher 
die andern unterlagen, zuerkannt. Dals er begna- 
digt wurde, verdankt er dem Michadl Fifcher, Ad. 
miniftrator der Zipser Kammer zu Cafehau, welcher 
feine Gunft bey dem General Karaffa dahin ver- 
wandte, das Leben feines Blutfreundes zu erbitten- 
"Karaffa gewährte ihn des Wunsches. Mufs ‚man 
nicht über die Schwäche der Menschen fich wun- 
dern! Dem erften Urheber der Verf chwörung— Äsin 
dafür hielten fie ihn, erlielsea fie nicht nur die 
Strafe, auch mit der Rathsherrnwürde beehrten fie 
ihn. Wer wird in Zukunft trou bleiben, wenn auf- 
fer der Straflofigkeit, du magft nur, wie Gutk. von 
‚Luthers Anhingern dich trennen, eine hohe Stadt. 


"würde der Untreue Lohn ift. 


Einige gelehrte Theologen. behaupten, es gäbe, 


eine Sünde wider den heiligen Geift. : Sie nennen 


= diefe Sünde unerläfslich und läugnen, dafs Gott dem 


| Menf: hen, der fie begangen, gnädig [eyn könnte. 
Fine wirklich unerläfsliche Sünde ift das Verbrechen 
der beleidigten Majeftät, über welches keine zu 
“scharfe Strafe gefällt werden kann. 


Heute. wird es [o gehalten. Es mag jemand 
ein Rebell, ein Dieb, ein Mörder feyn. Sobald er 
dem lutherilschen Glauben entsagt, hat er nichts zu 
befürchten. Artig ift folgende kleine Geschichte. 
. | Als 
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Als Franz FVefleleny, einft Palatin des König- 
reichs Ungarn, zu Wieni in öffentlichen Reichsange- | 
‚legenheiten verweilte, wurde ein goldenes Vliels von 

‚ grofsem Werth ihm entwandt. Heimlich hatte ein 
Dieb "fich .eingeschlichen, das Geld auf dem Tische | 
‚liefs er. liegen, ‚mit dem Vliefs ging er davon. . Da 
kurz darauf die Bruft des Palatin mit demfelben 
geschmückt werden sollte, wird es gesucht und ver- 
milst. Dem "Thürhüter wird seime Schläfrigkeit ver- 
wiesen, und wenn das Vliefs nicht gefunden würde, 
die härtefte Strafe angedroht. Sorgfältig unterlucht 
man, wer an den Thüren und bey dem ‘Palalt gele- 
‘ben worden [ey. Ein Student ward herausgebracht, 
der alles neugierig angesehen habe. Man sucht den 
Verwegenen auf, und wirft ihn in das Gefängnils, 
um zu dem Galgen ihn aufzubewahren. Was ge- 
schieht? Seine Lehrer erscheinen , mit fülsen Wor- 
ten schmeicheln . fie dem Vicekönig, fie bitten um 
‘Gnade für den . reuigen Verbrecher. „Gnädigfter 
Herr, sagten fie; dein. Gefangener wagte ein unnach- 
ahmliches ‚Verbrechen ; ‚ aber .gro’s wird der Rulim 
deiner’ Güte seyu,.wenn du dem seltenen Verbrechen 
Gnade fchenkefi: Die unetforschlichen Rathschl- 
ge Gottes ‚werden fich offenbaren, welcher vielleicht 
auf diese Art den lutherischen Dieb von seiner Ke 
izerey zurückzuführen. und der katholischen Kirche 
‘einzuverleiben beschlolfen hat.” .So rettete den, des- 
‚gen SPIRADE gewils war, die Abfchwörung- seines 
| Glau- 
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Glaubens. Aber esilt dem Staat daran gelegen, dals 
‚auf so verwegene Verbrechen Todesfirafe erkannt 
‚werde, damit fie nicht zum Schaden anderer, und 
‘ zum Untergang des|Verbrechers felbft, ftraflo[s be- 
gangen werden. ‚Kühne Verbrecher beflfert Begna- 
digung nicht, fie erhöht vielmehr ihren Muth und 
ihre Verwegenheit. 2 | 


Dritte oder letzte Tragödie, aufgeführe den 
9. May 


| 8.2, 

Wie fchon die zweyte bisher beschriebene Tra- 
goedie,\einige Spuren der Milde an den Richtern an- 
zuzeigen [cheint, indem die für [chuldig gehaltenen 
‘ Bürger und Adeliche nicht auf dieMarterbank gelegt, 
nicht an der rechten Hand, die ihnen, da fie [chon 
auf dem Blutgerüfte ftanden, -erlallen wurde, ver- 

'ftümmelt, nicht geviertheilt und angeheftet wurden, 
- ‚der letzte auch Leben und Ehre wieder erhielt: [o 
fcheint die dritte, wenn wir fie mit der erlien ver- 
gleichen, nichts von Gnade anzudeuten: wie aus 
Vergleichung der Hinrichtungen erhellen wird. — 
- Wie hat man diejenigen, an welchen diefes Trauer- 
“Spiel vollzogen wurde, behandelt? Der Geift bebt 
zurück bey der Erinnerung’ an.die Martern der Ge. 
folterten, der an dem ganzen Körper zerfleischten 
und verbrannten. ‘. Auf blofsem Stroh lagen fie,‘aus 


‚ mancherley Löchern nicht das Leben, [ondern den 
| Tod 
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Tod als eine Gnade mit Jammergeschrey erflehend, 
bre nackten, den Leichnamen ähnlichen Körper 


‚voll Eiter und Ge[chwür boten fie zur Hinrichtung 
an. Sie würden es für Wohlthat gehalten haben, 
echt bald :die Todesftrafe der Schuldigen zu befte- 
hen. Ein Wunder ift es, dafs fe bey diesen hefti- 
gen Schmerzen nicht alle von Sinnen gekommen [ind. 
Zwey von ihrfen konnten die Gegenwart ihres Gei- 
ftes nicht behaupten, ‚Georg JRadvanfzky und 'Da- 
vid Feja, Die grausamften Martern machten fie 


wie wahnfinnig. Ohne Troft, nach welchem fie dur- 


fieten, beschloflfen fie das Leben. Dieses Trauer- 


spiel eröffnete 
2 / 


Simon Feldmajer, Er.soll zu Küfrin in der 
Mark Brandenburg geboren seyn. Unwillend in an- 


dern Geschäften, hatte er eine nicht unbedeutende 


Kenntnifs des Kriegswesens, das er von seiner Jıui- 


gend an betrieb. Das Vaterland verlaflend diente er 


unter den Polen. Dann nah ihn Zmerich Töröly, 


das Haupt, die Posaune und.'die Fackel der mehr 


täuberifchen als fechtenden Ungarn, in Kriegsdienlie, _ 


Erhielt fich brav, besonders da General Schulz zu 


Ende des Herbfies von 1684 das am altem Ruhm - 
und neuen Niederlagen berühmte Zperies belagerte*). 


Nichts unterliefs er, was einen Vertheidiger und Rrie- . 


x | : ger 


*") Den 7. November ward Eperies umzinrelt, den Iaten Scharf 
beisgerc, den 29, und 50, die Belagerung .aufpehoben, 
Aus einem alten Diarium, 
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er empfehlen kann. Dafür erhielt er Lob und. Be- 
ıhnung. Von feinem Fürften und Herrn ward er 
-mit einem grolsen Hause und prächtiger Kleidung 
beschenkt. | 
Auch im Iahr 1685, -in welchem der nämliche , 
General zum zweytenmal die Stadt zu belagern kam *), 
war er, eingedenk des Hafles, der gegen die Kaiser- 
lichen ihn belebte, und seines gegebenen Wortes 
 aicht nachläfhger. Mit Geschrey, mit Beyspiel, mit 
Bitten und Geilt ‚entflammte er die für die. Mauern 
Streitenden. _ Die‘ Matten [pornte er an, dals he zu 
kämpfen Luft bekämen, die T'apferen, damit ir richt 
_ ermatteten. . Er brachte die Weichenden zurück, 
“ den in Gefahr [chwebenden (chickte’er Hülfe, die 
| ganze Stadt hatte er, nicht ohne Verluft der Bürger, 
befeftigt.Dien ächftenGärten hatte er, damit ienicht des \ 
Feindes Lift verbergten, bis auf den Grund zerftört. 
"Endlichunterlag seine grolse Tapferkeit einer grölse- 
ren. Nach: der‘ Eroberung von Eperies. folgte 
er den Fahnen des Kaisers, und gab vor Ofen Be-- 
weise seiner Tapferkeit. Glücklich, wäre er vor 
dirser Stadt als Schlachtopfer der Türken gefallen. Die 
Freundschaft der Deutfchen, mit welchen er focht, 
konnte er durch keine tapfere That fich erwerben, 
ihrenNachftellungen entgienger oft.ZuBart/ 'eldverweil- 
ie erden Winter über, während der Krieg ruhte, und 
reifte von da, [o oft es ihm beliebte, nach Eperies hin‘ 
‚und zurück. Durch [chmeichelnde Gelpräche, zuwei- 
len ° 


") Eperies ward umzingelt den 20: Julius 1685, den 2jften be- 
lagert, den {le September erfolgte die Vebergabe. 
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len durch Scherze, machte der ER, Fiaraffa ihn 
[o ficher, dafs der Unglückliche die grofse Gefahr 
feines "Lebens nicht wahrnahm. Der beftimmte Tag 
erfchien, an welchem er in dem grofsen Freund 
den Feind Jehen follte, Ohne an die Gefahr zu 
denken ‚ wird er zu Eperies gefangen, und in dem 
Häuschen, welches. den fteinernen Getraidemaalsen 
auf dem Markt zunächft liegt, eingelchloffen. Oft 
wirder zum Verhör vor den Richtern geführt, Von 
ihnen wird. den sten May, welches ein Montag 
nach Rogate war, ihm angedeutet, er. [ollte den‘ 
folgenden Tag lich auf die Folter gefalst machen, 
Damit er nicht den Verläumdern, den Henkern nnd 
den Bürgern zum Spott werde, beichlielst er in der 
Nacht ziwvifchen dem öten nnd 6ten May ungefähr | 
um ıı Uhr üich felb@ das Leben zu nehmen, Auf. 
. ehend_verbindet er in der gröfsten Stille mit einem 
‘Strick, welchen er-ergriflen hatte, das Schlofs, da» 
mit die Thür den hineinbrechend en ficeb.nicht leicht 
öffne, 


Der wachthabende Soldat fchreyt ihm zu: Was 
machfi du Feldinajer ? Nicht viel, antwortete er, 
Müde vom Sitzen in diefem Ichmutzigen Kerker, 
fuche ich meine ftarren Glieder durch Auf- und Ab- 
geben zu bewegen, aber welche Bewegung in die. 
fem engen Bezirk ? 


Befriedigt dareh diele PTR hat die Wache 
keinen Argwohn ferner, und hört auf ihn anzure. 


den. Näch einer kurzen Weile fchreyt er: Gott, 


ET- 


228 11.- Die ‚Schlachtbank 


„erbarme dich meiner, nicht fterbe ich, weil ich an 
deiner Gnade verzweifle, [ondern um nicht der 
Feinde Spott zu I 


! 


Mit diefen Worten fiölst er ein else 
is er im Gehen bey [ich getragen hatte, lich in 
das Herz, Der wachthabende rufft erfchrocken die 
draulsen feliende Wache, [chnell hineinzukommen, 
'Sie eilen hinzu, erbrechen die Thüre mit Acxten, 
finden aber Feldmajer fcbon leblols in feinem Blute 
[chwimmend, Noch an dem nämlichen Tag, um2 
' Uhr ohngelfähr, wird er an einen Pierdefchweif, 
gebunden, durch die Stadt geführt, bey dem Gal- 
gen geviertheilt und aufgehenkt, Durch ein an fei- 
nern liörper begangencs Verbrechen endigte er fein 


Leben ®), j Eiuft 


- *) Finige slauben, Karaffa babe durch abgefchickte ‚Meuchel- 
"mörder in der Nacht Feldmajer ermorden lıfen, . damir 
mar glaubte, er habe felbii Hand an fich relegt. Den Wechtern 
fey befohlen worden ausrufagen, Teldmajer habe ducch das 
an Gott vorausgefchickte Geber, den Selbftimurd verfühnen wol- 
len. Diefe Meinung hege ‚der Verfaßer des -blurixen Schau- 

fpis!s 5. 38. Aber theils find mehr und wichtirere Gründe 

‘für den Selbimord, und man. kann wahrfcheintiche Urfachen 

genug angeben, warum die Wichter ihn nicht verhinderten, 

rheils verfichern einige, in einam von eben der Schlachtbank" 
handelnden deutfchen Manufetipr, gelefen zu haben: Feldma- 

jer habe mic vielen Worten auf den \.Tifch des Gefangnides 2 

gefchrieben, dafs ja niemand an feiner Seelen Heil zweille, ec 

habe ernflluch für alle Verbrechen Gott um Vergebung geflsht, 
er komme nur einen fchimpfüchen Ted, der ihm bey feiner 

Unfchpld . bevorftehe,  zuver u, S, w, Note des Verfaf. 

fers. Auch dem UVeberfetzer ift die Hypothefe des Selbfimords 


wahrfcheinlich. | | 
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Einft in Siebenbürgen gefangen hatte er [chon 
feinen Tod befchloffen. Dafs er im Fall des über 
ihn gelprochenen Todesurtheils, den Vorfatz voll. 
bracht haben würte, fchliefsen einige aus folgen- 
dem Uınftand,, Erheitert bey einem Gaftmahl woll. 
te er von jemand wilfen, ob die Selbfimörder Hoft- 
rung zur Seligkeit haben. Da mian die Frage ver- 
neinte, [chwieg er. | | 


$. 2. 


Andreas Szekely von Nagy- Ida,’ ein Adelicher, 
helvetifcher Confeflion, war einige Wochen in dem 
Wachthaufe aufbewahrt. Ein Mann von viel Kühn- 
heit, Während der zweyten Belagerung der Stadt,’ 
da überall Wachen fanden und den Eingang ver- 
wehrten, wagte eres, Briefe in die Stadt zu brin- 
gen, ‚und den Hänptern derfelben zu übergeben, 
Der Eifer des Mannes Ichafte den Belagerten keinen 
Vortheil, und brachte ibm den Untergang, Ohne 
Hoffnung‘ fein Leben zu friften und Gnade zu er- 
halten, forgte er für ein Mittel gegen den gerechten 
Zorn des Gerichts, welches die Strafe, wo nicht 
abwenden, doch mildern könnte, Er [chwört den. 
helvetifchen Aberglauben ab, rufft einen Prielter, 
und bekennt 'fich zur catholifchen Frömmigkeit, 
Wenn diele, [agte er, die grölsten Fürften von 
ihrer Seligkeit verüchern kann, warum [ollte fie 
an mir weniger wirklam [eyn? Zwey feiner Söh- 
ne [chenkt er den Jeluiten- Vätern, welche bald 

I ; he 
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fie verlorgen. Sie find ja die Zuflucht des menfch- 
lichen Gefchlechts, . die Unwillenden bilden - fie 
durch Wilfenfchaft und Humanität, den irrenden 
erfcheinen fie als woblthätige Geftirne, den hungri- 
gen brechen fie ihr Brodt, fie tränken den durfi- 
‚gen, fie kleiden den nackten. Wen der Vater 
verftofsen, deffen die Mutter vergellen hat, dem 
find fie Vater und Mutter. Wer [ollte ihnen den 
[ülsen Vaternamen verlagen *), | 


Als er auf das Blutgerüft gefiiegen war, küfste 
er den Henker zum Zeichen ‚ dals er wegen des 
ihm zu entreilsenden Lebens auf ihn nicht ‚zürne, 
Er bath ihn zugleich, fein Amt recht zu verrich- 
ten, damit er mit weniger Schmerz’ [ein Leben be- 
fchlöfle, Nach abgehauenem Kopf ward er in der 
Vorftadt neben den übrigen begraben. Sp 'viel Vor- 
theil brachte ihnr die Entlagung des helvetifchen 
und die Annahme des catholifchen Glaubens. 


: Dr 

Georg Bezegh, ein Adelicher aus dem Zohler 
Cotwitat, Vieljähriger Rath Tököly’s, von ihm vor 
allen gefehätzt, und fein beftändiger Begleiter, 
Tököly mochte zu Ofen, oder in andern Städten, 
cder bey [einem ungarilch - türkifchen Heer in 
Ungarn fich aufhalten, Er hatte zwey Söhne von 
blü- 


Er 


23 
*) Bittere Ironie, Vergleiche die Gefchichte der; Jefuiten von 
Peter Philipp Wolf, Leipzig, 4 Theile. 
Anmerkung des Usberfetizers, 


zu Eperies, 131 


blühendem Alter und viel Hoffnungen. Mit dem - 
älteflen derfelben Adam machte ich zu /Fien, als 
.er nach der Hinrizhtung des Vaters, an der Wie- 
dererlangung feiner dem Filcus heimgefallenen Gü- 
ter arbeitete, vertraute Freundl[chaft, Vor einigen 
Jahren ward dieler Bezegh, ich weils nicht aus. 
welcher Urfache, ganzer drey Jahre zu Wien auf- 
‚ gehalten, und da er anders feine Freyheit nicht er- 
‚halten konnte, und fein Leben in augenlcheinli- 
cher Gefahr war, bekannte er fich zu dem catho- 
“lifchen Glauben, . und erhielt auf. diele_Art feine 
Freyheit, Kurz darauf, als es ihm [chicklich [chien, 
kehrte er-zu der verlaflenen Religion zurück. Dem- 
nach hatte er aus Liebe zur Freyheit die lutheri- 
‘fche Religion mehr ‚in den Schlummer verfenkt, 
als die katholilche aus Liebe der Wahrheit ange- 
nommen. 


f x 


Nach der Einnahme von Cao/chau, welche im 
- Jahre ı686 General Aeneas Caprara bewerkftelligte, 
ward er nebfi vielen andern Tökölianern, z. B, 
dem Stephan Geczy, dem’ Andreas Ielenik, Peter 
Feigel Cafchauer Capitain, Michuel Hedveghy da- 
felbft ergriffen, und da von beyden Seiten die Frie- 
dens- und Sicherheitspuncte unter[chrieben waren, 
erhielt er fein Leben. Lange genug in der Stadt 
aufbewahrt bat er um Erlaubnils, den 'Fufs auffer 
dem Thor zu [etzten. Nach vielen Bemühungen 
und Befchwerden, erkanft Bezegh die Freyheit und 
die lanaue nach Haufe fich zu begeben, auf fol- 

Is. gende 
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gende Bedingungen: 1. er (ollte mit einem Eid. 
fchwnr fich verbindlich mächen, von der Sr, kai- 
-Ierl. Majeftät fchuldigen Trene, [o lang er lebte, 
nicht mehr abzuweichen; 2. wenn er einf ‚ feiner 
Treue vergellend, überführt würde, feindliche 
Gefinnungen oder Abfall von dem König im Sinn 
zu führen, follte er feines Kopfs und leiner Güter 


verluftig leyn, | ar 


- 


Etwas ungeduldig lfagte Stephan Geczy, als er 
mit dem. General Gaprara wegen ihrer Freyheit und 
Entlaffung aus der Stadt haderte, Ew. Excellenz, 
Herr General, wenn wir vorher gewulst hätten, 
dals Sie [o geneigt. wären, den fich. ergebenden 
Gnade zu verleihen, ‚und dals die Friedensunter- 
händler nicht Wort halten würden, lieber würden 
wir, da es uns nicht erlaubt if, {rey zu leyu, die 
Mauern diefer Stadt mit unferm. Blut befleckt,- als 


uns in Ihre Gewalt begeben haben, i 


In diefen [chrecklichen Zeiten ward Bezegh des 
Verbrechens angeklagt, die nene Rebellion beför- 
dert zu haben. In Begleitung leines ältern Sobnes 
mit Aadvan/zky nach Eperies abgeführt, verfällt 
er in, [chwere Strafen, die er beynahe fich lelbit 


voraus verkündigt hatte, 


In dem Gefängnifs brachte er mehrere "Tage zu, 
“ Nach dem Verbör auf: dem Rathhaufe, ward er unter 
den Händen .der unbarniherzigen Henker, über 
fünf Stunden lang, durch allerley Marterarten bis 

, zur. 
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‘zur Ohnmacht und gänzlichen Sinnlofgkeit , zuerit 
‘den ıg. März, dann den 1. Apiil graulam ge» 
 foltert. 


Kurz vorher hatte er durch Spielkarten die 
Traurigkeit, zu verbannen gelucht. Einen Theil 
des an verwahrte er für (eine Peiniger, 


Sieben Wöchen nach der Tortur — wer hat je 
gehört, und wer wird es glauben, dals ein fol 
cher Zwilchenraum zwilchen der Folter und der 
Hiurichtung verflollen fey? — bittet er, da man 
fchon zum Tod ihn- hinausführen follte, einen 
Praedicanten ihm zuzulallen, der ihm Trof. zu: 
fpräche und das Abendmahl zur letzten Reife, mit- 


iheile, Man gewährt, ihm der Bitte, 


Auch einige Deutfche waren gekommen ‚„ dem 


Roth aus Neufohl *), die Begnadigung des Lebens 


anzukündigen, ihm aber [eine Treulofigkeit vor- 


zuwerfen. ‘Meine Herrn, antwortete er, ich weile 
es, Sie werden. nach einem Tod unter dem 
leichtgläubigen Volk : dieis Verbrechen ausbreiten. 
Mit welchen Farben Sie immer die Sache befchrei’ 
ben, was inimer ‘Sie erdichten mögen, ein folgt 
das gerechtefte Gericht des ‚gerechteften Richters, 
vor welchem alle die fünfte nichts heifen, die 
vor der Welt den Schein der Wahrheit erhalten, 
Daran, ich bitte, erinnern Sie fich, Mir fRehn 

Re- 


*) Von Johann Roth von Kiralyfalva, deffen hier Er, 


wehnung gelchieht, fiohe unten, 


\ 


134 IL. Die Schlachtbank 


‚ Religion, mit welcher ich nach dem Fall a 
„ausföhnte, und eine- alte Schuld im Wege, die 
neue Rebellion if blolser Vorwand”, 


J 
Pr 


Man f[agt, dafs der Auditeur, fchr gelchickt 
bey dem Verhör die Fragen vorzulegen, und wel. 
chen man leicht für einen ‘Schüler der Väter der 


' Gelellfchaft Jefu halten dürfte, bey diefen Worten 


Thränen vergofs. *). Warum, das wird er felbk 
am beiten willen, Den Tod empfieng Bezegh, ob 
wohl am Körper zitternd, mit frommen Sinn, auf 
eben die Art, als die zuerft verurtheilten, Das Herz 
des geliebten Vaters erkaufte fein Sohn, und brach. 
te es nach Haufe, einen cwigen Gegenftand der 
_ Trauer für fich und die feinigen "). 


$. 5. 


Georg Radvänfzky, ein adelicher Ungar ***), 
kann mit Recht unter die Reichen Ungarns gerech- 
.net werden, denn er belals nicht wenig Gold und. 
Silber, Dörfer, Marktflecken und Wälder, ein Mann 
von Sanften ‚Sitten, fo weit von Unruhen und Neue- 


. 


ru nD=». 


®) Hier fcheint der Verfafer ‚wieder in feinen ironifchen Ton zu 
“verfallen, Anmerkung des Üeberfetzers. 

**) Die Nachkommen diefes unglücklichen Geusg Bezegh 
blühen noch -in Jer Zohler Gefpannfchaft, j 
Ws) Grofsvarer des im lahre 1761 verflorbenen Georg Rad- 
vanfzky, durch feinen Sohu Johann, Note des Mferpts, 
Noch immer ift (feine Familie eins der angefehenften und ver 
dientelten in Ungarn, 
, Anmerkung des Deberfeizers 
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rangen entfernt, dals er [elten das Schwerd um- 
gürtete, und weniger. noch, in dielen grälslichen 
Zeiten, es gegen andere 208, 


Als bald ganz Ungarn gegen das fteigende Haus 
Oeflerreich feindlelig gelinnt, die Waffen ergriff, 
blieb er dem König treu, und diente ihm mit Ei- 
fer. Damit er nicht zum Krieg gegen ihn gezwun- 
gen würde, beüach er‘ mit Gefchenken die vor- 
nehmften Zökölifchen Officiere, » In Ruhe liefsen 
feiha, bey der [ehr wıhren Vorausleizung, dals 
ein unkriegerilcher Menl[ch zum Sieg nichts bey- 
ttagen könne, - 


Und doch gerieth er in Leiden, die er nicht 
fürchten noch vorausfehen durfte, er erfuhr, was 
die berübmteften andern Männcr, 


Zu Wagen fährt er im Monat Februar nach 
Eperies, Man nimmt ihm die Pferde, und ‚wa8 
er (onft hatte, Man führt ihn in das Gefängnile, 
man zwingt ihn auf dem Rathhaus vor den Rich- 
tern auf mancherley Fragen zu antworten. Bald 
wird er auf die Marterbank gelegt, ‘und. darauf 
mehrere Stunden lang [o [ehr gelpannt, gebraten, 
zerfleifcht, dafs die Graufamkeit felbft ihre Macht 
an ihm erfchöpft, und keine Folterart, die gegen 


Vater und Königsmörder, oder andere grolse Ver- 


breöher gebraucht wird, unterlallen zu haben 
Ichien, | 
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Die Zufehauer bemerkten, dals seine Seiten wie 
Rindfleisch gebraten waren. Zur Erde und auf das 
blofle Stroh geworfen, kämpfte er, ein vorhin sehr 
glücklicher, nun höchft u: glücklicher Mensch, mit 
unausfprechlichen Schmerzeu, mitleidswert) allen, - ° 
die ausgenommen, die ihn unglücklieh machten, 
nämlich die Richter und die Henker. So lang er 
noch bey Verftand war, bat er, den gewillen Tod 
erwartend, mit ängftlicher Sehnfucht und mit Thrä- 
nen, ilım einen Predigeı seiner Religion zuzulaffen, 
welcher, da er selbft sein den graulamften Schmer- 
‚zen unterliegendes Gemüth nicht aufrichten könnte, 
durch eisen den Umftänden angemellenen Troft, die 
Pefi der Verzweiflung von ihm/abwende, und durch 
Gebet und Reichung des Abendmabls die eimattete 
Seele, für welche die Sterbenden vor aHen zu sor- 


gen hätten, zu Chrilto zurückführte, und gewönne. 


Der einem an der'Schwelle des Lebens und des 
Todes febenden, fo nöthige und schickliche Troft 
ward ilım versagt, so länge er bey fich war. Nach- 
dem er Zeichen genug, eines durch den heftigfien 
Schinerz, un d höllische Martern verursachten Wahn- 
 Äinnes gegeben hatte, erlaubte man. den lutheri- 
schen Paltor ihn zu besuchen. Vergeblich war der 
Besuch. Ganz seiner Vernunft, beraubt, wulste er 
nicht was er sagte ‚ und verftand, indem der schwar- 
ze Tod alle, seine Sinne verdunkelt hatte, andere 
nicht. So entrils das Schicksal den Seufzenden, 
Heulenden, von allen Menschen Verlaffenen,, wie 
mit 
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mit Gewalt, und raubte ihm ein Leben, das unter 
diesen Martern ihm nicht angenehm seyn konnte, 
aber die Schmach, welche den Lebenden erwarte. 
te, konnte es von dem Todten nicht abwenden. 
Aus den Höhlen des infamen. Zuchthauses — ein 
trauriges Schauspiel — durch die unreinen Hände 
der Henker, und ihrer Gehülfen gefchleppt, wird 
er auf einen Wagen gelegt, und da die - andern 
zum Tod gehen, von dem Hundfchläger geführt. 
Man zieht ihn von dem Wagen herab, man legt 
ihn auf ein Brett, und trägt ihn auf das Gerüfte, 
Wie ein von Würmern zerfrellenes Vieh wird er zur 
Schlachtbank hiugeworfen, Zucıft wird ihm, da er 
so liegt, die rechte Hand abgehauen, die Haare 
hatien die Henkersknechte an einen Strick gebun- 
den, dureh ihn den Körper aufzurichten , damit 
der Nacken mit dem Schwerd gehauen: werden könn- 
te. Die an dem Strick. gebundenen Haare können 
die Laft des Jörpers nicht ertragen, und reillen ab. 
Nun winden fie den um die Ohren gezogenen Strick 
um das Haupt, richten den Körper auf, undiichla- 
gen den Kopf herunter. Man lagt, der Scharfrieh- 
ter des Lagers habe darüber Staunen und Uuwil- 
len bezeugt, da’s man einen Menfchen ,. welchem 
das Schicklal ichon_das Leben entrillen hatte, la 
(chmählich behandelte, ” Sein in Stücken gehaue- 
ner Körper war ein halbgebratenes Fleifch. , Was 
versuchte sein Sohn, Johann Radvanfzıy, nicht 
alles, um die ‚Erlaubnils auszuwirken, [einen ger 

rn & vier- 
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viertheilten Vater an irgend einem Ort zu beerdi- | 


gen. Er konnte nichts erhalten. Man erzählt, der 


Unglückliche fey heimlich zu ‚Szinye begraben wor- 


den. Siehe von ihm noch unten. 


6 


Friedrich Weber, Bürger, Senator und Notar 
zu Eperies. Kaum weils ich, wie ich von diefem 
Menfchen urtheilen foll, fo wandelbar, zweydeu- 
tig und ungewils war er in leinem Leben, wie 


glaubwürdige Mähner — ich kannte ihn weder von 


Perfon, noch durch Gunft und Hals — in unlerm 
Deutschland mir betrachtet haben. Demnach wis- - 
sc der Leler, dafs ich nichts der Freundschaft we- 
gen schreiben werde, die ich nie mit ihm geknüpft 
habe, noch fuchte, nichts aus Hafs, wer sollte Tod- 


‘te anfallen, nichts aus Schmeicheley, denn wel- - 


che Gnade könnte ich von irgend einem Menfcher 
erwarten? Ich fürchte nichis ‚„ denn ich [chreibe 
Wahrheit. Da man aber [o ziemlich von den Sit- 
ten der Aelteren auf ihre Kinder ein Urtheil fä)- 
len kann, [o wollen wir den Vater des Friedrich 
Weber, mit Namen Johann, welcher vor einigen 
lahren zu Eperies ftarb, näher kennen lernen. Die- 
ser Mann war in gedachter Stadt Bürger, Apothe- 
ker, Senator und mehrere lahre Richter. : Alle fei- 
ne Sorgfalt wandte er Tag und Nacht darauf, der 
Nachwelt [ein Andenken zu empfehlen. Doch die- 
ses an fich lobenswürdige Beltreben, kann nur dureh 

ächte - 
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ächte Tugend erreicht werden. In den vorigen ru- 
higen und glücklichen Zeiten, das ift um das Jahr. 
° 2665 und andere, erfand der nach eitelm Lob gie- 
rige Mann fonderbare Sinnbilder. Auf einem ho- 
hen Thron letzte er fich zwifchen Adler, Löwen, 
Greife und den persönificirten Tugenden. Schon 
ftanden Bewaflnete Gnade von ihm flehend, bald’ 
lagen fie zu feinen Fülsen, bald flohen fie mit 
weggeworfenen Waffen *).. War kein. Lobredner 
oder vielmehr -Schmeichler zugegen, fo vertraten 
die Kinder auf Geheils des lächelnden Vaters [eine 
Stelle. Sich felbft verfertigte er eine zierliche koft- 
bare Tafel, die er an der Mauer der deutfchen Kir- | 
che gegen den Markt zu, ‚ ‚nicht weit von dem Al. 
tar aufitellte. 


- 


Sie war gegen fünf Ellen breit, und hatte einen 
[chön gemahlten Altar, wie solcher ehedem bey 
den-Opfern des alten Teltaments ‘gebräuchlich war. 

| ‚Auf 


*) Diefer Jobann Weber fchrieb im Jahre 1662 den Fürften- 


fpiegel, im lahre 1665 ein Lefebuch für Regenten. Beyden ei 


Werken waren mehrere Glückwünfchungsgedichre von mehre«» 
sen Verfaffern, und an dem Titelblatt in Kupfer geftochene 
Bilder beygefügt. Wahrfcheinlich verftehe der Verfaffer diefe, 
Hiezu fettze Weber feine Abfchiedsreden, nach abgelegtem 
Richteramt, in den lahren 1662 und 65. Alles deutfch und 
latein, Mehr hievon fiehe in Stephan Wefzpremi’s Bio. 

| graphie der ungrifchen Aerzte, Ne Centurie, 3, 199. Leip- 
ziger Ausgabe, 
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Auf ihm brannte ein Stier *), ‚und der mit Wohl- 


gerüchen vermischte Rauch fiieg gen Himmel. /Ve- 
ber, lein Weib und [eine Schwelter beteten auf den 
Knien zu Gott mit frommen Blick, und in die Hö- 
he gerichteten Händen. ‘Aus feinem Munde firöm- 
ten die Worte, /ofua 24, v. 15. “Ich aber und mein 
Haus’ wollen Gott 'dienen” — Man lieh die Ta- 
fel nicht mehr an dem Ort. Sie ward abgenom- 
men, als IF eber, nach Vertreibung der lutherifchen, 
Prädicanten, unsere wahre catholilche Religion [arme 


Weib und Kindern angenommen hatte. ' 


Als /Teber nach 'catholifchem Gebrauch), in der 


dentschen Cathedralkirche zum Genufs des Abend- 


mahls zugeiallen wurde, hatten eine Menge Men- 


schen von allen Ständen die Kirche erfüllt. Sie 


’ ‚ 
wunderten fich, wie ein Mann ,. welcher immer für 


einen der eifrigiten Anhänger der lutherifchen Reli- 
gion gehalten worden war, nun zur catholifchen 
übertrete. Sie‘ vermutheten, er habe dieser Schritt 
nicht aus Liebe zur Wahrheit gethan, fündere um 

seine Ehrenftellen zu erhalten. ; 
Bevor er das Hochheilige in den Mund nimmt, 
wird er aus. der Sakrifiey zum gröfsten Altar geführt. 
In der Mitte der unterften Stufe dieses Altars fällt 
er, auf Geheifs des Jesuiten /} :bermann, auf die 
Knie, nimmt aus den Händen dellelben ein Buch 
una 


.*) Eine andere Lesart ehus fatt taurus (cheine weniger für 
hch zu haben, 


#4 


_— 
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und fängt daraus etwas zu lelen an. Nachdem er ein 
paar Seiten gelesen hatte, fieht er vollerj Beftür- 
zung ftille. . Hart augeschrieen von dem erwähnten 
Pater fährt er zu lesen fort. Was ihn so beltürzt 
gemacht habe, ift unbekannt. Einige glauben, das 
Buch habe schreckliche Verwünfchungsformeln, yvie 
fie in Böhmen von den unbekehrten gegen ih- 
re vorige Lehre , Lehrer und Aeltern gefchleu- 
dert werden, enthalten, und diese haben ihn von 


dem ferneren Lesen abgelchreckt.. 


Da übrigens nach Vertreibung der Befatzung und 
unserer Priefter den Lutheranern die Kirehen zurück- 
geftelit wurden, kehrte auch dieler Yertumnus*) zu 
dem Glauben, dener verlaflen hatte, zurück, zum au- 
genscheinlichen Beweils, dafs er des Vortheils we- 
gen die Religion äinahme; und ihr entsage, ‘und 
fie der Küche zu dienen zwinge. Nach dielem Rück- 
[chritt farb er, die Verordnung hinterlallend, dafs 
man ihn nicht in dem Tempel begrabe. Dem zu 
folge ward er zur rechten der Halle des Todten- 
gartens, welche aus dem Tempel in das Pfarrhaus 
führt, beeidigt. . 

Seine Gattinn, welcher einft nach Wunfch das 
Glück gelächelt hatte, kämpfte in ihren letzten Ta- 
gen mit bitterer Armuth. Unglücklich war fie, weil 
he nichts zu ellen hatte, [uchte fie etwas ihren Hun- 
ger zu fiillen, so fand fie es nicht, oder mit äu- 

u | |  lerfter 


*) Der Gott Vertumnuz konnte, wie Proteus in alle Ge- 
falten fich verwandeln, ö Aumerk, des Veberfetzers 


| 142 . U. Die Schlachtbank | 


[ferfter Mühe, Oft flehte fie das Mitleid jener an, 
welche Ge, trunken von beilerem Glück, lutherifche 
Hunde. gef[cholten hatte, Sie fiarb im Kerker, drey 
Söhne in Felleln und zwey Töchter hinterlaflend. 
Die letztern verliellen die Stadt.- Verzweifelnd Mit- 
leid bey jenen zu finden, 'welchen ihre Aeltern das- 
"selbe versagt hatten, fireichen fe um Brodt. bet- 
telnd,, die Dörfer durch und friften fo ihr Leben, 
Da fie nicht fo viel ‘Vermögen hinterliels, um ehr- 
lich begraben zu werden, ward ihr ein unentgelt- 
licher Sarg, und das Begräbnils an ihres ne 
Seite zu Theil. 


- 


O gerechte Nemefi is, die du die kurze Nachficht 
des Glücks mit so schweren Uebelu vergiltit, dafs 
man selbft den letzten Athem nicht in Freyheit aus- 
hauchen kaun! Wer du immer bift, Sterblicher, 
auf welcher Höhe du immer fteheft, das gegen- 
‘ wärtige Schauspiel erinnert dich, immer auf das 
gemeinschaftliche Loofs, von welchem niemand 
ausgenommen it, zu sehen, nie zu glauben, dals 
du fo auf dem Glücksrade ficheft,, keine Berüh- 
sung des Unglücks befürchten zu dürfen. 


Ich kehre von dieser Abschweifung zu meiner 
Bahn zurück, | 


_ Friedrich Weber, dem ich mehrere Geiftesga- 
ben nicht absprechen will, hatte den nicht gerin- 
gen Fehler an ich, dafs er nach Art der Sänger 

| Ä und 
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und der Muficanten lieber an irgend einem andern 
Ort als zu Haufe [peilen wollte. Diele unfinnige 
Sucht zu kriechen, machte ihn bey den Mächtigern, 
auf jede Gelegenheit laurenden, verdächtig, als ob 
er gegen die Zügel lich fträubte, und gegen die, . 
‘wie es obwohl mit Unrecht [chien, [chweren 
Herrn mit miehreren andern keine Gefahr [cheute, 
um [o Gott will, als Rächer des Vaterlandes au er- 
[cheinen, | 


Diefes gefährlichen Verdachtes ‘wegen mulste 
man [chon etwas [chmieden, das bey den Zuhö- 
rern und Zufchauern des Stnrzes Glauben fände, 
Ich will,‘ was ich aus gutex Hand erfahren habe, 
berichten, | 

Zu der Zeit, als Tököly im Jahre ı685 bey 
dem Unterthore der Stadt Eperies fein Lager auf. 
Ichlug, waren Leute von beyden Gefchlechtern 
gewohnt, [owohl um die Reihen und den Schmuck 
der Soldaten zu fehen, als um [elbfi gefehen zu 
werden, obne Hindernils .in das Lager zu gehen. 
Zuweilen tranken fie reichlich den feilgebotenen 
Wein, | | 

Auch F/Yeber, ein in der Stadt nicht unbe- 
kannter Name, kam von derfelben Begierde hinge- 
gerilfen, oft in das Lager und thut fich gütlich 
bey dem Wein, Da es ihm einft an Geld fehlte, 
gieng er zu ein bekanntes Weib *), das Wein 

Br ver- 
*) Diefes Weib hiefs Tabori Erfök, oder vielmehr Tabo- 
si Erfehech (Elifabech), font Elifabeth Ujhely, 


wie 
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verkaufte und trinkt ein und das andere Maals 
mit feinen Trinkbrüdern, Da bald darauf das La- 


‚ger zerftört wurde, bielt Geb das Weib an einem 
fichereren Ort verborgen, Nachdem die Sachen 


der Haiferlichen in etwas geordnet waren, ' kam 


hie oftnach Eperies, und liels lich nach Eroberung der 


Stadt, durch die Kaiferlichen dal, elbft nieder Man- 


‚gel gedrückt, mahnt lie unter andern Schuldnern 
u ’ 


auch ZYeber oft und vergeblich. Sie bittet ılın, 
die für Wein fcluuldigern zehn Kailergrofchen‘ eıd- 


lich .zwiickzug ser, De, würsie fie mehr als Ge- 


fchenk, als an Zahlungs Itatı anfehen, 


"Auf Befehl des Generals Karaffa wird FVeber 


‚gerade am Karls Jahrmarkt gefangen und in Ar- 


reft geführt, Da er zum Verbör gebracht wird, 
hört er die Befchuldigung, er habe durch dieles 
Weib von Muukats Briefe erhalten, ZZ eber läug- 


nel es, 


Damit der General das leichifinnige Weib ge- 
wönne, befiehlt er [einen Dienern, dallelbe iu ei« 
ne Wohnung zu führen, mit den befteıf Speilen 
und mit den köftlichfien Weinen es bis zum Ue- 
| | ber- 

wie aus dem blutigen Schaufpiel erhellt. Seite 19. Weil fie 

einaugig war, hiefs fie auch Yak Erfoök (die blinde Eii-: 
faberh), Vorbin war fiebey den Gerhardt, einer adelichen 

Familie ia dem Zohlec Comitat in Dienften, Hicraus wird 

es klar, wie fie den Radvanfzky, den Bezegh uad an- 

dere aus dem. Zohler Comitat kennen, und falfche Nachrich- 


‘ten von ihnen ausbreiten kunnte, Notr des Manufcripts, 
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r 


.berdrufs .zir füllen, "und durch Hoffnung der Ge. 


-[chenke, durch welche die Armen, wie die Vögel 


durch Fallßricke gefangen werden, [o zu beile- 
.chen ‚.dals es im Gegenwart des Geuerals dem /7%. 
ber in die Augen (age, fie [ey in Miunkats gewe. 
fen, und habe von dert Briefe der Rebellen an ihn 
mitgebracht, | 


‚Da das Verhör erneuert wird, wirft das Weib. 
ihm dieles vor, und behauptet, wie.man es abge- 
richtet hatte, es habe allerdings Briefe von Mun- 
' kats gebracht und dem Weber übergeben *), Stand. 
-haft läugnet es /7%ber, der Schlinge‘ ungewahr, 
‚das Weib bejahet es, Wieder wird er [ammt dem 


Weibe in das Gefängmils ebgeführt, Da er noch 


immer hartnäckig läugnet, wird er an der rechten 
Hand und Fufs gefchloflfen, aus dem Waclıthaufe 
‚in das Häuschen des deutfchen "Scharfrichtets. zur 
„Paraabeaug abgeführt, | | 


Oft befucht ihn Pater Ignatz |Perichoff, er 


verlucht alles, er verfpricht alles, damit- JP’eber 
nur, was das Weib mit fo viel Standhaftigkeit 


- 


behauptete, zu feinem grofseii Schaden nicht unch . 


ferner läugne, Nichts kann zu dem ‚Gefändnils 
ihn bewegen, mit gröfserer Beharrlichkeit läugnet 
er, was das Weib verlichert hatte, ‘ Der Pater 
Ignatz glaubt ‚nun, ein anderes Triebrad in Be- 


wegung 


u; Von diefen erdichteteh Atiefen fiehe unten in den Zufetren, 
Note des Manuscripes, 


l 


‘ ‚.K 
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wegung [etzen zu müllen. Er findet kein wirkfa- 
meres, als wenn er ihn von [einer Secte zur ca- 
tholifchen Religion herüberzieht, und einem armen, 
ehrgeizigen, 'lebenslufligen Menfch n, der in fei- 
ner Religion ein Chamaeleon war, Straflofigkeit, 
Ehre und Reichthümer 'verfpricht. Gefangen in 
diefen Netzen bejaht ZYeber, was er vorhin ge- 
läugnet hatte, und geltcht, Briefe von Mıimkats 
erhalten zu haben Das durch Wein und Verfjre. 
chungen beftochene Weib, .das keinen Glauben 
verdienie, und andere, die cs zu dielein Betrog 
‚verleitet hatten , willen es wohl, dafs die Sache 
falfch [ey, andere, mit dielen Umfänden unbekannt, 
halten fie für wahr, die meiften trauen der Aus- 
[age des unzuverläffigen Weibes, vor allen die Ue- 
belgefinnten und die gegen gute Bürger [cherl fa. 
ben, Es ıft ein nicht geringes Elend in dem Men- 
fchenleben,, dafs wir felbi einem nichiswürdigen 
‚Zeugen gern glauben, was wir gelchehen wünfch. 
ten,, als ob die hartnäckige Meinung das eitle Ge- 
rücht zur Wahrheit umwandeln könnte ey", 
| Stille 
”) Worte Frenshbeim’s in den Supplementen zu Curtius 


L. i, Cap. 13 > E- 
Haller: Man glaubst, was man wünfcht, das Herz legt ein 
Gewiche den leichten Gründen bey, es fellılit der Sinnen 
Klarheit, und Lüge, die gefzilr, ift fchöner. als die Wahr- 
heit, | FR E 
Gellere: ‚Das, was man heftig wünfcht, das hzlc man fiir ge- 
gründet und nimmt fich fehr in Acht, dafs mıns nicht unwahr 
Andet, | ns 
Note des Manufcripts von A, H, 
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Stille zu’ ehen war nun denen nicht mehr 
erlaubt, welche bey fich befchloflfen hatten alte 
nur zum Schein vergeflene Verbrechen mit Feuer 
und mit eifernen Ruthen zu züchtigen. Sie fra- 
gen, wer diele Briefe (onft gelefen, wem er fie 
übergeben habe, in wellen Gegenwart fie vorgele- 
fen worden [eyn, wer lie gelefen, wer davon 
Kenntnifls habe, was he- enthalten hätten, an wel- 
chem Ort, bey wem lie wären? Indem der Un- 
glückliche auf alles antwortet, und die Namen der- 
jenigen anführt, welche die Briefe gelefen haben 
“follten,. fürzt er viele in die grölste Gefahr des 
guten Namens und des Lebens. 


Sogleich werden Andreas Keezer,, Sigmund | 
Zimmermann und, andere, von welchen wir theils 
fehon gehandelt; haben, theils, in der. Folge be- 
sichten werden, aufgelucht, ‚gefangen, verhört, 
Aus dieler vergifteten ‚Quelle allein. brach jenes 
Nerderben hervor, Es ‚verfchlang diejenigen, die 
einft des. Hofes .Mifsfallen ‚ verlchuldet hatten, ei 
ver[chonte [elbit des Urhebers [o vielen ‚Unglücks 
nicht, und ils ‚feine geliebteften Freunde mit Sch, 


An dem nämlichen Tag, den gten May: 
wird er vom Oberthor, aus [cinem dritten Rerker, 
ungefähr um halb zehn Uhr, von Soldäten” umge«- 
ben, abgeführt, an dem gewohnten Ort, den Blick 
auf die Erde gefenkt,, mit andern das ‚Todesur- 
theill anzuhören, Er gieng, mit verwirrtem. Ge- 

i Ko ficht, 
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ficht,. der Unglückliche, Zeichen der FEED 
' -yerrathend, und zitternd an dem ganzen Körper,, 

Ze er- an dem Ort, an welchem die 
Sentenz gewöhnlich-bekannt gemacht wurde, ‚ge- 
langt war, verföhnt er fich mit denen, die er be- 
fleckt hatte, Schmeichelnd bitter.er den Bruder *), 
“welchen er in Todesgefahr gelürzt hatte, um Ver- 
, zeihung. “oO du Hund, lfagt diefer zn ihın, warum 
durfetet du nach den wenigen Tropfen meines 
Blutes?‘ Mit Zuverficht verfpreche ich" mir Heil, 
Air etwäs ganz anders”, Ba er mit andern auf das 
Blutgerüft gebracht worden war,- bereitet der Pa» _ 
ter /gnatz ihn, den Todesftreich zu empfangen, 
Die Hand hatıt zuerft der eine mit dem Beil, dann 
der ändere Henker das Haupt mit dem Schwerdt 
ab ue), ' O wie verworren er dähin [ank, wie un: 
geduldig er den Streich ertrug! "Sein Gelchrey ift 
ein Beweils bievon. Auch wWiederhohlte er; theil- 
weife fterbend, nicht die’catholifche Formel Jefus, 
Maria, Jofeph, fondern et rief mit flarker Stim- - 
ine: Herr Jefu, dir lebe ich, dir fierbe ich. We _ 
ige oder niemand bedauerten den Tod dieles 
„ Mannes, 


RR Has sel 

e = 
v) Von dem Hlinteite diefes Bruders fiehe den folgenden Paragraph. 
en An det Brücke, siahe bey Szekalo, fah die hoch fauchendei 
_ Glieder diefes Marines und anderer Per&t Szirimai „ von deitr 
Comitat Abadjvär zu Karaffa sl und denfciben 
. Be, frey vön- ihm -entlaffen, 6 liyaz 
ia dis Manuferigts, : 
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_ 


Mannes, die Gattinn und die Blutsfrennde ausge« u 


nommen. Man hörte Worte des Beyfalls, Recht 
fey ihm gelchehen, - Er wird nun aufhören, den 
 befferen zu fchaden, er, welcher nicht einen“ 

fchändlich befleckte, und fein Gewillen in das. 
- Blut der Unfchuldigen tauchte, Die Wittwen der 
_ hingerichteten Bürger zu Eperies, verabfcheuten 
-das Andenken [eines Namens, und waren hart ge- 
gen fein hinterlallenes Weib, Die unmündigen 


Kinder, fe waren erbarmenswürdig wie aus an- 


dern. Urfachen, fo auch darum, dals fie das Un- 


glück nicht einfahen, das grolsentheils auf fie zu- 
rückfiel, und die Zeit nicht mit Klagen, [ondern 
mit Spielwerk zubrachten, Wenn fie erwachlen 
einft das Schickfal ihrer Väter fich in das Gedächt- 
nifs zurückruffen, fie werden dem F/Feber fluchen 
und ihn verwünfchen, “ E 


$. 7 


Daniel Weber, Bruder des vorigen, ward aus 


Szolnek, wo er ein Anıt behleidete, zu Wagen in 
Ketten nach Eperies abgeführt, von deutfchen Sol- 
daten umzingelt. Der Bruder hatte ihn angeklagt, 
“und rils ihn mit fich in den ‚Tod. Die Folter 


‚ward ihm, ‘wie feinem Bruder, erlällen, Dals er _ 


nicht geviertheilt, und an die Galgen geheftet wur- 
de, wie fein-Bruder, verdankte er der catholifchen 
‚Religion, zu welcher er übergieng, 


® f ’ j 
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Johann Roth, ein Adelicher aus Neufohl. ei- 
ner nicht unberühmten Bergftadt, Würde er einen 


\ 


Commentar über die Art, mit welcher ‘zu Eperies 
die Verurtheilten gefoltert wurden, fchreiben wol- 
"Jen . er könnte es, denn auf der Folterbank erlitt 
er [elbft die ansgeluchteften Qualen. Eben der Tag 
des gten May, der andern den Untergang brachte, 
 Schenkte ihm Leben und Freyheit, Da Georg Be- 
zegzk, mit welchem er mehrere Tage nach der Fol- 
ter in einerley Gefängnils aufbewahrt wurde, ihn 
ermahnte, mit. Geduld zum Tod fich vorzuberei- 
ten, heitert ein Bothe den Roth mit der Hoffnung 
des Lebens auf, als er fchon durch Genufs des 
Abendmahls nach lutherifchem Brauch und eilrigem 
Gebet, zu dem in ein paar Stunden zu duldenden “ 
Tod fich gefalst gemacht hatte. Sich. wiederge- 
Schenkt ‚ bedient eı ‘fich des Dienfies der Henker, 
. feine verrenkten Glieder wieder einzurichten, und 
des Baders, die Kräfte des Körpers wieder zu fam. 
meln. So erfchöpft war [ein Körper, dals er bey 
aller angewandten Sorgfalı in vielen Wochen kaum 
ein geringes Gefühl der Gefundheit wieder erlang-, 
te. Die Fulse und die Hände wenigftens, wird er, 
fo lang «er lebt, nicht beyqnem gebrauchen kön- 
nen, da feine fich [chon dem Alter nahende Na- 
tnr entkräftet if. | 


Da er nch fo ziemlich beflätigter Sicherheit 
nach Haule reifte, gaben die Richter ihm ein Zeug- 
. | nils 
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nils der. Unschuld, welches in folgenden Ausdrü-. 
cken verfalst war; dals er ehrlich verhört (dieser 
zwey Worte bedienen, he lich) reiw an dem Ver- 
brechen befunden worden [ey ”). Und doch legten 
fie 10,000 Thaler, die zur Erhaltung eines Schuldi- 
gen **), hinlänglich gewesen wären ‚ihm als Stra- 
fe auf. 


Er kam zum letzten Reichstag nach Prefs- 
burg, wo er in Gegenwart der vornehmften Män- 
ner Ungarns, mit welchen ihm zu [prechen vergönnt 
war, seine Leiden erzählie.. Nicht alle schienen 
seinen Worten gleichen Glauben beyzumellen.. Da 
die meilten, besonders die Abgesandten Croätiens 
glaubten , er übertriebe die Sache, da fie feft davon 
fich überzeugten, der [chwache menfchliche Kör- 
per könne so grolse, so heftige, so lange dauern- 
de Martern nicht ertragen, ohne ihnen durch den 
Tod zu unterliegen, entkleidet er, die zweifelnden' 
zu überzeugen, in ihrer Wohnung den verbranuten 
Körper, und bewirkt dadurch, dafs fie die Urheber 
der barbarischen Martern, mit Schmälnngen über-. 
häufen , und ‚diejenigen verwünschen, welche das 
edle Blut der Ungarn ‚ wie von gekauften Sklaven, 
so schändlich milsbrauchten. 


Georg 


*) Diefen Pafs fiehe in dem blutigen Schaufpiel S 29. 


**) Wie viel mehr eines für unfchuldig erkiereen? 
'ote des Manufcripts, 
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' Georg. Palaj/lhy, = adelicher aus’ Kördsine dem 
Neutraer „‚Comitatyz noch- unter 50° Iahren, mager, 
von gehöriger Statur, tapfer und unerschröcken, Un- 
ter löhöly diente er dem Vaterland, für ‚welches 
und in welchem zu fterben den Tapferen inımer so 
füfs war, Mit den Deutschen hatfe er nie Freund- 
schaft, Zur Zeit des Stiliftandes schadete er ibnen, 
so viel er konnte oder suchte zu schaden. 

“Selbft in das Lager der Deutfchen wagte er 
Sich oft. um seine Kraft zu zeigen, obgleich die 
meilten ihm. widerriethen‘, mit wenigen ein ganzes 
Lager anzugreifen und warnten, nicht zu sehr dem 

Glück zu trauen, welches den Kühnen felten hold 

ift, - Selten kam er anders zurück , als mit Beute 

oder mit Gefangenen beladen; sa oft es zum Hand- 

‚gemenge kam, ging er vor allen auf deu Feind lofs, 

und Äritt aa tapfer, dals ihm die Tapferlten an 
Muth und Kraft kaum überlegen waren. Ei 

nige fireckte er auf der Flucht zu Boden, andere 
‚jagt® er in die Flucht, . In den Schlachten entging 
‘er dem Tod, aufler denselben konuite er ihm nicht 
entfliehen, In seinem Hause, in welchem er der 

Wegnadigung Acher, und das Schwerd in den Pflug 
verwandelnd lebte, ward er gefangen, Zu ihm ka- 
men einige deutsche Ritter unter dem Vorwand 

Pferde au kaufen, Wir hörten, fagten fie, dafs du 

einige Pferde aum Verkauf haft, Wenn’fie ung ge- 

fallen, wollen wir fie kaufen und bezahlen, Er 
VEr- 
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"verfichert die Pferde zu haben, und führt sogleich 


die Reuter ohne Argwohn in den Stall. Da die 
Deutschen fie beseben, und er selbft die guten Ei- 


genschaften eines jeden, erklärt, schreyen fie Pa. . 


lifihy, du bit gefangen, . . 

"Unbewaffnet und allein, was sollte er thun. Er 
‚konnte‘ den Bewaffneten nicht widerftehen, er über- 
liels fich ihrer Willkühr, Sie werfen das Verbre- 
chen einer neuen Rebellion ihm vor, er behauptet, 
(ich keines derselben bewulst zu seyn. Wenn ihr, 
Bagt er, des vergaugenen vergellend, diefs an mir 
sucht, so hat mein Leben, so hat alles keine Ge- 
2 fahr, 


Bald darauf, nachdem 'er das nöthige zur Rei- 


le bereitet, begiebt er ich, von einem Diener be- 
gleitet, fammt ihnen auf den Weg nach Eperies, 
. Unterwegens begünftigte ihn das Glück. Seiner guten . 


Sache vertrauend, machte er davon, da er konnte, 
keinen-Gebrauch, An einem Ort hatten die Deut- 
[chen nachläfsige Wache, und da fie ftark getrun- 
ken hatten, schlummerten fie in tiefem Sehlaf, 
und gaben ihm Gelegenheit zur Flucht, Siehe, 
spricht er zu seinem Diener, unerwartet bietet fich. 
mir Gelegenheit zur Flucht, ‘Befler it, fe zu ver 


fäumen, als zu ergreifen, damit ich nieht, - wenn 


man mich auf..der Flucht ergreift, in Verdacht 


komme, und-mit Recht Strafe leide, Den zufol» 
, ge d j j ge ‘ 


N 
4 


\ 


a) 
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N ' 
ge habe ich beschloffen zu bleiben , und mein 


Schicksal abzuwarien. 


m März ftellen die. Soldaten, die ihn abzu- 
holen geschickt waren, ihn ohne Widerltand zu 
Eperies. Einige Tage halten fie ihn in Verwah- 
rung, verhören ihn firenge, und legen ihm mehr- 
mal verfängliche Fragen vor. . | 

Nach einigen Tagen wird er den Henkern über- 
geben, und auf die ausgesuchtefte Art gemartert. 
Sie ergreifen ihn, und schneiden ihm die Haare weg, 
‚ entweder zum Schimpf, oder weil hie, nach einem 
alten Aberglauben, meinten, er würde, durch uner- 
laubte Arzneymittel äbgehärtet, so lange er seine 
"Haare behielte , von dem Feuer keinen Schaden 


nebmen, 


Unter andern Marterarten, welche dem Unglück- 
lichen mit andern gemeinschaftlich waren ‚ erlitt er 
folgende: Nägel, mit welchen man die Pferdehufen 
befchlägt, wurden ihm unter die Nägel der Fülse, 
wo man am empfindlichften ift, eingeschlagen. Ei- 
ferne glühende Drähte — eine italiänische Marter- 
art — wurden in sein männliches Glied hineinge- 
Steckt. | 


Abwechselnd legte man ihm zahlreiche, zu [ei- 
nem Untergang kunftvoll erfundene Fragen vor; man 


 zwingtihn zu einem, fich und andern verderbliches 
Ge- 
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Geftändnils. Lang und viel wird er zerfleischt, was 
er gebraten bejaht, verneint er, l[o'bald ihm von 
der Marter Erhohlung vergönnt wird. I 


Damir er endlich für Martern, die selblt En- 
geln unerträglich wären, ein Ende fände, gelteht 
er viel begangen zu haben, das nie ihm in den Sinn 
gekommen war. Unter andern, da man ihn fragte, 
ob er zu Munkat« gewelen [ey, antwortete er: ja 
am Tage der Befchneidung Chrifü: aber viele Men- 
schen von unverdächtigem Glauben, verhicherten 
selbft. mit .abgelegtem Eide, er sey an eben dem 
‚Tag in dem Neutraer Gomitat bey guten Freunden, 
gewesen, er habe der Intherischen Predigt beyge- 
wohnt, und fich von da nach Hause begeben, 


Wieder drangen fe in ihn mit der Frage, obı 
er von Radvanfzky Geld erhalten, und dallelbe in 
das Schloss . Munaa!s; gebracht habe. Standhaft . 
leugner er diels zuerft, er gefteht es nach. unaus« | 
fprechlichem Schmerz. Aber kaum einmal. hatioer. 
Hadvanfzky geschen oder mit ihm gelprochen. in 
feinem Hause war er gewils niemals, und hatte 
noch weniger Geld von ihm für die Blunkat[cher 
empfangen, oder es ihnen überhracht. 


Nach einigen Stunden wird er von der Mar- 
terbank abgenommen, Bey etwas ruhigerem Ge- 
müth' fällt es ihm ein, er hätte einen Uuschulligen, 
ihna weder aus Hafs noch Gunft bekannten Menlchen, 
| j nicht 
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| nicht unter die Zahl der Aufrührer rechnen follen. 


‘Von Reue 'ergriffen, läfst er:bey Radvanfzky um 


| Vergebung bitten. “der Sterbende sollte dem mit 
ihm Sterbenden das Verbrechen verzeihen, nach 
welchem .er durch [ein ‚Geftändnils, den Unfchul- 
digen für fchuldig- erklärt habe, Er möge das 
gelagte nicht feindleliger Gefinnung, nicht dem 


Hals, den er gegen einen Unbekannten nicht he- 


gen könnte, er möge es allein den äufserfien Mar 
tern zufchreiben”, | 


In den letzten zwey Stunden läfst er den Pre- 
diger zu fich kommen, welcher dem Halbverbranns 
ten zum Tod gehenden Troß zufpräche, und mit 


der letzten Nahrung des Abendmahls ihn lättigte: 


» 


Beydes erhielt er an dem Ort, wo er gebrannt 


lag. Schwer zu fagen ill es, wie [ehr fein Fleifch 


von der Folter zugerichtet war. . Aus dem vorhin A 


gelagten und dem noch folgenden kann man es 
| einigermalsen [chlielsen und fich vorftellen, Wenn 


von dem Bett, auf welchem er lag, Hand oder . 


Fufs herabhieng, fa konnte er ihn weder zurück- 
ziehen, noch wenn er zurückgelegt war, bewegen, 


Schon foll .er das Gerüf befteigen, Das 
' Weib des Henkers wilt ein neues Hemde ihm an- 
ziehen, Als er das alte vor Fäulnils fireng an dem 
Körper haftende auszicht, it er ‘etwas furcht-. 
Sam, fürchtend, den gräfslichen Schmerzen,noch 


andere hinzuzufügen, "Was thuf du, fagt er, 
| | |  —  Un-. 
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Unwillende? berühri du darmm furchtfam mei- 
nen Rücken , damit, du meinen Schmerz nicht ver- 
mehreft? was du immer mit.meinem faulen Kör. 
per vornimmft, empfinde ich gar nicht, Nicht 
nur abgeftumpft, fondern ganz verlfchwunden ın 
dem Hörper iit die. Empfindung *) 


‚ Stehend vor dem Rathhaufe, fein Todesur. 
theil zu vernehmen, hatte er im Sinn, feine Un- 
- fchuld in einer Proteftation den Umftehenden be= 
kannt zu machen, Aber diels war ihm nicht er. 
laubt, denn die vorfichtigen Richter hatten. be- 
-fchlofsen , denjenigen, welcher durch Protefation 
feine Sache yertheidigen würde, plötzlich zur Fol- 
ter wegzureilsen, Die Proteftation der zuerii Ver. 
urtheilien machte behutlam und klug, 


Er wollte allo lieber, [eine Sache Gott em- 
pfehlend, fterben, als wiederhohlte Martern dul- 
‚den. Man liefs die in die erflen Fulszehen einge- 
fchlagenen Nägel, mit diesen hieng er geviertheilt 
an Kreuzen, ‚Das Haupt vertrocknete an einem 
eifernen Hacken, der an dem Galgen angebracht” 
war, gelieftet auf dem Wege nach Zips, einen 
Flintenfchula weit, wo auch das Zimmermannilche, 
. zu. [chen war, ö , 


.. | $, IQ«s 


*) Diefs ift wohl eine kleine Vebertreibung, und von der Ober- 
Aizche ter Theile, an welche das Hemde TEEN war, au 
verlichen, 

N ore des Manufcsipts von 4. 2 
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, 10. 


Daniel Feja (von Nagy Raio) ein Adelicher aus 
dem Zhuroezer Gomitat, Bürger, Suchwalter und 
in den Tökölife hen Jahren endlich Richter zu Ca- 
fehrau, Er duldete gleichfalls grolse Martern, an 
welchen er nach wenigen Tagen wahnlinnig unter 
Verweigerung des Praedicanten, den er mit vielen 
Hirten und Heulen verlangt hatte, im Zuchthaus 
ftarb. Durch die Härte der Martern verleitet, hat- 
te er inch: ere evanzelilche Bürger in den Ver. 


dacht des neuen Verbrechens verwickelt, welche 
nach Epeucı abgeführt, einige Woöhen lang die 
Einlamkeit des Kerkers, in welche lie abaelon- 
dert eingefteckt waren, ertrugen, ''Man liefs ie 
endlich nach ‘Haufc gehen, und ihre indellen ton. 
tiscirte Güter ruhig belitzen, Der todıe Feja wird 
durch die Hevuker nach Ca/chau zurückgeführt, auf 
dem Gerülte, wie Jiadvanjzky, gevieriheilt, und 


an dem Galgen anfgehangen, \ de 


+ Deifelbe unglückliche Menfch, welcher auf 
der Folterbank Ichwitzend, mehr-aus Nothwendig- 
keit als mit. Willen, mehrere in das gemeinfchatt- 
liche Verderben hingerillen hatte, [prach lie, nuch 
uberltandener [chrecklicher Marter, durch Wider: 


'rulf des eingeftandenen wieder los, 


$. il , 


Ein Fleischhauer aus / Yafchau, von geringer Her- 
kunft, ward nach dem Gefängnils, dals Peja nicht 
u | -al- 


zu Eperies. 159 re 


allein fterbe, mit dem einfachen Tode, ohne Folter, 
hingerichtet *”), Die Richter waren mit der Ent- 
hauptung zufrieden, den Rumpf vergruben die Pei- 
niger auller dem Thor neben den andern. Nie fiand 
der Unglückliche in dem Rathhaus vor den Rich- 
tern, obwohl er oft zum Schein, um andere zu täu- 
Ichen, aus dem Gefängnifs geführt, und in dem 
Vorhof des Rathhaufes, bis zwey oder drey Stun- 
den verfloflen, unter Aufücht der Soldaten bewacht 
wurde. Nach einigen Stunden führte man ihn, nicht 
ohne Unwillen der Soldaten, zurück. Nicht einınal 
oder zweymal, fagten fe, haben wir diefen zum 
Verhör abgeführt, und niemals ward ihm erlaubt, 
die Richter von Angeficht zu [ehen. Wenn. die 
Sitzung aufgehoben werden foll, heilst man 


ihn 
gehen, wo er her kam. 


Diesem nicht verhörten , nicht überwielenen, 
‚wird zuerft im Gefängnifs der Tod verkündigt, Als 
er die traurige Todesbothilchaft hörte, Erschrack er,: 
unter reichlichen. Thränen, und, mit gen Himmel 
erhabenen Händen betheuerte er feine Unschuld. 


“Ich bin, fagte er, mir keines Verbrechens be- 


wulst, nichts habe ich begangen, nichts unternom- 


innen 


*) Zu Eperies nemlich, Bubenka jn feinem Tagebuch nennt 


ihn aus Sebes gebürtig, ‚weiches vielleiche ein anderer in, 


Denn Feldmajer in feinem Tagebuch neont ihn einen Ca. 


fchauer, mit Namen Konkuly uder Kovärs, Gyicy 


Noss des M/eripts. 


Pr 
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men, was den Tod verdiente, und doch verdammt 
man mich. ‚Zu Munkats war ich nie, wie manmir 


vorwirft, nie habe ich vor irgend. jeinand dahin ge- 


fckickte Briefe empfangen oder zurückgebracht, wel- 
ches ich vor dir, rächender Gott, bezeuge. Ster- 
bend würde ich es dir — er [pricht einen vortrefi- 


‘Michen,, in eben dem Gefängnifs aufbewahrten Mann 


an *) bekennen, wenn ich eines oder das andere 
ver[chuldet hätte”. _Jener erwiedert: “Es ift Zeit, : 


‘“ dafs du nicht mehr an dieses kurze, [onlern an je- 


nes- ewige Leben denkeft. Sey unverzagt, wenn 


du unfchuldig Rirbf. Befler his es unfchuldig zu 


bluten, als fchuldvoll zu leben. Diefes vergängli- 
che Leben [ey dir nicht [o theuer. Wenn es der 
Henker‘ nicht Heut ‘oder Morgen dir entreifsty" fo 
wird die Natur es bald zurückfordern”. Auch fein 
Weib ‚betheuerte hier und da zu Eperies seine Un- 
schuld, und behauptete frey zu der Zeit, da er hin- 
gerichtet wurde, das Verbrechen, als ob Feja ihn 
mit Briefen nach. Munkars abgefchickt hätte, iey 


erdichtet. 


Kein Praedicant ftand dem Sterbenden bey, Er. 
war ein Reformirter, und Prediger diefes Glaubens 
waren nicht in der Stadt. Doch [prach der Unga- 
ifche Prediger ihn ungarifch an, und liels die For- | 
mel ihn herfagen,.nach welcher er Gott [einen Geift 
empfahl giR % 0 Er 


- 


9) Vielleicht Magifter Schwartz, Profellor der Beredfanikeit 
zu Eperies, Siehe unsen in den Zuferzen, 


Note des Manuferipes, 
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Er hatte «inen ihm übelftehenden Ueberrock, 
weicher bey feiner Enthauptung von dem Henker 
ihm abgezogen wurde. Sinnlos fagte er in den Ar- 
men des Todes: auch diesen willft du mir entreillen, 
ach lafs ihn mir Armeu, ich bitte dich, 


Sitzend auf einem Stuhl ward er enthauptet, 


weil er [chon mit dem Tode kämpfte. 
| r 4 ” 24 
Diefs find die Männer, der Gegenftand des 
Trauerfpiels. Wie lagen fie halb tod, halb verbrannt, 
dem tausendfachen Tod erliegend? Was konnte an 
ihnen noch am Leben [eyn? Die Hände? aber fie 
waren fo ausgerenkt, dals fie zum Flehen nicht aus- 
geftreckt werden konnten. Die Fülse? aber fie wa- 
ren [o ermattet , dals he aufler der Form,’ nichts 
an [ich hatten. Der Athem, die Seiten? aber diefe 
hatten, von heillem Pech und Feuer verbrannt, nicht 
als Beire und Kohlen ans dem Körper. Die Stimme, 
fehlte ihnen, mit welcher fie ihr Elend beklag- 
ten, die Zunge, mit welcher fie das Trauerlied an- 
fiimmten; | unglücklich waren ihre Nasen‘, die 
fchrecklicher Geltank aus dem eigenen Körper em- 
porlteigend, abftumpfte; unglücklich ihre Ohrens 
welche das tägliche und nächtliche Heulen ihrer Ge- 
fellschafter *) zu hören gezwungen waren; unglück- 
lich 

”") und zuletzt das ungerechte Urtheil — 
ae des Manuforipts, 
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lich die Augen, welche die röthlichen Wunden, die 
fchweilenden Geschwüre, die eitervollen, von Pech, 
Rauch ‘und Flamme geschwärzten Körper erblickten: 
Erbarmenswürdiges unglaubliches Schauspiel, "ein 
Schauspiel, das nicht Menschen allein, dasauch wilden 
Thieren, Hainen und Felsen Thränen erprelste N. 
Welch ein bitteres, ewig denkwürdiges Trauerftück ? 
Von Kindern,. Eukeln, Schweltern, Brüdern, Gat- 
tinnen, Freunden, war niemand zugegen ‚ durfte nie- 
mand zugegen. feyn, ward niemand zugelallen, der 
einen Trank, eine Suppe brächte, welcher die Wun- 
den hätte ansehen können, welcher den verbrannten 
Körper gepflegt, ihn, grölstentheils; nackt, bedeckt 
hätte, welcher die Geschwulft, die Blasen’ mit Oel, 
linderte, die zerliteuten Glieder in ihre Ordnung ge- 
bracht, die im Tod wankenden Augen geschlossen, 
die kalten Glieder hingelegt, ‚den Sterbenden bey- 

geltanden ‚ das Blut aufgefangen hätte. Andera wird 
es nicht vergönnt, das Alter mit einem ruhigen Tod 
zu befchliefsen, andern , die kraftvollen Jahre zum 
hohen Alter zu verlängern. .O Zeiten, o Trauer, o 
Unglück! Wenn die zum Blutgerüft gehenden Ver- 
urtheilten die Klagen der Angehörigen hörten, wenn 
fie ihre Augen. hinsichteten, zum letztenmal fie zu 
[ehen, wollten he dann nicht lagen: was fchaut ihr 
uns an? was. jammert ihr, lülse Seelen? Hören wir 


jetzt erli auf, die eurigen zu (eyn? war es nicht da- 
mals, 


* Mir des Tacitus Worten, dem an Gixfllichkeir keines 
gleieh kam, Siche defsn Annalen im Gten Buch, 
Nots des M/rs, 
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mals, als wir Gefangene, Unglückliche, die [chmäh« 
liche Folter erduldeten ? Lebt wohl, Geliebte, lebt 
wohl gute Herzen, wir fterben, .wir find an eurem 
Unglück fchuld. Hört auf zu weinen. Wenn wir 
euch entriffen werden, [lo kann Gott euch niemand 
entreillen. Lebt wohl Kinder, lebt wohl Gattinnen, 
einft glücklich, jetzt unglücklich, einft blühend, jetzt 
im Elend verfunken. Erduldet ınit unbelfiegtem Ge- 
müth das Unglück. '$o hart es ilt, fo wird es durch 
Standhafügkeit erträglicher. & z 
‘Allen diesen ward, nachdem durch die äulfer- 
fen Märtern und Todesarten der Zorn gefilit war, 
die Gnade des Begräbniffes zu Theil, obwohl eini+ 
gen früher, andern [päter. Zimmermann ,  deller 
Gattinh hartnäckig bey Maroffa für 'bat, ward. 
nach fechs Wochen durch den mit einem Dakaten,:; 
‚zu diesem 'Dieuft erkauften Peiniger von dem infa- 
men Holz herabgendinmen, in reiner Leinwänd ge« 
küllt in den Sarg gelegt, in einer verlaflenen Zelle, ' 
welche in einem Garten der Vorftadt lag, im'Bey- 
feyn zweyer feiner chemaligen Diener, und einiger 
aus dem Volk, welche den Dienft des Begräbnilles 
| verrichteten ‚ nach [o viel, Schmähungen und Trauer- 
fcenen zur Ruhe gesenkt, Die übrigen werden nach 
dem Reichstag zu Ende des März im IJahre 1698 
halb verzehrt, getrocknet, groffentheils von den Vö- 
geln gespeiset, in einer „Nacht, ohne Zweifel durch 
die Henker und ihre Diener herabgenommen. Wo 
Ls 0 he 


i64 I. Die Schlachtbank 


‘fie den Ort, der ihre Gebeine umfalste, gefunden 
haben, ift ungewils *). In dem Monat -November 
[des Jahrs 1687] ward die Bühne gelchloflen **). 


| $. 12. 

Der du diels liefeft, und das lfolgende , bilde 
felbft dein Urtheil über die Angeklagten, über die 
Richter, über Gerechtigkeit. oder Strafbarkeit der 
Sache, über die Art und Weise der Untersuchung, 
des Verhörs u. s. w. Bift du noch nicht fo weit ge- 
drungen fo willich felbft dich führen, und das ver- 
borgene klar an das Licht ftellen. Anerkannt ilt es, 
der Richter mülle ein gerader Mann [eyn, welcher, 
wie das Gesetz, fich [elbft immer gleich ey, welcher 
nicht durch Freunde erweicht, nicht durch Feinde 
erbittert, nicht durch Macht gebeugt, nicht durch . 
‚Gold beftochen werden könne. ‘In feinem Amt darf 
er bey. Höheren nicht um Gunft buhlen, fich [elbit 
beherrschend ; muls er Hals und Rache,  die:zwey, 
unbefiegten Uebel in feiner Gewalt haben.. Er darf 

Zn ‚». , nicht 


* Clara Keczer von Lipocz, Wittwe des Nicolaus Mes- 
fe von Szinye, Blutsfreundinn mehrerer der Hingerichteren, 
liefs die Gebeine von den Galgen und Rz=dern abnehmen, und) 
in dem Thurm Jer Kirche zu Szinye begraben. Mehr hie» 
von fiehe in den Supplementen, 

| Note des Mfcts, 


*) Hier fcheine etwag zu fehlen, Note des Manuferipts; , Der 
Veberferzer geftcht , dafs er hier duschaus keine Lücke finden 
kann, 
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nicht drohen, bis einer: der Schuld überwiesen ilt, 
und felb nicht nach der Ueberführung, damit es 
nicht [cheine, er richte nicht nach dem Gesetz, 
“föndern rafe nach Willkühr, Er fey besonders in 
Sachen, welche das Leben und den, guten Namen 
betreffen, vorfichtig:, Die bey jenem begangenen 
Fehler gut zu machen ift unmöglich, bey diesem 


äufferft [chwer. Das einmal geraubte:Leben kann 


nicht zurückgegeben werden, die ‘Menschen. anzu- . 
halten, von jemand eine gute Meinung zu haben, 
‘welches eben den guten Ruff ausmacht, ift nicht 


leicht. In Summa: wenn der Richter die Tafel des 


Urtheils in die Hand nimmt, fo glaube er nicht, 
dafs er allein, und ihm, was ihm gelüfte, erlaubt 
fey, fondern er. berathe fich bey dem Geletz, bey 
der Religion, bey der Billigkeit, bey der Treue, er 
entferne von fich alle Leidenschaft, . Hals, Neid, 
Furcht, Habsucht, er [chätze nichts höher als [ein 
Gewillen, das uns die Götter felbit gegeben haben, 
und welches uns nicht entrillen werden karın, (Der 
Redner für den, Cluentius Nro. 159.):, nee 


Was wollen wir allo von den Richtern der 
zu Eperies Verurtheilten fagen *, 2? zwar will ich 
nicht die Achtung des mit der höchften Gewalt 
bekleideteu Richters fo herabfetzen, tım zu be» 
Haupten, er habe nicht gehörig feinem Amte Ge- 

nüge 
*) Die nım folgende Worte üind zwar in dem Original, aber mit 


Breuzen durchgellrichen, b 
Note des Manufıripts» 


166 II. Die Schlachtbank | 


nüge gethan. Von Schwelgerey (a libidine: hellu- 
andi) ift er weit entfernt. Nüchtern kam er, das 
ungarifche Reich zu verderben, er lebt von deffen 
Wunden und 'Atzneyen. Des Uingangs mit Wei- 
bern enthielt er fGich fo fehr, dafs er die Fulsfälli- 
gen gar nicht vor lich liefs, Von Sucht nach Gold 
will ich nichts: fagen. Niemand hatte. davon. [fo 
viel Ueverflufs, . um nicht, nach mehr zu dürften, 
ünd wer. dies/gröfsten Schätze belitzt, ift darum 
nicht gefättigt,. es hungert, ihn vielmehr nach 
grölseren Reichiktümern,: Die Gnade des Höheren 
auf rechtmälsige. Art Gch zu erwerben, iß an fich 
nicht böle, und wird nach italiänifcher und ma- 
. ehiavelliltifcher- “Sehlauheit für erlanbı angelehen. 
Die letzte hat bey Caracalla (Karaffa) Ungnade 
und Abfcheu des Herrichers aur F volge, Wie hart 
bedrückte er die Ungarn ? Debreczen, die volk- 
reichfie Stadt, in Ungarn, und welche an Zahl der 
Häufer keine übertrikt, bezeige es *). Welchen 
Hals, um anderes zu verfchweigen, der ‚General 
gegen die Ungarn hege, beweilen die eines Nero 


mehr als würdigen Worte Wenn ich, fagte er, 


eine den. Ungarn geneigte Ader jn meinem Körper 
fände, ‘ich, würde. fie aus[chneiden. und in das 
Feuer werfen”... Er war gieriger, nach Blut, als ein 
Blatigel, die Martern und. das ‚Klaggefchrey der 

| Un- 


“) Siske die Deelararizn (Frklerune) des gedrückten Zufandest 
(lies Aaeus) der Stade Debreczen, welche im Jahre 1696 
auf dem Reislistage einge reicht, und im Jahre 175 niet aufs 


grlege rn 
Note des Manıferipa, 


/ 
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Unglücklichen waren ihm Wolluf, Sein weites 
Gewillen erhellt daraus, weil er, wo er keine 
Schuldige fand, fie dazu machte *),  Daflelbe 
gilt von den ihm zugeordneten Richtern #*), 
wer G. 13 
Wie die Richter des abgeordneten ‘Gerichts an 
Unfchuldigen Verbrechen fuchten, wird zu erklä- 
ren nicht überflülsig leyn, 


Nachdem fie den zum Untergang geweihten in 
ihrer Gewalt hatten, brachten fie zu Haule verwik- 
kelte Fragen über den Gegenfand der Verfchwö- 
rungen zulammen, Dem aus dem Kerker gerufie- 
nen legten fie diefelben, bald bey dem General, zu- 
weilen bey dem Commendanten Görz, am öfter- 
fien auf dem Ratbhaufe vor. Läugnete er Ge, lo 
ward er als hartnäckig den Henkern übergeben, 
bejahte er fic, fo verurtheilte er fich felbft, 


Zum Beylpie, Zimmermann wärd unter an- 
dern auf folgende Art befragt: Du Zimmermann, 
haft du von dem Veber die Briefe erhalten, die 
ihm vor kurzen von Munkats ausgebracht worden 
find? Antwort: Nein. Frage: Weift du ihren Inn- 


halt? Antwort; Nein. Frage: Haft du, nachdem 
| (an du 


) Siehe von diefen umftzndlicher in dem folgenden 13. $. 
**) Hier hört die Par-nchefe auf, welche vermuchlich die einge- 
fchaltenen Worte andeuter, Siche die Notes am Ende der vuri= 


gen Seite, 
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du fie zuerft durch: Reufcher gelefen hattet, zu 
Feezer fie abgelchickt ? ? Anıwort:_ Nein. Frage: 
Haft du etwas von ihrem fanksie gehört ? Ant- 
wort: Nein. — Hat dir nicht jemand gelagt,. dals 
folche Briefe von Munkats gebracht worden [eyn? 
‚Antwort: Nein — ‘Wo und bey wenı find diele 
‚ Briefe? Antwort 'Ich. weils wicht, ob fie; gebracht 
und bey wem fie find. — Zimmermanin ;. geftehe 
dein Verbrechen, und die: Gnade wird dir: ofien 
-ftehen, Fährt du fort zu läugnen, fo werden 
- dich Uebel treffen, über welche du und‘'die deini. 
"Ben weinen werden. — Wiederum der General: 
"Auf meine Ehre fchwöre ich dir, nichts 'foll dir 
gelcbehen, Zimmermann, gefehe mir nur' das 
Verbrechen 'ümflänılich (crimen ejusque feriem'), 
und nenne die Urheber der Neuerungen (äuctores 
'meditantes resnovare). Euer Excellenz, Herr Ge- 
neral, oder Edls Riehter und Herren, Ich bezeu. 
ge bey Gott, ı dem Allwillenden und Herzensfor- 
[cher, dals ich von den aus Munkats gebrachten 
Briefen nichts weils, dafs ich fie nicht gefehen, 
nichts von ihnen gehört noch geträumt habe, dafs 
"ihr Innhalt mir nnbekannt. fey, dafs ich lie nie er- 
halten, nie gelefen, nie nach der Durchlefung je- 
mand mitgetheilt habe. W enz meine Worte nicht 
genügen, fo bin ich geneigt mit einem Eid[chwur 
fe zu bekräftigen, 


Dann ward Zimmermann mit dem (ehon be- 
Rochenen (5, oben‘, 6,) /Peber canfrogtirt, Hier- 
auf das Gericht; Weil du, Zimmermann lo hart 
. näckig 


\ 


I 


' 
-r 
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näckig nnd eigenfinnig bit, und die Gnade, wel. 


“ che wir dir auf das Bekenntnils des Verbrechens 


des Aufruhrs, des [chwerlten unter den Menfchen, 
anbieten, mit ‚Stolz verfchmähtt, fo befieblt die 
Gerechtigkeit ‚felbt, jene Mittel zur Bändigung 
deiner Hartnäckigkeit zu gebrauchen, die fonft in 
dielfen Fallen angewandt werden. Darum foll 
man-der Folter:dich unterwerfen, und mit Mar- 
tern dich befragen, bald wirft: du das währe, das 
du jetzt Jäugnefij bekennen, 


So wird er vom Ratlıhaus geführt, der Gewalt 


der Henker übergeben, [o lange gelpannt, bis er 


diefelben, ihm auf der Marter vom nenen durch 
die Unter[ucher vorgelegten Fragen zu bejahen ge- 
zwungen it, indem er fonft kein Ende der Mar- 


ter vor lich fieht, 


Auf gleiche Weile verfährt man mit Palafihy. 
Du Palojihy , , wo hielteft du dich bis ‚jetzo ‚auf? 
Antwort: zu Haufe, wo auch die mich [uchenden 
“ Häfcher mich gefunden haben, — Haft du nichts 
gegen die Deutfchen im Sinn gehabt? Nichts, — 
Kennf ‘du den Radvanfzky? Nein, — Warf du 
in Munkats? Nein, — Halt du für’ die Munkatfer 
Geld von Radvanfzky empfangen ? Nein, — Haft 
du dag Geld nach Munkats hineingebracht ? Nein, — 
Weilt du etwas von Briefen, welche von Munkats 
aus an einige Adeliche oder Bürger gelchickt wor- 
den find? Durchaus nichts, — Geftehe das be- 
gangene Verbrechen, und du wirft entweder der 


Sırale r 
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Strafe entgehen, oder wir wollen fie [ehr mildern, 
im Gegentbeil erwarten dich ausgeluchte Martern 
und der Tod, wenn du fortfährlt zu läugnen, was 
herausgebracht werden kann (quod efhingi pote- 
rit, — Ich kann nicht mich felbft verartheilen, 
Eure Sache it es, ob ihr gerecht handeln (juli. 
tiam fectari) wollt, | 


"Als Urheber und’ Mithelfer des'neuen Yerraths 
(perduellionis) den Henkern übergeben; wird er ge- 
martert, gepeiniget, gebrannt, bis.er, nicht aus 
Bewufstfeyn des Verbrechens, fondern wahnfinnig 
durch die fchreckliche Folter, nach dem Willen 
der Richter ‚bejaht, was er ‚geläugnet hatte, So 
ward er, bevor er verhört wurde, in dem Herzen 
der Richter zum. voraus verurtheilt, wovon das 
Gegentheil hätte gelchehen föllen, Denn gleich 
wie aus dem verwundeten Körper eher das Blut, 
‚als die: Wunde ‚ichtbar 'ift, und. gleich wie zuerft 
der, Blitz leuchtet, bevor der Donner gehört. wird, 
fo muls bey billigen. Richtern , befonders in pein- 
| lichen Sachen, der Beweils und die geletzliche Ue- 
berführung des Angeklagten vorhergehen, bevor die 
Verurtheilung erfolgt. Aber nicht hinlänglich ik, 
wenn alles andere fehlt, das durch die Folter er- 
prefste Geftändnils. Denn nehme einen Mann von 
englifcher Heiligkeit , unter den blutigen Händen 
der Peiniger, er wille, dafs das Todesurtheil über 


ihn gefällt (ey *), wird er nicht, durch ein fal- 
.. | [ches 


”) Wenn er niemlich niehre geftehen würde, 
Net: dr Maunferipts. 
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[ches Gefländnils von der ‚Marter ich zu befreyen 
[uchen? (Beyfpiele fiehe in Philipp Lonizer *) 
und Flavius Jofephus und Curtius Ei und dem 
zu Comorn verbrannten Prediger), 


Ein Adelicher aus dem Neutraer Comitat 'hör- 
te, dals einige. Verurtheilte zu Eperies lelbfi Hand 
an fich gelegt hätten, nachdem lie unter der ‚Mar- 
ter todeswürdige Verbrechen geftanden hatten. Diele 
ift, fagte er, eine wunderbare Philofophie, und @i- 
ne grolse Verblendung (fafcinatio) der Menfcheni 
Män’ gebe’ den General Karaffa SelbR: nur auf eine 
halbe oder ganze "Stunde in meine: Hände, mit.der 
'Erlaubnifs, ihn zu foltern und ftückweile zu bren- 
nen, ich will durch meine Marter es bewirken. 
dals er Gott verläugne, welches Verbrechen und 
dellen Gefländnifs, nach dem Kusfpruch der Rick! 
ter ‘des Todes würdig if, 


a «ı rn 


; Welch’eine verkehrte Art des Urtheils, ferner 
die Richter ‘der Schlachtbank zu‘ Eperies beobach- 
ten mufsten, wird ans folgendem erhellen. Wenn 
jemand dem Too& übergeben werden follte, über- 
dachten 'fie — erfinderifch in‘ folchen "Gräuen‘— 

| | "oo zu 


ö >) Von diefem und von dem zu € omorn verbeannten Prediger 
ift dem Ueberfetzer nichts weiter bekannt, 

*) Vielteiche meint er den Philotas, Siehe bey Curtius 
6tes Buch Gap, Il. Vergleiche das zıe Buch, Far zZ, yon 
Parmenio, x 


I. 
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zu Haufe, was lie auf dem Ratbhaufe thun oder 
fprechen, wie fie den Angeklagten angreifen foll- 
tcn, da doch die Richter auf dem Rathhaule aus 
der Sache [elbit das Urtheil fällen, und keine vor- 
gefalstee Meinung von Haufe mitbringen follten. 
Diejenigen, welche das letzte thun, entlagen nicht 
nur ihrer Würde, loudern verletzen auch ihr Ge- 
willen, und find des Namens. der Richter in der 
geheiligten Wohnung der Gerechtigkeit unwerth *), 
So erfchien der Commendant, von böfen Künften 
bezaubert, im; Beyfayn der übrigen auf.dem Rath- 
haufe, durch; mancherley Machinationen und In- 
fulte aggravirte er die, Unglücklichen. 


2 


Die übrigen E Richter waren untergeordnet und 


durch fremden Drath bewegliche Puppen, Sie wag- 
ten es nicht, der Verfahrungsart zu wider[pre- 


“chen, oder ihre verlchiedene Meinung zu er- 


klären, 


- 


Wenn der‘ Beklagte vor ihnen Rand, - thaten 
fie nichts als murmeln, und leife fich in das Ohr 
5 j (a- 


sy£in guter Richter fhur nichts nach Willkühr, er fpriche nach 
Geferz und Recht, er gehourcht den rechtlichen Satzungen, er 
giebr feiner Neigung nicht wach, nichts bringt er vorbereitet 
Und beichloßen aus dem Haufe, Wie er hört, fo urtheilt er, 
wie die Natur des Gefchzftes es mit fich bringt, entfcheidet 
er, er gehorche, den Geferzen, und fl nicht ihr Gegner, er 
unterfuche das meritum der Siche und zndert es nicht, Ams 
brofius in der aolen Rede über Plalm 118 
Note des Manufcripts, 
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Jagen: der General habe befthloffen . dafs wenn 
auch der Beklagte frey gelprochen werden. könnte, 
fie ihn doch verurtheilten 2) 


,Diels Geheimnifs verrieth Gabriel Mesyerys ein 
Cawolik, und Abg »elandter des "Scharofcher Comi- 
2 zu dem, letzten Reichstag von 1687 zu 'Prefs- 
burg, der „einer von den Richtern war, und vor 
bedeutenden Männern anslagte: die Zungen nnd die 
Ausfprüche (fufragia) der Richter [eyn gefeflelt ge- 
welen, alles ley nach dem Willen und nach dem 
Kopf des Gefierals Ziaraffa ‚gelchehen. Unerfchrok- 
ken machie er diels, ich weils picht mit welchem 
Erfolg,; bekannt. Er leizte hinzu, die, Richter 
feyn durch Drohungen gehindi et worden, “von der 
Meinung des Generals nur im, ‚geringlien abzuwei- 
ehen, unter der Sıraie, ‚von; den Fenftern des 
Rathbaufes berabgefürzt zu werden, Einer der 
Vornehmften ‘antwortete ihm. mit Würde: beiler 
wäre es gewelen, mit gewiller Lebensgefahr herab- 
geftürzt zu werden, ale mit Verletzung des Gewil- 


fens, ‚durch Still[lchweigen die Verurtheilung ‚Un- 

fchul- 

#4) Diefs fimmte mit dem Emblem, weiches auf dem Rachhanfe 

zu Eperies noch heute an der zufsera Mauer zu fechen if, 

nicht überein, , Es-ift das Bild der Gerechtigkeit, mit gebunde- 

nen Augen und faft mannlichem flrengen Blicke, Sie halt die 

Wage,. und in der rechten Hand das Schwerdt, mit folgender Inn- 

£chrift: Lila ego Sum, aequatä rerum quae punde- 

ra libro — — Lance manu. Das übrige har entwerter das 
Alter oder die Sorglofigkeit der Maurer verdeckt, 

| Note des Manuferipts. 


‘ 
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fchuldiger zu billigen, Wer fchweigt, "wo er zi. 
folge feines Amtes fprechen follte, Rirsmt für das 


Damen: (iniquitati conlentit), 


I; 13 


4 


Viele loben den Cafchaner Adminifirator *) dar- 
um,«dals er unter irgend einem Vorkand der Zahl 
der Richter fich entzog, wohl willend, es [ey bel. 
fer „ jede Todesart zu erdulden, als bey einem [ol« 
chen Gericht vorzußitzien ‚oder daran Theil zu 


nehmen. vr) 


= Und feine Excellenz, der Herr‘ General al 
li, ein Mann vo zatterem Gewiflen und milde- 
rer Denkart, konäte nicht ruhen |nbis er das Ge 
richt und die Stadt verlallen ‚hatte, Von ‚Herzen 
wünfchte er fich Glück, aus: der 'Zabl der Richter 
fich befreyt, und die’ Gelegenheit 'Unfchuldige zu 
‚kränken vermieden zu haben, Er letzte hinzu: lie 
ber will ich zehn‘ taufend “Thaler .einbüfsen, als 
bey dem Verhör tnd bey ‘der Verurtheilung- diefer 
Unglücklichen I Richter feyn, Im in. 


275 (‘Andere da he nsselien, Aals Fe Schntz 


der Unfchuld gegen die blurdürliigen Belchlüfe 
er an 


; 8 ee 7 I Eu 7 a 


») Michael Fif cher. Note des Manuferipts 
‚#®) Wahrlieh, es ziemte dem, ‚beffern Mann und Rürger, lieber 
jede Tudesart zu .erdulden, als bey einer "folchen Graufamkeit 
“ nicht ‚nur vorzufitzen fonderu auch zugegen zu feyn, Befler 
fcheiut es geftorden, als mit ihnen zu feyn. Cicero in (len 
Briefen an Articus, Seite 3$4. 
Zu Note des Anmaeinie: 


= 
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niehts ausrichten würde (non praevaliturum), woll- 
ten unter dem Vorwand der Krankheit öder ande. 
rer legalen Enifchüldigungen, lieber‘ weit davon 
entfernt leyn, Und was konnte man von einem 
Richter erwärten, weicher dem Abgrund - (bara- 
thrum) gleich unfterblichen Hals gegen die ungari- 
fche Nation empfindet, den nicht Gerechtigkeit 
ergötzt, [undern Nlerfchenblut? Man hat feine 
mehr als Nerouilche Stimme gehört: wenn ich in, 
meinem Körper eine einzige den Ungarn günftige 
Ader fände, ich würde, wo Ge immer verborgen 
wäre, mit ‚Tcharien Meilera Ge hervorfuchen, ‚ aus- 
Ichneiden und in das flärkfie Feuer werfen +), Was 
kann man von eineim Richter erwarten, welcher 
durch Drohun; zen der Wartern und des gewillen 
Todes einen Menlchen zwingt, Unichuldige für 


Verbrecher zu erkläven ? 


— 


Die Sache it in ‚Uogaın [o bekannt, dafs, kein 
Menfch: von. etwas Anlchen darüber Belehrung be= 
darf. Selbit derjenige , welchen ‚der General zu [o, 
ein, grolses Verbrechen .nörhigte, machte die Sache 
vom Aufang bis zum Ende bekannt, und verbrei- 


tete Sie, 


Diefs if, wie wir hier in Deutfchland vernom- 


men haben, ein gewiller Petenada, aus den un- 
tern. 


”) Diefe Anecdote kım fehon oben vos, Siehe im ı2ten bara- 


graph. Seite 166. 
Aumerkang des Veberfetzers,“ 
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tern Gegenden Ungarus, In diefen. blutigen Zeiten 
ward er;nach Eperies gelchleppt, und bis zur To- 
desfurcht geängltigt, ja wie fonft ‚oft.in andern Or- 
ten, fo.in dem Gefängnifs [o gepeinigt, dafs ihm 
kaum die ‚geringfie Hoffnung lein Leben zu erhal- 
ten übrig blieb, | 


Mehrmal ans dem Arreft zu dem General geru- 
fen, ward er gezwuugen, auf mancherley verfäng- 
liche ihm vorgelegte Fragen zu antworten. Er ward 
unter andern dähin gebracht, den durchlauchtigen 
Markgrafen von Baden, kailerl. Rath*), welchen 
der General zu llürzen Tacht, und an welchem 
fich zu rächen er jede Gelegenheit gierig ergreift, 
durch ein mit Eidfchwur und Unterlichrift der 
and beflättigtes Bekenntnils anzuklagen, er habe 
die Sache der neten Rebellen befördert, begün- 
fiigt, und an dem Aufruhr Theil genommen, 


Da er auf Warnung des -Gewillens fich lange 
firäubte, und nicht, was die Richter verlangten, ge- 
ftehen wollte, hörte er die Drohung, wenn du nicht 
thuft, was wir von dir verlangen, [0 werden wir 
fchärferen Martern, als alle die Hingerichteten er- 
litten haben, dich zuverläffig unterwerfen, und dann 
wirft du geftehen müllen, was wir wollen, wenn du 
noch frey von der Folter es nicht freywillig ®*) be- 


jahen 
”) Confiliartum, wahrfchefnlich Minifter, 
Anmerkung des Ueberfetzers. 
**) Schon war es nicht freiwillg,.denn fchun harten die Drohungen 
der Folter ihm die Freyheit genemmen, auszufagen , was ei 
für wahr bielt, Anmerkung des Ueberfetzers 
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jaben willt. Aber ein weit härterer und [chmähli- 
cherer Tod wird dich erwarten. | 

Er unterlag diesen Drohungen. Aber zur Zeit 
des Reichstags, frey von- Eperies entlaflen, nach- 
dem er durch das ihm mit Gewalt erpre!ste Ge- " 
fändnifs [feine Freyheit erhalten hatte, kam er nach 
Prelsburg. Von Reue getrieben, und da erkeinem Un- 
fchuldigen [chaden wollte, erzühlte er das ganze 
Tiauerspiel vor vielen, und [elbit vor dem’ Kaiser 
Leopold, dellen Schutz er gegen einen [o miüchti- 
gen Feind anflehte. 


Nach wenigen Tagen ward er wieder aus Prels-- 
burg nach Wien zur Verwahrung abgeführt, und 
in dem fogenannten rothen Thurn, aus welchem 
keine Befreyung zu hoffen ilt, eingeschlossen, wie, 
die verfiändigen glauben, in der Abjlicht, damit er 
zu [einer Zeit, vor unbefiochenen Richtern,” wenn 
fie die Sache des Markgrafen untersuchten, den 
Vorfall erzählte, und das leia [zu Eperies-ihm ge, 
'waltsam entrillenes] Geftändnils, durch ein entgegen 


gesetztes, der Unwährheit zeihte. 


Ihn in dem angeführten Gefängnils zu verwah- 
ren, erlangte der durchlauchtige Markgraf (elbft, 
feiner Würde. eingedenk, von dem Kaiser. .Den 
Ausgang dieser Sache erwarten viele mit Ungedult, 


M Aa 
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| 015 
Was aber die Verurtheilung der in Eperies zum 
Tod "beltinimteu anbelangi, fo geschah fie nicht 
ohne Vorwillen, fondern mit Bewilligung und auf 
Befehl des Hofes, wie es die vor‘ der Hinrichtung 
erfolgte Bekanntmachung | des Verdammungsurtheils 
: beweifst.. Klar führte man den Namen, den Be- 
fehl und den Willen des geheiligten Fürlten an; dafs 
‚ die Schuldigen die ihnen zuerkannte Strafe leiden 
follten. Bevor man in Wien das Todesurtheil aus- 
fertigte, wurden Verdacht und Erzählungen von eis 
nem mit Briefen versehenen Weib verbreitet, und 
_ die durch Furcht tind. unmenschliche Maärtern, von 
den zum voratıs verurtheilten erprelsten Geftändniffe, 
durch den General, dellen Grausamkeit mehrere 
Freunde im Minifterium billigten, vermittelft der 
Couriere nach” Wien gesandt. Ohne weitere Unter- 
fuchung legte man-ihnen in ällem Glauben bey.. Auf 
diese Berichte fer Richter ward das Todesürtheil be- 
fätigt, geschrieben, abgeschickt und zur Ausfüh- 
rung gebracht, 


_ Aber was it einem Urtheil mehr entgegen, als 
die Vernachlälfgung der Gerichtsordnung, und die 
in einen Männ gesetzte Leichtglaubigkeit, dellen 
Hafs gegen die Ungarn. wüthender als Aetna, der 
allein Zeuge, Ankläger, Angreifer, Urbeber aller 
Besorgnille war? Ihm und [einem Bericht [ollte 
man die ganze Einrichtung des Gerichts überlaflen ? 

| | Eine 


zu Eperies, 199 


Eine feyerliche, gesetzmälsige Erkenntnils und. Un- 
tersuchung der Sache. war ja erfoderlich. Sie, da 
‚fe allgemein . bekannt if, zu berühren ‚if un- 
BarbiB. . | | 
Die Art der feyerlichen RR ift Ge 

das Beyspiel Gottes, und den Gebrauch aller Jahr- 
hunderte beftättigt. Nicht unbekannt war dem All- 
wiflfenden der Aufruhr unserer erlten "Aecltern, und 
doch beruft er fie vor den Richterfuhl der Gerech- 
tigkeit *); er untersucht. die Sache, hört das Ge- 
‚ fiändnifs **) des Verbrechens, erft dann fällt er fein 
_ Urtheil über die Ueberführten. Er wufste die Ver: 

brechen der Sodomacer und ‚Gomorrhaeer, um aber | 
den Richtern ein Beyspiel des Gerichts zu Hinter- 
laflen, übernimmt er die Untersuchung der S$a- ' 
che ***), und fteigt in dieser Abficht zur Erde 
herab. Seibit die Juden, da fie dem ihrer Meinung 
nach, aufrührerischen Heiland den Untergang berei- 
ten, beobachten doch die gewöhnliche Gerichtsord- 
nung, fie klagen ihn bey dem betrefienden Richter 
an, fie ergreifen ihn, fie fiellen ihn vor den Rich. 


terftuhl des Richters, fie führen Zeugen an., Chrifius _ 


vertheidigt fich, und wird dann verurtheilt. 


Ich 


*) Gen, 3,9 faq. | Sa \ 
”") nicht das durch die Foltar erpreiste, ; 
""#) Gens 18, 20, 21, Alles Noten des Manuferipts, 


Ma 
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Ich will nicht läugnen, dafs der Richter zuwei- 
len die Gränzen des gewöhnlichen Gerichts zu über- 
fchreiten pflege, dals-er den, ‚über ein oflenbares 
Verbrechen ergriffenen, (manifefio de facto reum). 
ohne vorläufige Untersuchung der Sache, ohne ge- 
richtlichen Lärm und den Klopffechtereyen der Ra- 
buliften zur Strafe ziehe, aber diels nur in “dem 
Fall: wenn der gewöhnliche Weg der Untersuchung 
langsam und gefährlich ift, wenn das Uebel mit der 
Zeit fteigt und neue Kräfte erlangt, und dem zu- 
folge es rathsamer it, die Gefahr zu untersrücken, 
bevor fie über uns herfällt und uns erdrückt; wenn 
das Verbrechen ‘durch ehrliche, glaubwürdige Zeu- 
gen [ge’etzt nur im geheim] erwiesen, durch klare 
Urkunden beftätigt; “wenn es gegen das Haupt des 
Regenten gerichtet ift, oder die öffentliche Wohl« 
farth zu erschüttern und ‚umzuftürzen droht; wenn 
endlich der ordentliche Proce[s mit einer. bedeu- 
tenden Erschütterung des Staats verbunden ift. So 
liels einft Alexander *) einen feiner erften Beglei- 
ter, den Parmenio, durch den Ulearchus in Medien 
aus dem ‚weg räumen; [o ficherte Tiber fich gegen 
. Sejan ** +, und Heinrich BL König von Frankreich 
ge- 


*) Siehe Curtius Buch .CH2 Note des ManuJcripts. 


") Vom Sejan fiehe Syeton in .dem Leben Tiber’s Cap, 
48. 61. 62. Juvenal Satyce 10, 62 fyg. Taxitus in den An- 
nalen im 4, und 5, Buch, Valer, Maximus Buch 9 und ı1. Dio 


Leben des Tiber, $, 1, 120. 
ee | Note des Manufsripts 
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gegen‘ den Herzog vun Guife. Anders mit Menschen, 
von f£harfem Verftand und Tapferkeit, welche bey 
Grofs und Klein angenehm, und von den Soldaten 
geliebt und verehrt find, zu verfahren, ilt mifslich. 
Boecler Character polit. Cap. 5. n. 9. 


Was [ollen wir mehr sagen? Chriftus sprach 
ein im kKhebruch ergriffenes Weib los, weil keine 
Zeugen gegen dallelbe vorhanden waren. Auch ich 
verdamme dich nicht, sagte er [Ioh. 8, 11... Dals 
aber hier alles umgekehrt gewesen sey, Auer die 
Erzählung, 


Alles gelchah aus Argwohn, durch Martern und 
Furcht, daher in Ermangelung anderer Beweise 
nichts gültig ‚feyn konnte. Wahr fagt Baldus: der | 
heilige Geift legt es in den Mund des Richters : was 
aus Furcht geschehen ift, halte. nicht für gültig. 
Und diels war zu befolgen. Die Gegenwart und 
mehr noch die Drohung eines Vornehmen und 
Mächtigen flölst wahre F urcht ein. Was aus Furcht 
geschicht, verdient leicht Verzeihung. Petrus, ge- 
[chreekt durch die Stimme eines Weibes, verläug- 
net und verwünscht den Heiland, da er diels aber 
im Schrecken.und im der Angft gethan hatte, er- 
hielt er Gnade. 


Es könnte jemand fagen: fie find als Neue- 
rımgsfüchtige ‚ und als notorische Aufrührer verur- 
theilt worden, wobey keine Vorladung, keine Ue- 

| ber- 
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"berführung, keine Erkenntnifs der Sache erfoderlich 
it, und wo die Gerichtsordnung aufhört, Aber das 
‘it eben die Frage: ob fie Aufwiegler , ob fie Re- 
bellen, und diels notorisch waren ? Das erlte ift 
klar (apertum ef), das dritte wird geläugnet, das 
zweyte lehnen fie auf alle Art von fich ab, und zu 
dem Ende erschien vor einigen ‘Jahren eine Schrift 
in Ungarn, unter dem Titel: Erklärung u.s.w. Dar- 
in wollten he beweisen, dals man [ür keine Re- 
_ bellen fehalten könne. Sie bedienen fıich, ftatt eines 
Schildes, des zZıften Artikels, van dem Decret Ar- 
‚dreas des zten des Hierofolymitaner's, Königs von 
Ungarn. Sein Innhalt ift folgender: “Wenn aber wir, 
_ „oder einer unserer Nachfolger, zu irgend einer Zeit, 
„dieser unserer Verordnung entgegen handelte, ftehe 
„es ihnen, den Bischöfen und andern Jobbagyiönen 
„und Edlen des Reichs, allen und jeden, gegen- 
„wärtigen und zukünftigen Nachkommen, kraft die- 
„les Briefs und ohne Note irgend einer Untreue, auf 
„immer frey, uns und unsern Nachkommen fich zu 
„widersetzen und zu widersprechen. Siehe Art. 31, 
„vom Jahre ı222. *,. 


Dals 


‘ Der Ueberfetzer glaubt feinen Lefera einen Gefsllen zu erwei- 
fen, wenn er die ausdrücklichen Worte der berüchtigten Clau- 
fül feibft hieherfetze: “Quodfi”vero nos, vel aliqui fucceffo- 
„rum noflsorum, aliquo unqusm tempore, huic difpofitioni 
„noftrae contrariare voluerit, liberam habeant (fatus et Ordi- 
„nes) hatum auctoritate, fine nota alicuius infidelitatis, tam 
‚„ Epifcopi, quam alii Jubbagytunes ac nobiles regni, univerfi 
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‘ Dals durch dielen Artikel das Befugnils der Un- 
garı, gegen unbillige Herren die Waffen zu er- 
greifen gegründet werde, beweilst das Urtheil 
“der katholischen Stände in Ungarn. Als diese 
dem König Jojeph auf dem letzten Reichstage die 
Eidesformel vorschrieben, vernachläfhigte man die 
zwar im Anfang versprochene Eidesformel Ferdi- 
nand's des <ten, und hob diese Worte des Artikels, 
‘ die Grundfelte und Grunidsäule der ungarischen’ Frey- 
heit, ausdrücklich auf. Damit diels alles deutlicher * 
werde, wollen wir die ganze dem König Jofeph 
vorgeschriebene Eidesformel, wie er fie im Jahre 
+637 den gten erg ablegte, hieher fetzen, 


“Wir Jofaph, von "Gottes Gnaden' König von 
„Ungarn u. s. w. ‘Schwören bey dem lebendigen 


„Gott . a7 feiner heiligften Mutter, der Jungfrau . 
„./Ma- 


| „et finguli, praefentes er futuri, poflerigue, sefißendi etcon- 
„iradicendi nobis es noftris luccelforibus in perperuum facul- 
„titen”. Uebrigens will der Ueberlerzer über diefe dem Hof 
fo milsfeliigen Werte um! deren möglichen Miisbrauch kein 
Wort verlieren, Aber doch mufs er hinzuferzen, dafs er mir 

dem Verfafer, der über der Abfchaffung diefer Ciaufal. fo 
gremlich thut, nicht einerley Meinuag ih, und dafs es im» 
mer ihm mifslich.fcheint, gefetzmzfsig Unserthanen, die fich 
in ihren Rechten gekrenke fühlen, die Waffen in die Hende 
zu geben, : Die Zeiten des Faufrechts find dahin, und weks 
dem Lande, deflen Bewohner gegen die Ringriffe der Rrgenten 


niche anders als durch RR der en fich Schützen 


können, 
Anmerkung des UVeberfcirers 
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En 


„Maria, beyallen Heiligen: dals wir die Kirchen 
„Gottes, die Herrn Prälaten, Baronen, Edlen, freye 
„Städte und alle Landesbewohner, in ihren Immu- 
„mitäten und Freyheiten, Rechten, Privilegien, und 
„in ihren alten. guten und beftätigten ‚Gewohnhei- 
„ten, nachdem man über ihren Sinn und Gebrauch, 
„durch gemeinschaftliches Einverftändnifs des Rö- 
„nigs und der Stände, auf dem Reichstage überein- 
, gekommen feyn wird, erhalten, allen Gerechtigkeit 
„erweisen j die Beschlüffe des weiland Durchlauch- 
„tigiten Rönigs Andreas (ausgenommen jedoch und 
„abgesondert die Clausel des zıltlen Artikels von 
„diesem Decret, die mit den Worten: quodfi vero 
„NOS U. 3. W. anfängt, bis zu den Worten: in per- 
‚patuum faculiatem) beobachten, die Gränzen un- 
„ters Königreichs. Ungarn, und was dazu unter ir- 
„gend. einem Recht oder Anspruch gehört, nicht 
„vcräullern, noch verkleinern, [ondern nach unserm 
„Vermögen vergrölsern und erweitern, und -alles 
„andere thun werden, was wir für das öffentliche 
„Wohl ‚ für die Elıre und den zunehmenden Wohl- 
‚„ftand aller Stände, und unsers ganzen Königreichs 
| „Ungarn mit Recht tun können. So fiche uns 
„Gott bey und alle Heiligen. $.. Artikel ı. von 
697. *. | 

| $. 16. 


*) Die Eidesformel des Königs Jofeph lautet im Original fol« 
gendermafsen? “Nos Jofephus, Dei gratia Rex Hungariae erc, 
„Juramus per Deum vivum, per ejüs fandifimam genitricem 


„Yite 
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Während diefs alles gefchieht, und die Häfcher 
hie und da herumfchwärmen, andere zum Tod 
hervorfuchend,” entfernte einige, welche den Hin- 
-gerichteten nzhe verwandt waren, nicht das böfe 
Gewillen oder die Ver[chuldung eines neuen Auf. 
ruhrss Bey mehreren Adelichen fanden fie Ruhe, 
Die Unfchuld {elbfi nämlich verleiht den Menichen 
geringen Schutz, wo Graufamkeit und Verachtung 
des Rechts und der Billigkeit herrfchen, Die Zu- 
vericht der guten Sache ‚zittert, und wird zur 
Aengftlichkeit und Flucht bewogen, wo der eines 
Verbrechens verdächtige, ‘vor den Richterfiubl ge- 
zogen, öfter im geheimen bey fich erwägt, was 

2. We 


„Virginem Mariam, per omnes, fandos, Quod nos Eeclefiss 
„Dei, Dominos Praelatus, Barones, Nobiles, Civitates libe- 
„tas, et omnes tegnicolas in fuis immunitatibus et libertati= 
„bus, juribus, privilegils, ac in antiquis bonis et approbatis 
„confverüdinibus, prour fuper intelletu er ufu, Regio. ac 
„communi Ratutm confenfu, disetaliter eonventum fuerit, 
„eonfervabimus, omnibnsque juflitam faciemus, ferenilimi 
„condam Andreaz Regis deerera (exelufa tamen er femora afti« 
„euli ZI ejüsdem decreti elaufula, ingipiente! quodfi vero nos 
„etc, ulyue ad verba : in perpetuum facultatem) obl[ervabimus, 
„fines Regni noflri Hungariae , et Quae ad ilud quocungue ju- 
„te aut tirulo pertinent, non abalienabimus, nec minuemus, 
„led, quoad Poletimms, augebimus et extendemus, omniaque 
„alla. taciemus, quaecunque pro beno publico, bonore et IN“ 
»etemento omnium flaruum, ac totius Reeni noftri Hungariae 
‚jufte facere poterimus, Sie nos  deus adjuvet, et omnes 
„landti”, 


186 II. Die Schlachtbank 


‚ wegen der feindfeligen Gefinnung des Richters ihm 
‚gelcheben, als durch‘ welche Mittel er feine Sache 
und Wohlfarth [chützen und behaupten könne, 
Dafs diefs gelchehe, wufste der römifche Conful 
und Redner [ehr wohl, wenn er in feiner Rede 
für den Quinctius alfo [agt: Alle, deren Leben in 
eines andern Gewalt il, bedenken öfter, was der 
könne, in dellen Händen und Gewalt fie find, als 

was er Sollte, | 


-- . Ihnen ward durch den General Karaffa in ei- 
nem Briefe und unter öffentlicher Verbürgung (da». 
ta fide publica) die Erlaubnifs zur Rückkehr er- 
theilt. Da fie aber wulsten, dale. weder zu Ca- 
fehau noch zu Eperies zur Zeit der eingenomme:- 
nen kaiferl. Belatzung Wort gehalten, [ondern viel- 
mehr gebrochen worden [ey, und dals die italiäni- 
fchen Verfprechungen, ‘befonders die den Evange- 
lifchen ertheilten, [ehr fchlüpfrig feyn, fo konn- 
ten fie zur Rückkehr fich nicht entfchliefsen, 
Und fieherer if es freylich, von weitem dem Brand 
zuzulehen, als hineinzurennen R leichter, hineinge- 
ftürzt als langlam geführt zu werden, 


$... 17% 


Damit du aber, geneigter Lefer, auch von den 
Briefen, wegen welcher die obenangeführten um- 
kamen, etwas willet, bedenke folgendes, Wer 
durch Briefe jemand eines Verbrechens [chuldig 
machen will, lerne die Art der Veberführung von 

| \ dem 
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dem der Rechte woblerfabrnen Cicero. Als ein ee 


zu Rom die unruhigen Bürger Cethegus, Stati- 
lius, Lentulus ‚„ Gabinius, Cimber, mit dem nichts- 
würdigen Catilina aufrührerifche Belchlüffe gegen 
das Vaterland gefalst hatten, und die -Gelandten 
der, Allobroger durch Briefe: erluchten , in Gallien 
‘Tumulte zu erregen, wurden durch einen ıglück- 
lichen Zufall (adgubernante fortuna) diele Briefe 
noch denfelben Tag in. Cicero’s Hände überbracht, 
Was that der kluge Tullius? Sogleich läfst er die 
ehrlofen Meuterer in fein Haus rufien, er zieht 


die noch unerbrochenen Briefe, wie jeder lie ge- 


fchrieben hatte, hervor. Zuerft übergiebt er dem 
Cethegus den feinigen, bald erkennt dieler das 
Siegel, feine Hand und, den Innbalt des Briefes, 
Statilius desgleichen, Da dem Lentulus fein an 
die Allobroger erlallener Brief vorgezeigt wird, 
läugnet er anfangs leicht\innig, dann geftehr er 
Gabinius antwortet zuerft unver[chämt, bald. darf 
er die gegen ihn vorgebrachte Befchuldigung nicht 


mehr abläugnen, ° Parauf, nachdem aufrichtige 
Bürger des Vaterlandes die Siegel erbrochen hatten, 


wird der Innbalt der Briefe bekannt, Diefs waren 
zuverlälsige Beweife der Verfchwärung und der 
zur Ausführung derlelben gewählten Mittel: Bri« 
fe, Siegel, Handlchrift, Geftändnifs *); noch ge- 

willere 


») aber nicht das durch die Folter erzwungene, 


Note des Manufertpess 
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willere waren: die Farbe, die Augen, der Blick, 
das Stilllchweigen vor dem richtenden Conful *), 


Zu’ -Eperies wurden die Briefe weder ihren 
Verfaflern vorgezeigt, noch da man fie den Beklag- 
ten vörwarf, durch ihr Geftändniflae bewielen, oder‘ 
auf eine andere Art beflättigt, fie wurden vielmehr 
dürch das ftandhaftefte Längnen und unter Prote- 
Ration von den gebrannten, und [chon dem Tod 
7 entgegen eilenden allen verworfen und verfchmäht, 
Wir wollen noch deutlicher zeigen, dafs diele 
Briefe lügenhafte Erfindungen derjenigen. find, wel- 


- ‚che die‘ Naiur zum Verderben der Ungarn hervor. 


gebracht zu haben’[cheint. 

Nach dem Schlofs Münkats konnten. diefe 
Briefe nicht gebracht, werden. Seit der Zeit, als _ 
das Lager der Ungarn vor Eperies aufgehoben war, | 
ward die Stadt von allen Seiten dureh Soldaten 
fcharf bewacht, dals niemand Briefe hineinbringen 
oder Lebensmittel hineinführen konnte, i 


- Hiezu. 


“) Ci:;cero in der aten Redp gegen Catilina, Cornelius 

Nepos lobt den Ernfi der Spartaner, welche ob fiegleich aus 

‚ den ven Arkidius entdeckten Briefen die Verrziherey des 
Paufan ias erkannt hatten, -doch felbfi durch diefes Zeichen 

nicht bewegen werden konnten, ihn in Verhaft zu nehmen, ab, 
wartend, bis er fich- felbA verrieche, Cornelius im Leben 
des Paufanias Cap, 4, | 

Note des Manufiripts, 
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Hiezu. kommt, dafs unter [o viel Verurtheil- 
ten keiner war, der unter den ausgeluchteften 
Martern gefanden hätte, dıe Briefe gelefen, gele- | 
hen,. empfangen oder von ihnen etwas gehört zu 
baben. Aber der Sterbende [chont weder fich noch 
andere, | i 2. 


“Ferner ward dem Zimmermann, welcher zuert 
“die Bıihne beflieg. Straloßgkeit und ausgezeich- 
nete Gnade ver[prochen, wenn er geftehen würde, 
fie empfangen, gelefen, gefehen oder andern mit- 
geheilt zu haben, Er that es nicht *), Ueberdiels 
wulsten die Munkatfcher, dals fie den Eperiefern 
und andern keine Hülte, deren fie felbft bedürftig 
waren, leilten könnten. . » 


Endlich find noch bis jetzt keine folche Briefe ge- 
funden und bekanat gemacht worden, welches 
'fohft, und l[ogleich dann hätte gefchehen müllen, 
als die Verurtheilung der Unglücklichen aus eini- 
gen europäilchen Wochenblättern bekannt worden 
war, damit die Richter alle überzeugt hätten, was 
he gethan, wäre mit vollem Rechte gelchehen, _ 


Zwar, wenn wir die Wahrheit lieben, und ei- 

nes Ereignilles vor wenig Jahren uns erinnern, [o 
‚würden Briefe dieles Innhalts, auch wenn fie in der 
Sonnenlcheibe anfgeliellt wären, bey Menlchen von 
un- 


7) arqui fciebat ; quae fibi\barkarus Tortor pararet, Horatius 
 Carm, Lib, Ill, Ode 6, v.J4y lg. | 
" Angerkung des Ueberfetzers, 
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unbellochener Urtheilskraft keinen Glauben finden, 
Iöndern für erdichtet gehalten ‘werden. 


Wir willen es ja genug, dafs. einige Briefe im 
Änfange der polnilchen Unruhen, (vom 30, De- 
cember ı669) unter dem Namen des Stephan FPitt- 
zıyedy und andere an einige evangelifche Prediger 
in Ungarn erfunden worden find, Man fagt, fie 

wären. dadurch gereitzt worden, das Volk von den 
Kanzeln zu dem im kurzen auszubrechenden Auf- 


zuhr aufzufodern, 


Dals auch diefe Briefe erdichtet waren, be- 
wiels ein Ungenannter in einer eigenen hierüber 
herausgegebenen Schrift augen[cheinlich ®). Auch 
behauptet, wie mir gefagt worden it, ein vorneh- 


mer Mann in Siebenbürgen, der aus dem berübm- 
‚ten Gefchlecht der Bethlen abftammt, gleichfalls, 


die Briefe wären: untergelchoben, 
Auch 


° Von diefen Briefen handele weitleuftig und gründlich Hamel 
Druinink, bhollendifcher Gefandter in feiner Schrift; Veri= 
gas et ännocentia nuda et conipicua, five vera et clara 
dedudio, qua demonftrarur Leupöldo Regi Auguffanae «et 

Helvaricae Confefkonis paflöres Hungaros non fuiffe criminis 

- Iaefae majeltatis reos, ceni adjundta eft’apologia-eorum,  Zu« 
fanmen 3 Bögen, " Note des Manuscripis. 

Vergleiche Ribiny memorabilisa Aug, Oonf, in Mungaria a Leo- 
poldo M, usque ad Catejum VI. Pofonüi . ater Theil, Sei- 
te ‚49 
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Auch fahen und lafen viele einige Briefe Peter 
Feizel’s, eines adelichen [ehr klagen und -patrio. 
lifehen Ungars, .die er unter mancherley Charak- 
teren an ver[chiedene abgefchickt haben [ollte, und 
welche durch einen polnilchen Fürlten überletzt 
in vieler Hände find, Aber, wie es nun ausge- 
macht ift, nie hatte Feigel fie gelehen noch. ver- 
ander, — ® | 


..„ „ Hiezu kommt, dals die eher nach Un: 
Erachane des (ehr fefen Schlofles Munkats 1688 
den r4. Jan, nach dem lorgfältigten Nachforfcheh 
‘keine [olche Briefe fanden, und, daher die Richter 
genöthigt waren, dei Vorwand zu 'erdichten, die 
“ Briefe wären dem Feuer geopfert wvorden. 


Zuletzt beiraupten diejenigen, welche diels 
Schlols übergeben haben, fiandhaft, und werden, 
“nor möge alle Furcht und alle Marter, die Quelle 
‘vieles Uebels, entfernt bleiben, es immer behaup- 
ten; fie haben von keinem Sterblichen über einem 
neuen in dem Reich zu erregenden Aufrahr, oder 
über nach Eperies oder andere Orte von Oberun- 
‚garn zu [chickende Hülfstruppen, Briefe erhalten, 
gelehen , gelelen, oder an irgend jemänd. gelchrie- 
ben und verlendet, | 


Demnach können keine augenscheinliche und - 
unwiderlegbtre Beweise für.die Briefe angeführt wer- 
den. Das gegen dieselben. bemerkte mag genügen, 
und kann von niemand, wenn er nicht fiumpf ift, 


i j i 
E vgri- 
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arworfen werden. Alles geschah, dem zu folge, nach 
"blolser Vermuthung. Diejenigen ,. welche wünsch- 
ten, dals etwas. geschehen. [ey, hatten Verdacht ; 


fie erdichteten, es BI fo geschehen. 


Aber es ziemt deh Richtern h dafs fie nicht ge- 
neigt und immer bereit find „ Strafe zu verhängen, 
das Schlimmere zu glauben oder anzdrıehmen, wenn 
es nicht durch ehrliche und glaubwürdige Zeugen 
hinlänglich erwiesen ift, dafs fie Weibern, von zwey- 
. deutigem Ruff, und dem finftern feiner unmächtigen 
‚ Verdacht (welchen der gelehrte König von Grofs- 
britannien Jacob, in feinem königlichen ‘Geschenk *), 
- fehr [chicklich die erbliche Krankheit der Tyrannen; 
und-die Frucht des verwundeten Gewillens nennt) 


‚nicht leicht ihre Ohren leihen. e 


Es bleibt übrig zu a die Briefe l[eyn 
untergeschoben und in der Abficht erdichtet gewe- 
fen, damit es nicht [cheire, man bringe ältere, 
durch die  bekanntgemachte Gnade [chon. getilgte 
Verbrechen, zum Vorschein, fie zu beftrafen, und 
vernichte die ertheilte Begnadigung. _Dafs die Sa- 
che nicht anders fich verhbalte, wird fogleich klar 

wer- 


, *) Ein von dem König Jacob, der viele gelehrte Werke fehrieb, 


herausgegebenes Buch. unter dem griechlfchen Titel; dwpov 


Bacılıyov, on 
Note des Bferipis. 
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werden, wenn wir die wahren Urlachen Etats 


haben. werden. 


Da die Baumeifter der neuen. Verbrechen die- 
len Gaukeleyen nicht trauten, erfanden fie eine‘ 
andere [ehr [cheinbare Schlauheit, welche die 
Leichtglaubigkeit der Menfchen zu. täufchen ge- 
f[chickt war, fie umhüllten ihre vorigen Machina- 
tionen, damit fie nicht fichtbar warden ,„ mit Ai- | 


[er nenen,. 


Nämlich, diejenigen, die man einft für Ver- 
brecher vom erlten Rang gehalten hatte, Peter Fei- 
gel, Stephan: Göczy, Martin Lang, Bürger zu 
Eperies und viele andere wurden nicht zum Tode 
verurtheilt,, fondern, nach einem Gefängnils .von 
einigen Tagen, und nach dem Verhör in F reyheit 
geletzt, ur | - N 

Daher jene: Stimme des arglifiigen Commen- 
danten von Eperies,. *"Sehet, die Los[prechung 
diefer Männer, ihre Befreyung, der fichere Befitz 
ihrer Güter find euch Beweis, dafs die durch des 
Kaifers Gnade getilgten Verbrechen nicht mehr be- 
_firaft werden. Sollten die vorigen Unternehmun. 
gen gefraft, werden, Io mülsten diefe die erften 
leyn, die Todesfirafe zu erdulden *), weil fie vor 
allen 


*) Göczy wenigfiens hatte bey den Deutfchen dadurch Dank } 
verdiene, dafs er bey der Belagerung von Eperies treulofs 


R, en das Vaterland handelte, 
DR Note des Manufsripts,- 


l 
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‘allen durch Rath, durch Geld und Teifen die vo- 


rige Rebellion begünftigten, aber fie wurden für 
unlchuldig befunden, und den ihrigen theils zu» 
rückgegebeni, theils binterlaflen”, , Indels find we- 
der diefe noch andere, an wrlehen die alte Ver- 
fehuldnng haftet, dem Rachen des Schickfals ganz 
entriffen, und Leute von vorzüglicherer Einficht 
glauben, die Todesfirafe fey ihnen nicht fowohl 
erlallen, als auf begnemere Zeit ‚aufgefchober, 


“Und wer wird ohne Aengfllichkeit unter Verlöhn- 


ten leben ? 


Auf dei neneften les: zu ‚Prefsburg 
(1657; baten alle Stände, das Theater zu Eperies, 
d. i die Auffuchung der Strafe abzufchaften, Nach 
vielen Bemühungen erhielten fie die Antwort, es 
könne nicht abgelchaft werden, aber wohl werde 


es [uspendirt, 


Die Antwort erfüllte alle, die irgend einen 
Namen in Ungarn haben, mit [o- viel Angfti und 
Schrecken. dafs fie nur den fchon überlebten Tag 
für Gewinn halten, den andern nicht erwarten, 
fondern glauben, er werde zur gelegenen Zeit auch 
an. denen Rache nehmen, die ihres Königs Gnade 
erlangten, Got gebe, dals die Ungarn ihrer Ge- 
fahren und ihrer Furcht auf immer vergellen, 
und der empfangenen Wohlibat immer eingedenk 
find. | 


e $.. 18, 
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de A 


Noch bleibt uns übrig, die oben zerftreut an: 
gelührten Urfachen, der Riprichtung dieler Männer 
hier kurz zulammen zu fallen, und gleichlam in 
eine Rette zu vereinigen, \ 


Immer war Ungarn reich an Männern, cs [ey 
des adelichen oder des bürgerlichen Standes, wel- 
che die alte mit viel Gefahren, und durch .das Blut 
der Vorfahren ererbte oder vertheidigte Freyheit, 
die kein. Rechifchaffener für weniger theuer als 
fein Leben hält, [ehr liebten, und in.den Ver. 
fammlungen der Adelichen, welche die Ungarn 
Sitze (ledes) und Comitate nennen, 'gegen die 
Ränber (depeculatores), indem fie auf Geletze, auf 
Artikel und eingeführte Gewohnheiten lich berie- 
fen, ‘mit Gelchrey, mit! Reden, Drohungen, und 
allen möglichen Gründen [o [ehr fie [ehätzten, dals 
fie keinen Fulsbreit wichen, ihre Schmälerung zu 


erlauben. 


Besonders hatten diefes Lob der tapfer ver- 
theidigten Freyheit, wie vor Zeiten, so auch heut 
zu Tage, da ihre . Hoffnungen und ihre Kiäfte [o 
sehr vermindert find, selbft nach dem Urtheil der 
einfichtsvolleften Catholiken, die Evangelilchen. 
‘Nicolaus Draskoviez Freyherr von Croatien, der 
auf dem letzten Reichstag eines frühzeitigen To- 
des fiarb, pflegte oft in Privatgesprächen vor be- 

Na deu 
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deutenden Personen zu sagen: ‚Nach Unterdrük- 


"kung der Evangelischen ruhen alle unsere Freyhei- 
Sind jene gebändigt, so können wir nur in 


ten. | 
der Knechtschaft leben. 


‚ 
\ . 


Ein anderer Catholik von grofser Klugheit, ‚da 


er alles klar darüber und darunter gehen sah,’ sagte _ 


mit Schmerz zu jemand in seinem Zimmer. “Wenn 
wir, um utlere Freyheit zu schützen, die Evange- 
lischen mit unsern Fingern aus ihren Gräbern, oder 
mit dem grölsten Geschrey von dem Tod in das 


Leben, von der Finfternifs in dieses Tageslicht 


hervorruffen könnten, keiner,von uns wäre so zärt- : 


lich und weichlich, der nicht sogleich zu ihre 
Gräber, wo fie auch immer wären, hineilte, fie 
ausgrübe und die leblosen mit einem Theil feines 
Athems und seines Lebens begabte. Jetzt exli, aber 


zu spät, erfahren wir es, ‘wie .viel an’ ihnen lag, 
‘da wir aus.der Freyheit in die für uns und un- 


sere Kinder beweinenswerihe Sklaverey verfallen 


find”. 


Der andere erwiederte‘: Aber ihr habt ja heim- 
lich und öffentlich, auf.den Strafsen, bey den Galt- 
mahlen, in den Gelpanfchaften, auf dem Reichs- 
tag, nüchtern und truuken, in wilden Worten und 
feindleligen Rathfchlägen, daran gearbeitet, darüber 
euch beräthfchlagt,- wie die Ketzer, — mit 'diefem 
Namen belegt man hie und da die Evangelifchen — 

- zu 


m 


> 
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zu überwinden, und'aus dem Reich, ja aus dem 
Leben zu verbannen find. ‚Ihnen schriebt ihr den 
Verfall des Reichs und alles Unheil zu. Ihr glaub. 
tet, Ungarn könne nicht glücklich seyn, fo lange 
fie beftehen. Jetzt, da ihr grolsentheils erlangt 
habt, wa$ ihr wünfchtet, worüber beklagt ihr euch” ?. 
Auch würde ich die Worte des hochwohlgebornen 
Grafen Iohann E/zterkäry, Vice Generals von Azab 
nicht, für unbedeutend halten. Als auf dem\Reichs- 
tag in Gegenwart der .‚Magnaten, durch den kaiserl, 
" Minilfter der zu Cafchau nach dem Reichstag: zu 
errichtenden Commilfion, ‚oder wie man es nennt, ° 
des delegirten Gerichts, Erwähnung gefchah, und al- 
le vor Schrecken ftarrten, ‚rufft er, fich überall umfe- 
hend, aus: Wo feydihr, Lutheraner, um zu wi- 
derfprechen *)? 


Was Wunder,,. wenn man folchen Evangeli- 
schen, denen die Tyranney verhalst war, welche 
das Joch ihrem DAHER nicht auflegen lallen wollten, 

welche 


- *) Die Proteftanten mufsten wohl widerfprechen, ‘wenn der in 
Ungarn immer maechtipe Clerus ihre gefetzamzlsige Freyheiren 
anraflere, wenn die Minifter Verfchlege machten, die mit der 
Reichsverfaflung nicht befiehen konnten, wenn ihre politifche 
Exiltenz bedroht, und tie von allen öffentlichen Aemtern nach 
und hach verdrenge wurden, Auch der Wurm krümmt fich, 
wenn er geireten wird, Dals aber die unter der Zuchtruthe ler 

Geiftlichkeit flebenden Catholifchen nicht daffelhe thaten, kann 
ihnen eben niche zur Ehre gereichen, . 


Anmerkung des ER 
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welche nicht aufhörten, Ungarn der-Sklaverey zu 


‚ entziehen, und diejenigen, die Krieg und Knecht. 


schaft dem Vaterland, brachten, nicht lieben konn- 


ten, was Wunder war es, wenn man solchen Män- 


nern den Untergang bereitete*)? Nicht die nach 
Munkats abgeschickten und von’da erhaltenen Brie- 
fe, nicht, wie man vorgiebt, neue Anschläge, Un- 
garıı zu verwirren, fondern ein Religionshals, schwe- 
rer als Bley, sondern die immer fertige Bereitwillig- 
keit, für Freyheit zu reden und zu kämpfen, die 
allein eilie Gemüther, alles zu wagen, wie der Wetz- 
ftein das Eisen anschärft, brachten das Schwerdt auf 
die Häupter und die Schicksale der Hingerichteten, 
die neue Gnade in Zorn verwandelnd, 


# 
- 


Andere fiürzte die zu grolse Meinung von ihren 
Reichthümern, andere die ehrenvolleften Bedienun- | 
gen’ bey Tököly, andere ihre en gegen den 
Feind, 


% 


Auf niemand werfen die Fürften unversöhnli- 
chern Zorn, als auf jene, die ihren Unternehmun- 


gen 


*) Waren diefe freymüthigen Mxnner Carholiken geweien, ge«- 
wifs fie herten das n&mliche Schickfal erfahren, Wie ruhig 
fieisen die Reichätage Ungarns dahin, Jeirdem man für die 
Reichsverfoßung Achtung bezeugt , feitdem man aufgehört har, 
den sechemziläigen Freyheiten ‚der Nation offenbar nachzuflel- 
len? @l:r fallte es erlaubt," und, felbit der Klugheit gernzfs 
feyn, einen zwilihen dem König und den Steaden feyerlich 
gelihlufl-aen Verrrag willkürlich umauandern oder aufzuheben ? 


Anmerkung des Veberfetzers 
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gen widerfireben, welche :durch Muth, Rath und. 
Schwerdt der Unterjochung entgegen arbeiten. Sie 
beftechen dann die unerfahrne Menge durch den- 
Schein der Milde, die, tapferften Gegner mit Ge- 
'fchenken. Sie versöhnen fich mit den Beleidigern 
picht, um zu verzeihen, sondern um günfüge Zeit 
und Gelegenheit, die Verdächtigen zu unterdrücken, 
abzuwarten. Nicht die Schuld ertallen he, fondern 
die Strafe [chieben fie auf. | 


N Bevor ich von den: Urfachen des Untergangs 
der Eperiefer, und namentlich einiger Bürger die- 
fer Stadt etwas anführe, will ich nur weniges von 
dem Urfprung, und dem vormaligen und jetzigen 
Zuftand der Stadt Eperies anführen. | 


N ‚Sie ward erbaut und mit Mauern umgeben | im 


Jahre 1374 oder 1394 *) unter der Regierung Lud- 
“  wigs 


Y) Die deutfche Zipfer Chronik bey Wagner in den Analedis 
fvepufüi Thl 2, S. Io fagr: “Anno 1304 feirer an een? 
‚mie Mauern umzuringen, da es vor dieiem nur ‚offen war” 
Wagner fetzt hinzu: 'Diefs il auch die Meinung des Pater 
Timon in feiner”Epitome chronvlogica, aber wir haben ein 
Diplom des Königs Ludwig”si. vor uns, in welchen er fchen 
1374 erlaubt, Eperies mit Wail und Mauren zu b- -feftigen, 
Es kann indefs gefchehen feyn, dais die Beteivung in jenem 
Jahre den Anfang nahm, fo dafs das eine Jahr vor der erhältes 
nen Erlaubnils, das andere von der Aufführung der Msüern ver- 
"flasden werden muls, denn im Jahre 1294 war Ludwig der 
sitz fchon den Sterbiichen twugit’entrifn, | 

: | Note des Manufcripis, 
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wig’s des. ıften, des Sohns Carl’s des äten, am’eben 
dem Ort, an. welchem das Dorf Langdorf (unga- 
Tilch Hofz/züfalu), von [einer länglichen Geftalt fo 
genanut, geftanden hatte, den Namen erhielt. fie 
von dem ‚Ungrifchen - Eper *), welches Erdbeere 
‘bedeutet. Kaum ift irgend ein Ort zur Erzeugung 
der Erdbeere geichickter, da überall Wälder die 
Stadt umringen, ‘ Aus dieler Url[ache heilst fie auch 
Fragopolis **), | | | 


Umgeben wird fie von zwey Mauern aus ge. 
kochtem Ziegel, Ihre Thürme waren einft gegen 
75 .Ellen hoch, Vor wenigen Jahren wurden jie 
wegen. der Verfchuldung der Bürger zur Demo- 
lirung verurtheilt, und einen ausgenommen, den 
Mauern und den Thoren gleich, und dem zu folge 
zur Verrheidigung unfähig gemacht. Auch umzin- 
gelt ein Graben die Stadt, welchen gegen’ die Seite 
der Wälder und der Torrifz/za, einen weder an 
Waller, noch an Fifchen berühmten Fluls, Waller, 
das zur Erhaltung der Stadt Iehr dienlich ii, er- 
füllt, je 

Das 


*) Die den Deutfchen geneigter find, leiten den Namen der Stadt 
von dem deutlchen Wort Erdbeere ab; dafs er aber von dem 
Ungarifchen herltamme, beweifen die Privilegien der Stadt," Sio= 
he Wiener Anzeigen ster'Jahrgang. Seite 369 folg. 
Note des Manufcripts, 


®) Von dem lateinifchen Fragum Erdbcere. 
Anmerkung des Ueberfetzers. 
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Das obere Thor der Stadt ward ‚aufgeführt 
im.Jahre 1392, das untere [ammt den Mauern im 
Jahre 1399. 


Die um die Stadt gelegene Ebene ift nicht 
eben von grolsem Umfang, aber mit fruchtbaren 
Hügeln, zum grolsen Vergnügen und Vortheil der 
Einwohner befetzt, Sie hatte vortreflliche Gärten, 
die.vor der Belagerung ausgehauen, jetzt blo(s die 
Baumfämme ‚zeigen. Ihre Vorflädte find grofs, 
und an Zahl der Häufer: nicht geringer als die 
Stadt felbfi, ‘Keine Stadt hat fo viel Obfl, Vieh. 
zucht, Geflügel, Wildpret, Brod und andere von 
allen Seiten hineingebrachte Lebensmittel, nicht - 
nur zur unentbehrlichen Nothwendigkeit, [ondern« - 
auch zum Wohlleben. Bie Winterluft, die Som- 
merhitze find mäfsig und beilfam, Das Gebiet hat 
wenige und unberühmte Weinberge #), aber die 
Stadt erhält von den benachbarten Orten Wein in 
Ueberflufs. In den blühenden Zeiten hätte fie ei- 
nen ausgeluchten Senat, der meift aus Deutfchen 
und Evangelilchen beftand. In Rückficht der Kir- 
che und der Schule gab fie keiner andern Stadt in 
Ungarn, nach, Stark belucht waren die Märkte, zu 
welchen verf[chiedene Völker die. gewählteften Wah- 
ren hinbrachten, Der Genins.des Orts ift ganz ei- 
genthümlich. Die Felfen, die Mauern, die Häufer 

Ichei» 


*) Heuer zu Tage keine, fondern die Weinberge find in Gerten 


ungefchäffen, ° | | 
Nose des Manuferipts, 


» 
L) 
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fcheinen zu leben und fich zu freuen. ‘Da diele 
Stadt mit diefen und anderır Vorzügen begabt war, 
richtete fe die Angen der Auswärtigen auf fich, 

Man nannte fie wegen der Zierde, des Reichthums, 


und der gebildeten Sitten der Bürger, gewöhnlich 
das’ kleine PWıen. a 

Als nach der Befreyung 7Fiens (von den Tür- 
ken) alles den Deutichen [ich ergab, die nach Ver- 
treibung der Türken zurückkamen, wagte die 
Stadt die Herrfchaft zu verfchmähen, und den Ge- 
horfam ‚zu verweigern, . Dafür erlitt fie.'unter An- 
führung des General Schultz eine doppelte Belage- 
rung, im Jahre 1684 und 1685. Sie kämpfte [o 
tapfer für.Leben und Freyheit, dafs die Deutichen 
oft mit Verluf’gefchlagen Muslen; die Bürger oft 
den Sieg davon trugen. 


I) 


“ 


Die erfte Belagerung ereignete fich zur Zeit des 
Winters *). Regen, Froft und Schnee ftanden der 


! 


Tapfer. 


*) Im Jıhre 1685 am 17. Auguft kamen durch Verrach die Deut- 
fihen nebft den Labanzen nazh Eperies, und überfielen 
das nahe bey Eperies fiebende Lager nebt 8 Kanon-n nnd 
anderer Munition, indem die unfrigen fAuhen oder weniaftens 
zürückwichen,. Es wat am "I6cen Sonntage nach Trinitacis. 
Vau,da eroberten fie Bartfeld und das Schlofs Maköricz, 
Ascher mit Hülfe der Verrxeiher, Den zteü November ward 
Fperies durch den General Schultz umzingelt, den Iäten 
fcharf beligert, da von dem obern Wali 6; Stückkugeln in die 


‚Stadt gefchieudert wurden, Item 9 Gtanaten, Den dritten 


\ 6 . E Tag 
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Tapferkeit und dem Muth der Belagerten bey. Mit 
grolsem Verluft war der General genöthigt, die Be- 
lagerung aufzuheben. Diejenigen, welche das-ab- 
gefeuerte Gefchütz und das Schwerdt, der zuwei- 
len Ausfälle machenden, verschont hatte, . tödiete der 
harte Winter. Hie und da waren Felder und Stra- 
[sen mit Menfchen und Vieh, die vor Huuger fum- 
gekommen waren, bedeckt, die übrigen dachten 
nicht [owohl an den Sieg, als au die Flucht, 


Weit gefährlicher war die zweyte Belagerung*). 
Der mehr erzürnte, mit Kriegslift und andern Werk- 
zeugen die Stadt zu ängfligen, mehr verlehene Soldat, 
war angekommen, er reizie dadurch die Einwohner 


zur tapfern Gegenwehr. 


! 


Der 


Tag darauf auch von dem untern W.ll, ° Den 23. November 
tötterr eine bey. dem Weinichank herabfallende Geanärkugel 
2 Jünglinge, und verwundete 3 andere, Den 37. ward eine 
auf das Melezelifche Haus herabiallende Granatkurel durch 
die Todiengrzber erllick, Wohl lag der Fehler in der Zu- 
richtung, Den z9ten und 30ten ward die Belagerung aufgeho= 
ben, Aus einem alten Tagsbuch. 
Note ‚des Manufcripss. 


*) Anno 1635 den’ 20. Julius wird Eperies von den Kaiferli- 
chen umzingeit, Den 2gten befagert, Den Itdn Atguft eim 
Thurm verbrannt. Den 4, Atıgufl die Vorminer am Oberthor 
eingenommen, . Den 28. Aupuft allgemeiner Angriff, den-4. Sep- 

. temmber wird die Stadt übergeben, Abzelchoffen wurden Bomben 


3752, Möcder 2167 - 5449, 
Een Note des Manuferipts 
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Der Senat, nicht hoffend, die Sache des Glau- 
bens, das Vermögen, das Leben, bey Üebergabe der. 
Stadt zu retten, fiellt anf den Mauern und mit Höl- 
zern vermehrten Thürmen, das Geschütz und an- 
dere Vertheidigungsmittel, er vertheilt die Waffen 
‘unter die jüngern Bürger und Handwerker, an wel- 
chen die ‚Stadt einen Ueberflufs hatte, er behält 
fich vor, die Vertheidiger anzufeuern, anzufprechen, 
das Feuer der Krieger zu mä’sigen, Alles ertönt 
von Kriegszurüftungen. Den Senat, die Bürger, die 
Befatzung beseelt ein Sinn, eine Seele, ' So innig 
mit den Bürgern vereint, [part der Senat keine An- 
fjalt, die Macht der Belagerer zurückzufchlagen. 
Durch diese Eintracht und Thätigkeit ward bewirkt, 
dals das Lager der Belagerer täglich! mehr Verluft 


erlitt. So oft die Feinde die Mauer anfallen, und 


' auf angelegten Leitern belteigen wollten, welches 
öfter und zu gleicher Zeit an mehreren ‘Orten .ver- 
fucht wurde, wurden fie unverrichteter Sache, nach- 
dem fie viele der ihrigen verloren hatten, abge. 


wrielen. . % 


| Da zahlreiche Soldaten die an das Niederthor 
ftofsende Mauer, welche den aus der Stadt gehen- 
den zur linken it, zu belteigen verfuchen, I[chla- 
gen mit eilernen Stücken, mit Steinen und andern 
tödlichen Sachen beladene Bomben, die auf die An- 
greifer losgeschoflen worden, gegen 300 nieder, fie 
verftimmeln andere zum Angri@ beltimmte, durch 
ö | ab- 
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abgcerilfene Hände und Füfse, und durch Verwun- 
dung der Körper, [o dals fe zum ferneren Kriegs» 
dienft untüchtig werden. 


Während von beyden Seiten mit fo viel Muth 
gefochten wird, die Belagerten beynahe keine Hülfe 
erhielten, und die Befatzung mehr Luft hatte die Waf- 
fen wegzuwerfen, als zu fierben ,„ fchwächte Ver« 
zweiflung allmählig den Dienft der Bürger, und den 
Eifer des Senats. Man befchlufs die Uebergabe. 


Zwar hatte Tököly durch Andreas Szekely in 
einem Brief türki[che Hülfsvölker ver'prochen, die 
Bürger (ollten nur den Muth nicht finken lalfen, 
und tapfer fechten. Die Hülfe aufzutreiben hatte 
er den Göc2y, einen -Ungetreüuen des Vaterlandes 
vergellenen Menlchen, nach Erlau gelchickt. Die- 
fer weit entfernt, den Auftrag, wie es einem guten 
Bürger des Vaterlandes geziemt hätte, auszurichten, 
kehrte vielmehr die herannahenden um, indem er 
unverschämt vor dem Bascha lügte, den tapfern Epe. 
riejern dröhe von Seiten der: Deutschen, die fchon 
zur Aufhebung der en ‚Ich ee: 
keine Gefahr. 


% 


T ököly felbf hatte in Begleitung von 5 bis 600 
Reutern am Fuls der benachbarten Berge fill gehal- 
ten, die Stellung des-Lagers durch Fernröhre beob- 
aehtend und unterfuchend, von welcher Seite es 
angreifbar fey. Da aber die Hofinung der kommen- 

be | den 


n “ 
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den Hülfe ver[chwand, und 'er Arglift meıkte, zog 


er an ficherere Orte fich zurück. ; 


NS 


Die Eperieler von der Hoffnung verlaflen, nach- 


dem fie die Vertheidigung der. Stadt vom ı7ten Ju-. 


lius bis ııten September fortgefetzt hatten, [ehen 


/ B en . ’ - . Pr 
die erschütterten Mauern ftürzen, und. das niedere 


Thor kaum noch ftehen, fie treten in Unterhand- 


lung *) und unterwerfen fich. 


' » 


Da-_ 


*) Die Pacifcatjonspunkte fullen folgende gewefen feyn, ‚Feld. 


majer ilt nicht ferner befugt, der feindlichen Srire anzuhzen- 
gen, er foll, gefchürze durch kaiferliche. Begnadigung, bey des 
Kaifers Kriegsheer durch die Gunfl des Generals Schulz ange. 


ftelle werden,. Die Stadt nimmr eine Befirzung von 1500 Maun - 
in . 


‚ein, Die Bürger legen die Waffen auf dem Rıthhaus nieder, fie 


fchwören fammt dena Adelichen den Eid, Die Deutfihen Veber- 
leufer oder erkrankte gehen zur kaiferlichen. Armee über, Den 
ungrifchen Hayducken (Fufsvöikern) fey es erlaubt in kaiferli, 
che Dienfle zu treten, Freye Religionsübung Wird, wie in an- 
dern Stzilten zugeftanden, Die Adelichen haben freyen Abzug 


auf ihre Güter, nach vorher abgelegtemEid, Senat und Bürger 


' bleiben in ihren Aemtern, Allen wird allgemeine Begnadigung, 


Mit dem Tod wird niemand beftraft u, f.’w. A 
| Note des Manufcripts. 


Anmerkung des Veberfetzers. Der Ueberfetzer bitter im 
Namen das Veriaflers wegen dor weitlzuftigen Schilderung Jie- 


fer Belagerung einer kleinen Stadt, die fchwerlich für eine Fe- 


‚ ung angefehen werden kann, um Verzeihung, Die Befchrei. 


bung fcheint ganz con amore.der Feder des Verfaflers entiloffen 


zu feyn, Wenn übrigens den muthigen Bürgern fo ehrenvolle 


- Bedingungen zugellanden worden find, fo hatten fie gehalten 


werden follen, 
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Damit aber, das Andenken dieler Belagerung 
der Nachwelt erhalten werde, ward fie in einem 
Gemälde vorgeflellt und auf dem Rathhans nieder-. 
gelegt, Ein übel gerathenes, von einem 4gis d. h. 
einen [chlechten Versmacher verfalstes ' Epigramm, 
befang fie folgendermalsen: Perdita dum curlu 
u l.w. 


'Und wenn die Zperiefer noch drey Stunden 
widerftanden und die Uebergabe verzögert hätten, lie 
hätten ihr Leben, ihre Weiber und Rinder, lie 
hätten fchuldige und unfchuldige von beydem Ge- 
‘fehlecht in die gemeinlchaftliche Gefahr, hinge. 
'rillen. | Ro 


Denn der Herzog von FFürtemberg Georg Frie- 
drich hatte die Belatzung, mit welcher er durch 
das Oberihor — fo weit war er [chon gekommen — 
fprach, und welche er unter dem Verfprechen der 
Straflofigkeit zum Verrath verleitet, [chon mit hun- ‘ 
dert Dirkaten beftochen. Willig eröffucte die Be- 
faizung das Thor. | | | 


Schon ftürzten haufenweile und ohne Wider- 
ftand die Feinde in die Stadt, und wenn zu [ehr 
gelegener Zeit die Geilleln, die auf dem Rathhaus‘ 
die Bedingungen wegen der Erhaältnng der Stadt 
unterhandelten, den in die Stadt hineinfirfömenden 
deutl[chen Sieger‘ nicht zurückgeworfen hätten, 


der ' 


3 # 
.*) Curtius Lib, VEN, Cap. 5. 
Ä Note des Manufuripts. 


208 . 1. Die Schlachtbank 


der Uebermuth oder das Kriegsrecht würde felbi 
den unfchuldigften nicht verfchont haben. 


Derfelbe*) fiel, indem er nach der Eroberung 
von Eperies bey Ca/chau tapfer focht, . Eine 
achtpfündige Kugel, welche. ein Bürger auf ihn | 
gelchleudert hatte, entrils ihm einen Tbeil des 
Kopfs und der Schulter. Er wird zu Bartfeld 
einbalfamirt und. zu den [einigen zurückgeführt, 
Uebrigens wollen wir“davon zu einer andern Zeit 


umfltändlicher reden, 


Wegen dicfer fo hartnäckigen und langwieri- 
gen Vertheidigung der Stadt, die oft [eit dem Jah- 
re 1670 gegen die Deutfchen fich. firäubte, und 
nicht wegen ein paar gelchriebener.bie' und dahin 
abgefchickten unbedeutenden Briefe, verloren Flei/ch= 
hacker, Zinmermann,.Medvetzky, Weber, Schön- 
leben, Baranyai, Heczer, Feldmajer und die an- 
dern als die Häupter der Stadt den Kopf, Das Ver- 
mögen der. übrigen, ift der Hablucht und dem Geiz, 
ihr Leben der beltändigen Mifshandlung, gegen das 
| gegebene und angenommene Wort ausgeletzt und“ 
preisgegeben, Hätte die Stadt auch folglamı das be- 
’fohlne gethan, und dem zum erlften oder zweyten- 
mal kommenden Schultz die Thore geöfinet, diefe 
Männer, welche man für die Urheber und An- 
hetzer der alten Hartnäckigkeit anfah, würden we- 

. gen 


>) Nemlich der Herzog von Würtemberg, 
| Nose des Mlanuferipts 


x 
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gen) der. ausgelallenen,. Freyheit, der vorigen Zeiten, 
nicht ungefraft,, geblieben-. leyn „, weu@n;.weloher,, 
wenige „Jahre ‚wor. ‚diefer Cataflrophe *) zu Wien, 
fechs: durch. .das. Urtheil ‚des geheimen Ratlis zum , 
[chimpflichen Tod "Rprane: veruribeilt ‚worden 
find, | 


Wenn man dem Gerücht Glauben beymilst, 
lo blieben von 14000 den tapferfien Soldaten wähs. 
rend der letzten Belagerung 5 bis 6000, . unter ‚wel. 
chen ‚viele von vornehmer Geburt an eben dem 
Ort, wo ie fielen A beerdigt wurden, auller wenn. 
man einige von den Mauern. wegreifsen, ‚leblofs 
nach Haufe bringen, oder, ‚auf dem Feld, ‚und auf. 
den - "Wegen, die gegen die Salzgruben “, öde: an- 
ders wohin führen, begraben konnte. - 


-" "Diejenigen, die bey dem NiedertHor fielen, 
rühen lit wenig Erde bedeckt und in eiiem ge-" 
ringeh Raum von ihren Kriegerifchen Belchwörden, 
Von Bürgern wurden in beyden' Belagerungen kaum 
20 oder. 30 vermilst, ünd AarenNo er arg über- 

Iris Be ge» 

”) Vielleicht. im Jahre 1670 oder 16a, Siehe die Supplemente, \ 

| nu Note des Manuferipts,, ; 

") Sovär in der Nche von Epeties, Eine gute Befchreibung 

"iefer wichtigen Sälzeruben, üehe in Bredetzky’ s Beytrzgen 
‘zur Topographie des Königreichs Ungarn, iftes Bxndihen, 
zweyte. Auflage, Wien bey ‚Sınefina 180;, ‚und. zweytes Bend- 
‘chen, Wien bey Camefina 1803. 

| ‚Anmerkung des Dobegfigegrn, 
o 
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geben. O ein "slücklicher Tod" derjenigen; die fürt 
das Vaterldid ünd im Gefecht fallen'*) + "Sie 'a4 
lein fchöiheh, nachdem lie. die letzte Schuld ‘dein: 
Vaterland "abgetragen haben, es zu verdienen ‚’ in’ 
der Sehnfucht, in dem Munde und den Er 
chen der Nachwelt zu feyn, a 


ihn ee de 
Was follen wir aber fagen? ‚Sollte unfere kai- 
ferliche Majeflät, unler gütiglter König, an diefer 
unmenfchlichen Schlachtbank, an diefer Verfah- 
zungsart und Künften Vergnügen finden ? Keinds. 
weges. 'Dran als die Gattinnen des Gabriel Heczer E 
und des |Sigmund ' Zimmermann in äufferfler Ar-, 
muth, weil die Güter ihrer hingerichteten® 'Minder 
dem Fiscus zugelprochen. waren, nach ; ‚Prefsburg 
zum nächften Reichstag, gekommen waren, und hie, 
und da die Un[chuld ihrer; Gatten. bezeugten, wur«, 
den fie durch Vorfchub des Stephan Szirmai auch ° 
bey Kailer ‚Leopold vorgelaflen. , Sie. warfen dem 
gnädigen Fürften fich zu Fülsen, unter vielen Thrä- 
nen verlicherten fie, man habe an ihren Gatten 
| ‚keine Spur der Verbrechen, deren Ge befchuldigt . 
wurden, 'gefünden, unfchuldig wären fie mit der 
gemlamniien Todesart des hr beranbt worden; 


. fie 


*)Virgil Am; v. 94. fq, O tergue quaterque beati, 
Queis ante era patrum Trujae lub möenibus altis 
(Gensgie. öppetere, Vergleiche Aen, HI. v. 321. 

Note des Manwfcripss, 


zu' Eperies.. Su 


fit [elbfl wären, ob fchon üunfchultig, ‚aller Narki 
dürftigkeiten .des Lebens beraubt. Was, lagte der 
Kaifer 2: Dreymal biefs:er fie aufftehen, und die ich 
weigernden äufrichten, er verfptach,. ihnen im ihs 
rem vetwailsten hülfsbedürftigen Zufande, vor .al- 
len feine Gnade zu erweilen.- Under ‚bewiels,og 
in der That. Er [chenkte ihnen 200 Thaler , und 
befahl der Zipser Kammer, mit 400 andern ihren 
Mangel zu erleichtern. Und da die Todten nicht 
mehr zum Leben zurückberufen werden konnten, 
ko ward beschlollen, in der zukünftigen Commilfhon 
zu Cofchau mit allem Eraft die Verbrechen der Hin- 
gerichteten zu untersuchen *) , würden, fie-von ‚die 
fer für unschuldig erklärt werden, [o follten, da nicht 
das Leben wiedergegeben werden könnte, die Witt 
wen und Kinder die, Mittel zum Leben. und die 
Ehre, die theurer als das Leben ifi, wieder erhalten; 


Alles Onte,; was zur ır Hoffnung, Erhaltung und | 
Beftäiigung des Friedens dient, könnten die Bitt. 
fieller vdn diesem frommen Fürften erhalten, wenn 
nicht die meiften Räthe, vom Geikt der ‚Theatiner 
begeitiert, — diels hinders einen Catholiken die 

Walr- 


*) May denke! Das Verbrechen der Schuldigen wird erh use 
| sem Tode unterfucht, Man hatte die Hinrishrung nicht dem 
Gesicht vorausfchicken follen, Cicero de inventione, Vol, 3, 


10, % 
N NDoss des Micripts, | 


O3 
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Wahrheit zu. fäagen — oder die. Theatiner felbft *), 
“ welche der-Hof in jedem Winkel hat, und die von 
unbeschreiblichem Hals gegen -die Evangeliächen: be: 
feelt find, alles hinderten,, ‚und.: den vortreflichen 
Leopold von allen fchief‘ berichteten, und etwas 
anders gnädigft'und reichlich‘ zu’ verfprechen 'ahrie: 
then, fich'aber und ihres gleichen die weite Mächt 
vorbehielten‘, das Gegenthieil zu thim, und Hieser , 
Vollmacht ztny Verderben ur es Ondeis 
mifsbrauchten: 

ls Vjele heituind Gebräuche‘, Artikel, Diplomen 
zum Wohl! des "Reichs und der Stände, find:'unter 
Mattkias}' den |Ferdinanden und Leopold eingeführt | 
worden, wie’ folches gedruckte ‚Bücher Bezeugen, 

aber! was ::hilft das alles, . wenn:denen,: zu .de- 

ren '‘Gunft fie’ gegeben find, kein Gebrauch. da- 
von verltattet wird, wenn jene, die he übertreten, 
nicht zu den ‚nach Geseizen und Gewohnheiten ..be- 
fimmten Strafen gezogen werden N) wenn hie durch 
mancherley_ ‚Künfte unkräftig „gemacht, und mehr 
verfpottet als ‚eingeschränkt und erklärt werden. 

Diefs gilt besonders von den Artikeln, welche zık 
Beftätiguug der evangelischen und helvetischen Re- 
ligion ae worden find, da doeh von der 
| Beob- 


n D. i. ee  Jefite. Note des Hanufsgipts, 
"") Vielmehr gegen ihre Weshter und Beobachter als Furien 


wüten, © Note des Manuferipes, 
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"Beobachtung diefer die Ruhe des Reichs und der 
Be abhängt *). 


} * 


Dals aber die Gegner diefe Artikel‘ umgehen, 
will ich aus, einem offenbaren Widerspruch be- 


weisen, 


Auf dem Reichstage zu Oedenburg wom, Jahre 
- 1681, würde nach vielen, von den Evangelischen ein- 
. gereichten Suppliken, folgender Artikel.in Religions- 
fachen entworfen: ' Es [ey den Evangelischen er- 
-Jaubt, in jedem Comitat 'zu ‘ihrem: Gebrauch und. 
Gottesdienft zwey Kirchen ‚die auch: fpeciticirt. wa- 
ren, zu:befitzen. Die guten Leute glaubten, diefs 
[ey fchon fef-und -dauerhäft,. aber die Gegner-über- 
traten den Artikel, da fie, um andere Comitate nicht 
zu berühren , in der Liptauer Gefpannschäft die 
: Kirchen ' zu Hibbe und- zu Napy- Palusya, ob- 
gleich he in diesem ‘Artikel (pecificirt ‘waren, ert- 
:rilfen, [o dafs in dem ganzen Comitat keine einzi- 
ge Kixche für ‚die freye. Religiensähung. der, ‚Evan- 


'gelifchen, Wbrig, bleibt. 


Wer hber verletzte den Artikel? "Antwort. Di 
Commendaut des Schlofles Likawa, ein Franzos von 
"Geburt ;'’ vom Religion ein Catholik mit Namen #e- 
quin, indem er Soldaten und den Edlen deflelbeu 
Comitats Johann Divornokovies, einen tapfern Krie- 
ger gegen die unbewaffneten, armen, elenden evan- 


„ge 


+9 % 


) Der Ordnung nach der 26fle, Nass des Mfers. 
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gelifchen’Prädicanten und Reetoren, gegen Steine und 
Tempel zu Hülfe nahm. Welch eine feindseelige 
Gefinnung diesen Menschen beseelt habe, erhellt 
daraus, weil er nicht nur einen Prädicanten durch- 
pr: geln liels, Tondern. auch die, einem Edien [ehr 
geriemende' Worte vorbrachte: “Wenn um die evan- 
'Belischen Prädicanten zu morden, es an [chreckli- 
-then Henkern fehlen follte , fo will ich felbft ihr 
-verabschenungswerthies Geschäft auf. mich nehmen”, 
Hat man denn diese Uebertreter nicht zur ‚Strafe ge- 
'gögen, welche den Uebertwetern der Gesetze (in dem 
„Artikel 06 vom Jahre 1687 gegen das Ende) gedto- 
“het if? Nicht. einmal einen Verweis. erhielten fie. 
"Aber: een andere [chreiben. 


Ban der. ‚Verdanamungafentenz, welche den. 
vier zuerkt hingerichteten (Siehe von ihnen die erte 
‚Tragoedie (. 6 - 9) vorgelesen worden ilt *). 


“Nachdem durch die'von dem allmächtigen und 
"gerechten Gott erhöhten und gesegneten Waflen Sr. 
gehciligten Majeftät, des röinischen Kaisers, Kö- 
‚nigs von Ungarn, Böhmen u. & w. [it] Leopold's 

des. 


'*) Um‘ mit dem Stil der ungstifchen Geeichaspraxis die Lefer 
"vertraue,zu Machen, erlaubt ‚fich dar Vebgrlerzen das Original 
Gicler Sentenz, fo wie er in dem Manufcript ha vorfinder, zur 
Vergleichung beyzufügen: ! 


‚#Poflsaquam fuae Majeftatis facratifimne en Iuperatoris, 
Hungariae, Bohemiae etc, Regis (Tir,) Leopoidi 1, Dumini 


„ 4 


\ 


under Z- 


-des'iıften unseres gnädigften Herrn, .auffer andern 
> Theilen und Orten von Ungarn auch die Stadt Epe- 
- riet, zu: der nach dem Gesetz fchuldigen Unterwer- 
. fung wieder gezwungen worden if, und jene be- 
zwungene Orte, auller dern ihrem König'und Herrn 
fchuldigen Gehorsam, nach der reichlich erhaltenen 
allerhöchften Gnade und allgemeinen Amneftie, durch 
einen Eidschwur wieder zu aller Treue‘fieh verbindlich 
. gemacht hatten: fo ging‘doch die Bosheit, die Fr-ch- 
heit und Verwegenheit einiger lo weit, dals fie die 
königliche Gnade verschmähend, die ihrem rechtmä- 
: fsigen "Könige [chuldige Treue wiederum brechend, 
und den vor kurzem geschwornen . Eid wiederum 
verletzend, zu derrebellifchen und feindlichen Tö- 
kölyfchen Parthey und Faction fich :wandten, viele 
Botschaften hin und’ her' schickten und erhielten, 

eh Ze durch 


Domini noftri elementidimi,. ab ompnipotenti,&- juße Deu ezal« 
taris & benedidis semis, praeter: alias Hungarise partes, & 
loca, Eperienfis quoque Civiras ad debitam legitime fubmifho- 
nem denuo redudta efi,. fubaltsque illa loca, praeter debitam 
„legitimo Regi & Damine fue: fubjedionem, ‚puft largiffimum 
clementifimae gratiae indultum, univerfalemque .amnelliam, 
fe ad omnem fidelitstem. praeftito juramento rurfus obflrinxe= 
runtz;: Aliquorum tamen malitie, protervia & gemerites eo de» 
venit, ut clementifhma rejedta pratia,  debita regi legitime fuo 
fidelitate: iterum frats, & juramento recenti denuo violato, ad 
sebelles huftilesguc T ökröli-i. partes & falliones- fe'converte- 
.sint,. nwita nuntia hing inde, milerine, & reeeperint, quibus 


me. 
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‚durch ‚welche ‚fie'andere in. ihrer Rebellion! -ferrter 
.-fortzufalren'treulols anreitteny nach /Munkats an! die 
-:Töröly[ehe. Gattidn’ Briefe )[chrieben , über Böjlrük- 
kungen huehr, als fie wirklich: erduldeteri „iundswie 
„übel es:ihrien hier m Zokries.rgiuge , fich: beklag- 
«ten ;  überdiels auch, ıda:.ılia.:: sw Kcherı Gattinn 
. yon demmensır und guten!;Standsihres -Geniahls! ei- | 
s'niges batte:iberichten.laflen „„Auruber viel Freiule 
- bezeugtenj,5: und « unter hAn wünschung (glücklicher 
s'Fortschrittej'die Debergabei'der mit "Mauern. wnge- 
-benen: Städte ‚versprachend>:und olhre; baldige. und 
'fchnelle Befrejuug won: #er ;kaiferlichen.. Herrfchaft . 
cum! Regiering: wünfchieg ,.ıworant die „ Fökölinn 
„die Antwort gab: ie. habes mit, Vergnügen, verno,n- 
 simen „„dafawzui Äperies gegen, Ge,unt ibren: Herrn 
 «Gemahl eine folche (Zugeigung ‚herifche, und wenn 
‚fig ‚auch durt eıwas für jetzt leiden mülten, ö [lo 
 wür 


mediantibus ad’tontintandam ultetlorsm rebeilionem eüs perfide” 
'incitäverint, Münkarkaum Tökütlianae?uxosi literas 
fcripferint), de ditiomibris' magis' quain pariwelnreriing‘ & quam 
male hic "Epertefint fecüm.ageretur conquefü fine, infuper 
quogue (quando Tököliainaconjux de nsvo er beuo mariti 
fui Naru' quaedam fignifeati "curevie) atagnam. confolationem 
perceperimt, felices progtefius'nsppreesti teadirionem civirstum 
 murätgrün polliciei fiat, ac” fubiram celeremgue: fui; duminia 
“er regimine caelareo eliberarionem exuptaveriut j>ad: que Tü- 
köllans refponfum- dedir: fe ‚cum gaudia intellexife, quud 
Eperirsfni-erga fel dominämque mötieum fun talis vige- - 
ver affestus, gr quamrisibidem aligug. nune pati:cogerentun 


- 


x Deum 


a . b 
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würde doch Gött in kurzem ihnen beyfiehen, indem 
‚die‘ Türken mit grofser Heeresinacht heranrückten, 
“und 'die unterjochten Örte erobern, und dann’durch 
"ihren Gemähl die Unterdrückten befreyen wollten, 


Nun RR da.nach erhaltener Könilfchaft‘ und 

der gewöhnlichen "Unterfuchung es herauskomme, 

und erwielen fey., dals unter und: aufser einigen 
„andern. Sigmund Zimmermann, Cafpar ‚Reufcher, 
. Andreas Feczer und Franz Baranyai in dieler Sa. 
.‚che verwickelt, .und Mitfchuldige ind, und hier- 
‚mit theils, durch eigenes Geltändnils, theils durch 

‚ das Zengnils und die Fafsionen anderer überführt 
„worden lind, die oft wiederhohlten Eidfchwüre und 
fchuldige,-Treue nicht gehalten, und ‚gegen: die al. 

lerhöchfie königliche Majeftät lich’ gröblich ‚verfün. 

"digt, das Verbrechen der beleidigten Majeflät, des 
Hochverraths und der Untreue begangen, die Hül. 
al Dogs um" very an net, | fe 


& im 


Deum tämen brevi afucurum; fiynidem Turcae sum maximis 
gopiis advenirent, ‚vecupataque loga espugsate, er pe» eius 
maricum deinde opprefos eliberare velint, 


‚ "Jam ausem, «cum 'acquifita: nocitia, RE habiga inqui- ° 
UFER es comperrum fir, inter:et Praeter quosdam 

valios, "Stgismundums Zimmermann, Gafparum Reus 

us ‚SeheryAndream Keczer er Franeifcum Baranyai in 
nr Kahl ago involugus, er compliees efle, eoque partim prepria 
eonfeilion-, partim aliorum teftimoniis et fallionibus eonvictos, 
2 ; Jramenga faepius repetica, er debitam hdelitatem non confervaffe 
„„n, Fontraque divinam segiamque majeflatem enormiter peecafle, 
csimen Igefge maiehatis ’ perduellionis, et inkdelitatis commi« 


Abe, 


as 


E> 
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fe und den Beyltand. der Tataren und ‘Türken her- 
'beygewünfcht und verlangt haben: deswegen be- 
fchliefst das löblichbe abgeordnete Gericht, und 
macht den Ausfpruch bekannt: dals, wegen diefer, 
“von ihnen begangener Verbrechen, aulser dem Ver. 
"luft aller, fowohl beweglicher als unbeweglicher Gü- 
.ter Sigmund Zimmermann ,' Cafpar' Reufcher, An- 
dreas Keezer und Franz Baranyai ihnen zur wöhl- 
‚ verdienten Strafe, anderu aber zum Exempel, nach 
vorher abgehauener rechten Hand, durch den Hen- 
- ker enthanptet, ibre Rörper geviertheilt, die Thei- 
'le um Eperies an mehreren Orten'bey den Stra- 
‘-fsen : angebeftet, die Köpfe neben dem: Galgen, 
aufser der Stadt auf neben einander eingelchlage- 
nen Pfählen aufgellelit werden. Und’ diefs von 
Rechtswegen *), une Ä 
So 
file, Tartarorum Turcorumque opem et Tuvamen exoptaffe ee: 
fideraffe; eapropter inelytum judieium delegatum Naruit, fen- 
vengiamgue pronunciat, ut oh talia ‚ ab ipfis patrata criminas 
praeter 'omnium, tum mobilium , 'quam immobilium amiflio- 
nem, Sigismundus Zimmermann, Calparus Rew 
fcher, Andreas Keczer er Franciicus Baranyai 
ällis in promeritam poensm, aliis vero im exemplum, amputa- 
eis prius dextris, per carnificem capite: plectantur, eorum cor- 
pora in quatuor partes fecentur, illa circa Eperieffinum in variis. 
locis ad' vias fulpendantur,: es capita- prope »patibulum, extra 
; ' , eivitarem, palis juxta fe Zeus ne Be boc juflitiae 
caufa. | 


ich 


| ») Diefe in deutfcher Sprache verfafste Sentenz findet fich in dem 
Buch mit der Auffehrife; Judisium caftrenfe feu proceffus eri- 


ami- 


zu Eperies... ° . REG 
FE * En Ä 
So hatte demnach auch das proteflantifche Un- 
garn feine Bluthochzeit und feinen Alba: lo ver- 
fuhr man nach Art der [panilchen Inquifition mit 
einem freyen Volk, das an der Conftitution han- 
gend, die Felselu der Knechtfchaft mit Abfcheu ver- 
fchmähte. So brandmarkten ihre Namen die Rich- 
ter, die mit dem Blut edler Bürger gefättigt‘, Aas 
Eingeweide des von allen Seiten zesfleifchten Un- 
.garns zerwühlten, Waren die Männer, deren trau- 
riges Schick[al wir bisher gelelen haben, fchuldig, 
fo bedurfte es keiner-Folter, fie zu überführen, da 
die Vorzeigung und Bekanntmachung der mit dem 
Feind gewechlelten Briefe za ihrer Verdammung 
binlänglich war, fo bedurfte es keines delegirten 
Kriegsgerichts, Männer die grölstentheils aus dem 
‚Civiltande waren, zum Tod zu verurtheilen, in- 
dem die Landesgeletze deutlich und befiimmt über 
"Feinde des Vaterlandes und Hochverräther den Tod 
- auslprechen, | | 
minalis, jnxta articulos militares, augtore Prancifco Xaverio 
Jofepho Mylieo, gedruckt zu Wien 1740, in 4. we bey der 
Erklerung des 4rlten Artikels von feindlicher- Correspondenz, 
das mie den Angeklagten vorgelallene Verbör ‚mie Uaterdrü- 
ckung ihrer Namen zu finden ifl, Seite 235 liefse man fol- 
gendes‘ “tHernach ift folgend Original Undurtheil in dem fub 
praelidio des Herrn General Feld - Wachtmeifters, Freyberrn 
von Wallis niedergeferzten Judicio delegaro publicire worden, 
Die dentfch hinzugelerzte Sentenz ift mit der lateinifchen gleich- 
fürmig. Signatum von einem edien Judieio delegaro auf dem 
Epssieler Raibhaus, den ztem Martii, Anno 16487”. 
\ Anmerkung des Weberfetzers 


Boy. 
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d v 


Beylagen. 

e . ‘ Artikel des ungarifchen Reichstages.vom 
'Jähre 1687, welche der Eperijer Commif- 
“  fton Erwähnung. chun, ‘oder von der Clau« 
feel des Decrets vom König Andr eas a 
in Jahr ı222. handeln ". 





“il r 


”. 
- 


‚Artikel % Der Artikel zı des HieroJolymitani. 
Jehen- Königs Andreas IT, vom Jahr 1028 


wird. in einigen Theilen erläutert ”) 


“Die Stände. eingedenk der gnädigen Propafi 


tion Sr. geheiligten Majeltät, welche die aus den 
ü | dar- 


‘ 


- #). Der Reichstag ing an im Jahre 1687 den 17. October am Ta- 
ge des heil, Lucas, -Er-ward im folgenden Jahre 1688 be- 
fchloffen, und am 25, Januar am Tage Pauli Bekehrung un- 

"iterzeichnet, u | Note des Manuscripts. 


We), Articulus IV. Sesundi Andveae Regis 
Hierofolymitan? articulus-zı. de anno 1222 

2 „eerta [ui in parte explanatur, ,, Tau 

2." Aeflemores' infuper - ewüftentes  sidem Status eb: Ordines 


Me aus kl at tjusdem une‘. Majeflabis: Sarra- 
ai; Hlimas, 


Beiehstagesy sp: 


- 


darin’ angeführten, Urfachen vorzunehmende- Umbil.; 
dung jener einzigen, dem 3:llen Artikel des Königs: 
Andreas II. vom Jahre ı222 beygefügten Claufel,: 
oder vielmehr Erlaubnils den Königen zu widerfpre«: . 
‘chen, und fich zu widerfetzen zu- verftehen gibt; 
obgleich nur die fallcbe Auslegung einiger Privat 
perfonen, den guten Sinn dellelben Artikels, in dem 
berührten Punkt, in einen andern, vielleicht prä: 
varicirten, zu verdrehen gefucht'har, und es'nie 
.den. vernünftigeren Seiner Majeftät getreuen Stän-. 
den in den Sinn kam, ‚dals zufolge deflelben, durch 
übelgehinnte, und. gegen „feinen: rechtmäfsigen' Kö- 
nigund Herrn, jemand mit Waffen ich erheben ind 
empören dürfe, wollen auchin diefem Punkt, um’ 
ihre Ergebenheit und unterthänige Verpflichtung un- 
Ir Tee be- 
-  Üffimae, veformalionem quippe Jolius. illiws claufulae, 
"few potius vegibus contradicendi & vefıflendi Ticentiae 
in articulo 31 Setund? Andrkae Rigis de anno“ 1222. 
appoftar, ‘ ex .rationibus Inlbi' recenfitis infituendam 
 innuentis, liret quidem ejusdem arbicili , prasatialla 
in parte probum fenfum nonnifi runden privato- 
vum praba interpretatio in alienum, prasvaricalum 
'nefors, detorquere fluduifet, faniorumque Suae Ma- 
jRatis Sarratifimae fidelium flätuum et ordinum nun« 
-quam da mens fuiffet, quod juxta illum per "malevo= 
los et obver/o contra legitimuni vegem et dominum 
fuum quispiam armis confurgere et fefe erigere queat; 
Hoc nihilominus etiam in peu, pro ulterius conte- 
“"flanda devötione "et humillima intaminatae fidslitatis 
4 | ob- 
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befleckter Treue ferner zu bezeigen, und das Mifs- 
trauen, welches zwifchen dem König und dem 
Reich, nebft den ihm zugehörigen Theilen, vielleicht 
in Zukunft, daraus entltehen könnte,’ gänzlich zu 
entfernen, üunterthänig und bereitwillig bewilligen, 
dafs die vorbenannte dem Artikel beygefügte Clau- 
fel,,,von der Befugnils zu widerfprechen, und fich: 
zu. widerletzen, von dem Inhalt und Sinn des er: 
wähnten: zıften Artikels in dem Decretdes Königs 
Andreas des aten, welche der König bey feiner 
Krönung befchworen hat, durch gegenwärtige Ar- 
tikular - Conkitution: auegelchloflen und aufgeho- 
ben. [ey. Im: übrigen. derfelbe Artikel und Decret, 
nach allen [einen Punkten, ‚Bedingungen und Claus 
feln in ihrer vormaligen Kraft und Zultand ver- 
Pr - blei- 
obligatione Jua, ac radicitus .eliminanda difhidentia, 

| quae inter vegem et vegnüum, eidımqur annexas par- 
bes, ea propter fors in futurum fuboriri pofet: Ii- 
dem Status et Ordines demiffe, complacenti animo an- 
nuerunt praenarraiae claufulae, de coniradicendi et 
refftendi liventia interpofitae, a .tenore et fenfu prat= 
citati arbiculi zımi praeinferti „decreti: Secundi , An- 
dveae regis, comcomitanterque et inaugurati, jura- 
nıento praenarrata forma depofito, mediante prarfenti 
articulari confiitulionz exchufae et femotae; in veliquo 
tamen eodem articulo, et ejusdem ‚dewreto in omnihus 
. fuis punctis, conditionibus et claufulis, in fuo prifino | 
vigore et flaiu permanente ; Nulli, ambigentis, quin 
‚polius 


.: ‚Reichstages.  ' / 225 


bleiben, Sie; zweifeln nicht, und hoffen vielmehr 
mit:der grölsten Zuverficht,.dafs feine Majellät und 
ihre vorhin .benaunten Erben und andere Nachfol- 
ger, [elbli nach dem Sinn des allergnädigfien vä- 
terlichen, durch die Propofition gethanen Antrags, 
die Stände und ihre Nachkommen in allen ihren’ 
‚gemeinfchäftlichen hergelammten Rechten, Privi- 
lesien, Freyheiten und Geletzen, zufolge der er- 
wähnten Artikel des Diploms, auf alle Zeiten Ihrer 
königlichen Scepter gewillenhaft [chützen und un.’ 
verletzt erhalten, | 


- 


Artikel 44 : Wegen der fowohl in: den. vorigen: 
Zeiten der Ummihen, als neulich begangenen  Es»=-: 
cefJe, wird allen und jeden ohne Ausnahme Amne- 


, | flie 


potius nihil eo certius habentes-,.. quamı. quad, ‘eadem 
Serenites, ejusdemque praenominati haevedes et alii 
fucseffores, ad menten quoque brnignat, paternas Suae 
Majeflatis Sarralijimae ‚oblationis, propofitionaliter 
faclae, [int eosdem Status et Ordines eorumque pari= 
ter fuceflores, in eorum univerfis communibus avitis 
juribus,.privilegiis, libertatibus eb legibus, [ecundum 
praenotalos [ei diplomatis articulos, in omne tempus 


regalium Juorum feeptrorum pientifime manutenturi, 
ei indemnes conjervaturi, 


Artienlas V, Amniftia ob excefus tan 
Superioribus perturbationum temporibus 
quam ex pofl in praefens generaliter om- 


Nie 


’ 
L 
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‚ftie.bewilligt, | und: auch auf. die Gonitnijjion zit! 
Eperies ausgedehnt, "dusgenorimen: "4. Aaupt: 
‚des Höchverratks und: RN Anhänger. ı ev sei 


alle 46, ı 2 , sy 


Die getrenen Stände. werden, in, treufter Unter 


thänigkeit, fowohl durch die allgemeinen Ämneltie- 
Patente ı und Edicte, als durch‘ das von dem durch- 
Iauchtigften Herzog von Lothringen ,. in dem ver- 
flolenen r6g4ften Jahre, auf Veranlaflung einiger, 
durch wen immer, ghne , Ausnahme, während, ‚der; 
verfloflenen Revolutionen und Unruhen, geger. ‚Sei 
ne Majeftät begangenen Verbrechen bekannt ge- 


machte, und mit &hädigfer Bewilligung ihrer un. . 
ie a Inftanz BRD, den Reichsftatuten 


je 


FE Se > er are ‚> 'bey«- 
\ . 
nibus et fingulis indiferinter commiffos 
elärkifay, ac etvamı ad Ep eriesf en/em 
Conimilfionem extenfa, exseptis 'ab-ca- 
dem Capite perduellionis et cum 20 Com« 


P} _ 


MITOREIIUN re oo, E.rR 


Eidoles Aalus et ordines cum fubmijfa devotorum 


 animorum Juorum fidel: ;tate contenti redduntur et ge- 


neralis anmefliae, kam mediantibus patentibus; ei 


publicis manifeflis ediökisque , quam efiam per ferenis- 


fimum Lotharingiae ducem in anno 1684 evoluto, | 0c’a- 


fione quorumsunque et per quascungue im: differenter his 


. ‚\praeteritis‘ [ub» revolutionibus et moiibus contra ean- 


"dem Sucsn Majeflatem Sacratifimam patratorum de- 

listorum elargitao; publicis regni ‚atutis inflauran- 
(4 

da 


> - 
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beygefügte Manifeft zufrieden gefellt, und diefs, 
um deflo mehr,, da, Seine "geheiligte Majeftät aller., 
gnädigfi befchloflen haben, dielelbe Amneftie, auch, 
auf. die aufgehobene Fortletzung ‘der; erwähnten: 
Eperiefer Commillion und ihrer Procedur, was die 
vorhin. bis jetzt, auch »ach der vorigen Amnellie,, 
auf irgend eine Weile, und durch wen immer ohne 
Ausnahme begangenen notorifchen Verhrechen und- 
Excelle anbelangt, auf die: Erben und Nachfolger: 
der inzwiflchen verftorbenen auszudehnen,. und da». 
durch diele Verfchuldigung der ewigen nnd unwi.. 
derruflichen Vergeflenbeit übergebend ‚...die fämmt«.. 
lichen. Stände. in ihre vorige volle ‚kaiferl, königlis, 
che Gnade wicder anzunehmen, und von ihr nur, 
L das 
da fuper infertione facta, humili ipforum inflantia 

« elementer adwifa, et ex hinc Suae Majeflatis Sacra- 
tifimae in 2os exhibita clementia co mofori, quo Nele 

pe ejusmodi aninifliam ad praenotalae quoque Eperies 
fenfis commiftonisy et illius proceffus abrogatam con- 
‚tinuationem, salione, praeteritorum in. prarfens. ten- 
pus pofi eandem eliam illam prioyem amnifiam, qua- 
litersungue et. per quoscungue indifferenter ne fors 
sommiforum motoriorum delictorum et excejfuum ad 
haeredes quoque eb fucceffores medio tempore demorsuor 
rum. exten/am, endem Sua Majeflas ‚Sarratifima per» 
‚benigne vefoluere, ac per hoc.perpeluae et irreuoca- 

. bili. oblivioni ‚praemifla univerfa et fingula tradens, 
‚eosdem wuniverfos, Status ed Ordines in priorem [uam 
.plenam caefarco- vegiam gratiam reupere, ac ab ea- 

p | dem 


\ 
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das bekanrite Hanpt. des [chändlichen Hochverraths 
nebit [einen Anhängern, die noch’ mit ihm’ hälten, 
auszunehmen, fie als öffentliche Feinde des Vater- 
ländes und Hochverräther gegen den gelerzmälsi- 
gen König für verbannte, und kraft des 'gegen- 
wärtigen Statuts für Verbrtheilte -zu halten’, fie’ 
überall zur Verhängung der verdienten Rechteftrafe 
zu verfolgen‘, den getreuen- Ständen in Zukunft’al- 
le Correlpondenz '!oder Umgang‘ mit -ihnert unbe- 
dingt, unterder Note und Strafe der ewigen Un«’ 
treue, zu verbieten geruht haben, Nichts defowei 
| niger behalten die Stände ich Folgärides Vor :' wenn 
es nämlich "herauskommen  [olte, ‘dafs unter'den.. 
vorigen Tumulten gewaltfame Einigrifie, "Schalen. 


l 


} Zu- 


dem duniaxdt nefariae perdaellionis caput praefcium, 
et fuos ajlecius cum ipfo adhus perfeverantes, excipien- 
dos, ac. veluti publicos ‘palriae hofles, et legitimo re- 

gi fuo perduelles, pro profiriptis, vique praelentis 
'fatuti condemnatis cenfendos, et ubique ad infligen- 
dam ipfis‘demerstam juris poenam perlequendos, fıde- 
libus denigue Statibus et Ordinibusiexpofl cum tisdem 
exercendan mutuain.corve/pondentiam, aut commercum 

... plano et fimplici, fub nota ei poena. perpetuae: infide- 
. . Iitalis interdida deelarare dignata efle Zo:nihälemi- 
“. ntes hie locıı pen dideos Status et, Ordines adnexo exie 
ftente:: 'quodh videlicet Juperioribus his fub tumulii- 
bus quaspiam:violenkas, damnorum illationes, con- 


i ur x * “ 
j.® ! I ä 2775 
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kufügungen begangen, conventionsmälsig nach Rech- 
nungen der dazu beftellten Diener gesammelte Ein- " 


künfte, im vorgefalsten Vertrauen auf die gegen: 
wärlige Amneltie, durch irgend eine Privatpersony 
die genannten Diener zerftreut, fo auch die Depo- 
ften anderer durch ihre Depoßtaire, | mit Betrug, 


-. 
m 


Lik, Tücke und Plivatbosheit, und‘ deh vorgehab- | 


ten eigenen “Vörtheil: beiasgegeßeh worden‘ find, 


fo soll gegen diese, als von der gegenwärtigen’ Am‘ 
neftie in diesem Punkt ausgeschlolfenie, irrölge' det 


Ik 


hierüber beftehenden Reichsgeseize, der vBrge! 6 


fchriebenen gerichtlichen Verfahriingsärt, line Rück: 


ficht auf irgend. ein bis jetzt erfolgtes,” 6 bier ini Zu. » 


kunft zu erfolgendes Hindernild und Ausflücht,, DR 4 
die Inftanz der Beschädigten dder deren Nachfol- 


\ 
Ber; ‚Fnaliter verfahren werderi können: ' ar 


ventionaliter item wationibus de perceplis dandis 
‚ obnoxiorum [rrvorun cölleilos provehtus; üb ‚präs- 


ioncepta fducia \ praefentis amnifliäe ; ‚per  alrguas- 


. privalas werfoncd, di&os ‚fervitores, ta etnbliorum 


.. depohta, per eorundem‘ depofitarios, fräude, dolo, 
\aflus et. privata-malitia, exindeque propohtu proprio 

- +ronımddoy pätratas;ıdifiraßas et ertradato- fuie vom- 
»gyertum fuerit, contra ‚lales, .uli a praelenti anmifia 

" hactin parte vexemios, ı penes leges vegni fuperinde 
-©> fansitas, et proceflus entenus praejikiptos,'non obflan- 
tibus quibusvis haflenua fubfecutiss‘ aut‘ eiepoft fub/es 
'quendis impedimentis ;- et Jubterfagiii advinflantian 
dammifcaforumi. ‚aut -eorundeht ‘Jucerflorum, ' mon 


a valcalı‘ we PRO A GERT Ta | TEE Se 
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Artikel 6, Yo on Aufhebung der Eperiefer Ba 
fon, : des delegirten Gerichts, 


Da Seine geheiligte Ma; eftät auf.die huldvolle, 
hierüber erfolgte Verwendung des ‚durchlauchtigfien | 
neu gekrönten Königs, und auf die unterthänigfte. 
Inftanz ‚der Stände. des Reichs, allergnädigft geruht, 
haben , die fernere Fortsetzung der Eperieser Com- 
miffion und ihrer, Procedur, nebft andern dahin ge- 
hörigen ‚Acten. und Unterfuchungen, ipfo facto für, 
aufgehoben ‚;,. caffirt und abgeftellt zu erklären, ‚wie. 
auch ‚die auf Veranlaffung derselben noch übrigen, 
Gefangenen; während des Reichstags, aus dem Ge: 
fängnifs zu entlallen ; [o wird, da jene Belchlüffe 
auf. ewig, vernichtet und aufgehoben find, beschlos- 
fen: ‚da[s wenn von nun an in Zukunft einige Reichs- 

Une. 


Art, VI- De Eperitchenfis. Commiffhonss et 
an Judieii abrogaltione. | 
v Quandoquidem Sua Majrftas Sacratif una, ad gra- 
BR Säcratiftmi nevcoronati vegis interpellationem, 
so’ ‚faperinde fallam, tum demifam quoque Statuum e,Or- 
, dinum vegnin inflantiam clementer \dignatg ef... Bperic- 
"fhenfis:Commilkonis, ejusdengun pröcefus wlterigrem 
\ sentinuationem, cum alits ‚oidemfubfervientibus sadis 
„et inquifitienibus, ‚ipfohfaßo.:pro:.fublatis, cajatis,et ab- 
. wagdlisıeı non. minus eh‘ex: wirafione ejusdem sadhuc 
ewiftentes,saptivos, fbante hac diasta, ex arrefio dimit- 
tendos etiweedludendos vefolueres._Ideo iisdem im..per- _ 
peluum mortifcatis et abolitis flalutum..efli.ui a 


in 


e 


mode 
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bewohner notorische Verbreeken begehen follten, 
man zufolge der über diese Verbrechen verfalsten 


Reichsgesetze, und der darauf gegründeten Proce- 


dur, gegen fie verfahren könne und [olle. 
Art. 7. Seine geheiligte Majeftät wird auf die 
Supplik der Stände in Anbelang. «er Pfieder- 
‚, gabe der Güter, welche bey Gelegenheit der Epe- 
riefer Conmifion auf irgend eine Art, oder vor 
den fich ereigneten Tod der Väter und Gatten in 
Befitz. genommen worden find, oder von der Aus- 
führung des zweyten Artikels vom Jahre a ab- 
hängen, gnüdige Rückficht nehmen. E 
Und weil in Anbelang der Rückgabe der von denn 
königlichen Fiscus in Befitz genommenen Güter und 
Sachen, und [chriftlichen Inftrumente, fowohl der 
un- 


modo. in pofterum fi quospiam vegnicolarum netorie 
delinquere contigerit, modalitate Iegum vegni fuperin- 
‚de conditarum, et procefus in üisdem fundandi, con- 
ira cosdem procedi pofht: et debeat, | 
Art. VI. Sua Magjeflas Sacratifima [up- 
plicationis Statuum et Ordinum habitura 
eh benignam rationem infalo vefitutio- 
nis bonorum ex occahone Eperiesfenfis 
Commifhonis uno vel'alio modo, aut eiiam 
ante interventum mortis parenlum’et Ma 
ritorumioccupatorum, ifa et ab effedum 
tione artituli Ilni anni ıögr, pendentium. 

Et quia. in fa8o 'veflitutionisbonorum et verums 
literaliumque infirumentorum fi tam fub Eperichenf 
- Coni- 


4 
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Anter der Eperieser ommilkon "hingerichteten, 
. oder son beschädigten Personen, as ihrer hinter- 
la llenen Wittwen und Waisen, welche diese nach 
eigenem mütterlich ererbten, erworbenen oder 
fonft gesetzmälliigen Recht beirellen, (die gleich- 
falls von. der Ausführung des ııten Artikels vom Jah- 
re 1684 ihre Beftittigung erwarten ‚ fie auf diese Art 
"4 in ihren Vätern und Gatten, wegen ihres dazwischen 
| erfolgten Todes, die allgemeine Amnellie fich nicht 
zu Nutze machen konnten, und aus diesem einzi- 
gen Grund ihrer Güter beranbt warden find: lo ge- 
ruhen ‚Seine geagiligte Majeßät. allergnädigft zu er- 

‘ klären, dafs Sie auf die unterthänige bey dem Reicbs- 
tag erkalgte Verw endung der Stände, huldreiche Rück- 
fieht 


‚Commiitone exesularum, veb fecus damnifsatarım per- 
fonanum ,  quam.: earundam , reliäianum viduarum et 
orphanorum;.. ipfas. et ip/os, proprig. quodam maler- 
no - auitico., sonquififoqug et qugsungys alio Iegifime 
fure concernentium, per ff segium ocupalorum, 
pariformiterct.ab, efeluatione artieuli [1ryıE anni 1087 
onfentationeys praeflolanfium; _Eo mpdo in parenlie 
bus;et marylis fuisgı ex i nleryentu eoyunden obitus, 
ayınifilayı. geueralem <a pofl amplea nequenutiun, ex 
ho:qus folp ‚bonis [wis priyalgrum, Sya Majeflas Sa- 
ralrfkına [er benigne .ita refolvere dignala ef; quod 
demilar Skatuım cd Oydinum inlerpofitionis, Juperin- 

n . | ds 
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Acht:nehmen,, [o dafs jene, wie auch die interelhr- 
ten und. damnificirten ‚Supplicanten, aufler der Ver« 
waltung, der Gerechtigkeit, auch ihre kaiserliche kö- 
nigliche Gnade erfahren (ollen. Zufrieden mit dieser 
väterlichen Resolution, bitten die vorgenannten 
Stände ferner um ihre gnädige Effectuation, die fie 
mit Zuverlicht fich versprechen. N . 


« 


‘de Hiaetaliter apud fe falae, cam clementem valtio- 
nem fit-habilura, ui idem non minus, quam fuppli- 
santes eliam interejlati et damnificati, praster juflilias 
adminiflrationem,: clementiam quoque ei.pietaten [uam 

-Caefareo - regiam cum efeäu experivi väleant. Ea 
itaque ‚paterna refolutione dii Status et Ordines con- 

- tenti clementem ejus effeduattonem, quemadmodum cer=- 


to fibi-pollicentur, ita ulterius quoque fupplicant. 


B. Erklärung des bedrückten Zuftandes der 
königlichen Freyftadt Debretzen, bey 
Gelegenheit der: äu Prefsburg den 18» 
October, und den folgenden Tagen des 
Jahres 1696 gehaltenen Congregation, 
Seiner Hoheit, dem Palatin des ungari- 

“ [chen “Reichs und Reichsfürfien Paul 

 Ef[zterhäzy, ‚und den übrigen Ständen 
eingereicht, -und’zuerft verfa/ss durch J o- 
hann Pofalaky, der vorhin benannten 
sn Eu 2 Stadt 


” 
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DE en Notar. Wieder. aufge: 
“legt und‘ mit Jummarifchen ‚Matginalien 
vermehrt irt Jahre 1755. ’, gute 





2 E | An den Lefer. 

Du wirft, geneigler Lefer, dich nicht wundern, 
noch dın Ferfafler dieler Erklärung wegen feines 
ungefchmückten ‚Stils‘ verachten oder verfpotten, 
ivenn‘ Dü bedenken wirft, dafs die gegenwärtige 
Erklärung ‚nicht um meinen Für zn zeigen, oder 


"mit ‚falfcher Subsilität mich zu.brüflen, noch in ei- 


ner andern‘ Abjicht, als um von allen deutlich ver- 


“ ftanden zii werden, auf Befenl.des löblichen Senats 
zu Dedretzen,.und auf Verlaugeu vieler abge- 


fefst und an ‚das Licht gebracht worden. fer: Die- 
Ser Endzweck verlangt nicht den Schmuck der ge- 
feilten Rede, oder affectirte Subtilität der FF orte, 
Sondern reine Einfachheit des Stils, Lefe alfo oh- 


ne Präfumtion oder vorgefäfste‘ Eirbilduhg ,' init 


X Liebe, und nimm‘, mit Verlansen und' mi ; ‚derfel- 
ben Aufrichtigkeit an, mit welcher es Dir ‚\dargebo. 
ten wird.\ ‚Ohne Zuveifel wirft Du, Mmenn Du nicht 


„ur  IThränen ausbrich/t, doch zum Mitleid und zur 


\ 


ehrifllicken Theilnahine an den erduldeten Leiden, 
sur Beir underung der vom Himmel zum Ueber/ie- 
hen der felben verlichenen Kr üfle, und zu ‚Seufsern 


und zu Gebeten an die Gottheit, für die Erhohlung 


d 


| und 


») Die fummstifchen Marginalien laffen wir in det Veberferzung 
weg, Anmerkung des Herausgebers, 


De 


" 


der Stadt Debretzen. 5 


„und: FMiederkerfi Tellung der bedrückten Stadt: De- 


‚bretzen Dich.er griffen fühlen, und den Perle | 


billig beurtheilens, Lebe wohl. 


- R F 
Erklärung des‘ gedrückten Zuflander ° ‘der 
Stad: Debretzen, 


Welche Leiden unfere ‘von“jcher den: meiften 


Kriegsunrnhen, und dem Rachen und Plünderun- 


gen manther in diefen Gegenden häufig wütheh- 
‚den, und das- unglückliche Vaterland fchrecklich 
verwüftenden Barbaren ausgeletzte Stadt Debretzen 
immer erduidet habe, diels zu erzählen reichen 
die Feder und der Muth nicht hin. 


Wir ‚haben, aus unzähligen Leiden und Be, 
drückungen, nur die im Verlauf der letzten ‚weni. 
gen Jahre, aulser dem jährlichen Tribut an die Tür- 
ken und den täglichen Befehdungen and Belchädi- 
gungen der. Rebellen erduldeten, auf Veranlaflung 
der jetzigen Verlchwörung und Unterluchung,. den 
löblichen ‚Reichsftänden folgendes kurz, fo. ‚viel die 
Sache ‚es raubt, -zu erklären belehloflen, Und 


Zwar tr 
f} > 


g. waren wir vom Anfang "des gegen ‚Seine 
geheiligte Mzjefät angefangenen türkifchen Krie- 
‚gps an, einige ‚Jahre hindurch (bis nämlich durch 
die hegreichen Wailen feiner Majefät die barbari- 
Iche Tyranney befiegt und verjagt, und die fe- 
fungeu erobert waren) eine Menge von Wagen, 

Schlacht. 


.- 


x 
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Schlachtvieh, und viele taufend  Metzen Getreide 
‘and Mehl, nebfi andern Arten.von Lebensmitteln, 
an die Gränzen und das türkilche Lager abzulie- 
fern und mit Verluft beynahe alles.Viehes und vie- 
ler Men/chen weit hinzuführen gezwungen, _ 


a. Nach der befiegten barbarifchen Macht ha- 
. ben wir dem Heer $r, Majeftät, welches nach un- 
fern Gegenden kam, in: das Lager, wie, auch an 
- die benachbarten Gränzen, Getreide, Futter ‚upd 
‘andere Nothwendigkeiten verlchaftt; | 
3. Als wir in den für uns und unfere Nach- 
kommen immer kläglichen Jahren 1685 und 1686 
die ungeheure, uus über Vermögen auferlegte Por- 
tionsfumme (fe betrug auf einen Winter 480000 
"rsfl) nicht bezahlen konnten, kamen Seine Excel. 
lenz weiland der Gtneral 4utön Graf von Ka- 
raffa zur Fintreibung vermitlelt der Execution 
"mit einigen Regimentern und Gefchütz, das zur, 
. Eroberung von Szent„ Job’ befimmt war; er fellte 
"Kandnen und Wachen 'bey den Thoren und in den 
Gallen, er liefs den ganzen Senat und die erwähl- 
” gelehworne Communität in dem Rathhaus ein- 
| [chliefsen. und verw ahren. Er befahl endlich, nach. 
| dem er das gemeine Stadt -- Regel, welches für 
die Contributionen beftimmt it, zu .fich genom- 
men hatte, die angelehenften und reichften Bür- 
ger, allein durch feine dazu abgeordnete Ofhciere, 
ohne jemand von ung dazu zu nehmen, auszuwäh- 
len 


der Stadt Debretzen. . "238 


len und abfondern, and ihnen zuerfi einzeln 
grolse Summen‘ Geldes, nanlich drey,' vier, fünf 


oder feche taulend fl. nach Willkühr zuzwlchrei« Ä 


ben und zu beflimmen, Die fchon ernannten Exe.- 
“ kutoren zogen nach erhalienen Aflignatiorien ölter 
Paleten die Bürger, ohne Unterfchied des Alters und 

j des Gefchlecht. zur Execution,’ und behandeln‘ fie, 
Männer und’ Weiber, da fie zu zahlen nicht im 
Stande find, mit den graulamltem und unerhörte- 
“fen M:rtern, Da aber auch auf diele Art die 
Summe nicht ganz belegt werden konnte, erfand 
der erwähnte Herr General eine andere‘, führte 
auf ein gegebenes Zeiehen die Armee aus der 
Stadt und Aellte fe aufser ihr. Er felbf fand in« 
nerhalb des Thors in einem Haufe fill, befahl ıl- 
len Senatoren und ausgewählten gefchwornen Bür- 
"gern der Communität vor ihm zü erfcheinen, und 
legte jeder Galle — deren damals zwölf gezähl, 
wurden, gb00 rfli: auf‘ Sie ’einzutreiben Beonidle 
er für jede Gafle:eine Compagnie und vertheilte fie 
nach den Gaflen, Mir -Fahnen und unter dena 
Schall der Trommeln und Pauken kamen die Com, 
pagnien in die Stadt, befetzten die ihnen ange- 
wiefenen Gallen, ayretirten vorher die Rathsherrn 
und Gefchwornen,. welche fie neben: den Pferden 
at Fnfs mit fich führten, in einem Haufe, [chloffen 
die übrigen Bürger aus jedem Haufe, und WE 
keine Männer und Wirthe zu finden waren, Weiber 
und Knechte, wie die zur Schlachtbank getricbe- 
nen Schafe, in einem Zimmer, und wenn diefs 
| ‚fa 
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„fie nicht fallen konnte, in dem. Hof ein, banden . 
Se auf .tatarifche, Art, und mifghandelten Ge mit 
harten Schlägen und andern ausgeluchten Qualen; 
..fo, dals zur Zeit der erwähnten [chrecklicheu -zwey- 
maligen Execution, nichts als Geheul und ‚Gelchrey 
‚ der Leidenden,. und. derer die fie ‚beklagten, zum 
„Staunen und Mirleid. der Executoren [elbft,, auf 
„den Gaflen gehört wurden, und niemand auf den 
‚Gallen verweilen durfte, der ‚nicht, aufßser dem 
. Haufe angetroffen, nebft ‚den übrigen zur Exeou- 
tion, hingerichtet. wurde; von welchen Martern und 


..Henkereyen Männer und Weiber, theils unter den 
„ Händen, der Executoren, theils [päter an vier. 
‚„zehn. geftorben, viele aber auf ihr ganzes Leben zur, 
‚Arbeit RE er. worden find, ', 


Weil. u cs durch dieles Mittel ‚die Sum- 


me in Geld, und. .in goldenem oder Älbernen Ge- 
„zäthe nicht ergänzt.werden: konnte, ward noch ein 
‚ „anderes ver[ucht, nach “welchem Korn, Gerfte, 


PR ‚Wein, Tücher, ‚Vieh uud ’dergleichen. genommen 


und, abgeführt wurden. Und [o wurden die jäm- 
.. merlich geplagten , Bürger genöthigt,: alles Geld _ 


‚Gold, Silber, Vieh, Getreide und ‚andere Lebensmit:- 


% 


tel; wicht nur die ihnen zugebörigen, fondern auch 


‚die yon Fremden, damals bey uns zur Sicherheit 
‚in ‚grofser Menge deponirten und gefundenen Sa- 
chen herauszugeben, 


4 


an ER 2: Die 
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Die’ ‚Ederutüren [elbft: brachten. von den. fo... 
extorquirten Sachen, 'wie viel he wollten, in-Rech-» . 
nung‘, woraus fich leicht [chlielsen lälst, wie‘vick.. 
zur vorhin benannten Summe acteptirt und be- ; 
rechnet ‚ wieviel geraubt worden, [ey , ‚dafs. dem- | 
nach, wenn’ alles uns durch: die: erwähnten; ge n 
wält[amen Mittel. geraubte und entrilsege,.; Hamme,, 
dei von’ fo viel) 'Regimentern: ıyerzehrten Lebens- 4 
mitteln - berechnet:‘ werden könnte, ‚es. leicht dag, 
doppelte der 'oben' genanntehr-Summe;, d..i, 960m 
fl. ausmachen würd, a Seren Sr PR, 

| Ba. 2 oo. it 

+4, In a alrenasaı Winter Seerden, uns,'da , 
wir dürch:. die vorhin beichriebene | [chreckliche 
Execution. ‚fchon), ganz "erlchöpft ‚waren „ ‚wieder . 
6oaoo 'rfl. monatlich zu. zahlen auferlegt. _ ‚Sechs 
ganze Cavallerie- und zwey halbe Infanterie- Regi- = 
menter kommen in die Stadt- Wie [ehr befchwer- 
lich es war, ihnen, ihren»: 'Familien, Pferden, 
Wagen, Laßvieh auch nur Quariier zu: geben , wie’ 
viel mehr alle Dienfte zu leifien ; zumal für ‘die . 
 Quärtiere und Wachen fo vieler 'Oberften ‚.' Vice- 
oberfien, Feldwachtnieifter, Capitäins' und vandes; - 
rer Officiere hinlängliches Brennholz zu. [chaften, | 
kann jeder beurtheilen, Wir mulsten diels alles: 
ohne DNEE ahderer lcilten. DZ | iR 


+4 ir er 


‘7 


“ Aufser ‚Nnd über PR u find wir ger 
zwungen, zufolge:der.:Laft. der. uns -auferlegten ' 
Summe; ‚unter m die Vertheilung. zw machen,. 

; vie 


\ 
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vielen‘ unlerer Bürger kommt die Unterhaltung in 


natura von 30, 40, einigen vor, 50 Portionen zu; . 
und diefs bey einer folchen Tbeurüng an Wein, | 


Heu, Korn,'Gerfe und anderer Lebensmittel, dafs 


wir: ein Kafchauer ‚Kübel Gerfie- zu lechs, Korn - 
au’g fli Heu ‚aber von: ‚Kaf/chau ipfundweile, und. 
vÄräntern'fechs, Acht und. zehn Meilen , ent- .. 
ferriten: Orten, izuverlchaffen , und! was wir [onf.;, 
für" a öder höchftene :3 Al erbalten, konnten, jetzt. 
um25 fi zu.kaufen-und anf Wägen in die Stadt ; 
zu führen; und da wir auch auf diele Art gegen 


das finde des Winters kein Heu mehr aufbringen 
könnten‘, das alte Heu (lonfi Avar: genannt) auf 


Adi Wiefen zu fuchen; zu nähen nnd abzufchnei:, 


n 


den, und diefs’auf dem Rücken den. Pferden det 


Militz "zuzütragen; in 
wären, Sr 


1 


il 


äufserfer North‘ gemüfeigt: 


je 


.ı Da .diefe . erbärmliche Unterhaltung in Natura. 
tieny der aufgelegten. Summe noch bey weitem nicht , 


zleich kam, blieben- monatlich 18000 fi, zu bezah- 
‘an... Da auch djefe: in ‚Geld nicht zu belegen, wa. 
ver; werden die ‚Keller der ‚einzelnen Bürger 


Anrchfucht , und ..die. gefundenen, Weine ohne: , 
Nückficht auf Bürger ader Auswärtige, denen De, . 
zugehbörten, zuerft verfiegelt, dann theils an ande-: _ 


te Orte abgeführt und verkauft, zum grölsten 
Theil: äber in den-'Weinfchenken det Stadt: Ausge. 


[chenkt;:doch fo, dafs die zu den:$chankorten ab», « 
geordneten Officisre' inimer augegen und wachlam 


das 
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das:-Geld eincaffrten, wud auf diele’-Art die Mi ! 
litz, von "allen; [owohl ausgeführten als: bey: ums > 
‚ver[chenkten :Weinen den Preis bekam, Auch.ver- | 
grölserten. umfer Elend :der  ‚Umfände nicht wenigr.., 
dafs: viele unfrer Bürger, ' welche die ihnen auf, 
erlegten Lalten: nicht. ferner strapen-'kennten „ zu) 
Winterszeit‘ und. !in . [ehr.  Arenger Kälte‘, ihren-: 
Hausrath und: andere Sachen 'verlaflend;;: blof# am; 
Arm ihrer Weiber und  Kinder:..die Flucht :;er.: 
greifen und einen ‘Zufluchtsott ‘fich  [uchen .miuls« 
ten’; deren zu ‚Haufe :hinterlalfene- Sachen: alle ;ge-/ 
ptündert, die Hänuler niedergeriffen 'und am Feuer 

verzehrt worden: find, ihre. Laften aber kamen:den 
übriegebliebenen: zu. tragen, fo :dafs durch: ihre ') 
Entfernung: den täglich geplagten, neue Bedrückun-:! 
gen zur. Laft fielen, und ©bwuhl: ‚die: Soldaten; 
den; Abgarig: fo:: vieler Bürger: bemerkend ;ttjeder:: 
‘ [eine Wirthe wie Gefangene bewachten ,. fo‘könn- 

ten fie doch nicht hindern, dafs viele ‚ich _heim-. 
lich davon indchten ‚und ihr ünd der‘ ihrigen Le- 

ben durch die Flucht rerteten. In ‚diefem 16° gro.” 
[sen Elend‘. dürchlebten wir den. "Winter und be.) 

legten die benannten 6oooo fl auf 7 Monate, wel. 

che nach der Rechnung ‘des Commilläriats zu 3 H} 

ausmachen 420,000, nach dem Werth der Natura" 
jien aber, nurzu 6fl. gerechriet 840,000 fl. Nimmt ' 

ufan die im ‘vorigen Jahre belegten‘ 960000 A, hin: ’ 

zü,’ fo kömmt die Summa vön 1,800,000 H. her. 
aus; wollte man aber auch äuf die Theurung der. | 
Ichon erwähnten‘; "zur Unterhaltung ’Tö vieler tau- i 


[end 


' 
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fenid berbeygelchafliten: Lebensmittel. und anderer’ 

Confumptibilien,’ auf die zu ihrem Ankauf ausge-: 
legten, Koften, und belch werliche Dien@leißungen, 

auf'die verdorbenen. Sächen der fliebenden- Ein- 

wöhner, ihrer niedergeriffenen Häufer, auf die den. 
Oiticieren wertheilten .oder vielmehr von ilinen, un-. 
ter»mäncherley Vorwand, erprefsten, Discretionen,,. 
aufs die. wegen.'der durch die Militz .begangenen: 
Infolenzen und 'Excelle 'erduldeten Befchwerden,. 
auflıden ; zugefügten :Schaden, auf.die Diebfähle, . 
Praigelöyen ,.. Verwundungen und:;.Menfchenmorde, 
welch® bey'Gelegenheit des einigemal durch die; 
Soldaten. ::verurfachten.. Brandes: ‚begangen worden 

find, auf-die Verbrennung der öftentlichen Fleifeh-.: 
bank; ‚und. vieler Häuler. nebft den darin befindli=i 
chen; ‚Sachen :u, T. ws Rückficht nehmen,. die Sum. 

metwürde nach eines ‘jeden oa age \Urtbeil leicht 

2. Millionen, gleichkommen, | | 


ws ‚Der, Zußand der nachfolgenden zwey Jahre 
war, ‚dem der vorigen gleich; in dem einen unter- 
hielten und nährten wir 5, in dem. ‚andern 4. lie- 
gimenter unter®gleichem Elend,, Auch in den fol- 
genden Jahren bis jetzt war unfere Stadt, nicht von 
Winterquartieren frey; zwey ausgenommen, in 
welchen wir aber, ‚doch die auf uns fallenden Por-. 
tionen in natura, bis 4 und 6 Meilen. mit grolsen 
Koften zuzuführen bemüfliget waren, und die 
Naturalien | wurden nie nach dem Preis, [ondern _ 
für R\ fl. Belphätet, und angenommen, 


ısala - ji: ash 
- 6, Aulser 


basti 
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Aulfer den Unterhaltungen der Armee in den 
Winterguartiren, haben wir auch zur Blokäde von 
Grofswardein, die einige Jahre dauerte, zur zwey- 
maligen Belagerung diefer Fellung, viele Wägen, 
Arbeiter, zuweilen auf 4oo und 500 Mehl, Fut.. 
ter, Wolle, einige taulend Säcke, Fälser, loge- 
narinte aus Holz verfertigte [panifche Reuter und 
andere Belagerungs - uud Angıiffswerkzeuge unaus- 
gefetzt herbeygefchaflt, und während diefer Bela- 
gerung, aufser andern erlittenen Schaden, wenig- 
fkens einmal, wegen der Kälte und der 'Wäfferer- 
giefsungen gegen 60 Lalithiere eingebüfer, 


8. Da aber die Blokade von Grofswardein, we 
gen der Ankunft der vielen Peinde, einmal aufge- 
hoben wurde, liefsen der Bafcha von Grofswar- 
dein und der Kapucefi *) :Ba/cha (welcher Name 
einen Gelandten der ottämanifchen Pforte bedeu- 
tet) von dem Grolsvezier 'mit Geld umd andern 
Atıfträgen‘ dahin beordett, unfern'erften Richter: 
nebft --einigen: gelchwörnen Aelteften, dutch abge: 
febickte Türken in der'Nachkt nach Grofswardein 
hineinführen‘, durch' deren Nbführung, und’ durch 
das Gerücht der herannahenden türkilchen und 
tatärifchen Heere gefchreckt, wir in folche Kengf 
lichkeit und Confernation verletzt worden, dafs 

wir 


*).Diefs' Hk die ungärifche Schteibart (late der fonft gewöhinliclien 
b:: Kiopugi, Aumerkung dıs Herausgebihs 


.Q 
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dafs wir glaubten, wir wären zur, Beute für die 
Barbaren befiimmt, und jeder von uns nur an fei- 
ne und der [einigen äufserfie Lebensgefahr dachte. 


Nachdem. aber dis obenbenannten Baschen 
den Richter und die Geschwornen, lange und hef- 


tig wegen der Rebellion. gegen ihren. Raifer, 


wegen Verweigerung des alten Gehorfams, .und 


vernachlälfigten Einschickung des. Tributs, von 


einigen Jahren , | mit Vorwürfen und Schmä- 
hungen überhäuft und graufam behandelt, auch 
felbft die Aga’s von Grofswardein und andere 


Offhciere, wie auch Gemeine (denen unser Tri- 


but zum .‚Sold .befiimmt war }-baufenweise tumul- 


tuirend, mit Stöcken, Knütteln und Peitfchen bey 
deren Durchgang durch die Gallen mit, grofser 
Wuth, gräfslichem Gelchrey, [chrecklichen Schimpf- 
worten, Läfterungen und furchtbare Drohangen. be- 


leidigt, und fchaarenweile zu des Bafcha Hof hin-- 


eilend, mit gleichem Lärm und Murren. heftig be- 
fchuldigt und argeklagt hatten, dafs fie wegen der 
Debretziner. grolsen Hunger und Mangel leiden 
mulsten, und viele von ‚Hunger geftorben [eyn, 
waren fie, bätte nicht, die Wache der begleitenden 


| Janit[charen fie aufgehalten, bereit, die Gefangenen : 


gleich wütende Hunde zu Pan 


Um diefe Zeit kam der ältefe Sohn des Tatar- 
chans, mit Namen Galga Sultan, item Szerda. Ba. 
Jeha,. oder der Marf[chall, nebfi andern zwey Bafchen, 


Y und 
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und türkifchen und tataril[chen Heern, welche ans 
80000 Barbaren von beyden Seiten beliänden, nach 
Grolswardein. Auf Befehl des Bafcha von Grols=- 
wardein ging unfer Richter 'nebft dem Secretair 
deflfelben Bafcha, der ihm als Dollmetfcher von dem 
Balcha beygelftellt war, (damit er den Sultan durch 
Bezeugung feines Gehorlams und Vorbitte verföhn- 
te, und vielleicht von ihm das Verfprechen‘ erhiel- 
‘te, nicht zu uns zu kommen) in das Lager hinaus. : 
Zwar wurde er zu dem: Sultan zugelallen, aber bald 
mit der traurigen, in folgenden Worten abgefalsten 
Erklärung abgelchickt: Du hättet nicht [o weit her 
dich bemüben [ollen, denn ich will zu euch kom- 
men, Und da der Herr Richter forıfuhr, durch 
Befchreibung unfleres elenden Zuftandes von feinem 
Vorhaben ihn abzuführen, auch den älten Schutzbrief 
“ des Grofschans (Vaters von dielem) und des türki- 
fchen Kailers vorzeigte, bekam er wiederum fol» 
gende Antwort: ‘Der Brief ift zwar gut, aber er 
hilft euch nun nicht, da ihr von dem guten Weg 
und euch zu unfere Feinde gefchlagen habt.‘ Dar- 
auf wurde dem Herrn Richter, ‘welcher uns ent- 
fchuldigte, wiederum folgende Refolution® ertheilt: 
Ich kann nicht anders, als zu euch kommen, denn 
mein von fernen Orten kommendes, und einen 
langen Marfch mächendes Heer, durch Wülteneyen 
ermüdet, mulfs ausruhen und fich erhohlen. Ich 
bin in diefe Gegenden gefchickt worden, die Unge- 
horfamen zu züchtigen: wäs ich übrigens mit euch 
thun foll, werde ich dort [ehen, | 

Qa Nach 
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| Nach. diefer heendigten Unterhandlung werder. 
die unfrigen entlaflen, und ihnen des Sultans Tef- 
terdar (oder Schatzmeifter) mit einigen Ofhcieren 
(Murfa nannte ıman fie) und zwey Fahnen tatari- 
[cher Reuter, welche auller dem Säbel und dem 
Bogen auch; lange Flinten tragen, ( Semin genannt) 
unter dem Vorwand, zugegeben, dafs ‘fie gegen die- 
Einfälle. der Tataren ung Schutz [eyn, 


Mit diefer traurigen Refolution und Inftruction 
belaßet, kam unfer Richter mit [einen Gefährten und 
den. taarilchen. Begleitern zurück, Nachdem der 
obengenannte Sehatzmeiiier hinein gekommen war, 
und Speile zu fich. genommen ‚hatte, läfst er den 
Richter und einige Rathsherrn zu fich rufen, und 
trägt im Namen (eines Herrn ihnen im geheim vor: 
wenn wir, ‚in Ruhe verbleiben, die Ankunft der 
Armade verhüten, und. den gänzlichen Ruin ver= 
meiden wollten, lo mülsıca wir dem Sultan als 
Diferetion 1ö ‚oo Dukaten iu Gold, ohne Protefta.. 
tion und Anffchub geben, Im Fall der Weigerung, 
würde der Sultan ( fo, verficherte er unter vielen 
Eidfchwüren). ‚mit, "dem ganzen. Heer in die Stadt 
kommen, bey uns den ganzen Winter zubringen, 
alle unfere Güter plündern, ‚und bey der Abreife 
die Bewohner, in die Sklaverey wegführen. Welche, 
Trauer nnd welche. Schrecken bey der Verbreitung 
des Gerüchts durch die Stadt, die Herzen aller Ein- 
wohner ergriff, if unausfprechlich, | 


sa: 4 


« . 
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iR . Ben “h rn 
a 


der Städt Debretzen.. "845 


Da indefs der Sultan ‘mit der ganzen Armee 
herannahte, wurden, ihm ihre Ehrfurcht zu be. 
zeugen, und um Nachlals der verlaugren Sumiiie 
zu flehen, unlere Lente mit einem Ehrengefcheuk 
‘ünd Lebensmitteln ihm enfgegengefchickt, Die 
"Lebensmittel wurden geplündert, fie felbt nicht 
vorgelallen, Tondern durch den 'Tihaja (Präfect des 
Hofes) an den genannten Schatzineilter als den De- 


vollmächtigten zurückgewielen und # OuklOrnl,. Zi 


Wir unterlielsn nicht, diefs alles dem Bafcha 
von Grofswardein anzuzeigen, und feinen Beyftand 
und Vorbitte zu erbitten, Der Bo/cha gab hierauf 
folgende [chrifiliche Antwort; er habe zwar unlete 
Rlagen vernommen, könne aber den Sultan nicht 
hindern, mit, uns nach [einem Gefallen zu 
‘verfahren, weil er Sultau heilse, und des Kaifersg 
Sohn fey, und niemanıl ihm Verweife ‚geben oder 
age dürfe, was er thue, | 


Den zweyten Tag nach dem Eingüg des Schatz. 
meifters, kamen wieder 4 Fahnen Semttier, ähnlich 
‚den vorigen zu den übrigen, und gingen in die 
Städt, welche wir 'nebk den andern ı2 Tage lang, 
nämlich :bis zur Abreile des. 'Schätzineißers, unter« 
‚halten mulsten, Aufler 'diefen kamen von beyden 
‚Lagern, die:auf unlerm Gebiet waren, Türken und _ 
Tataren täglich. dureh die‘ Thore, und den an vie- 
len «Orten verdorbenen Wall, in dichten Haufen 
Wade be erfüllten: ” Stadt, :[chwärmten auf den 

Gal- 


\ 


“ 
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Gallen, nahmen ohne Widerftand was ihnen nöthig 


und angenehm war, und-trugen es auf ihren. -und 


‚unfern Pferden und wa davon, : 


Während diefe Fiinderansen und Räubereyen 
innerhalb der Stadt fortgeletzt werden, mulsten 


‚wir auf tägliche Commilhonen des Snltan und des 


Szerdar Bafcha aulser derlelben zu ,beyden Lagern 
Brod, ‚Vieh zum Schlachten, Mehl, Getreide und 


arders Victualien reichlich und unaufhörlich ab, 


: fenden. 


_ Unter so "slalen und so grolsen Beängftigun- 
"gen und Bedrückungen hört der Schatzmeilter 
„des Sultans nichts defto ‚weniger nicht auf. den 
Richter und die Rathsherrn wegen der vorhin, 
benannten ‚0v0o Dukaten. zu vexiren, und durch 
"alle Arten und Mittel der Untersuchung he einzu- 
fodern. Die unsrigen wenden alle Mühe und Sorg- 
falt dazu, das Geld aufzubringen. Wo und so 
viel fie finden können, tragen fie zu dem Schatz- 


‚meilter hin, Obwohl er, weil das Geld nicht in 
‚ Gold, sondern in andern Münzlorten, nicht zugleich 


und auf einmal, sondern theilweife gebracht wur- 


„de, oft in Verwirrung. kam, und zornig wurde, so 


salı er doch Lelbft unsere Angfi und Unvermögen 
ein, zählte das überbrachte Geld, und obgleich die 
ganze Summe noch nicht belegt war, wird er doch 
durch die allmächtige Hand der göttlichen Majeftät 


- zurückgehalten. Erlälst für seine: und’ der seinigen 


"a | vor- 
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vorgewandten Dienft mit einem hinlänglichen Ge- 
halt an Geld und andern Sachen, welches auf 1000 
Thaler fich belief, fich auszahlen, nimmt Tücher, 
Seidenwäaren und andere als Supplement der noch 
fehlenden Summe. Den isten Tag nach seiner An- 
kunft, nachdem ‘das’ Lager weiter von .der, Stadt 
gestellt war, folgt er mit den vorhin genannten 6 
Fahnen Semirnier, und vielen unferer Wägen nach, 
und verliefs uns erfchöpft an allen Gütern und ge- 
| plündert Auch unsere Leute, die zu dem Lager 
Lebensmittel führten, kehrten zurück, nachdem ein 
grolser Theil des Laftviehs und der Wagen, von den 
Türken und Tataren genommen und hinterlaffen 
worden war. Gelobt [ey in diesem allem der Herr 
unser Gott, durch dellen Beyftand unsere Seele, 
wie das Vögelein, dem Netze entrillen und erhalten 
wurde. | = 


8. Kaum war ein Weh vorüber, fo folgt das 
andere nach. Die vorhin erzählten Bedrückungen 
hatten kaum aufgehört, fo erhob fich die Wuth 
der Türken zu Grofswardein, welche in etwas un- 
terdrückt worden war. Wie die hungrigen Löwen, 
welche mit offenem Rachen die Beute erwarten, 
ftürzten fie mit unaussprechlicher Begierde und Er- 
bitterung in uufere Stadt. Durch Wegführung der 
Aelteften, durch über fie verhängte Schläge, durch 
Einkerkerungen und taufend andere Bedrückungen 
hörten fie nicht auf uns zu beängfligen, bis fie den 

feit 


SB B. Erkläinäg: des bedrückten Zuftandes 


Set 4 Jahren nicht ‚erfolgten, Ich auf RR Tha- 
‚er belaufenden Tribut (und ‚auller diefen., viele 
Dougeurss.in ‚Geld, Getreide und Futter ohne Ab- 
zug erprelsten , zwey unlerer Rathshexrn hielten Ge 
beltändig, und bis zur Belagerung und Einnahme 
von Grofswardein, in, Verwahrung, - von: welchen 
der eine, während der Belagerung von Hunger und 
Arbeit gelchwächt, ftarb, der andere zur Zeit der 
„groberten und wieder erhalterren Feftung Grofswar-. 
dein, fammt den übrigen shrißtlichen Gefangenen, 
‚auf‘ die ‚gnädige Vorloxge Seiner Ercellenz weiland 
‚des Herrn Generals Graf Frei von Heitersheim 
befreyt wurde. 


Wie viel Beleidigungen wir in den vorigen 
Jahren, vom ‚Anfang der entftandenen Empörung 
durch Räuber von beyden Theilen, welche in un- 
[erm Vaterland beftändig haufsten , wie viele Weg- 
‚weibungen: des Viehes, Beraubungen der Kaufleute 
und anderer :Menfchen, wie viel, Schläge, Ner- 
wupdungen und Morde und andere Schadenzufügun- 
‚gen wir, erduldet haben, find. wir nicht im Stande ° 
zu berechnen, da wir indem wir anders nicht, Handel 
treiben, das Vieh hüten, ‘das Feld beftellen oder rei- 
[en konnten, ‚genöthigt waren, gegen ihre ;Befeh- 
»düahgen: ähnliche Räuber zu miethen, .durch .deren 
AHülfe nıns und unlere Güter zu vertheidigen, und 
rgleichfam dem Wolf das Schaf anzuvertrauen, 


4 | 
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‚Unter andern uns durch die Räuber -Zugefügten 
Schaden ift derjenige merkwürdig, nach welchem. 
in Jahre 1693 einige ungarische, zu den: Rebellen 
übergegangene Soldaten, indem he diese zu fich 
rfefen, unfere Alıf der Weide geineinfhaftlich fich 
befindende- Pferde, ungefähr an 1500 wegtrieben, 
und 8 beynalıe aller Pferde uns BeaUBIR, 


10, Wenn wir den Beier der. Topp 
betrachten, [o: war unlere :Stadt «diesen beftändigen 
Durchmärfchen .[o fehr unterworfen und ausgefetzt, 
| da!s vorzüglich, feit d r durch die Jiegreichen Warf- 

feu sr. Majeftät erfolgten "Uhterjochting vor Siebeh- 
bürgen, von der Feltung @röfiivardein und’ den 
übrigen imher gelegenen, Regintenter, Gömpagiien 
und ihr Gefolge, Rekruten, Pferde und Packrräger, 
Wägen fowohl kaiserliche, als aus den Cbnütaten | 
und Städten, zur Führung des Mehls,” des Ge» 
fchützes wmd ‚anderer Kriegsbedürfnille “ beflimnit, 
die Theifs hinüberkommend, nicht nur durch unfere 
‘Stadt zu ziehent sondern auch zwey, .drey, auch 
vier Tage bey uns zu verbleiben, auszuruhen, und 
Brod, zuweilen auch Futterüng auf fechs, acht 
oder zehn Tage fich zu nehmen pflegen. ‚Bis diese 
aus unserm in trocknen Mühlen mit grofser Arbeit 
gemahlnem Getreide, mit unferm Holz, Salz und 
Koften gebacken und zubereitet werden, müffen 
wir die Leute umsonft aushalten, bey ihrer Abreise 
Wägen herbeyschaffen, und wenn wir auf die 
Schutzbriefg Sr. Majeliät und der Herrn Generale 
- uns 


h 
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uns berufend, uns weigern, tragen fie ’kein Beden- 
ken, felbft Vich und Wagen 'aufzufuchen und fott- 
‚zutreiben. 


Unter andern haben wir mit, folcher Mühe, auf 
Befehl Sr, Hoheit weiland des Herzogs Carl von 
Lothringen, beynahe der ganzen Armee Sr; Maje- 
fiät, welche nach Siebenbürgen zog, und grofsen 
Mangel an Lebensmitteln litt, aus unferm in trock- 
‚nen. Mühlen gemabinen: Mehl, mit ..unferm Holz 
und Salz.gebacknes Brod, innerhalb 3 Tagen bereitet, 
und gegen 50,000 Laib, . welche. nach Vorfchrift. 
von 4 Pfund feyn [ollten, gegen 4 Meilen weit ab- 
‚gefandt. Weil wir aber an dies Abwägen nicht ge- 
‚ wohnt waren, [o wogen die nach un[erer Art ge- 
 backenen Brode grofsentheils 6,7undß$ Pfund. Auf 
diefe Weife übertrafen die eben genannten 50,000 
 Hausbrode die Zahl von 300,000 Pfund 3 weitem, 
für welche wir keine Zahlung erhalten, 

Von diefer Zeit verging kein Jahr, in welchem 
wir nicht den durch die Stadt marfchierenden und 
zurückkommenden, oder den einige Meilen weit 
vorbeyzichenden oder fil) haltenden, viele taufend 
Kübel Mehl, Getreide, Futterey und Brode herbey- 
fchaffen mufsten. Kein Monat, keine Woche, kanm 
ein Tag oder eine Stunde vergieng, in welcher 
wir diefer bey uns abfleigenden Gäfte entbehrten, 
oder keine an dielem oder jenem Ort gebrauchte 
Menfchen, Wägen und Vieh batten, Und obwohl 

a ae a hie 
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fie häufig Wägen und Zugvieh nicht, weiter als bis 
zu dem nächlten- Ort,, nnter .grolser, Vericherung 
und Perole von uns-nahmen, fo führen Ge, duch, 
wegen des. verwülteten Zufiandes der benachbarten 
Orte, und Mangel an Vieh, Ge bis ı0, ı2 Meilen, 
und weiter, .nämlich nach, Grofswardein., Jenow, 
‚ Szolnok und nach Siebenbürgen, von welchen Rei- 
fen oft unfer Vieh zu Grunde geht, und was zu- 
rückgebracht wird, fo verdorben if, dals es au 
- ferıneren Arbeiten ganz unbrauchbar wird, 


Auch ift es einer grolsen, aber traurigen Er- 
innerung werth, dals in einigen vorhergehenden 
Jahren zahllofe Henfchrecken wie Sand.am. Meer, 
‚die tbeils in unfern Gegenden entftanden, theils ans 
‚der Fremde herbeygeflogen find, unlere Felder und 
‚ Wälder bedeckien, und alles Gras, Saaten, Blätter 
der Bäume, Blüthen und Früchte verdarben, und 
gleich dem ‚Feuer verzehrten, Oft faben die ar- 
men Einwohner, wenn fie eben ihr reifes Getreide 
- mähen und [chneiden follten, dafleibe von den her- 
_ zukommenden Heufchrecken überfallen und ver- 
‚.zehrt. Wie über den Tod der Aeltern, Brüder, 
Binder und anderer Geliebten, gingen fie dann mit 
ausgebreiteten, gen Himmel erhubenen oder ge- 
wundenen, das,Haupt umfallenden Händen, weinend 
und klageud, welches Heulen und Jammern zu 
Haufe und auller der Stadt oft gulehen und gehört 
wurde. | 


12. 
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15, Za unlern vorhin befchriebeneh und unbe-. 
“fchreiblichen Leiden, gehört auch die grolse Furcht 
"vor den Barbaren, die jährlich bey uns zu entfle- 
‘hen pflegte, und die Flucht und Zerftrenung der 
Einwohner während der zwey lezien Jahre. - Viele 
' Vebel erfolgten hieräus. "Nämlich bey Veranlallung 
diefer Flucht fielen “einige unferer Einwohner von 
"beyden Gefchlechtern, theils während der Weinle- 
fe nebft andern, theils auf der Reile ergriffen, in 
die [chreckliche "Gefangenfchaft der Tataren, Der 
meilten Häufer [chon zubereitete Weine und andere 
Güter wurden verbrannt und gepländenn, | 


Im’letzt verfloffenen Jahre aber, mufsten wir, 
"eben zur Zeit der Aerndte wind des Ausdrefchens, 
die Flucht ergreifend, alles Getreide auf freyem 
Felde, in Krenzen, Haufen, nid 'gröfsentheile' fekhön 
ausgedrofchen auf dem Hof zZurücklafen, welches. 
.'von Vögeln und Regen verdorben, und von 'Räu- 
bern, die in grofser Zahl unfere Gegend erfüllen, 
“ geplündert wurde, Dem zu folge blieben viele der 
"Einwöhner aus, theils weil fe nun 'kein Getreide 
“hatten, Und theils die fernere Anpft und Flucht zu 
vermeiden. Die aber nach Haufe kamen, konnten, 
nachdem die Zeit des Pflügens und des Säens vor- 
fiber wär, nur eine kleine Ausfaär machen, Auch 
icfe wuchs wegen der zu grofsen Dürre im fol- 
- genden Frühjahr nicht, und warde, ‘als wir des 
Regens nicht mehr bedürftig waren, durch den 
nachfolgenden beftändigen Regen mit unnyützen un- 
i ter- 
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termifehten Grasarien voll und erflickt, fo dafs ein. 
grolser Theil- derfelben weder zum Mähen noch. 
zum Schneiden tauglich war, und darum dies Jahr 
nur eine [ehr geringe Aerndte hervorbrachie.' 


Eine gleiche Furcht und Schrecken vor Fein- 
den und vor der Flucht, welche [chon einige Mo- 
nate unfere Herzen erfüllte, beunruhigt uns auch 
jetzt. Wir wagen es daher nicht, unfere Leute und 
Vieh, bey den ‚verfchiedenen Gerüchten von dem 
Feind, anf das Feld hinauszufchicken, bringen die 
Herbfizeit unter täglicher Anglt und Müffiggang zu, 
und vernachläfigen auf diefe Weile den: Ackerbau, 
Sehr leicht kann man bieraus [chliefsen, dafs noch “ 
eine grölsere Korntheurung erfolgen mülle, 


Ouantae mol's erat, Romanam condere gentem, 
Tantae molis erat, tot mala poffe pati. 
- Tempus adeft Domini, Domini fueeurrite nobis, 
Hactenus:eft fatis‘, tanta [ubire mala, 
Tot ‚mala nerpie[lis date jam relevamına nobis 
Ne domus immenfo pundere prefja ruat, 


| Debretzen den 9. September- 1696. 
N..N. Richter, Senat und die ganze Gemeine 
der königlichen Freyliadt Debretzen *), 


C. 
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» Anserbuig Der Ueberferzer glauht wegen dief:s Asten 
Rücks keiner Entiehuldigung zu bedürfen, Es ‚Kelle den trauria j 


254. C.Von der Unlchuld’ 

C. Von der Un/chuld der zu Eperies Hinge- 

richteten nach dem Zeugnifs des Andreas 
Radits und Daniel Abfalon. 


Da die Tököly'fiche Empörung unglücklich von 
ftatten ging, befand die Fürfinn Helena Zriny, 
vorhin Gemahlinn des älteren /ranz Rakoczy, dann 
' des Emerich Tököly, Sch in dem Schlo's zu Mun- 
kats.. Der Commendant dellelben war Andreas Ra= 
dits, ein Ungar, welcher dem zu folge von dem, 
während der Belagerung im Schloffe gefchehenen, 
Ereignillen ,. die befte Kenntnifs hatte.. Dieser 
Andreas Radits (der. Atlas der Tököly’fchen Unter- 
nehmung,) erzählte oft feinem Sohn gleiches Na- 
mens: er [ey, uachdem er mit Bewilligung des Zö- 
köly. das Schlofs dem es belagernden Aaraff« über- 
geben hatte, vonihm befragt worden: ob die Mun- 
kaifcher mit jenen, welche auf dem Eperieser Blut- 
gerüft umgekommen waren, im Briefwechfel geftan- 
den hätten. ‘Er antwortete: er [ey dem Tököly, zu- 
folge des: ihm gegebenen Wortes fehr treu gewesen, 
nun fey er von Tököly felbfi durch das Schreiben, 
in welchem er ilım die Uebergabe der Feftung anräth, 
des gegebenen Worts entbunden, er habe dem Rai- 
[er, 


\ 


gen Zuftand des ungsrifihen Reichs in jenen unglücklichem Zei. 

ten zwar fchmucklos, ‚aber mie Wuhrheis und mir lebhaften 

Farben vor. Wie kunnte eine einzige Stadt in eben auf ein, 

ander folgenden Jahren fo viel leiften, und doch nach überflan- 
‚denem vielfachen Elend fich wieder erhohlen, 
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fer, feinem rechtmäfigen Hönig, Treue gefchworen, 
und nach erhaltener Amneltie nichts zu befürchten. 
Er fchwöre jedoch: nie hätten die Munkatfcher an 
die zu Eperies Hingerichteten Briefe‘ gesandt, nie 
einen einzigen von ‚den Eperiesern erhalten. Als 
Karaffa dies hörte, ftand er betäubt, und korın- 
te über eine halbe Stunde kein Wort vorbringen, 
Ein anderer, welcher der obengenannten Helena 
Zriny in der volle zwey Jahre dauernden Vertheidi- 
gung .des Schlofles Munkats gegen die Kaiferlichen 
beyltand, ja die Vertheidigung leitete, war Daniel 
Abfalon aus Käsmark. Graf Stephan Tököly, Va- 
ter des Emerich's, erzog ihn als eine Waile und 
gab ilın feinem Sohn Emerich zur Bedienung, | 
Ambrofius Fieczer vun Lipocz ‘), welcher die Fä- 
higkeiten des Jünglings bemerkte, fchickte ihn nach 
PYitienberg. . Nach [ıiner Rückkunft ward er Rath 
bey Tököly, und späterhin Gesandter an Ludwig 
XIV. König von Frankreich, und an dem türkifchen 
Hof, wie auch Beförderer der Tökölyfchen Sache ' 
und Kanzler. Diefer Daniel Abjalon gab/ ebenfalls 
ein augenscheinliches Zeugnils von der Unschuld 
der Hingerichteten, Denn als das Schlols Munkats 
(im Jahre 1698 den 14. Jan.) übergeben, und Zele- 
na 


- 


”) Des Grafen. Stephan Töksı y, Erbhetrn von Kasmark, 
Sr, Majeller Rachs- und Öbergefpanns von Arva, der Güter 
'in Arva und in Likava Oberdirecturs Rath, Kanzler‘ und 
Be aller feiner Glirer, . 


Note des Nannferipts. 
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na Zriny nach FPien abgeführt war, hätte es den 
Tökölienern frey geftanden, nach Haule zu gehen, 
oder Bein Tököly zu folgen, oder kailerliche Dien- 
fie zu nehmen. Das letzte zog Abfalon vor. Er 
wird Comnillair, kauft in Siebenbürgen Getreide 
‚auf Rechnung des Kaifers ‚und führt viele Sieben. 
bürger zu ihrer dem Raifer [chuldigen - Treue zu- 
rück.‘ Von Kıraffa wird er nach JVien gerufen, 
um von dem Kaifer Belohnung zu empfangen. Da- 
hin kommt auch der Cardinal' Kollonies, welcher 
aus einem Lutheraner ihr bitterfter Feind geworden 
war- Er lernt das treflliche Genie des APfalon ken- 
nen, und nimmt ihn unter die Zahl feiner Freunde 
und: Rathgeber auf. Oft versucht er ihn zu bere- 
den, das Lutherthum zu verlallen und die katholi- 
che Religion anzunehmen. Abfalon erwiedert, 

diels ley ihm nieht erlaubt. Der (ardinal befiehlt 
ihm, in die Capelle des [chwedifchen ev angelischen 
'Gesandten, nach Art der Evangelischen zum Abend- 
mahl zu gehen, und den fogenannten Beichtzettel 
fich auszubitten. (Diefs könnte einer Nachftellung 
ähnlich fcheinen, aber der Cardinal hatte nichts, 
anders zur Abficht, als durch den Anblick delfelben 
fich zu überzeugen, Ahfalon habe gewils an diesem 
Tag das Abendmahl genollen ‚„ und würde auf die 
an dielem Tag ihm von dem Cardinal vorzulegen- 
den Fragen, aufrichtig und. ohne fal' ch antworten, 
‚auch keine Unwahrheit beymilchen). . Diefs .fey 
bey den Evangelilchen ungewöhnlich, antwortete 
| dl. 
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Ablalon., 'Doch hofle er, der Capellan würde das 
Zeugnifs ihm nicht verweigern. , Er geht vorberei- 
tet zur Beichte, verlangt den Zettel zum Zeugnils, 
der Capellan bedenkt. fich ‘etwas wegen der Neuheit 
der Sache, er kann es einem bekannten Mann nicht 
verweigern: Abfalon zeigti.den ‚Zettel dem Cardinal 
 Diefer: fängt beym Anblick deflelben an, ihn 

| kit und zu befchwören: Nachdem. er heute 
das Abendmahl 'genolfen habe, und. es' nicht wagen. 
würde ein falfches Zeugnils ‘abzulegen, T[ollte er 
| äufrichtig bekennen; ob jemals, ..da.er fo: lange ii. 
. Tölölyfchen Angelegenbeiten zu Munkats vorltand, 
die Tökoline, oder er selbft; anıdie zu Eperies hinge- 
‚fichteten Ungarn Briefe abgeschickt.habe. _ Er felbft, 
der Cardinal,' glaube} fie’ leyn' ungerechter.: Weise 
beklagt und’ grausam umgebracht. worden.  Hier- 
auf. "Abfalon : Kein‘ Tököl,scher‘ "Anhänger. war 
feinem Herrn mit gröfserer Treue zugethan als ich, 
Dies foderten von mfr mein gegebenes Wort, und 
feine. "und feines Vaters grolse mir erwiesene Güte, 
indem er mich ‚ aus niedrigem Geschlecht entspros« 
[en , erzog, "mich unterrichten liefs, mich-mit Ehren- 
ftellen und Reichthümern überhäufte, ja felbft zu, [ei« 
nenı Gesandten nach Frankreich ernannte, mich den 
meiften Herrn von vornehmer Geburt vorzog, und 
alle feine Güter mir anvertraute. Aber nach Ueber- 
gabe des Tököly schen Schlolfes Munkats an die Rai- 
ferlichen habe ich, von aller Treue und Verpflichtung 
entbunden ; dem Kaiser Treue geschworen, und 
.R 1, glaube 
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habs nicht, Ale irgend eiiy Katferlicher' Vafal! nnd 
Untertban ine Kaifer:mit: mehr Treue ergeben 
fey. ‚Keine‘ Furcht kann mich‘ 'abhalten,idie Wahr« 
gar zu igeh,; da ’alles ’ int? Vergellenheit:iverlenkt 
it. Denzütdige wife , ‘dafs ich Wabrheit bekennei 
Söhte'äch ‘Has 'Gegentheil wagen, ‚fo möze:der Leib 
und das Bint Jafu ‚Chrifü, ‚das, ich: heute. genollen 
Babe‘ hiröhicht zur Seeligheit s; [ändern zun Ver 
damimnils einer Seele ‚gereichen, wenn; jsma's nur 
einer Yon jenen, die zu ‚Eperies eines’ [chwählichen 
Todes 5 gieftorben‘ find;onur einen Brief-en, die: Tür. 
köline's' oder an einen. von! ans. nach Munkats g% 
fehrieben‘, ‚oder weun.die; Zököline oder jemand von 
niis: jemals an einen: Fon. ihnen ;mar, einen Brief Er 
allen’ bar! ‚Wir waren,ja [fo eingefebloffen, dals ich 
zivey Jahre durch .an- ‚meine Gattinn, ‚eine geborne 
Billımernraniw "nicht fchreiben ‚noch . he diele gauze 
Zeit über; einen Brief,’ an ‚mich abfenden "konnte, 
Darüber, warf, der Cardiygl Kollonies, in ‚Staunen 
und Verwunderung verlenkt, feine von ‚dem Haupt 
gezogene Mütze auf den Tifch : der Höchße, fügte 
er, erbarme. Gch des in der Schlachtbank zu "Epe« 
ries unfchuldig vergellenen ungarifchen Bluts,, und 
lafle ; die. Urheber derfelben nicht ungefraft. "Auch 
r nie ‚mehr dem Karaffa, günflig, fondern 
fand allen ‚bey, die um Wicdererltatung ‚der con- 
fiscirten Güter ashielten. Seine Gunft, obwohl ei- 
‚ao gefchwornen Feindes, des _ evangelifchen‘ Glau- 
bens. erfuar Johann Radvanfzky, deflen Inkanz er 


felbit dein apokolifchen "Nuntius ; und‘: dureh: ihn 
der 


war € 
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aet vönilehem Oiria zu empfehlen "RänıDeikıkeh 
trlıe)> Dies 'bbrichrere Dasiel abfalon Telblt aiv ill. 
weit! Schwager Blichaelkfioth' von :Pongyblik, Yendh 
Gattinneni,”gebörneih Zauner + leibliche: Sch we kenn 
warenz Die: Wirtwer Ves. ib faldn ıheyrarhete: .nach- 
her, Geherahi Löffielhaläi,  abs,einem:»pährikilcheniga- | 
Schlecht, von Nüribreg „welcher weegen ‚Jeineg.-ver- 
änderten Glaubens, die: Stellesieineo Gomidendantgn 
Yon Ole erhielt; nnd... derst in der. Jeluiterkirche 
it Br ‚prächtigen, sah ahl, oder bh, ‚W ee 
"sh ar tal str .70 9ilg.! 2 ns 2. biiyl Mor 


‚aa ia 


Tun 153: einen. p: ‚[s „yon nn Gensyal, Karajfı. 
Er, [prach parhetifeh für feine. Unfchuld, vor Leo« 
pold, mit der, Bitte» die, ‚Geldftrafe, von, 10,000 £ A. 

ihm ı "nachzinlafl n ‚(Siehe oben Ja Daffeibe „hat „JR 
hann Radvanjzky vor, dem Balaun, kS oben)... 


Ya 


ro "Ba die Keichsftande einfehen Bi ia wih FR 
gefährlichen“ zum 3170, Freyheiten gerathen, find, 
“überfanfen“ he geh HoF, a 778 "wöllen ihre Fre hellen 
Benattgt, und die "Schlachtbank zu Be abge- 
häRt wiln "Det TOTEN Paul Eftterhäiy il Ün- 
der den ’'erktn Vertheidigern des Vaterläßder. "Dies 


alles wird‘ zu’ ZI H verhandelt ‘und befördert, rs 


sid mw rib barr Id. f schnudı ld zei rn 
ms) Da Karaffa.yon diefen, Verhandlungen: zu Fin 
durch feine Mitfchuldigen unterrichtes, wird, Gnnt 
'er darauf, nicht nur Adeliche, fondern auch erha- 
benere Säulen des Reichs umzufürzen, So wird 
en Sigmund Janoki, ein Mann von uraltem 

Ra wo- 


860 C. Von der Unfchuld d.zu Eperies etc. 


Geschlecht ergriffen, und in Fefleln mit mancherley 
Beleidigungen von einem zu dem’ andern duch die 
Stadt geführt. ..Man fucht durch viele Verfprechun, 
gen ihn zu bewegen, gegen die erften Stände etwas 
auszusagen.. Als dies dem Aaraffa nicht ‚gelingt, 
-bedient fich dieserseiner Künlte, und richtet den Ste- 
‘phan Göt2y, einen von Natur verschmitzten, und zum 
Werkauf [eines Gewiflens geneigten Mann abi Götzy 
grdenkt etwas, und: [etzt es, nach: erhältenem Ver- 
[prechen. von ı 1,000fl., nach Art einer religiöser Far. 

ion, [chriftlich auf. (das Geld hatte er, zu folge der 
"Transaction zu Cafchan, "nicht fogleich erhalten). 
‘Der Hauptpunkt der Fafhıon war: 'wie Georg Pete. 

nada, zu St, ‘Georg bey Prefsburg' wohnhaft, einen 
‘in den [einigen 'eingeschloflenen Brief Ludwig’ 5, 
Markgrafen von Baden, Präfidenten des Krie sraths, 
kurz vorher an ihn erlallen habe ‚in welchem er zu 
förderung der Tökölyschen Sache ermuntert worden 
"fey, nachdem der Palatin Paul Ef zterhäzy, Georg Erdö- 
dy, Ban von Croatien, Draskowicz, Landesrichter, (Zu- 
dex Curiae) , Graf Adam Czobor, und mehrere an- 
dere Stände mit dem Tököly nach der Türkey, im 
Brifwechsel ftänden, und alle fich bemühten, das 
öfterreichische Joch abzusehütteln ,. und mit Aufhe- 
bung der Erblichkeit die freye Wahl und die ererbte. 
-Freyheit wieder herzuftellen.: (Siehe oben ih’ dem 
‚hlutigen Schauspiel). IR 





D. Verzeichnifs der auf Befehl des General 
Karaffa zu Eperies im Jahre 1687 
Hingeıichteten, 

a) Den 5ten März: 

2. Sigmund Zimmermann. 

». Ca/par Raufcher, 2. 

3. Franz Baranyai. 


4. Andreas Keczer von Lipocz, 


Diese vier wurden unter dem Präfidium des Ge- 
nerals Wallis verurtheilt, die übrigen unter dem des 
Karaffa, Ihnen ward zuerft die rechte Hand, dann 
der Kopf abgehauen,, der Körper geviertheilt, mitten 
auf Galgen neben den öffentlichen Stralsen gegen 
die vier Weltgegenden aufgehangen,, der Kopf an 
dem Galgen auf einen -eisernen Nagel. geheftet, | 


b) Den 22. März, 


5. Gabriel Rcezer, des hingerichteten Andreas 
Sohn, noch nicht volle 30 Jahre alt. 


6. Martin Sarof]y, [fo wie Sigmund Zimmermann 
des Andreas Koezr aa. und ‚des vorigen 
Schwager. _ 


7. Georg Schönleben, und 
| 8, 
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”s Sammel- u wie-.die vorigen. hinge- 
richtet. 


® Den’ 16. Apr! Bi Au LETEETE vu #1 
9, Dadil Feja, Richter zu Ca/chau,), Kärb unter 
‚der Folter, ward nach Ca/ehau abgeführti die 

rechte Hand und der Kopf mit dem Schwerd ab- 
gehauen, derhörper geviertheilt, neben Cafchan. 
den Vorübergehenden. zum Anblick auf vier Gal- 
gen aufgeliellt, - u Bzae 


d) Den 2. April: 
10. Andreas 52 ökely vor: Nasy.- Ida, und 


ı1,..Georg:Hövacs enthauptet, SEE 
12. Johann Ber toh Hauptmann, 


18- Gabriel Paläfı hy Hauptmann. 


14. Georg Hadvanjzky wärd :den :ıa April: von ı 
 Uhr'Nachmittag bis 8:Uhr Abends der Folter un- 
terworfen, -und :fo- erschöpft, dais. er nur die 
dritte Stunde Nachmittags am ıgten erlebte, doch 
ward sein Körper nicht dem Blutgerüfte entrillen, 
fondern nach abgehauienem Kopf mit Bertok und 
Palläfthy geviertheilt,; und an vier, Gälgen auf- 
. gehängt, bis gegen ı das Ende deflelben Jahrs der 
Körper. den Kopf, ausgenommen, welcher zu 
Aadvan. begraben ward) durch feinen Sohn Jo- 
kann Radvanfzky, nebft den übrigen allen abge- 
nommen, und unter dem Thurm von Szinye be- 


graben wurde. (Siehe oben.) 
ec) Den 
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€) Den 6ten Mayı. .. are 


15. Sinron Feldmajer ,. brachte 'in. dem .Kerker 
mit einem Federmeller fich“ den Tod. "Sem 
Leichnam wurde an ‚eimen Pferdeschweif ‚ge- 

‚ buuden, durch den,‚Henker geschleppr,, ‚unter 
dem Galgen geköpft, ‚geviertheilt, und an Gal- 


ge. aufgehangen, 
f) Den ı4ten May: 
16. Friedrich Weber und 


17. Georg Bezeeh, nach der Eirbinpinnri und vor- 
läufig abgehanenen rechten Haid, geviertkeilt, 
-\und ihre Glieder aufgehangeun, 1 „ul, > 
18. Daniel Weber wi "  : !ı 0 m. 
= n Eine De nsbauptot, .unbegraben. 


4%: l, 4 s r 


„8 1 Den, ‚ızten, September; er 


’ .ı% » 


20. ein reformirter Prediger, farb, auf der kleinen 

-Bätterie „. ward. yon ‚dem Henker. öllentlich hin- 
7 egusgeführt und.Tunter „dem..Galgen begraben, 
‚! Atıllerdem. sein gewillet ») ii 3 54 © 


. 


Be Fhicekäs aus Rosmau, ER BE er Pas Fr 
see if . 2 


dAgdreas Szekely . fo mit zwey Bedienten hin- 
‚ gerichtet worden feyn, nach der Behauptung der- 
‚jenigen, welche. die Zahl der Hingerichtetgn auf 


.23, ‚befiimmen), 
fF geilis Jactura epulehri, Virgil. 


. 34 and 1133 


Von 


264 D. Verzeichnifs, Bi . 

Von allen, welche das Loos dieler Hingerich- 
teten beweiuten, war die unglücklichlie. Sujeyna 
‚geborne. Jidzer., vermählte Zimmermaun. Sie [ah 


j. den Tod ihres Gatten, Siemund Zimmermann 
mit welchem fie kaum zwey Jahre gelebt, und 
von ihm ‘eine Tochter Snfanna, zucrlt Gattik 
des Sebaflian Zeldmajer, Richters zu Eperies, 
dann des Michael Ruzfan yahy erzeugt, hatte, 
Aullerdem | 


J 


u den Tod u Vaters Andreas Reezer, 


?t ihres leiblichen ‚Bruders Gabriel Kccezer, und 


4. den Tod des Gattens- ihret leiblichen. Schwe. 

fter, und dem zufolge ihres, Schwagers des War- 

‚rtin. Sdrof]ys: Welche, alle anf das grausamfte 
gepeinigt und hingerichtet wurden, Endlich 


L 


5. mufste fie den Verluft alles väterlichen , und 
‘dem Ehegatten zugehötigen ‘Vermögens, wel. 
ches über '200,000 EI, ansmachte, die Immobi- 
‚Ken alagerormhmen. 'erdülden. Diels alles wur- 
de confiscirt, fo dals die vorhin reiche Frau, 
aller ihrer Güter verluftig und an den Bettel- 
ftab gebracht, die ganze Lebenszeit trauerte. 
Als fie, nach jung, ihren jungen "Gatten ver- 
lohr, tränkte fie eben einen Knaben, welches. 
Kind’ aber farnmt der. Wärterinn den #Kerker 
erfahren mufste, konnte wohl ein Schmerz 
grölser teyn? Um einen grolsen Preis kaufte 

| Ä hie 
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fie von dem Henker das Herz ihres zerftückel- 
ten Gemahls, und bewalırte es in einer Gilber- 
nen Büchle verschlossen als ihr Kleinod, Sie ftarb 
nach dem Jahre 17:3. Ihre Tochter Sufauna, 
von welcher vorher; er-ählte oft: der Vater des 
Sigmun! Zimmerman' habe seine der Entbin- 
dund nahe Gattin gebeten, nur eine kurze Zeit 
die Gebürt aufzuschieben , indem er bemerke, 
dafs das unter diefer. Cönjlellat.on -gebörne 
Rind eines gewaltsamen Todes fierben. mülle, 
Aber umsonft, [agte lie, waren alle Bitten, 
denn unter dem unglücklichen Geltirn geboren, 


konnte er dem gewaltsamen ‘Tod nicht eotflie- 
ae *). Im. 


J RE Zimmermann hatte von den Pohlen 
ein tiegerartiges Pferd gekauft, welches die klein- 
ften und gleichsam mit Kunft angebrachten [chwar- 
zen, mit weillen untermischten Flecken hatte. Er 
fchenkte es feinem Schwiegervater Andreas Keezer. 
Nachdem das’ Pferd ‚geftorben wär, befahl Ahrdreas 
Heczer die Haut ihm abzuziehen, und damit feinen 

*) Anmerkung, Der Ueberfetzet , welchem Schillers Wal. 

lenflein lebhaft im Gedzchtnifs vorfchwebt, zweifelt niehe 
an der Wahrheit diefer Anecdote, aus einer Zeit, in welcher 

‘ aftrolegifche Grillen, und der Glaube an Nativitztflellen nicht 

‚ ungewöhnlich war. Waren doch Maenner: von Geift in Jiefen 

ı ‚Zeiten, wie Kaifer Rudolpb, ein guter Kenner der Aftrono« 

wie, und andere, von dielem Wahne nicht genzlich frey, 


&d66 - Verzeichnifs derjenigen; ®" 


für einen alten "podagrischen Mann ° fehir "bequemen 
"&ruhl Zu überziehen. Auf diesem feinem Leibliuhl 
"ward der podagrische‘ Andreas’ 'Keczer neblt den 


Y 
ı 


übrigen ERLApe 


W & . “N er 





4 *) ‘ 


isn | 

o Frrseieha]s sin. welche. zu Eiern 
3: zur “Zeit..der ‚Karaffıfchen., Fammilton 
Bit "sefangen verwahrt: wurden... 


1193 24 I, ! Po & [ she “+ , r > 2 
“ = su EIN. VEREERGEIEHEBER Li > RER 1. % 
k 3 ’ E) 


“si. ‚> Berffncknnto hi Dessen Winter En Fra 
‚und liefs die Thore verschlielsen. ‚Bald wurden 
Zimmermann, IF eber und Flei[chhacker, gefangen 

ce Inden Rerker sewörfen, äls"welche) Karoffa nach 

-üliördichteteh BR zuerft als präsunitire, MestHehien 

ara ‘hatte. Due uze: I hrakar 49° 


‚ans | I nn lea Iırır . (1° 


ic da 


Aulfer ‚den ‚genaunten 3 ‚Bürgern, von Eparier, 
EEE die,Zyhl,der. Gefangenen, 2... 


PEITE Dar sndreası Biesder von. Lipocz » 'welcher auf eh 

sis] delegirten ‚Gericht zu Prefsburg im ‚Jahre 1671 
von dem Verbrechen der beleidigten ‚Majeftät 
‚„losgesprochen „wurde „ nebit feinem, Sohn- 

Er 6, Gabriel: Kecezer, ur IRA 


2 u.a], 1 FE | 4 


6. Martin Saroffy, . Tr PER ya: akt N 
.. % Nirolauss:Szirmal, angeklagt, "alsiobser an die 
= ar ar Baer Briöfe‘ geschrieben hätte, 


y nd 5 auV g<risbats Bit DI 
“ + ward 


welche zu Eperies verwahrt wurden. ‘a67 


« ward iu dem Häuschen neben idem Oberthor, 
welches ‚den Hiueingehenden zur Rechten ifis 
eingesperrt. ‚Derselbe war vorhin zu Bartfeld 
im Gefängnils aufbewahrt, 'und der Aufficht des 
Grafen driauzaja übergeben worden. Karaffa 
 führte.den Tag und das Jahr des geschriebenen 
Briefes an, und verwiels es dem Grafen )4rian- 
zaja, warum er dem Ssirmai Dinte und.Papier 
‚den :-Brief zu [chreiben gegeben habe.: Dör Graf 
wird des. Verweises ungeduldig, er läugndt hart- 
näckig, und proteffirt, dals nur ein ine 
Merfch [o etwas ihm vorwerien könne, rer ‚droht 
' feine Ehre ‚zu rächen. Und. er that esjpachlier | 
zu Hien,,wo.er den. Karaffa in einem;Duell 
fchändlich verwundete, : 3 
7. Franz Baranyai, u. 
| 8 Nicolaus Keezer, Sohn des Melchior, - - 
9: Andreas Szöhely von Nasy Ida, 

Aus dem Trentschingr Comitat. 


10 Graf Cafpar Sıunyogk von Budetin nah [ek 
nem Güterverwalter. | 
}1.. Sinyasniczky. (Szuyasnicza: ilt ein.Dorf zwir 
: schen. .Sillein und Hisutza - mn nicht weit 

von Budetin‘. 


12. Georg’ Qrllik-"von' Ozoroez SER Köhanoez, 
dellen Gattin Tag und Nacht auf der'Poft nach 
Wien eilte, und dort Guade für ihren Gemahl 


cin 
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E Verzeichnis derjenigen, 


_ erhielt. Innerhalb >4 Stunden kam fie nach 


Eperies, an eben dem Tag, an welchen: er hin« 
gerichtet werden follte. Und da fie in die, ent- 


' weder wegen des frühen Morgens oder auf Be- 


fell des Karaffa verschlossenen, Thore nicht 
hinein konnte, fehrie fie an der’kleinen Pforte : 


. Gnade, Guade für Ottlik. Als Haraffa den von 


ihr vorgezeigten Begnadigungsbriefsah, knirsch- 
te er vor Zorn und raufte :die Haare fich aus. 
Doch Tetzte er ihren Gatten endlich in Freyheit' 


” (Siehe oben). 


13 Die Wittwe V/frofith, von RE Er PORN Ge- 


‚ schlecht, ward von Haraffa in dem Kerker ge- 
a und nicht anders, als nach Belegung von 


einigen tausend Thalern entlaffen. 


' 14. Kalmanczai, Protonotair.. des Oberrichters 


Drascoviez, wollie dem Karaffa zu gefallen, 


*) 


gegen. Drascoviez keine Unwahrheit: zeugen, 
Als man mit den Drohungen der Folter ihn 


‚schreckte, schickte er aus dem Gefängnifs eine 


charta bianca an den schrecklichen 'Karaffa, 
damit er selbft hineinschreibe, was Kalmanzai 
bekennen und lügen soll. Dieser wurde mit 
andern *) in fürchterlichen Felleln: bis. zuletzt 
verwahrt. Als fie bis zum. Tod darin schmach- 
teten, brachte der Reichstag von Jahre 1687 
ihnen Hiülfe. . 


Aus 


nicht hingericht:ten, Note des Manuferipts, 


.5. . 


= 


welche zu Eperies verwahrt wurden. 269 


:Aus dem Zoler Comitat: ee 
15. Georg Radvanfzky von Radvan, 
16. Georg Bezegh von Hajnik, 


ı7. Iohaun Roth von Kiralyfalva aus Neusöhl, 
" "nachher entlaflen. (Siehe onen) 


18. Johann Radvanfzky, Sohn des "Georg, ER 
| Studierender, nachher entlallen. 8. oben. Zu 


er dem Honter Cemitat: 


Bi Gabriel Palafı Ay. 


Aus dem Gömörer at 


20. ‚Ahdreas Jelenik, Dieser: ward nebft Nieolaue 
Szirmai und Baranyai in dem Häuschen am 
_ Oberthor zu Eperies aufbewahrt, welches den 
5 "Hinsinkommenden. zur Rechten liegt. $o oft 
. einer der verurtheilten Gefangenen zur Hinrich- 
tung abgeführt wurde, niulste der Schwarm 
von Menschen, welcher: die Gaflen besetzte, 
besonders nahe an dem Blutzerüft, Raum lallen, 
damit die Gefangenen aus dem vorbenannten 
Häuschen (einen‘ kleinen Flintenfchuts von dem 
Blutgerüfte entfernt), die Abschlachning ihrer 
Freunde und Bekannten ansehen, und .durch 
‚diesen schreeklichen und. traurigen | Anblick be- 
wogen werden. sollten, zu geftehen , was Ha- 
raffa wollte, im kurpsen ‚allelbe. az, er- 
wartend. z 


21. 


76 "El Verseichnifs' derjehigen, 7 


21. I han RakfeRany ‚farb 'Aerrifch im‘ hohen 
Alter als .‚Halptmann : in: dem’ /aafjeöf].lcben 
Regiment. Er war aus dem Thurotzer Gomitat, 


‚.22. J.adislaus Nagy- Mihaly,.aus dem Zempli. 
u ner Comit a, „ward auf der;Hauptwache im der 
| Gegend des Karafllchen Quartiers,, (welches 
nr jeızt von’ dem Eperiefer ‚Commendanten be- 
| wohnt wird, nebk Johann diadvanjzky aufbe- 


wahrt; Dr nat ren i r9ı3 Ali \ 


23, David Feja , Richter zu. Käfchan „»zur. Seite 

des Peter ‚Siirmai_ in der Rirche htzend, noch 
- während des Cöttesdidnlles, a einen Mann 
“ann des - Commerhdänten' heratisgeräfen, \befängen 
ıs (und.nach, Eperies abgeführt | Siehe’ Eben). 


ig oA. Samuel Medvetz hy, aus Er Zipfer Gespann 


n u rt. 308; 

> "Tchaft. . 

air il “ try Y ";i) yet s 
an 25. Cafpar. Kenfehen. „u 310nisnua 


sr: Georg ‚Schönlebeia kr | : 
el ar. ‚Sigmund Guih, 


at: ! Tr 
28. Sion Feldmajer, | 

‘II, Yialdu “ yr ft, BAR Fon 
29. Friedrich und Ä EEE EG 

13.30. Daniel: FFeber Brüder. nr . ci 


yl Är. Ein Fleischhatier aus’ Kafchan, : Saft Mi” 
Konkoly oder Georg Kövden, RT Er RR, Ä 


- | w / ’r L 4, 
Tr ‚SA “r N 


32. Ein Onoder Hajduk, 
. 33. Bartok Capitain, 


” 
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34. Fuzekas aus Rosnar. unöd u "ar? Ben 
35 und 36. Zwey Diener von Szetelyivınt EN 
37. Georg Pirsnada in der Pimgftuacht, 1687 nach 
Eperies in Fejlelu abgeführt, and, in ‚dem Zucht- 
haus, in welchem vorhin ‚der unglückliche Sinion 
- Fel:tmajer eingeschlossen war, sütbewahrt. So- 
gleich. am-erften-Phngftfeyertage;- fowohl von far 
‚rafja als vun andern, am meiften von Göczy 
"zum BeRdnntnifs aufgefodert. Er verlichertie mit 
In 'einem‘Ridschwur, ‚dafs en ihre Künfte nicht be- 
kannt machen wolle. ; Tagı und Nacht, ward er 
nachher von Gewissensbissen gequält. In der 
"Meinung aik ifetläfsliche Sünde: gegeiivdeh 
heiligen Geif begangen’ zn haben ‚entdeckt er 
in wa alles einem Freund. Aus dem’Ge- 
fängnils aeg geht‘ er ach’ PrefsBlire ; Fon 
da “nach 79% en, Wo’ ertiauf „Befelli Budwig’s 
"Markgrafen von Baden:(gegen’ welchennen nach 
 Karajf@ Willen falsche Aussagen gethan hatte), 
Wieder" in” den’ rothen ’Thurm- geworfen'' wird. 
De t für unschuldig befundene Markgraf’von Bu- 
'* Ten wird “als kaiserliche "Conimi/fair än’ den 
Reichstag nach MERMEUTE ae (Siehe 


oben). \ u 


.:38, Johann Sr SrFOR und Prediger zu 
Eperis. ; ; , BR 
39, RT Janoky. (Siehe von. ihm ‚oben,) . 

40, Piter ‚Feigel, 


we | ö a1. 


- 


| Pen. er 
o% F. Verzeichnifs d. Richter u: Beyfitzer 
41. Stephan Göczy, | 
48. Martin Lang. ar 
"#5 Melchior: er deoci R 
44. N. Starinficky. lEE SEE Ze - 
„ Viele Bünger, aus fi, "a | | 





yY oy. 11 gi ii ih 
E. Peräeichni/s ‚der. Diekin. Be der Ka- 
rafhfchen Commiflıon beywohnten, ‚und 
u Beyfitzir Ben waren: a 


EEE, Karaffa, or, kaiferlicher Commillair, 
, von.ZFien abgelchickt,, welcher .im Februar des 
„„ Jahrs ‚1687: nach Eperies ankam, Das. Präfdium 
ni ‚der Commillion führte, übrigens 
a. PYallis, (bis; .zum 20. März) daher die 
: Commilhon bey: den deutfchen,, Schriftfellern 
‚die! Yallififche. heilst, _ Nach deflen aus unbe- 
Äh Eksnaen, Urfachen. (Siehe jedoch darüber oben) er- 
‚folgten Abgang, erhielt ‚oder rils die Präfidenten- 
s„Rtelle bey der Commillion Anon Karaffa an lich. 


Gabriel Megyery. vn. u. a 
Ferner fiieben Beylitzer "Alfelfores). 
Peier. Juliäni ) Iallänet; beyde Bürger und Sena- 
Peter Frideri ) toren zu Eperies, 


- 


.Turtfarty ‚war vielleicht: Notar. 


Georg Peljöczy, zu der Zeit königl. Fi ‚feah, 
. Wi: 


u: "-där. Karafildhen 'Kommüffion. : : 27 


‚Wilhelm Braheim -aug' es eine Retzerifche" | 
Kreatur; 3 » Ah ar Altn ww 


Matthids Miswslihy. . ra n- I H..dal 
Michael Haratter ‘oder Harter im Jahr 1673 den a 


vS ' 3 


X 
0. Mai. zum Senator ernannt, \ s 
. a ‘ .eÄAanech 6% f . 

zer ze: a ı a NZ Ur. Pu 


Außerderp, hatten Einßula;, a u 


MichaslFifcher , Adminiftrator .der Kafdhauet: Ham- . 
mer, aler aber bey'ZeitanıSch eiitzugs (Si\öbens/T 


Martin’ Görtz, Commeiidant"' von Eperies, "Welchen 
der Verfaller des Theatrum Praefes ae üelegirten 
Gerichts nennt": Vielleicht" "Erhi elt er den Vorfitz 
nach Abgang des Generals allis, Aber das’ Tos 
tum fäc, war doch General Kane. As nal 


e- 
{ = 


Ladislaus., a 2 ein, wo nicht als Rich- 
ter, doch als Kläger, ‚(Siehe unten in der ‚Beyla- 


ge 6.) bau eh ei. wat ad 
Matthias Burghart, Auditeur, . RR 


Das ‘den Richtern- nd Beyfitzern ind’ Inder 
Menfchen der’ Art gegebene Salair kann’ aus’ den 


Noteir des vortrelichen FARBEN ea *), 
1 ii ZEN rt ns, lot duffhn 


a % arrr ..r 


", Sgephan Säroffy de eadem war r nach feiner Zurütkkunft 
von den Academien viele Jahre Secretsir des Stephan Szir- 
- mai, damals Pisten; und deffen Günftling, welchem er 
auch’ die einzige von Nicolaus Serrmaf erzecikeh Tochter 
‘des’ Szirmaifchen’ Haufen; Wanz, zur Geahlinn ab, "Er 
flarb übrigens unbegsbt zu Erfck DIE im Jättas des 


‚Jahrs 1706. PEN RR “ 
Ne des Mtann/eripis, 


» Ei o wit 


294. F. Nerzeichnifs d, Richter u, Beyfitzer 


deffen- Verwandter gleichfalls, umkam.. (S,. oben)s' 
welche er aus den Archiven der Zipfer Kammer. ab- 
fchrieb, erfehen werden, Man ‚fieht hieraus, ‚ dale‘ 
gegeben wurden: 


Dem General Wallis ; er 60q ER 
Dem Michael Fifchr . . . 60 — 
Dem Grafen Ladislaus Sköntivany als 0 
- Rädelsführer - 6: .....:.2i#0.. s: 1686 8), 
Dem Matthias Burghärt, : ‚Maditer en 
‚Dem, Gabriel Megyery, und dene ., .. 
„ben. Allelloren. a ee 100.— 
Für‘ die Unterhaltung, der Gefange- od 
‚en, **) ee, bo 
Den Henkern ei ,, '“ ‘ 268 FR 
Für die bey der Folter gebrauchten 


Werkzeuge er a ‘ 600 — 
Den Jefuiten Vätern als Almofkn ı 800 
Den Patern, Kae und Mi. ım-3 

norite 5, h De 1,7, ee 


Der Klägerinu Eihifabeth, Yidhort .' : 2a — 
Dem Eheweib des Mefzaros aus. Ka- 


‚fehau ale. Almolen, 2 0.04.90, 
Dem Jafzoer Convent für die Avthens u 
ticabionen . “ f ’ 3. — 


ee 

)) Mär hätte dem Stentivany Hoch einen. ‚Gulden; Eoperfen | 
können, damie die Zaltlung mis dem Jahre der Hinrichtung ganz 
„„üheteinfimine, ? 3 22.0. Nöte des Mas 

", Für deten Unterhaltung a fickt 20 Hi, ausgegeben wur- 
dei ünd, 2 Note des Mjets, 


/ 
der Kärafhlchen Cöthmillötl -: a5 


Dem ’Nlefabii für die wdorhentication 
Den ag limatoreh und Inventatoren X By. Ä 








ae Tw.d! Sum bus? DB 
as, Kiss. un weils und. ‚nieht, Ahrittieh, 
vermelfen- über andere zu uriheilen, wenn aber _ 
von dem Erfolg ‚gelchlofferi werden-dark, folk es 
erwiefen," dafs alle Richter ‚diefes Pratierfpiels iu 
Elend verlanken), oiter eines [chrecklichen ‘Todes 
Barben, welches ku’ Tolgehder Erähhiaigühreifer, 


Uni von defi geringeren ansnfangen, to Tahen | 
wir die Söhne des Frideri und Julioni, reicher 
Kautleüte, vor Hunger fietben, 

“shit 300 A 


Die jungen - ‚Söhne des "Medvetzhy, Beyützerö 
an a ee Be farben un erg 


u.a: 0 v“h 


bei alle einen fchmählichen in ber eine Ward’ | 
enthanptet, ‘der andere n mordete feihe Gatinn, ward; 
obgleich er Vicegelpadn“ von Üsdes wa at; ed 
und Harb slendiglieh” in Pohlen. u 


DR ERUT: | 
‚Die, Söhne dei .Gabeid Heer, hie vor. 
Huüger:. . a "cs 
Des Grafeti ' Audiider ae ha ofeihn 
harb kaum 40. Jahtiselt,;. mit Hinterlallung einer 
einzigen Tochter »\ka dafs von diefer Familie keix 
nen’als Graf übtig ill, 
Wilhelm Braheiin, , eine ‚ketzptilche Krea tüf, 
kam a ai den Beuelliah, Seine Wit, da alles Ver- 
ee) BEAT: 3 indgeü 


"994. F: Verzeichnifs 4, Richter us Beyfitzer 


deffen- Verwandter gleichfalle umkam (S$, oben)’ 
welche er aus den Archiven der Zipler Kammer ab- 
fchrieb, erfehen werden, Man ‚heht hieraus, dafs 
gegeben wurden: 
Dem General Wallis = an 6og PR . 
Dem Michael Fifchr . . . o— 
Dem Grafen Ladislaus Sientivany als 0 
-:" Rädelsführer - En 1686 #). 
Demi Matthias: Burgkiris: ‚Auditeur Bu 77er 
Dem. Gabriel Megyery, und den fie- ER 
‚ben Alfelforen. RE a 00. 
Für ‚die Unterhaltung der Gefange« 
‚nen, ** EIECHER Ya Ge aumer 7" . 600 
Den Henkern ni Zn .. 268 —. 
Für die bey der Folter gebräuchten 


Werkzeuge ae er 600 — 
Den Jefuiten Vätern als Almofen 800 = 
Den Patern, Francifeanern und Mi. 1 "3 

noriten 5, ee EEE BE er 7,7, BEE 


Der Klägerinu Elifabeth.Tabori 2: - 28a — 
Dem Eheweib des Mefzdros aus, Ka- 


fehau als Almofen , u ... a 
Dem Jafzoer Convent für die Aöthane 
ticationen f} « + + j 13 — 


ee Dem 

0) Mär hätte dem, Stentivany, auch einen ‚Gulden, güwerfen 
können, damic die Zaltlung mis dem Jahre der Hinzichtung ganz 
„„üheteinflimite, . A Nöte des Mfcts, 


", Für deren Unterhaltung viatieiehe Nicht 26 H, ausgegeben wor- 


nz; 


den and, 0 Noss des Mjets, 


! 








/ 
der Kärafhlchen Cötnmalhöil : #%&: 


Dem Hlefalii für die wdochentication bh 
Den BSTRRON und Inventatoren. v bye. 








. 


aim.  Surma Das? rl. 


Ben POPP che yuokle ‚und. ‚nicht. Ahrittich, 
vermellen- über andere zu vriheilen, wenn aber _ 
von dem Erfolg. gelchloffen werdeh-darf, folk es 
erwielen ," "dat alle Kichter -dieles Fratierfpiels Ti 
Elend verlankeny det kines Ichrecklichen ‘Todes 
Rarben, welches Aus Tolgähder Etstbieiß‘&hheifet, 


Uni von deti geringeren nüsufangen, to Toben 
wir die Söhne des Zrideri und Juliani, teichet 
Kaufleute, vof Hunger erben, 


, hy 


Die jungen Söhne des Medvetzhy, Beykizenn 
an ae Bee Geriäht. Aurben ern 


„a6 va 


eraer ‘det lee mördete feihe Gattin, ward; 
obgieich er Vicegelpan von Dose: war etsend 
und Harb eleidigliehi in Bohlen. Ran 


4 „g3in’3tül a. 

Die, Söhne, dad, Gubrid- Ale, härten vor. 
-Huüger. RW hra,.m’it u 

Des Grafeti AR Fe Sohn a 
_s kaüm- 40 Jahtwelt,;. imit -Hinterlaflüng einer 
einzigen Tochter ;\fa dafs von diefer Familie keix 

ner'sls Graf übrig ilt, 

Wilhelm. Braheim, , eine, ‚ketaptifche Krea tüf; 
| kam a ai den Sg Seine Witiwe, da alles Ver- 
\ ha gan. ee 3 Er möge 


sur ya) ar 
® 
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mögen ; durch ‚die. Kafımersin‘ Befitz genomnren 
wars Bil vor. Flunger.: \ ::. werte yı ars 
"Graf. ‚Anton, ‚Karaffa ftarb, weil man die (pani- 
fche Gefandfchaft ihm verfagte, zu /Vien im Jahre 
1693 ini VerzWeifelung. (Siehe! writen’ Beylage, A.) 


WW, ,asliansse ar stsbas Tell wel ıneay | 
Zuvenal,Satzze,10, vaR, AR: ia mab 1.0 
if rede cecidit fub,gnimipe? quisnam 
een dichis? qugotefle, probavit? _ 
‚ah. horum.;skgerbafa, shgrendis epifiola von, vi un 
4 Capreis *) a j 


Kent o! Asganlıa NE uaisgnitag Bar, aaa 






ui ALLER P 
_ DE; - 
a | a arri IWW 





ı >b47T 


Jr te 5 
G. Etwas über Ladislaus Seent- Ivan. 
w2..Jh 1 „arts Ey a tun dire ET nt 5.3 


- 


Tusian wodrail dead) In ırcb Ir 

„Auf Koften anderer. [uchen die Neidifchen Sich 

zu "erheben, „Rein, Brölseres Feld, ‚Gch ‚Reichthü- > 
mer zu erwerben, ‚kann ‚gedacht | werden, als wenn 
| Reiche, des „Verbrechens der ‚beleidigten, Majefär 
angeklagte und verartheiltg ihre, ‚gpnfigeirten Güter 
‚den Anklägern überlaffen müllen. Ein folcher An- 
kläger "wär Ladisiaus Yan ni; ‘der" nachher 

in den Grafenfand erhoben wurde, Ein gelchwor-' 
ner Feind: der fehr begüterten ‚Keezerifchen' Familie, 
wulste ‚er,idafs Sigmund Zimmermann, welcher die: 
Föchter: des Andreas Höczer; Sufanna;. En 
ut hatte, 


“ zu Cipfes‘ TRETEN TREE TIRE: fie inden Ietzteh Jahren 


-]- Ki Lebiehe ' N A v TA defil: tu. d3. 8 a 
3:2. x Anmerkung des Ueberfatsers. 
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hatte, ein [ehr reicher, und, wegen: [einer Verbin-. 
‘ dung mit der berühmten und [ehr b/übenden Fa. 
ihm nach, und erdichtet einen Brief, mit dem, ° 
Namen; und dem Siegel der. Helena. Zriny an Zim- 
mermann,vin, welchem fie ihn ermahnt, die Tokök- 
[che Partey ferner nebft den übrigen zu begünfti-. 
gen, und Nachricht giebt, dafs ihr Gemahl bald. 
ankommen, die gefunkene Sache der Ungarn. wie- 
der herftellen, und feine Treuen belohnen würde, 
übrigens von dem Zuftande der kailerlichen Armee 
Bericht verlangt u. f. w. Der Brief wird der ver 
worfenen Hure .Tabori. Erfok übergeben. Sie fin- 
det den Zimmermann nach Gewohnkeit mit /Yeber 
und Georg Fleifehhachker trinken, Man übergiebt 
dem Trunkenen den Brief. Einmüthbjg befchlielsen 
fie, den Brief zu zerreiflen, und centlaflen die Urber- 
- bringerinn ohne Antwort. . Wieder ‚[chickt Szenti- 
vanyi. einen Brief unter dem erdichteten Namen 


' der Tököline, in welchem fie ihnen verweilst, auf. 


ihr. voriges Schreiben nicht geantwortet zu haben, 
‘Durch das ungeltüme, Bitten, der ‚Ueberbringerinn 
antworten fie der Tiököline gleichgültig, „Der Brief 
wird gerade an Szentivanyi überbracht, und von 
ihm aufbewahrt, Zum driftenmal kommt die Hure 
Tabori Erfök ‚mit einem Briefe, aber fie erhält kei- 
ne, als eine zweifelhafte und gleichgültige Antwort, 
die gleichfals dem Szentivanyi übergeben wird, Die 
übelgefinüten kailerlichen Minifter hielten dafür, 


dafs Ludwig, Prinz von Baden, kailerlicher: Ober- 
PER, | feld- 
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feldherr, nnid''der Palatin Paul Efzterhazy,''der eine 
leibliche Schwefter der Tököline zur. Gemahlinn 
hatte, der Tökölifchen Partey günftig wären. Bei- 
de fuchten die Neidifchen zu ftürzen, da der Mark- 
graf mit dem Grafen Efzterhazy verttaute Freund» 
fchaft pflegte. Aber auch Graf Stahremberg, wel» 
eher das von den Türken 'belagerte Wien verheis 
digt batte, hielt fich für belejdigt, ale dem Prinzen 
yon Baden’ der 'Oberbefehl, über das gefanimite kair 
ferliche Heer anvertraut wurde, Seine Abficht war, 
durch die, werin nicht anders, wenigftens durch 
die Gewalt der Folter, zu erpreflenden Gelländnifle 
der Epertefer Gefangenen zu beweilen, :dafs der 
Markgraf die Tököliner begünflige, und dafs -ihm 
der Palatin Paul Efzterkazy und Nicolaus Szirmai 
beyflimme. Stahremberg war des letzten grofser 
Gänner , weil Szirmai ein von dem türkifchen Rai« 
fer — ein war er im Namen des Tököly Geland- 
ter bey ihm. — ‚ihm gelchenktes, auf 1000 fl, ge 
fchätztes Pferd, dem Stahremberg und diefer dem 
Kaifer Leopold überlaffen hatte, Man bielt das 
Pferd für das glücklichfie, weil es zwey Kaifer, 
den margenländifchen upd den abendländifchen, auf 
dem Rücken geiragen hatte. Die Veranlaflung aber 
zu giefem Argwohn der Minifter, und ihrer Be- 
gierde, dig Männer zu flürzen, gah Ladislaus Szent- 
Jvanyi, welcher mit den zwey Zimmermannilchen 
Briefen naeh FFien reile, und den Minifern, die 
fehon den Sturz. der Männer befchloffen hatten, 
und nur über die Art, ihn auszuführen, beküm- 

mert 
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mert waren, wäs in den Gegenden von: Oberungarn 
gelchehe, aus. einander [etzte, :So ward: HE 
Migsige 


Diefer Szent- Tvdnyi war demnach. der erfie Ur- 
heber fo vieler Leiden, aber den 'Schandfleck, wel- 
chen er über andere Unfchuldige zu werfen fachte, 
‚und mit. welchem er wircklich fie befleckte, konn- 
te er lelbf nicht von fich abwenden. Er felbR 
ward in der Folge meineidig, folgte der Rakdezy- 
fchen Partey, und fuchte während der, im Anfang 
des ıSten Jahrhunderts entfliandenen bürgerlichen 
Tumolte, durch Beyftand des Nicolaus Berefenyi 
auf dem Convert zu Szeehen Reichslepator zu wer- 
den. Aber Johann Radyanfzky 5" Reichslenator, 
Sohn des enthaupteten Georg’s, Stephan Sarofy,. 
und andere, erklären ihn, den Landesyerräther uiid 
Henker fo vieler unfchuldigen Vaterlandsbürger, dio- 
fer Ehre für unwürdig, und fodern Rache für das 
vergoffene ungarilche Blut, Erfchrocken- entfloh 
Szent- Iuanyi in der Nashtuach Fien, und entkam 
fo dem fchmählichen Tode. Die Wiener hätten 
auch ihn nicht annehmen, und einer [o grolsen 
Gnade würdigen follen, weil er ein unbeftändiger 
Mann war, und gleich einem Amphibium bald diefer, 
bald jener unzufrledenen Partey anhing. Uebrigens 
befafs er viele Güter, und ward der Kleyengraf (Co- 
‚mes. de furfure) genannt, weil er die Aakgezianer, 
fo lang er. ‚bey. ihnen war, mit Lebensmitteln ver- 
‚forgte, 


2 7 ’ 


Auf 
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a 1. Auf dem Jofephinilchen ‚Reichstag zu Prafsburg 
sim.Jahrel170g ‚der aber; wegemsder Peft aufgehioben 
werden mulste, [cheute 57 ent- Isanyi fich nicht, »den_ 
Primas des Reichs, Erzbifchof von Gran und Car- 
'Ainal von Sach) ‚fen - . ‚Zeiz in einem _Privatgefpräch 
“einen unwillenden Esel Gottes zu nennen, Da der 
Primas auf ( Genugthuung befieht, befiehlt der Ban 
von Grontien Johann pally; ihn. aus den Fenliern 
in. den Graben der Stadt, damit er d n Hals breche, 
Berabzuftürzen. "Aber Se Tanyi eutzog fich beim- 
ich, und ward auf dem Reichstag, nicht, mehr gele- 
hen. Nach ‚gelüllten Unr uhen ward er Rath bey der 
Zip‘ er Kammer, dann auf kurze ‚Zeit Admihiftrator, 
ein Schandileck einer Familie. ‚Seine Gattin, eine 
‚gebarne Meleuer fragte aa Henker;." von ne 
Ber diefer Tits r ‚he Agin Torgefüng 
. gewesen, dafs er noch ‚viele Jahre ‚hätte leben ;kön- 
‚nen, erwiederte dag Weib: Es i@ fehr gut, gesche- 
‚hen, dals.‚dieser. alte lutherische. Hund todt ik. 


am ı paroe fepulto!, | 
‚Tuvidiae non ef in monumento Incus! ). 


Einfichtsroller als feine beyde Aeltern; "und von 

* finem zärtlicheren, weit fcrupülöseren Gewillen, war 
fein Sohn Graf Jofeph Zzent Ivanyi ( gekörben in. 
often Jahre [eines Alters, ‘wie wir oben angezeigt 
haben‘, Diefer fragte öfter'mit der gröfsrsn Höflich- 
keit von der S;fauna Zimmermann, - damahls” Gö- 


mah. 
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mahlin des Au’zanfzky , ob. he.ihim ‚übles wünfch®, 
weil ‚fein Vater, nach dem gemeinen Gerücht, zur 
Hinrichtung’ ihres Vaters und ihrer Verwandten auf 
dem -Blutgerüft zu. Eperies behülflicb warf, Die 
‚Ru’zan/zky antwortete; Gottes ilt die Rache, Hiet- 
auf Graf Iofeph,.er [ey unschuldig, indem er da- 
“mals noch .nicht..geboren gewesen fey, doch bat 
er, ihn. und feine Nachkommen nicht zu verwün- 
fchen. Sufanna erwicderte: es [ey nicht billig, dafs 
Unschuldige die Schuld ihrer Vorfahren büfsen. 


"Die fchön abe Portraits der im Jahre 
1671 hingerichteten ° Meineidigen des Nadafäy, 
‚Zrinyi und Frangepan, hatte der damalige Proto- 
notair, nachheriger Graf Stephan Szirmai in feinem 
Caltell zu Fafdies, : auf der gewölbten Decke [eines 
Hauptzimmers aufgeftellt. Er berufft einen nicht 
unberühmten "Maler , Namens Metzner, und ver. 
fpricht ihm hundert Dukaten und zwey Fals Wein, 
wenn er den. Karaffa nebft feinen Mitrichtern, wie 
auch die Verurtheilten genau mit ihren Foltern und 
der Hinrichtung darftellen würde, Nach dem Ur- 
theil aller Zeitgenollen , hielt- man die auf einer 
‚Leinwand von ıo, bis ı2 Ellen gemahlten Bilder 
für lebend...Das Cafiell zu Pasdies fiel. dem Melchior 
Szirmai zu..__Um nicht für einen Gönner der Hin- 
‚gerichteten gehalten zu werden (weil man oft die 
„Unsehuldigften „in Verdacht hielt), verwahrte er 
‚das. fchöng,. Aemanıde mehrere Jahre in dem Tau- 
herts . , ben- 
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benhaus. Die Tauben entftellten e$ [ehr, doch 
‚konnte ‚man alle:Figusen unterscheiden, und dem 
Verfalfer wurden fie von einem’ alten Weibe ; ‚wel. 
ches zur Zeit der Execution in Eperies war, 'er- 
klärt, Am meilten gefiel ihm das Bildnils des La- 
dislaus Szent- Ivantyi,"welcher dem Karaffa etwas 
in das Ohr zu fagen fchien, und deflfen Züge ..eir 
nen [chlauen Charakter voll Verltellung anzeigten,: 


A. Yon dem Grafen Kara f* 





Abschrift eines von Anton Karaffa an einen 
kaiserlichen Capitain, welcher fich damals bey dem 
Heer gegen die Türken befand, im Jahre 1687 von 
Eperies aus geschriebenen Briefes, aus dem zu 
Eperies in dem Hause, jn welchem Karafja wohn- 
te, und aus welchem er der Hinrichtung zusah, ge- 
fundenen Original, aus welchem erhellt, welch ein 
Lateiner er war. 


Die Auffere Veberfchrift; Generofe Domina 8 t4- 
phano Buday S. 0. Regiaeque Majeftatis Hun. 
‚garicge militiae Vice - Gapitaned, domino honö- 
rando, 

Der Inhalt: Generofe domine konorande! In 
genti confölatione Dideo JStatum Jalutis incolumen 
domindtionis Benerofae, Deus in Pofletum eönferdet, 


Quod 
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Ouod attinet: nonnullos, qui ad ‚fidelitatem  Suab 
Sacratif];mae Majeftatis deveniunt, fufeipiendos, ad 
Hominationis: vefirae Companiam, loco nonnulld- 
rum defieientium; fü adjudicabit aliquem ex ipfis 
eptum ad caefaream fervitiam in Compagnia reti. 
nere poterit, Si novit aliquid ad meam notiliam 
mandare haud ‚gravetur. . QOuibus manea Generofas 
dominationis veft rae 


Eperiejfani die 22, Aug, | paratus 
169% © Antonius Karaffa, 


P, S. Et ferviat, quatenus in hoe puncto per. 
eipitur; Gae/,.ream Armadan percufhffe Turcicum 
exercitum, eum morte 8000 Jurcarum, et amijjione 
tormentorum 130, Ulterius infequebantur per Cae- 
Jereos (ohe Lupe) *) ultra Dravum fluvium, Ve 
neli (eliam) eodem modo infignem. retuleruns victa- 
riam, cum marte 700 fub maguo Seraschierg et 4 
fortalitia acceperunt. 


Dem Todg des Karaffa gab folgendes, PEN 
lallung, 


Als Karl II. König in Spanien, kinderlos und 
unvermögend Erben zu erzeugen, eine [ehr reiche | 
Erbschaft zu hinterlallen im Begriff war, glaubte 
man von Seiten des Kaisers Leopold und Ludwig 
Zıy, den Eraherzog Karl zum Erben ibm empfeh- 

Ä len 


” Das in der Pareuchefe benndlishe if} ohne Zweifel Crtik dee 
Verfafers des Manufiripes, 


\ 
\ 
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len zu müllen.., Man beschlielst...von ‚FFien nach 


‚Madrid einen Gesandten abzusenden. . Der Kardi- 


nal Lespold Kollonie:, [onft ein geschworner Feind 


des. Grafen Anton Karaffe,, hält ihn. für den ge-- 


schicktelften zu ‚diesem Geschäft, wegen feiner lan- 
gen Erfahrung und der hohen Würden, die ‚er be- 
kleidet hatte. Denn ..aufferdem, . dafs er General- 
 Commilair, Feldmarschall und Ritter: des goldenen 

Vlilfes war, hielt man ihn für den Befitzer fo gro- 


fser Reichthümer „. die nur zu einem Gesandten ei- 


nes [o grolsen Kaisers zu einem [o grolsen König 
erfödert wurden. Man befiehlt ihm, zur Reife fich 
zu bereiten, man machit alle Anftalten der höchften 


Pracht, "nichts wird unterlaffen, was nothwendig 


schien. Er legt die Aemter ab, die -er bekleidet 
hatte. Sie werden sogleich an andere verliehen. 
Da alles bereit ik, heifst man ihn das Gepäck var- 


ausschicken, dem er nach einiger "Zeit nachfolgen | 


sollte. Als die Zeit herannahte, und der Gesandte 
den . folgenden Tag ‚schon abreisen sollte, lälst Kol- 
.lonics in dunkler Nacht heimlich den spanischen 
Gesandten zu fich einladen, Er kommt, er wird 
um Neuigkeiten befragt und berichtet, dafs morgen 
der kaiserliche Gesandte nach. Madrid abreisen soll. 
(Diels/ war dem Kollonies nicht unbekannt), Als 
man ihn fragt, welchen Erfolg er von dieser Ge- 
sandschaft hoffe, antwortete er, den beften, er ken- 
ne das’ Wohlwollen des König Karl II gegen den 
Erzherzog Karl, und gegen das ganze kaiserliche 

Haus, 


% 
x 
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Haus...'Erilebt auflerdem den Karaffa: wegen seiner: 
grolsen- ‚Klugkeit: und . Thätigkeit;, Der. Cardinal 
fragts.; Öbre&s dein spanischen..Gesaridten- bekannt: 
. sefis.dals Karaffai ein ‘Neapolitaner, Unterthan‘und 
Vasallidesospanischen ‚Königs sey?: ‚Allerdings‘; ant«! 
. wortetrder Spanier. : Glauben Sie; :sagt.der Cardinal;? 
der Königsvop/&panien werde &s zilallen , dafs sein! 
Vasalk: die Gesandtenktelle. eines auswärtigen! Fürlten« - 
bey. ihm :versehe, und ’die!s- in einems0 schweren‘ 
‚Geschäft;: alsies die‘, Nachfolge: in -Spanien. sey;. 
und :erlauben‘, dafs sein Vasallıvor ihm ‚seinem: 
König, fichiserze ?.-Der. Gesandte:längnet,, dafs-diels» 
gelchehen: könne ;-ungewils fragt. er, wäs zu thun; 
fey ?. Der Gardinal‘ räıh ibm, den folgenden Tag > 
bey dem Kaifcer: zu 'proteftiren Es. gelchiehti. Der; 
Kaifer ftaunt,: er ‚läfst das: Miuifterium üund':den ! 
Cardinal Kolloniess(welcher:fich- fellt, als ob er von‘ 
allen nichts! wüälste.:,. zu fich« rufen,o und entdeckt‘ 
ihnen 'alles..ı Der. Cardinal dtelli- Gch: (zum. Schein)’ 
erftaunt und. findet! keinen Rath,. Da alle die Pros'i 
teftation billigen; : [cheint. Hollonics allein’ zu’ wider-5 | 
ftehen ‚und behauptet,: dafs: man. hierüber nicht . 
ftreiten könne. Der Haifer läfst ‘den Zarafa zu 
fieh kommen, .. Befragt um: feine: Meinung wegen" 
der That. des ‚Gesandten. billigt: er ‘fie, verdammit>i 
feinen 'Leichtsinn\ in Annahme“ diefer Würde, be- 
fchuldigt: das Minifterium. der 'Unwillenheit, und 
fchimpft auf das ihm neidische Glück. Auffer dem 
auf die Ausrüftung vergeblich verschwendeten Geld, 
23.6 N 
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beklagt er den feinei Namen zugefügten Flecken; 
Die vorausgeschiekten Reifegefährten werden :zu«: 
rückgerüfen. . Nur einen. Kammerdieher und Secrei 
 tairshatte er bey fich zurückbehalten. , Karaffa 
kommt nach Haufe, wird ganz Tmelanchohfeh: und 
fängt an, abzuzehren. : Die Kraukheit. nimmt zw’ 

Man: häft ein beftändiges Geschrey;*), oder wielw 
mehr Geheul. Die Nachbarn: felisudeim (ein Be-“ 
weissdes. guten Gewiflens). Auch Hollonies kommt‘ 
hinzu ,.fieht ihr [chäumen , 'wendet’-f&ich äus''Neus« 

gierde zu dem:;zunächft fiehienden Johann Rad. 
vonfzky, gibt zuetfi dem Sterberiden- die Abfolusi 
tion.,; macht ein Zeichen des Kreuzes und: fpricht?. 
"diesen wird niemand retien, welim nicht die Up.) 
garn' mit Andacht ‘uud mit aufrichtigem' Herzen; ' 
ein,Vater Unfer und ein Ave Maria für. ihr: beten.! 
Hierauf Redvaifzkyt.er [ey einer von denen ,. die. 
. diefs. nicht’ thun, würden: Er kannte :Kollonies; und: 
wulste,'dals Katzffa.bey den Ungarniin.:dem.be- 
ften: Andenken Sey (feilieet!): Ja eitige glauben,» 
die häufige Verwünschtingsformel def: Ungarn * Befte 
„ielek: Kataffia” habe ihren letzten‘ Ursprung demi:. 
Hals ‚gegen. faraffa zu danken, bey deflen Namen:;i 
die. eifrigeren Ungarn Ausfpeyen..-Ich glaube, dafa) 
felbft.der Anblick des Johann Radvan/zky bey demiı 
init einem. harten. Tod: singenden ‚Karaffa, die Ge- 

willenshilfe vergröllert habe, Stephan Szirmai, da=.: 

%) Man fagts et habe gefehrieen ; Eperies, ra i 
> Das des Manu/eripti; 


n / 
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als Protonotair des Palatin, befand fich Zü der: 
Zeit in /Pien.imit ‚(einem Secretair Ladislaus. Way, 
welcher, im.Jahre 1702 der Gefährte der ; Aakoczy- : 
Szirmailchen Gefangensehaft ‚gewesen, wat. Da er 
Yon dem: Tod:des: ‚Karaffa hört, befiehlt er: dem $e- ; 
eretair, in fein: Haus 2u gehen. und. genau.zu.er- 
forfchen, ob. Kerkffa nicht blofs - Ach tod. Kelle. 
(fo unglaublich fchieri. es nämlich den Ungarn, .dafs 
diefer Biutigel- der; Ungarn einft:terbeti könne), anf; 
diese Art die: Gefinnungen det Ungam zu erfahren. _ 
Vay konimt und‘ heht nur: einen Diener bey:dem 
ausgeltellteh Leichnam weinen, "Er heuchelt‘Thrä- 
nen tind beweint den Gönner. ‘Indem der: Diener : 
abgeht , guietfcht er mit aller 'Gewält die Nase-des 
Todten, gleich einem. Wolf den todteri Löwen ver- 
höhnend, | Szirmai billigte die That, Da es ihm 
nicht erlaubt war, an dem lebenden fich zu ‚rächen, 
vergönnte es das Schicksal diels arı "dem Todten zu. 
ihun. Der Leichnam ward in der Nacht, ohne alle 
Ceremonien,: bey ‘ten schottischen Vätern zu //Yien \ 
begraben. Der Tod des Kuraffa erfolgte im: Jahr ı 
1695 den 6ten März, Viele “zeigten dabey: ihren 
_. öder ihre‘ Rächsuchts ‘So hat ati eine : 


| RER ER ON in elegifehen. Y ’orfen des weiland 
weikberühnten. ‚Generals Anton Karaffa,, bey... 


.* feiern plötzlich: zu, Wien in Oefterreich 1693 den 


6ten März erfolgten Tode, welche, alfo lauter: 


Nomine (umjaus: efam qui Commillarius, ea i 
Trifis et abjeckne, jam mes fata Hand, _ v.= 


(tı 4 
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Excelfus (olio nüper verfabar in ’alto: “ 
‚Hungara gens pedibus'oleula:larga'deditz; «> 
Nünc‘ego poenarum fundo devolvor'imiimo,t- 1°. 


'Yaultum deformem quemque videre.piget. ui 
Omnibus e terrie.aurum mihi nonneferebant? 
-Non me gazaljuvat nullus’amicus adef. . .. -i, 


Sic varians fortuna !vices, adverla fecundis ur 
*&ubdit, et hinc witam'trux Libitinawrapit. 
Her: mihil Ohrißieolis: [um ‚jam’ exölus in aevam,), 


-Scandala magna ‚nimis-nam mea vita tulit,. u ven’ 
Coila oppreflorum vox;, ‚leries ;.portios,, clamant, = \ 

Queis.non [perabam .erimen. inelle Gmul, KR TEST 
Fortius: Eperies ‚et Debreczenia facta.-:.. ... Br 

 ‚Accufant milerum ‚:quis mibi feyret open? ie gie 


"äuch ift eine Specialbeichte delelben "vorkane | 


u den, in welcher alle die Namen der zu Eperies 


Hingerichteten vorkommen, in gebundener Rede, | 
die aber weniger Genie verräth, nr ift folgende: 
=> JShr 


Keczer, Zimmerinann, Rauicher,. ERFENERESN B‘ 


Fejä ,' et ‚Radvanfzky., Bezegh, -Palaßhiusiatque su 
‚Szekely, Roth torturatus, Starfinskius,aeque, .. ucı 
Factio de Munkats_fuit., bis 'quia Gagnita Ungam! 


Falle acculati , fateor, perpende viator! 
Proh” dolor, hös: necvit pretio conducta meretrix, 


Practer Boftremös ( Rothium! et [Starinskiam) fünt : 


a *  \ömnes enfe hetati}'‘ \" var \ 
-Diflectis dextris ante hac, 0 'crimina !'trimen apart 
Jlo quod majüs? 'pätienter torminz pafli,:i.. BEER 
Falle damnati, ‘fc fuhintiere dolores.- -» : : Wü 
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Non jgnis, candensque chalybs, non volnera Pallim 
Ictibus inı ume.is l.rerun feindentia cc tpns, 
Carnificisque manus jenitus, irfula mednl'is 
Cellavere (ferum dietu vıluque) per artem, 
Saevitine extenü, guantum tormenta jub: bant 
Creverunt artus, atgue omnia, Tanguine Tupto, 
‚Ola, liquefactis fumarunt. fervida- membrie, 5 
Ignofcat Caclar! peccavi! Filce domatrix 


Ar 


Reddere Ero lacrymis bona confilcata memento! 
‚Inlons Caefar erit, poenas licet iple retentor, Bi 
Altraea namque inbet euinctis reddere ademta, 
Deprecor o Hunni! genitores atque pupillos, 
Quosque offendi, veniam peto, parcite factis; 
Reddere non pollum; fi poflem reddere vitam 
Exltinctis; mallem ipfe mori. quo vivere polfent; 
Difcite vite, meo excmplo, fub coelo potentes 
Infontes non condemnare, [ed vivere julte, 
Si vultis fubfiiere Iudicis ante tribunal. 
Acternas durum celt exlolvere poenas, 

Ita lugebat feritatem (uam in Colonellatu malns, 
in Generalatu pejor, in Commillariatu pclimus, 
Antonins Karafla, | 2 | 


Auch ift ein Epitaph ‚des Karaffa im Lapidar- 
ftil vorhanden, welches aber die Mufen wenig be- 
günfligt zu haben [cheinen: oe 


Generale ad tumbam Generalis, 
Hic jacet Comes Antonius, [ed non Comes Antoni, 
ex matre non patre Karafla cognominatus, in coeca 
fortuna elatus, qui dum vixit, fixit ut ht et fuit 
| T terror 


a 


# 


n 
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terror Hungariae, Tranfylvaniae, Croatiae. In bel. 
lo non miles, non oeconamus, totus Machiavellus, 


Marte vicit paucos, u lavit multos Debreczi. 
Eperieflini, 


) Colonellatu malus 
In ! Generalatu pejor | En 
| Commillariatu peffimus, 4 
Miles, dux, oeconomus, non fuit, defuit, non profuit, 
Jufte exftruxit, jufle non infiruxit, injufifime de- 
fruoxit, | 
Militum [ubtraxit Ripendia 
Exercitus extraxit ofhcia 
Hungarise detraxit vires, 


. 


Non mirum fi mortuus non ut miles, quia fprevit 
armoz | | 
Sprevit armatos, et generalem Tommillariatum, 
Valedigit ille 
Generalatus, Miles, Commiflariatus, 
Vivere non meruit, nec ut tali, quali mortuus morte 
obiviflet, 
Interim; gnalis vita, finis ita, 
Kequiefcat ibi, ubi, quod qugelivit habet, quod 
meruit tenet, 
Sol eidem vecidit 
Vale et vade viator] _ 
A fimilibus abfine, ne fimile habeas judicium, 
Ein anderer letzt ihm folgendes Epitaph: 
Antoni 7 
repent® 


. | In. 


Hungarii gemitus eapuere ) Karaflam, 
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Infontes quoniam fecerat ille mori. 
Hic jacet, jam tacet, nemini nocet, omnibne placet, 


Karaffa {ann lange, wie die freye ungarifche 
Nation nnterjocht werden könnte (Siehe oben das 
blutige Schaulpiel), 


Karaffa bewiels fich mit dürren Worten und 


blutiger. That zis den Attila der Ungarn, [eine : 


ganze Rede „war Folter, keine Menfchlichkeit in 
ihm (Siehe das blatige Schaufpiel'. Die von dem 
Railer einigen ertheilte Begnadigung verfchmähte 


er fiolz, Palafıhy und Bezegh hatten durch den - 
Herzog von Neuburg Gnade erhalten, aber fie half ‚ 


ihnen nichts. (Ebendalelbft ) 


Folgende ‚biograpbifche Notizen find ans Gau: 
kens Adels. Lexikon Tomo Il, p. ı410, Graf Anto- 


% 


nius RKaraffa ift geboren in Neapel Sein Vater 


war Mars Anton K:raffa, die Mutter Maria Her. 
zuginn von Forli. Der bekannte Graf Chavagne 
meldet in [einen Memoires von ihm, dafs er lich 
bey einigen durch die Graufamkeiten, [o er iu Un- 
garn ausgeübt, und durch die Cor/pirationes, fo 
er, um die kailerlichbe Kammer zu bereichern, er. 
. dacht, beliebt gemacht, Er habe Verfland gehabt, 
und viel Gelchicklichkeit gezeigt, Contributiones 
einzuführen, | | 
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I. Von den Radvanfzky's, 


‘ 





Von Georg Radvanfzky erzählte oft fein Sohn 
Johann: er habe feine Tochter an Georg Gerhard 
verheyrathet. Auch fein Sohn, damals Studieren- 
der an dem evang. Collegium zu Eperies war zu. 
gegen. Viele Gäfe kamen in Abwelenheit der Ca- 
meralbeamten zu Neufohl, (aber auch unter diefen 
waren die römifch - katholifchen damals felten) zur 
Hochzeit. Man klagt ihn. an, er habe unter dem 
Vorwand der Hochzeit eine Zufammenkunit gehal. 
ten, Man führt ihn gefangen nach Eperies. 


Es war eine böle Anzeige, was für wahr be- 
richtet. wird: Als er die Kirche zu Radvan von 
neuem aufbause,, kommt er zu der Gruft [einer 
Vorfahren, veller Schädel und Gebeine, Er nimmt 
fie alle heraus, und legt fie neben den Altar, in 
der Abficht, nach ausgebellerter Gruft, an ihren vo, 
rigen Ort fie hinzulegen, Im Traum erfcheint ihm 
ein unbekannter ehrwürdiger Alter mit einem lan- 
gen Bart, ihm verweifend, dals er gewagt habe, 
die Alche der Begrabenen zu fören, und ihm vor- 
ausfagend, das Verbrechen könne nicht anders, 'als 
durch einen gewaltfamen Tod, gebüfst werden, 
Erfchrocken will Radvanfzky den begangenen Feh- 
ler gut machen, er fammelt mit eigenen Händen 

| die 
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die:Gebeine, und bringt fie an den, vorigen Ort 
zurück, Doch konnte er dem gewaltfamen Tode 
nicht entfliehen, Wie der [ehr reiche, keines Ver-- 
brechens überwielene Mann gebrannt, und zuletzt 
an einem infamen Orte zerfleifcht worden fey? Gehe 
oben. | 
Sein Sohn begleitete den gefangenen Vater, und 
leitete dem mitten auf dem Markt in der Häupt- 
wache verwahrten Ladislaus Nagy - Mihaly Gelell- 
fchaft. Er wird den Tag darauf vor Gericht ge- 
ftellt. Bie Henker bringen vier zur Folter befimm« 
ie Werkzeuge hervor. . Man, fodert ihn auf, das 
Verbrechen zu gefehen, def(en fein Vater und an- , 
dere befchuldigt [eyn. Er verfichert, keine, Kennt- 
nils davon zu haben, da er nur 18 Jahre alt [ey, 
and überdem der Wiffen[chaften fich.. befleilsige, 
Er .erhält ein gelinderes; Urtheil, und: ‚wird: in, den 
Herker zurückgeführt. Am folgenden Tage wird. 
auf dem Rathhanfe ‚Gabriel Palafihy, .[chon ‚auf das 
graufamfte , und bis zur, Betäubung,, der; Sinnen 
gemartert und gebrannt, mit ihm confrontirt, Man 
fragt ibn, ob, er den. Jüngling-kenne? : Er 'autwor- 
tetes wegen [einer verdunkelten Augen und [chon | 
akuehmenden Gelichts, kenne er ihn“nichr, aber 
wohl aus der Sprache, Auf die Frage »..öb.er ein 
Mitfchuldiger fey, erwiedert er: mit nichten [ey er 
oder [ein Vater irgend ines Verbrechens fchuldig, 
fo wie er felbft unfehuldig- fey, Hätte er gotern, 
(dem jrlausfprechlichen Schmörz' der Folter unter- 
liegeud; ‚erwäs- ausgefagt, [o bitte er hie‘ um Verge- 
st bung, 
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bung‘, und wide:rufe nun alles. - Was er immer ge- 
gelagt habe, follten fie nicht feiner Bosheit, fondern 
. der unerträglichen Marter beyme[llen, Da auch die 
acht confrontirten Radvanfzky [chen Bedienten nichts 
aus[agten, ward der Sohn entlalfen, Täglich brachte 
er zweymal dem Vater zu ellen, indem er fich für . 
feinen Diener ausgab, Den Wächter beftach er mit 
einem Dukaten, brachte eine längere Zeit bey dem 
halbtodten Vater zu, und fragte ihn, ob er in der 
von feinen Vorfahren ihm hinterlaffenen evangeli- 
fchen Rehgiop Aerben wolle? Der Vater: diefs fey 
fein einziger Wunfch, dafs Gott es nicht zulalle, 
vou der erkaunten heilbringenden Religion ihn ab- 
zuführen. Zugleich '[agte der unglückliche Mann 
eine Menge Sprüche her, obwohl ihm, 'wie auch 
den andern, nicht erlaubt ‘wär, eine ‘Bibel, oder 
font ein Erbauungsbuch bey lich zu haben; ' Den 
folgenden’ "Tag leitete’ dein Sterbenden der Sohn 
eben den traurigen Dient, nachdem er dem Wäch- 
ter einen un Dakaten idee hatte, 


Endlich ee er von , Karaffa, dafs scinem 
schon ‚fierbenden : Vater der Prediger zu Eperies 
‚ Andrisigs zugelaffen wurde, welcher nebf ihm dem 
Sterbenden beyftand. 


Im November ging er zu Clara. Kiezer von 
Lipvez, Wittwe des Nicolaus. Merfe von Szünye 
eine Frau von heroischem Geifte. Er entdeckt ihr, 
dals er im Sinne habe, die Leichname der  Hinge- 

rich- 
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richteten zu begrab'n Aus Liebe zu dem hinge* 
richteten Vater, die zwey Brüder Andreas und Ga- 
driel, und andere Verwandte, gibt fie ihren drey 
treueften Dienern den Auftrag, auf ihrem vierspänni- 
gen Wagen die von den unglücklichen Pfählen her- 
abgenommenen Häupter der noch unglücklicheren 
Ungarn, und die übrigen Glieder des Nachts zu ich 
au führen. Sie lälst unterdefien heimlich unter 
dem Glockenthurm, oder dem Hof der Kirche zu 
Szünye, ein grolses Grab errichten, in welches die 
überbrachten Glieder versenkt wurden. Aber Rad: 
vanfzky nimmt-mit eigener Hand das Haupt seines 
geliebten Vaters, das er voraus Ach bemerkt hatte, 
von dem auf den Galgen befeltigten eisernen Ha» 
ken in der Nacht herab, wickelt es sammt dem Ha- 
ken in ein Tuch, bringt es nach Hadvan, beerdigt 
das Haupt in der Familiengruft, und: bewahrt den 
Haken unter seinen Koftbarkeiten. 


Da alle Radvanfzkysche Güter eonfiscirt wa- 
‚sen, bemühte der unglückliche Sohu fich zehn Jahre 
lung, fie wieder zu erlangen. Fruchtlofs waren 
seine grolsen Auslagen. Ihm war die Kammer und 
die Stadt Neufohl, schon lange nach den denachbar- 
ten fruchtbaren Radvan/zkyschen Gütern 'gierig, 
entgegen. Das Glück begünftigte ihn, dafs er von 
dem Zolef Comitat nach Wien abgesandt wird. 
Um die Inftanz. zu betreiben, geht er zu dem Prä- 
ses der ungarischen Rammer, Grafen Siratimänn, 
wel. 
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welcher in der Folge zum Reichskanzler erhoben 
wird. "Ohne an Nadven ferner zu denken, macht 
F advanf- ky dem Grafen seine Aufwartung, die öf- 
fenliche Angelegenheit um die Inftanz , des Comi- | 
tats ihm beften« zu empfchlen. Ihm lagte Srralt- 
ma: : Umsonft bemühen Sie fich. Dr dvan | zurück 
gu u unsonft machen Sie zu Wien Auslagen. 
Nie werden Sie Ihren Wunsch erreichen. Hadvanfz- 
2 fragt , _w,rum ihm a‘ ie Holfnung benommen 
werde ? — Weil der Kaifer dieser Güter fo [chr be. 
darf, dafs er ihrer keinesweges enibehren kann, 
Rasvanfzky verspricht, wenn ihm ein Zeugnifs hier- - 
tiber ausgeltellt würde, dem Präfes alle Schenkungs- 
briefe feiner Vorfahren zu übergeben. Sie kommen 
überein, Der Präles versp: icht die Herausgabe der 
Zenguille (Stratimann felbft war der haiser, der ak 
lein nach diesen Gütern firebte). In Gegenwart von 
mehr als 40 Perf onen, die Audienz erlangt hatten, 
widerruft Radvanfz hy nicht, und da er von dem 
Präles befragt wird, zu welchem Zweck’ die Zeug- 
nille. wären, antworter er unerschrocken: damit es 
der ganzen chriltlichen Welt bekannt werde, dafs 
die Radvanfzkylehen Güter der Weinberg Nabotk's 
‚waren, wegen welcher mein unschuldiger ‘Vater das 
Leben verlor. Der befiürzte Stratimann. .befellt 
Radyanfzky um 5 Uhr von neuen, Er glaubt, der 
‚Präfes finde durch seine freymüthige Rede fich be. 
Jeidigt, und bittet um Vergebung, Der Präfident 
heilt ihn gutes Muthes [eyn,. wenn er. nur- 1090 

Duka 
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Dukaten unter die von S’rattmann benannten Mi- 
nifter- vertheilen wollte. (Welch ein treuer Staäts. 
diener!)' Den- Tag darauf im J. 1696 erhält Mad. 
venfziy vom Kaifer einen neuen Schenkungsbrief, 
und [o bewiels der gute Kaiser, dals er die Rad- 
var. ‚schen ' Güter entbehren könne, wenn nur 
die Kammerminifter nicht darnach firebten. 


Die Veranlaflung der Gefangennehmung des 
- Palafihy , Radv ‚anfzky, Bezegh und Roth von Ki- 
‚ralyfalva war: die Inspectoren des damaligen Col. 
legiums der evangelischen Stände zu Eperies.hatten, 
die - Profelioren und Docenten ‚auszuzahlen „| eine 
Collecte veranftalter, Die vornehnlten gaben ‚nach 
Mafsgabe ihres Vermögens, was jedem gut dünkte. 
Die gesammelie Summe betrug nicht über 400 Fl, 
Das infame Weib, Elifabech U,hely fchwor auf den 
Kopf des Palafihy ; die Summe 'ey nicht zum Ge. 
brauch, und zur Unterhaltung der Lehrer und Pro- 
feloren zu Eperies gesammelt und verwandt , som 
dern durch Badvanfrky , Bezegh und Rotä. abge- 
fchickt worden, die Törölysche Besatzung zu Muı- 
kats auszuzahlen. Daher scheint der anonyme Ver. 
faller ‚des blutigen Schauspiel; den Ursprung der 
Anklage, und der Hinrichtung herleiten zu wollen, 
(Siehe oben). 


. 
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R. Merkwürdiger Traum des Johann 
> Radvanj/zky. 
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Horatz an Julius Florus Epiftolarum lib. 1. epilt. 2. 
v. 208. 209, 
Somnia, terrores magicos, 'miracula, sagas, 
Nocturnos lemures , portentaque Theflala vides, 
_ Tibull. lib. IIL: eleg. 5. 


& » 
Somnia fallaci ludunt temeraria nocte 


Et pavidas mentes falsa timere jubent. 
Seneca der Tragiker in der Octavia: 


Quaecuuque mentis agitat infeltus vigor 
Ea per quietem [acer et arcanus refert 
Veloxque [fen[us. 


Wenn jemand lielst, was ich auf guten Glauben 
. berichte, möge urtheilen, ob alle Träume Phantas- 
men find. Wir überlaflen jedermann das Urtheil. 
Dafs die meilten Träume eitel find, läugnet niemand. 
Aber dals- einige mehr als natürlich (ind, beweisen 
viele Beyspiele won Begebenheiten, die ohne, dafs 
jemand daran dachte, zufolge der im Traume ge: 
fchehenen Anzeige erfolgt find; 


. Tohzna Radvanjzky war ein Mann von An- 
 [ehn, Vicegespann des Zoler Comitats, und mMehr- 
maliger Abgesandter dellelben zum Reichstage. Nie 
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. genols er eines andern Tranks als Waller. Den Ta- 
bakrauch liebte er. Dieler Mann berichtet folgendes: 


Ein ganzes Jahr und darüber vor’ der Gefangen- 
nehmung des unglücklichen Fürlien Franz Hakoezy, 
die im Jahre 1701 in dem Caftell zu_Sd’os erfolgte, 
kam Hadvan/zky nach Karpfen.zu [einen Verwand- 
ten Gabriel Pala/ihy , welcher mit seiner Gattin ei- 
ner adelichen Hochzeit in eben dieser Stadt beyge. 
wohnt hatte. Da man die Ankunft des Radvanfzky 
erfuhr, werden einige abgeschickt, .in das Hoch- 
zeithaus ihn einzuladen. Ans Höflichkeit begibt er 
fich dahin und vermehrt die Zahl der Gäfte, über 
die halbe Nacht daselbfi verweilend. Da Palafihy 
nach Hause kommt, wird dem Radvanf.ky ein be- 
fonderes Zimmer, angewiesen. Sie wünschen [ich 
eine angenehme Nacht. Der Gaft, etwas von der 
Reise ermüdet, begibt Ach zur Ruhe. 


Im Traum fcheint es dem Radvanfzky, er [ey 
zur Seite seiner Mutter, der Johanna Catharina Ma. 
| ria/]y » und sage zu ihr: So oft ich an das Schick- 
fal meines. Vaters denke, fo aft kommt mir die 
Möglichkeit ein, auf ähnliche Art die Blüihe des 
ungarischen Adels gefangen zu nehmen und hinzu- 
sichten. Damit ich aber, nichts dergleichen be- 
fürchtend, nieht unversehens erdrückt werde, willich 
mich auf das Gut Hört velyerin.den Zipfer Comitat, _ 
. (damals den Aadvanfzky’s gehörig ) begeben, ünd 
‘dort verbergen, . Weun-die Mutter durch das Jeifefte 
BD .n er Ge-= 
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Gerücht von einer bevorftehenden Gefangennch- 
mung; etwas vernehmen wird, wird fie in geheim 
mich davon .berichten, “damit ich in das be- 
machbarte Pohlen mich retten kann. Der trauren- 
den Mutter mifsfiel der Rath des, einzigen ihr übrig 
gebliebenen Sohnes keinesweges. Leicht gab fie 
ihre Einwilligung. — Er begibt, in’ Begleitung ei- 
niger Diener, und mit hinlänglichem Gelde verse- 
hen, zu Pferd fich auf die Reise, und da er ne- 
ben der evangelischen in der Vorftadt von Neufohl 
gelegenen Kirche vorbeyreitet, fieht er zur unge- 
wöhnlichen Zeit das Thor der Kirche offen. Er 
hört reden, wünscht zu erfahren, was aufler den zu 
den öffentlichen Gottesdienfi befimmten Stunden 
dort verhandelt werde, und tritt hinein. 


Wie [ehr er erftaunte, 'lälst nicht. leicht fich 
beschreiben. Er Sieht darin die erften des Reichs, 
Franz Rakdezy, Nicolaus Bercfönyi, Stephan Szir- 
mai, Adam, Michael und Ladislaus Vay, Paul 
Okoliefanyi, Sigmund Janoky,. Paul Raday und 
viele andere. Er hört aufmerkfam , worüber in der 
Versammlung dieser Edlen gehändelt werde. 


Er vernimmt, es. sey. die. Meinung und der 
Wille aller, dals die Ungarn gegen Leopold die Waf- 
fen ergreifen, weil er alle Privilegien der einli:freye- 
ften ungarischen Natien aufgehoben, :sınd.durch Hül- 
fe des graulamfien Anton Tiaraffa, das Ebenbild 
-des Herzoga Ferdinand von: Albn , fo.viel unlchul- 

diges 
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diges Blut auf dem Gerülte zu Eperies vergollen, [o 
viele Waifen und unglückliche Wittwen, nach der 


Hinrichtung ihrer Gatten und Väter, und Confisci- | 


rung aller Güter genöthigt habe, von erbetteltem 
Brode und unter fremden Däche zu leben, 


Finfimmig alle, der Aufruhr fey uch 
und billig. iadvanjzky [chweigt allein. - Aber fie 
fehen vorher, und geliehen alle, dals die Ungarn 
allein ohne Verbündete gegen die Macht des Railers 
nichts ausrichten würden. Die Frage wird aufge- 


worfen, mit wellen Hülfe fie ein so wichtiges Un= 


ternehmen beginnen follen. Die Meirungen find ge- 
theilt Einige rathen, die türkische, andere die 
franzöfische,, andere die englische und holländische, 
wenige die polnische, ferner die schwedische, däni- 
sche, einige die rullische oder auch bayrische Hülfe 
anzuflehen. Sie glauben, dafs einige von diesen 
Mächten Soldaten, andere’Geld hergeben würden, 
mit deren Hülfe fie das mit’leichter Mühe zu erhal- 
ten [ich einbildeten, was fie hofiten. Asdvan/zhy 
allein sprach nichts dazu. 


Stephan Szirmai bemerkt den immer schweigen» 


nn 


den Radvanfzky. Was gber Freund [pricht er, sagt 


du dazu? Auch du haft die Freiheit zu sagen, was 


du denkft. Erkläre dich. Wir kennen dich als ei- 


nen ächten, nicht wenig durch die Hinrichtung dei- 


nes guten Vaters, und durch die Confiscirung aller 


deiner ER Güter beleidigten Sohn des Va- 


ver, 
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'terlandes. Wohlan, fprich frey. Hierauf Radvanfzıy: 
Ich bin so unverschämt oder verwegen nicht, den 
weisen Rath so grolser bewährter Männer tadeln 
zu wollen (ut tantorum confumati[jimorum- virorum 
exce’ijjima vellicem econfilia). Da aber mir die Frey- 
heit und der Sporn gegeben wird, frey herauszusa- 
gen, was ich denke, so willich mit eurer Erlaub- 
nils nach meiner geringen Einficht sprechen. Nur 
bitte ich euch, so viel ihr hier versammelt seyd, 
glaubet nichts, ich habe eine so grofse Meinung von 
mir, dafs ich allein mit Luchsaugen, was fich er- 

| eignen kann, voraussehe, euch aber für blinder als 
Maulwürfe halte. Ferne, ferie sey diese Meinung 
von mir. Aber da ihr mir frey zu sprechen erlaubt, 
will ich sagen, was ich denke. 


Genau habe ich eure Meinungen wegen des 
mit auswärtigen Mächten zu schliessenden Bündnis- 
‚ ses, und wegen des Verlangens um ihren Beyftand 
in einer sehr gefährlichen Unternehmuug vernon- 
men. Aber mir, was ich mit schuldiger Achtung 
| für euer Ansehn und gereiftes Urtheil sage, gefällt 
‚ keine dieser Meinungen und kann nicht gefallen. 


Wenn einige von euch die Zuflucht zu den 
Türken anrathen, so mögen fie reiflich bedenken, 
wie viel Befitzungen der Sultan durch die Waffen 
Leopolds eingebülst habe. Noch hat er des Ver- 
luftes nicht vergellen, und seine alten Soldaten 
find, nachdem so viele tapfere Männer gefallen find, 
| dahin; 
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dahin, welche Hülfe wird der neuangeworbene, un- 
gelehrte, ungeübte türkische Soldat uns leiten? — 
gegen die kriegserfahrnen, durch so viele über die 
Türken und Franzoseu erfochtene Siege fiolzen Deut- 
fchen? - Ihr willet, welchen Vortheil zur Zeit des 
Johann Zadpolya unler Vaterland von d«ım Beyftänd 
des Solyman erhalten habe. Alle Feftungen behielt 
der treulofe Sultan für ich, Wie viele Myriaden 
Sklaven von beyden Gelchlechtern führte er in die 
Gefangenfchaft, und in die noch härtere Knecht- 
fchaft? Wie viele: Millionen Dukaten fchleppte er 
nach Afien? Faft über zoo Jahre bebielten die Türe 
ken den grölsten Theil von Ungarn, nebft ganz Sie- 
benbürgen, in ihrer Gewalt, Vor kurzem fielen diele _ 
Länder an den fiegreichen Leopold zurück, Wel- 
chen Nutzen brachte der Türkenfckutz dem Botskai, 
dem Gabriel Bethlen, dem Georg Rakoczy, d:m Eme. 
rich Tököly, welcher noch jetzt unter einem [chein- 
baren Vorwand in der Gefangenfchaft zu Conftantis 
nopel feufzt? Würde der Türke auch Soldaten geben, 
fo giebt er einen unbewaffneten Schwarm, Geld, 
deflen er [ehr gierig ift, erhalten wir ficher nicht, 
Aber geletzt, er gebe eine tapfere Armee, und Leo. 
pold werde beliegt, dürfen wir. hoffen, dafs er das 
mit den Waflen errungene uns ganz überlafle? Nim- 
mer wird dies gelchehen, und wer follte fo wahn- 
Ginnig [eyn, zu behaupten, dafs das Joch eines un- 
glaubigen und barbarifchen Mohamedaners vorzu« 
ziehen und [anfter fey, als jenes des chriftlichen 
und catholiflchen RKaifers? Dafs dieles Bündnils ’ 


uns 
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uns keinen Vortheil bringt, fieht jeder Unbefangene 


mit mir ein, 


‘ 


Dafs der franzöfische König katholisch und al- 
lerchriftlich ley, willen wir alle. Aber wenn wit 
bedenken, wie [chwere Kriege er mit Leopold, mit ° 
den Lothringern, Hoilündern und Spaniern geführt 
hat, wie oft er geschlagen, zuweilen Sieger gewe; 
scn fey, wie yiel tapfere Soldaten und vortrefi- 
liche Feldherrn , - darunter ‘den glorreichen Tu- 
‚reune, deffen Ueberrelte er in der Craft der Köni- 
ge von Frankreich versenken liels, verloren ha. 
be, [o bleiben wenige, Soldaten ilım übrig. ' Auch 
fieht der soooäugige “Argus es voraus, dals er im 
Kurzen mit Leopold über die [panische Erbfolge 
zu kämpfen haben wird. Wer wird ihm zutrauen, 
uns fo viel Geld vorzuftrecken, da wir weder ein 
Reich ihm fchenken, noch das Geliehene mit Inter- 
elle zurückzugeben im Stande find? Betrachten wir 
die grolsen, die königliche Majeftät übertreifenden 
Gebäude, wieviel Millionen hat'er bis jetzt darauf 
verwandt, und mufs noch ferner darauf verwenden? 
Aber wir hoffen, er werde uns Soldaten zufchicken, 
welch einen weiten Weg haben fie zu machen, was 
wird der durch einen fremden Himmel von uns ge- 
trennte Ra unser Clima ungewohnte Soldat bey uns 
ausfichten? Gewils jeder wird auch ungern gelte- 
hen, Ungarn heilse, nicht mit Unrecht, das Grabmal 
‚nicht nur der Deutschen, sondern auch der Franzosen. 
Also auch von ihm haben wir nichts zu hoflen. | 
| » Was 


Ev 
, 1) 
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Was England ünd Holland aulangt, so gefällt 
es ihnen mehr nach dmerika und Lappland, und 
nach dem äullerften 7ArnJ-, als nach Ungarn zu schif- 
fen. Von dort kommen fe immer reicher und mit 
den kolibarften ausländisehen Waaren, da fie Rlei- 
nigkeiten für Sachen von dem grölsten Werth verkau- 
fen und vertauschen, zu den ihrigen zurück. Wel- 
chen Vortheil aus Ungarn fie ihrem Vaterland zubrin- 
gen sollen, sehen be nicht ein Der Nutzen ift ihr 
einziges Element. Der englische, besonders aber 
der holländische Soldat ilt geschickter zur See als zu 

Lande, Wie viel Königreiche mülste er durchpafh- 
ren, bevor er nach Ungarn käme,, und diese find gio- 
fsentheils mit Leopold verbündet. Was demnach, 
die solche Neuerungen versuchenden Ungarn, von dies 
scm Bündnifs für Hoffnung schöpfen können, kanu 


selbft der Blinde einschen. 


Dals Polen dem Leopold günftig sey, weils je» 
dermann. Er gab ja den Polen den Kurfürften von 
Sachsen Friedrieh duguft zum König. Gewils wird 
dieser sammt der polnischen Republick nicht die Un- 
garn,. sondern Leopold begünfügen, Wem ift es 
unbekannt, welches Schicksal den nach dem polni- 
schen Scepter ftrebenden Georg Fakoezy den Jüngern 
erwartete?: Wer sollte demnach von ihnen, obwohl . 
fie uns die nächften Nachbarn find, Hülfe hoflen. 
Die Armee dieses Staats if außerdem verdünnt, der 
Schatz erschöpft. Was sollte man von ihm hoffen 7 


Nichts. | | 
U Wenn 
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Wenn wir von den Schroeder und Dünen, die 
beyde in Krieg verwickelt find, etwas an Mann- 
schaft oder Geld erwarten, so betrügen wir uns sehr. 
Wer wollte nicht lieber leinen eigenen Vortheil be- 
forgen, als den der Fremden, von welchen er zei- 
tig vorauslicht, nicht den geringften Nutzen zu er- 
halten, Welche Entfernnng trennt Schweden urd 
Dünemark von Ungarn? Demnach if auch hier 
keine Hoffnung für Ungarn. | 


Dafs der ruffifche Kailer Peter ein grolser, und. 
wenn er fo fortfährt, einer der gröfsten Fürften 
feyn wird, vermuthen die [charfinnigften Politiker. 
Aber er hegt ewige Feindfchaft mit Karl dem XII, 
und [eine leibliche Schwöfter Sophia macht ihm zu 
fchaffen, welcher Myriaden barbari[cher Rulfen, die 
ihre alte Barbarey und rullifche Robheit nnweife 
surückwünfchen, anhängen, Mit diefen befchäf- 
tigt, und den Ruhm eines weit ausgedehnten Reichs 
zn begründen, bemüht, wird er gewils nicht geneigt 
leyn, Ausländifchen und ihrem rechtmälsigen RKö- 
nig "Widerftrebenden beyzultchen. 


Dafs der RKvr/ürf von Bayer #n dem Railer Leo- 
pold' nicht von Herzen geneigt‘ fey, willen wir woh!. 
Aber jeder lieht voraus, dals die einen Tumult er- 
regenden, von ihm keinen Vortheil erwarten dürfen, 
Wenn er keine unterirrdifche.Maus, oder ein [chwim- 
mender Filch, oder ein Vogel if, fo kann er keine 
Armee nach Ungarn abiühren, da die Reiche und 

| ‘ | u . Pro. 
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Provinzen Oelterreichs ihm ver/[chlollen find, Ge- 
wils it es demnach. dafs er uns keine Soldaten 
zufchicken ‚kann, Dafs er viel überflüfliges Geld 
habe, glaubt niemand, 


Während Radwanfzky über diefen Gegenfiand 
[pricht, tritt Stephan Szirmai zu ihm, nach der 
Sitte jener Zeit einen langen Bart tragend. . Unter 
den zärtlichftien Umarmungen und Küllen fagt er: 
Wer, o Freund, hätte geglaubt, dals du, der 
Jüngjte von uns, mehr Einficht habe, als wir alte. 
Alle müllen wir, und ich felbi, mit Hand und 
Fülsen deiner Meinnng beytreten, - Aber der Ring- 
heit gemäls ift es, nicht nur zu beweifen, dals et- 
was wegen des zweifelhaften oder'unmöglichen. er- 
wünfchten. Erfolgs nicht gelchehen foll, [ondern 
auch "Rath zu geben, damit wir was wir wünlchen, 
erreichen, Sehr leicht il es, [elbft dem Narren, 
in einen tiefen Brunnen einen grolsen Stein zu 
werfen, . aber ihn herauszuzieben, wird [elbt den 
Klügften viele Mübe vernrfachen. Sage allo, o 
Freund, was wir non thun [ollen, 


Hierauf Radvunfzky: Ich weils, ihr Väter, und 
bin felt überzeugt, dals keinem von euch meine 
Meinung gefallen wird, ja dafs ihr alle mich ver- 
ab[cheuen und verdammen werdet, wenn ich euch, ° 
was ich denke, eröfine. Und doch kann ich nicht 
leicht meine Meinung fahren laflen, ohne eines 
belleren belehrt zu feyn, Alle, -wie viel ihrer zu- 

U2 gegen 
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gegen waren, hielsen ihn frey zn [prechen, und 
nichts zu 'fürchten, nur mög: feine, wenn auch 
befondere Meinung, der Religion und gefunden 


Vernunft nicht zuwider [eyn, 


Auf dies Radvanfzky: Ich weils, ihr. Väter, 
dals der Selbfimord nicht nur bey uns, die wir 
Chrifen heifsen wollen, fondern anch bey nicht 
chrifilichen Völkern für unerlaubt gehalten werde, 
und dafs ein Selbtimörder nicht Mitbürger des Him- 
melreichs [eyn könne, Aber wenn ich die Nirtern 
'mir ins Gedächtnifs zurückrufe, die unlere Väter 
und Freunde, gute Bürger des Vaterlandes, anf 
dem Biutgerüfte zu Eperies erdulden mufsten, fo 
verloren fie auch den Gebrauch ihrer Vernunft und 
aller ihrer Sinne, und [o entflöh aus dem zerlleilch- 
ten Körper der Geift, Was [ollen wir von dem 
Seelenheil diefer Männer halten? Ich entfcheide 
nicht. Ich behaupte nichts. Wie leicht könnte es’ 
uns wiederfahren, dafs wir mit eben fo grofser 
Strenge und Tyranney um das Leben kommen ? 
Ein jeder fieht es ein, dafs wir dann, .des Ge 
brauchs unlferer Vernunft beraubt, weder mit Gott 
uns verlöhnen könnten, und gleich den Tbhieren 
fterben mülsten. Demnach ill mein feftir Enifchlufs, 
dals jeder allein von Gottes Barmherzigkeit Verge- 
bung der Sünden efflehend, feine Seele Gott em« 
pfehle, und, in die Spitze des Schwerdtes fich 
fiürzend, [ein Leben endige, und [o. ich von den 


Martern der Henker befreye, 
Wieder 
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Wieder umarmt ihn Stephan Szirmai, vınd ver. 
fichert, diefs fey auch! feine Meinung. :Nach dem 
vorausg e[chickten ganz kürzen Stolsgebet und: Seuf- 
zer, [chien es Radvanfz ky,: dafs er in die Spitze 
feines Schwerdtes lich geltürzt, uni fo fein Leben 


geendiget habe. 


Den Tag darauf um acht Uhr früh befucht ?a- 
lafihy nebft feiner Gattinn den noch im Bette lie- 
genden Gaft, Nach einigen gleichgültigen Gefprä- 
chen bemerken beyde an feinem ungarifchen Hem- 
de neben dem Herzen etwas Blut. Sie fragen, ob 
er vielleicht auf feiner Reife nach Karpfen von dem 
Pferde geftürzt fey, Er läugnet, dafs irgend ein 
Unglück ihm anf der Reife begegnet fey, hebt das 
Hemde auf, und fiebt in der Gegend des Herzens 
eine blutige Narbe. Sie fragen, woher. diefe Nar- 
be? Aadvanfzky hatte unter dem Polfter, auf wel- 
chem er lag, ein grofses Mefler, wie die Köche 
fie haben, verborgen. Er zieht es hervor, zeigt 
esdem Palafihy und [einer Gattinn, und fragt, wem 
es gehöre? Alle Hausleute bekräftigen einftimmig, 
nie hätten fie ein [olches Mefler in dem Palafthylchen 
Haufe geleben, fie wülsten nicht, ob ein guter. 
oder ein böler Geift daffelbe herbeygefchafft habe, So 
kräfiig hatte Radvanfzky auf dem Meller gelegen, 
dafs er ganz im Schweils war, . 


Doch merkte man aus der Lage des hervor- 
gezogenen Mellers » welches Hadvanfzıy im 
 — Traum |, 
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Traum unter dem Hüllen verborgen hatte, dafs er 
nicht auf dem fcharfen, londern: auf dem fiumpfeu 
Theil deffelben gelegen hatte, fonft würde die Schärfe 
fiıch in das Herz gesenkt, \ und ihn [ehr leicht des 
Lebens beraubt haben. So aber blieb er durch Got- 
tes Vorlehung am Leben. | oo. 


Lange Zeit'verwahrte er diefes Meller unter [ei- 
nen Holtbarkeiten. Kurz ‚vor unlerer Ankunft nach 
KRadvan (im Jahre 1729); fagte er, es [ey ihm, er 
wille nicht wie, verloren gegangen *). 


Welch ein grolser Mann dieser Johann Rad.. 
vanfzky gewesen ley, mit welcher Treue gegen fei 
nen König er Nenfohl gegen die Bakoczianer. ver- 
theidigt habe, erzählt umfiäudlich Zel in feiner 
Notitia Regni Hüngariae Tom, Ill. in der Belchrei- 
bung. des Zoler Comitats, j 


Auch die Froteltanten Ungarns verdanken ihm 
viel, und ungerecht wäre es, [einer zu vergellen. 
| Er 


*) Die pfychologifche . Erklerung ‘des vorhin erzzhlten politi- 
fchen Traumes fcheine dem Ueberfetzer leicht erkizrbar, wenn 
man bedenkt, dafs ein Sctaatsımann, nach einem wahrfchein. 
lich über Staatsfachen gehaltenen Gefprech und reichlich ge - 
neffenen Mahl, auch im Schlaf von feinen Lieblingsangelegen- 

\ heiten trzumen konnte, und das Meffer aller Wahrfcheinlich- 
keit nach von ihm felbft, oder von feinem Diener unter das 
Küfen gelegt worden war, Möchten übrigens’ alle Staatsmzn- 
ner, felbt in den Stunden der Ruhe, fo gefund, doch uhne 
Mefler _. treumen, | 
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Er war der’ erfte, welcher die Di’penfation in den 
von der römisch - katholifchen' Kirche, und von 
dem canonischen Recht verbotenen Graden der Ver- 
wandtschaft von den ungarischen Königen erlangte. 
‚Sein Sobn, Georg Hadvanf: Ay, kayferl. Rath, follte 


nit der Tochter a Freyherrn Michael von ARevay, 


Sufauna lich ve ermählen. Sie war im dritten und 


vierten Grade der Blutsfreundschaft mit ihm ver- 
wandt, Er konnte weder von dem Erzbilchof von 
Gran, Cardinal Chrifliian Augufi Herzog zu Saclı 


fer ‚ noch von dem römischen Pabft [elbft unter ci- 


ier andern Bedingung zu die/er Heyrath Dispenfa- 


tion erlangen, als wenn er zum katholi'chen Glau- 


ben überträte. Sammel Sembery der ältere, Präfect 
der Kameralgüter (ein Evangelifcher) ging zu dem 
kaiserlichen Minifterium, uud gab den Rath, das 
königliche Anfehn über das kirchliche zu erheben, 
Denn weil der ‚Rönig von Ungarn apöftolifch [ey, 
fo könne er den Evangelischen, zufolge der Grund- 
fätze ihrer Religion, in Ehefachen Difpenfation er- 
theilen. Die Meinung der Theologen war, die Ehe 
in dem dritten und vierten Grad [ey erlaubt, und er 


erhielt von feinem Könige die Dispenfation. 


111. 
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‚Fortfetzung der Leutfchauer Chronik, 





Anno 1531 Prudens et circumspectus Dominus 
Cafpar Mülicr electus eft Iudex Leutfchovienfis. 


Hoc anno die beati Antonii Hufarunes Schere- 
diani villam Leutchoviensem Marcusfalvam, iidem 
Hularones in fubfidium Leutschovienfum milh, -pa- 
gum Köpperöhrn fpoliarunt, [equente vero die, feria 
Sebaftiani, Kolzkae milites et Kaismarcenses infiru- 
mentis pyrobolariis ignem in urbem Leutschoviam 
jaculantes | quo fex aedes in Hochzallen conflag ara- 
runt: voluerunt admotis [calis muros transceridere, 
fed re infecta disceflerunt, 


Eodem anno, acht Tage nach Agnethen, zogen 
die Leutschauer mit 500 Fulsknechten, und des 
Herrn Scheredi Hulfaren vor Käsmark,; belagerten 
es, aber vergeblich, Was da vorgegangen ift genug- 
fam am Tag, nämlich dafs fie [die Käsmarker] mit, 
. Turlern *) in Mangel der Kugeln, haben heraus 
| auf 


*) Turler oder Turlt (aus dem ungarifchen | türd der Kzfe) 
nennen die Zipfer eine Art kleiner kuchenföcmiger aus Topfen 
(magern Kuhkzie), Salz und Kümmel bereiteter Kzxfe, 


Anmerkung des Einfenderz, 
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auf die Unsrigen sefähiälfen: Im Abzug thaten fie 
doch ein’ Treffen mit den Käsmarkern, von welchen ie 
ı6 niedergemacht, und 7 Häupter, in die Leutsch 
gebracht. Die Leutschauer ‚zogen hernach vor. 
Schewnik (Chavnik\ ‚ und verbrannten daffelbe, ‚Seit 
‚dafs der Kofzka Käsmarl, inne hatte, waren zu 
- Leutfchau drey Thore, als das Niederthor, das Rlo- 
fierthor, und das Menhardthürel verschlossen, So | 
waren ingleichen alle. Thürme an der Mauer, -fo= 
_ wohl auch die Mauer von allen: Dächern entblöffer 
und befreyet, welcher Schade herrach mit etlich 
tausend Ril. kaum konnte zurecht gebracht werden, 
Den Schaden aber, den die Leutschauer an ihren 
‘“ Gärten und Maierhöfen in der Vorftadt erlitten, 
schätzen fie ‚weit über 20000 Ril, 


7 


Um Mariae Lichtmels kam des Rönigs in Poh- 
len Abgesandter nach Leutfchau, ‚klagte zwar viel 
über den Hochmuth und den grefsen Schaden, ‘den 
die Leutschauer denen XIIL Städten gethan. hätten, 
und wiewohl ıman leicht das Widerspiel erweisen 
können. fo ift doch ein gütlicher Vertrag wmter ih« 
nen getroffen worden. u / 


Feria Gta ante Misericord. Dowini propter in- 
tertentionem fiipendiariorum cum impofita fuillet a Se- 
natu-et Communitate. Civibus taxa, et. eorum ditio- 
res Rfl. 2, tenuioris autem fartunae Rfl, ı et infeg 
usque ad denarios 25 conferrent, tamen communitag 
valde rebellis fuit in dando, frut semper facere sw 

loni 
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lent: non enim mäjer eft defectus in civitate ifa, 
inquit Spervogel, quam inobedientia. Nli enim, 
quo plus aliis abundant minus dare volunt, quare 
timendum eft, propier tales rcbelies, inobedientes, 
‚avaros et perversos homines, civitas haec nofira ına- 
‚xima pericula et dedecora subeat. 


' 


Die 3. Aprilis Arx Scepus e manibus Domini 
Praepofiti Johannis de Lomnitza et Capitanei Do- 
mini Sebaltiani Ryba refignata et ex commifhone 
Yegis Ferdinandi ‚pro ıMajori provinciae defenfione 
Domini- Johannis Täurzonis . commiliarlis , qui 
praefidiariis . Alemannis et reliquis ufhcialibus 
onmibus [ua flipendia plene lolverent, tradita ef. 
 , In vigilia Stanislai ad generalia comitia Velz- 
primium indicta ftatus et ordines regni jam profe- 
eturi, ut pro avertendis tot malis et periculis unus 
ab omnibus regnicolis rex unaunimiter eligeretur, ni- 
wmirum vel Ferdinandus, vel Johannes de Zäpolya, 
vel Petrus Prini (Perenyi), qui tum potentia , opi- 
bus et gratia utrumque lupcrare credebatur,, {ed quia 
regis Ferdinandi mandata interim [ubvenerunt, qui- 
bus regnicolae prohibebantur dictis comitiis ’inter- _ 
elle, ideoque illa ex’pirarunt. 


Eodem anne plerique Johanni de Zapolya ad- 
haerentes, monetam eius lupo fignatam, alias pro- 
bam et 8 lothones eontinentem, acceptare nolebant, 
' regis Ferdinandi monetam eidem praeferentes, ideo- 


- que 
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que ad centum deharios Zapolyanos additamento 
ı4 denarierum opus fuit. Cufa fuit illa moneta an-" 


! 


no 1524 vel potius 15°7. 


Feria komia ante Mariac Magdal. Chrifiophorus 
Thöke Leutschovienses literis milhs admonuit, ut 
poffefhonue villarum. Farkasfalva et Abrahamfalva ip- 
fis a rege Ferdinando per notam infidelitatis: dieti 
“Thöke collatis cederent et Abftinerent, aliaque mul- 


..* . > \ Pr 
ta in- perniciem Leutschovienhum molitus eft. 


u Feria 2 poft d.  Lamperti Boza Matthias Capi- 
taneus in Muran Domino Nyari Ferentz inßdiatus, 
ab equitibus eius captus et per Leutschoviam ad 
caltrum Haynakkö ductus ef. 


- Anno 1532 feria tertia polt trium regum, Civi- | 
tates liberae nuntios Ratisbouam ad Ferdinandum 
‚regem pro defenlione lollieitanda milerunt, et ex- 
pediverunt Dominum Geurgium Verner Iudicem 
Eperiensem, Notarium Caschoviensem, M. Andrecam 
et Gregorium ‚Pantschner Leutschovienses ‚ qui pro- 
pter Matthiam Boza‘captınn, inter vias intercepti 
et ad Arava dueti [unt. Dominus Pantschner tamen 
manüs. latronum evafit, reliqui vero literis de Arava 
milhis rogarunt, ut Boza Matthias et Capitaneus eius - 
captivi dimitterentur, et fic permutatione facta, [e 
guoque liberos fieri polle, fignifiabant captivi. illi 
per 23 feptimanas detenti, - 


- Eodem 
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. Eodem anno finitis. Philippi et-Jacobi treugis 


et induciis Kaismarcenses Leutschoviam aggrelluri 


metu recellerunt et in recelln. villas Palmsdorf, 


Sperndorf, Donnerftmark et Gräntz, item villas 


Leutschovienses Petzier et Batisfalva depraedarunt. 


Dowinica poft Crucis. Leutschovienses in angu- 
ftiis talibus. conitituti luftrarunt ftipendiarios [uos et 
tormenta: in eircum producta; praeter 100. ftipendia= 
rios a. civitatibus millos erant Leutschoyieafium 
praehdarii 800. Dominus Sperfogelius tum duos [e 
pedites intertenuilfe et hebdomadatim propter victum 
praeter victum 25 denarios is [olville [cribit. 


Sub idem tempus uterque Redek Emericus et 
Franciscus ad’ regem Johannem defecerunt. 


Die ultima Maji nequam et latrones de Kes. 
mark [poljaverunt villas plurimas,. utpote Zawada, 
llo’a, BHolez etc., pecora inde quam plurima abi- 
gentes, quos cum Leutschovienses annnente [enatu, 
fed. temerarie - usque ad pontem inifra Novam vil- 
- Jam *) Tubsecuti eflent, praedam iisdem erepturi, ex 
inbdiis insultum inimicorum. pafhı funt, cumgqne his 
viribus et numero impares congrefi, ab eimitibus 
eliam desezti in fugam converfi sunt, cumque fu- 


gien- 


”) Növa villa, gewöhnlicher Iglovia oder Novicomium, 
1516 odeg Neudorf genannt, eine künigliche Sechzehnftidr, 
eine Stunde vonLeurfchau entfernt. 


. Anmerkung des Einfenders. 
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gientes in Novam villam per [epes et hörrea intra- 
rent, feque recipi propter Deum rogarent, tam pauci 
boni eos receptos öccultaverunt, plerigue vero con- 


vitiis profcillos domibus expulerunt, lapidibus petie- | 


runt et latitäntes hoftibus manifeltarunt, vel certe 
his liberam potellatem concelerunt, illos e domi- 
bus extrahendi, capiendi, liyzandr et abducendi. In- 
habitatores Leutschovienses capti funt 29, ut ita in 
totum ı10 captivi, plerique fcilicet extranei con- 
 ductitii fuerunt, quos Tyropolim fecum hoftes cum 
maximo gaudio et tripudio abduxerunt. 


Feria 6ta poft Erafmi templum, five acdes $, 
Elifabeth extra civitatem fita, quia civitati, Ai obf- 
‚ deretur, plurimum nociturum elle credebatur, ex 
inductn et impulfa Capitaneorum Allemannorum, 
tum Leutfchoviae exiftentium,. deftructa et [olo ae- 
quata ef, qua in re plebs promifcua non tantum 
magnam operam navavif, verum etiam templum 
diripiendo manus a lacrilegio non cohibuit et rapta 
contra [enatıis auctoritatem et volontatem in priva- 
tum ulum convertit, qnare Sperfogel iterum con“ 
-queritur dicens: Leutfcha habet maäjorem partem 
populi [uperioribus inobedientem,.rapinae cupidam 
et commoda civitatis negligentem,. 


Sub idem tempns repetierunt Cibinienfes fuos 
ftipendiarios ır, Eperienfes 22, Bartphenfes 25, item 
Caflchovienles [uos 37, et manferunt Leutfchoviae 
praefidiarii 5350 inhabitatores, conductitii 60, -ru- 


Bici 30 ad fummum et equites 32, 
| | u, Sub 


A 
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Sub idem tempus, quia nequam toi et Be- 
ek ultra 160 campanas magnas in pagis hinc inde 
rapi eltormenta belliea ex iis conflari curarunt, ideo 
. Leutfchovienles ex pagis cireumjacentibus campa- 
‚nas auferri et’animo reflituendi intra urbem [uam 
‘convehi feceruut. Immo etiam tam Cibinienfibus 
quam etiam Eperiefinenfibus tum in necefltate con- 
ftitutis, pedites, quibus ipimet fammopere indige- 
bant, in auxilium mittendo opem tulerunt. 


In vigilia Petri et Pauli fub ductn Domini Se- 
bafiani Rujbi Eperiefhino 30 pedites praelidiarii Leut- 
fchovienfum uti et proprii go flipendiarii ipfis re- 
milfi funt, 


- 


In vigilia' S. Ladislai Leutfchovienfum 350 fti- 
_ pendiarii et ı0 Valachi ultra mille oves Bebekianas 
abactas Leutfchoviam abduxere, 


Den ıe Jüny nahm Lafsky das heiissie Haus 
und Tartfch ein. 


Eodem anno feria quarta polt div. Apoft, Lafzky 
cum toto [uo exercitu Baripham aggrellus eft, cui 
Bartphenfes obviam progrelli conflictum acrem ab- 
ortu [olis usque ad meridiem cum eo habuere, [ed 
propter hoftium multitudinem et denfum igneorum 
globulorum ex bombardis .explolorum grandinem 
intra urbis muros [e fecipere coaeti funt, quibus 
juxta reliquarum civitatum de repentino [ubhidio 
mittendo concluhonem Leutfchovienles ır0 pedites 
et Allemannos equites miferunt, Re itaque infecta 

: | | Lalzky 


/ 


f 
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L2!zky inde recedere coactus fuburbia Bartphenfium 
incendit, quo. incendio -;7 domus periille dicuntur, 


Den 19, Inni zog Scheredi Gäfpar mit den 
Leutfchauern auf die vom fteinern Haus vor Sieben- 
linden, fürmten das Schlols, verbrannten Sieben- 
linden, und auch die Tartz, und fingen von Fein- 
den 8 Trabanıen, | u | 


Feria tertia ante Jacobi Hularones 5o de Muran 
egrefli et nocte praeterita Novicomienfium holpitio 
uü, agros Leutfchovienfum infefantes, quoscun- . 
que in campis mellores invenerunt, tam viros quam 
mulieres et ancillas, ut et rufticos nonnullos cum 
equis et curribus captivarınt et ad [peluncam la- 
tronum HKäsmark abduxerunt, Cuins calamitatis 
faae culpam Leutfchovienfles infidis vieinis [uis No-, 
vicomienfibus merito imputarunt, quorum ante: ‚quo- 
que filem fulpectam femper habuerunt. 


I} 


Den 29 July haben die diebifchen Lafzkianer 
und Bäsmarker der Stadt Leutfch Schöber und Man‘ 
- deln anf dem Felde verbrannt uud 40 Wägen wohl 
beladen mit Getreide, mit lich weggeführt, denen 
die Leitlchauer wegen bürgerlichen und einheimi- 
fchen Zanks’ und Zwietracht, fowohl anch wegen 
ihrer rebellifchen Söldner und Trabanten Halsftar- 
rigkeit und Ungehorfam auf diefesmal nicht wider. 
ftehen konnten noch dörften (durften), Der Feind 
hatte zwar im Petzierer Grund zwey geladene me- 
tallene Stück rn gehalten, in Willens .die; 

on Leut- 
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| Lentfchauer hinaus darauf zu locken, die aber nicht 


gingen, derohalben'ße Gich nach Jemnik (Jamnik ) 
wandten, und dallelbe plünderten, 

“ Den 2. Augntt haben die meineidigen Käsmar- 
ker bey des Capelles Garten und auf des Cramers 


Wiefen von grolsem und kleinem Vieh 1180 zus 


fammt vielen Feldarbeitern hinweggetricben, ja 
wohl gar etliche darnicder gefäbelt, Bey fo be- 
[chaffenen Sachen und grolsen Nöihen haben die 
Leutfchauer hinaus zu I, K, M. Ferdinand einen 
abgelendet, und um Hülfe follicitiret, welchen die 
Georgenberger mit höchfter Gefahr befchützet, ihm 


Icheres Geleit ‚gegeben, und damit erwielen, dals. 


‚Sie annoch der Eeutlchauer gute Freunde und ge- 
treue Nachbarn [eyen, vor’allen andern XIH Städten, 


> '.Feria 6, Oflvaldi Hieronymus Lafsky com 300 
equitibus fub nocte Capitulum invafır et Canoni- 
cos ad. obedientiam Johannis de Zapolya coegit, 
inde ad Rychno pergens, pagorum eireumjacentium 
rufticos non tantum ad devotionem ejusdem regis 
cpezit, verum etiam pecuniae ingentem [ummam, 
ab iisdem extorquens in minimo p2g0 florenos 40 
et. in majoribus 50- vel 60 immo. etiam plures, ‚rapuit, 


"Die transfigurationis Domini idem nequam ip- 


fum cafirum liychno occupavit et depracdatus eft. 


Feria quarta ante 'Laurentii Tsutichörienten 
equites 50 et pedites. 150 villas nobilium prodito« 


rum et alleclarum Lalzkianerum depraedarnnt, Ple 


rigque 
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rique' enim in depopulatione.huius provinciae nobi« 
les prope' möntem $. Georgi. habitantes. contra fi- 
dem fuam de afhltentia civitati praeltanda. datam 
ductores et capitanei latronum #acti sunt, inter quos 
Koritnay "Thomas et Abbas Schevnicenfis (Clavni- 
cenfs) quoque, ‚reputabantur: Notandum vero Dn. 
Conrad Sperfogel‘ (radidit, nobiles hujus ledis et 
comitatus, in eafu publicae necelltatis nullam fidem 
effe 'habendam. Ex depüpularione ' villarum, eo 
tempore -praeter alia, ut credibile elt, Leutschovien- 
[es abduxerunt poftera die vaccas 139, vitulos 93, 
juvencos boves ı20, fues ır2, equos 105, capras 
30, cuius "praedae potifima pars inter damnificatos 


— 


cives habita, damni palli ratione, divifa eft curh ma- 


ximis [enatorum molefiis, militibus vero dati: [unt 


3 boves, 13 oves, :2 [crophae.et unum vas cere- 


vifßae 


Dominica poft Laurentium Leutschovienses in- 
fultum inimicorum paflı, quia fonitu campanae. et 
tubae figno dato, e concione tum in templo habita, 
dilapfi [unt, a vesano praedicatore M. Andreae prop. 


. 


vaccas et [crophas eos vocans, impune id tamen bel. 
lua et .afınıs arrogantiflimus :tuli. Inimici  vero .. ' 
milfos aliquot Hularoncs a Domino Andrea Bathos 


‚ri videntes re infecta recellerunt. Sub eadem:nocte 


vero Varaliam (Värallyam) Ä venerunt; ibique Domi- ' 
num Alexändrum. Canöticum et tapituli Scepulien» 


NEre: x . hs 


terez convitiis. prolcilh ‚[unt,. et ignaros, ftultos» 
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fis Decanım, quia Varaliam tütioris -manßonis gra- 
tia confugerat, indicio et prodiione Varalienfinm | 
captum e domo Leoneh TBRESEHE,, abduxerunt. 


| ! 
'Feria 6ta poft Affumptionem Marie Tyropoken. : 


(es ‚(leu Kesmarkieufes) villam Leut[chovienfium 
Teplicza, contra datam ipfis fidem, depöpulati funt, 


'"Snb idem tempus rex Galliarum, miflo legato Ans 
tonio Rinken, Johannis Zapolyae res grandi pecuniae, 
fumma juvit, cuius ope, fi Zee aealkulgs fuilfet, : 
2000 pridem cellillen, Ä 


Feria 5t3 pol Asgidii Hufarones Tfcherediani 
Leutfchovia [ub mediam noctem egrefhi ' Abbatiam 
Schev nik et villam Grentz. odio abhatis, qui a. rege 
Ferdinando defeiville ferebätur, depopulati Tunt,'er 
inde boves 2bo, equos. ioo abductods, inter fe divife- 
re, partem praedae nullam’ civibüs Leutschovienü- 
bus. acceptare volentibus, cnius rapinae caula jplis 


imputata elt, 


Eoden anno in vigilia nativitatis Mariae fub 
velperam inimici per viam, qua verfus Risdorf itur, . 
venientes, equos ex atriis ı2 raptos, ut et homines 
aliquot abduxerunt, villam quoque Dravetz abducto 
_ inde judice et aliis anobbs u ande RER 

Den 10, sehen waren die Kofaken auf dem 
Tpitzen Hübel ılpitzigen Hügel) bey der Stadt Leut- | 


' Tehau, welche die Unfrigen bald vertrieben, 


“, #* ı 
+ as =. Pda 
5 
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Den ı2, September kam Lafzky wit aller fei- 
ner Maecht,'nämlich 400 Fufsgängern und 500 Reu- 
tern aus. dem Petziergrund hervor, brachte auch mit 
fich zwey Büxengelchols oder Stück, ig willens Leutfch 
einzunehmen ; [chols zwar nnr einmal in die Stadt, 
und. ‚hätte fchier einen frommen Mann an des 
Keilhanen Haus in der Hochgals erfchollen, »Her-' 
nach konnte er nichts ausrichten, denn die Leut- 
[chauer ausfielen, und trafen mit dem Feind, da 


denn viel Rofs dem Feind erf[chöfllen 'worden, 'ha- 


‚ben auchidem Lafzky fein Pferd,’ fo weifs, der 
‚ Schwauz aber und die Fülle roth gefärbet war, ün- 
ter ihm er[cholfen. Darzu 'fchofs man ihm noch 
feinen Hut .fammt einem [chönen, ‚Federbulch weg, 
welchen einer mit Namen $z zweten[zky, bernacher 
dem Herrn. Bornemifza um 7 Ri, verkaufte, So 
war ihm auch lein Säbel mit Silber. ‚vergoldet be- 


[chlagen, weggenommen worden; darum er fich 


bald wieder zurück begab. 


Den 8. October haben die Leutfehauer, ohne 
Befehl der Obrigkeit, fich aufgemacht, in willens der 
Käsmarker Maisrhöfe, als in welchen eine grolse 
Menge geraubtes Vieh war, zu überrumpeln, Nach- 
dem es aber ihnen bey zwey Maierhöfeu ‚gelungen 
und den dritten anch zu plündern fie verweileten, 
kamen von ohngetähr die Feinde in grofser Menge 
hervor, und thaten mit den Unfrigen zwifchen 
Kleinfchlagendorf und Hunsdorf;«ine- Schlacht, da 
denn. die Unfrigen den kürzern gezugen,: ‚und 'blie- 

x X2 ben 


E 
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ben 3ı Leutfchaudr auf der Wahlftatt und Be 
gefangen genonimen, Nicht lang haben die Käs- 
marker Diebe alle beyde Ritfch ‚„ Köpperröhren, 


Cyerneblatt und Burgerhof geplündert, und. nicht 


allein das, Vieh hinweggetrieben, (fondern‘auch die 
“meiften Bauern zufammt Kindern nnd Weibern 
ganz mackend ausgezogen, ° > | 


Item (o'haben die Kolaken und Huflaren auf 
dem Kapitel in des Probfles Haus Tifche, 
Bänke, Thüren und Feulter, alles zerhauen, das 


‚Vieh,jmit fich hinweggetrieben, das junge Vieh 


und die Schweine niedergeflochen, 


Anno 1553 in octava trinm regum, relignato- of. 
ficio judicis Domini Cafp. Müller, quod per bien. 
nium gerens plurimas moleflias et anguftias, uti fa- 
cile concipi poteft, pertulit, [ammis precibus immo 
“et multie cum lactymis fenatus et comunitatis vix 
| perfnalus eft, ut ulterius dicto in officio permane- 
ret. Scriptum vero reliquit Dominus Spervogel, 
quod (enatus et commtnitas mirum in modum re- 
fragantem Dn. Müllerum e [acriftia dimittere no- 


_ luerunt et jam deliguinm animi pallam frigida aqua ‘ 


praebita refocillarunt, multum renitentem ad altare 
pertraxerunt et elevarunt, quodve in 50 annis tot 
preces et lacrymae in jndicis electione a zu et 
communitate non int effulae, 


£. Den 4. Gen haben die Kofaken in einem Zug 


ui das fteinerne Haus zu alle Dörfer geplündert, 
und 


wirt 
-iwW 


x 
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‚ und im Kapitel des Probites, und des. Cufodis 
Haus geplündert, und den Unfrigen in der Tartz 
25 Trabanten abgeichlagen und ‚gefangen. 


| Eo tempore Civitas Leut[chovienfis propter tot 
damna et calamitates ad incitas plane redacta mun- 
do muliebri, fupelleetili argentea, etiam clenodiis 
- templi venditis, adhuc ultra quinque millium flore- 
norum aes alienum 'contraxerat, A feflo Philippi 
et Jacobi Apoftolorum a. 1532 latrones de Käsmark | 
usque ad praefentem diem, fpatie [ilicet 38 fepti- 
manarum immen[a Leutfchovienfbus et toti Scepu- 
fio damna inferentes tricies et octies illos invale- 
.runt et adorti [unt, 


Feria quarta poft Pentecoft, allatae fant Leut, 
- fchoviam literae Ferdinandi, in quibus nobilis qui- , 
dam Sigismundus Kaufung una cum aliis ı2 siobi- 
libus, 'qui ob non numeratum fiipendium a rege 
Ferdinando defecerunt, et maximam latronum ma- 
num eollegille dicebantur, prolcriptus ef, 


Ultima Januarii Leutfchovienfes omnes [uos 
Ripendiarios dimilere, quos hactenus nmumero 100, 
guandoque pauciores intertenuerunt, iisque ultra, 
2000 Rfl. fipendii loco folverunt, cum ipfie tamem 
opera illorum parum profuerint, plerumque enim 
inimicis congrelluri, fugam turpiter dederunt, vel 
fegniter occubuerant, et fimul’ Lentfchövienfibus, 
tam fugiendi quam milere fuccumibendi, anlam et 
caufarh praebuerunt, j | | 


‚ 


‘; . 


In 
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"In vigilia Philippi et: Jacobh.Dorwinns Grego- 
rius -Pant/chner rediit ‚a regia majeftäte, -apportane 
Jiteras donationis et'confirmationis faper depofitio- 
ne mercium Leutfchotize et non Tyropoli facien-' 


da. Idem attulit exemtionales ab omnibus contri- 


bntionibus in biennium, Pro expeditione literarum 
foluti funt. Epifeopo Agrienfi "cancellario Ril. 6. 
Sumtus itineris excellerunt Rfl“ 100, 


_ Feria becunda "noß’ Philip, -Jac. Leutfchovien- 
fes ‚paria per fiaunı guendam. awicam twransmilla 
acceperunt, earum literarum, in quibus Johannes 
Züpolya omnibus (bi fubjectia quanı [everjfhme 


mändat, ut pacem cum oninibus Ferdinandi [ubdi- 


' 


tis. invioläbiliter tengant. 


‘  Feria äta'in octara S, Galli Dominus Katzianer 
jiteris, Tyrnavia milfis, fe propediem Leut[chovienfi- 


bie fuppetias. latarıım Ggnificavit, 


Die Crifpini Leutfchovienfes literis adDomi- 
num Katzianer millis, pro ‘inhabitatoribus oppido- 
Zum Leibitz, Georgenberg, Michaelisderf, Fölk, 
Führe und Maäithisdorf tanguam pro fidis’ami+ 
cid‘, ne [ub adveitum fuum damnum :PAROENE 
IRASEL LOK | ALP 
RR Dominas’ ante Simanle Judae_ Sigismundus 
Chitneky cum aliquot Hufarionibus Bebekianis in. 
villam Leutfchovienfem Marcus falva veniens, colo- 
n08 vexarit, et pro duobus vini vafis educillatis 
Ril, 50 ab ipfis. extorquere volens, per Dominum 
AL P , Se- 
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Sebaflianum Rybi cum ı4 equitibus, emifum captüs. 
er. Leutichoviam adductus ibique una cum 4 Hula- 
ronihus, ad diem Andrese in vinculis detentus eft, 
quns deinde Dominus Katzianer invitis Leutfcho- 
vienfbus: liberos dimifits » 


Sequente die Dominus Katziansr Leut[choviam 
cum 500. gravis armaturae equitibus ct 400 pediti- 
bus, quos. mıiseni Leutschovienses, tanquamı pro de- 
fenfione sti.missos, cum gaudio quidem exceperunt, 
sed poftmodum malo [uo edocti- illos non ‚defenso- 
res sed opressores suos esse experti sunt. ‚Ratzia- 
ner enim Käsmarcenses violentias novas Leutscho- 
viensium colonis inferre non cessantes non tantum. 
non oompescuit, verum etiam quaerelas - -Leutscho- 
vienfium floceipendit, et indignabundüs audivit, cum 
praetenderet severissime sibi a regia majeltate ‚com- 
missum esse, ut duraute induciarum tempore ne 
minimam quidem. Zapolyanis injuriam inferri pa- 
teretnr. | 

"Die: $, Othmari civitatum nuntiis ad. eongre- 
gationem a Domino Katzianer indictam, ‚Leutscho- 
viae comparentibus ipfis proposuit ad sese declaran- 
dum ı. quando deberet inimicos punire; 2. quan- 
tum subsidii civitates daturae essent in populo, tor- 
mentis et pyrio pulvere ; 5. quantum pecuniae pro 
intertentione militum suorum collaturae essent. Ad 
quas ejus propofitiones cathegoricum ipse‘ respon- 
sum, cum, ‚non accepisset,. vehementi ira commotus 
Alt, ut,inde ftatim nuptii potuerint conjecturam ca- 


uf e pere 


‘ « 
L 
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pere milites extraneos magis ad opprimendam, quam 
ad defendendam provinciam adductos esse, guod et- 
triftis experientia cömprobavit, 


Eodem tempore dum Katzianer Leutfchoviae com- 
moraretur, Sigism undus Kanfun g proferip- 
tus et in [pelunca latronum Tyropolienfi receptacu- 
lum habens, cum fuis complicibns currus alignot 
mercatorum Cracovienfum et Calchovienkum diris 
puit! prope $Siebenlinden, et merces. inde adlum- 
mam 5000 Rfl, excurrentes' vi ablates T u 
duxit. ; | 

. Sabbatho .ante Othmari alignot turmis » sanltum 
ad speculandum Civitatem Käsmark emiflis Dn, Kat- 
zianer [trictillime interdixit, ne etiam lacefiri, ‚vel 


minimam hoftibus i Injuriam inferre praesumerent, 


5 


Feria quinta poft Elisabeth Teplicenses venerunt. 
eonqueltum, quod e medio sui duos violenter captos 
Tyropölienses abduxerint, Quibus Dn. Katzianer ni- 
hil aliud respondit, quam ut exiguam dhuc moram 


patienter ferentes exspectarent, dum occafie Windi- 
candi sese offerret, 

‚Sub idem tempus contra oxemtlonniee Leutscho. 
yienfum nuper tam pra civitate quam colonis suisa 
zeogia majeltate obtentas, Katzianer omnibus villis.i in- 
‚solitam et durifimam ‚impoguit dicam non attendens 
‚ingentia,ipfis per Tyropolienses damna illata, 


In vigilta S, Andreae Dn, Ratzianer, poltquam 
‚39 dies Leutschoviae inutiliter exegisset, ct amnia 
i ; victua* 
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victualia consumfiffet‘, :Leutschovienses ‚miseros tan- 
quam oves lupis-rapiendos relinquens, cum omxi pa, 
pulo"Caschoviam versus abäit.:: 


{ 


| Die S. Nicolai Tyropolienses villam V idermik de- 
praedati sunt, ‚abductis inde vaccis, equis et raptis. 
'omnibus rebus comelübilibus ’ item veltibus et uten- 
hlibus, ,cui calamitati eorum Katzianer ansam prae- 
buit interdicto suo, ne quid victualium illi Tyropalin 
ducerent, cum interim ille, durante induciarium tem- 
pore ad Calendas- Januarü 1534 expiraturo, aliquid 
hoftiile contra ällos attentare. fibi non integrum et in- 
epie, et.false, ‚wraetenderet.. aaa 6 naher 
Nota, „Tyropolienfüm inconftantia satis "super- 
que exinde . Patet, quod ab anno 1528- usque ad, 
annum 1555 hös habuerint Domiuos, quibus jüra“ 
runt,'r. Johanni Vaydae, 2. Botyani, 5. Ferdinänd6 
regi, 4. Johanni Vaydae, >. Beckrylojosthi, 6. Fer- 
dinando ee 7. Nicolao Kolzky, 8. iterum Jo» 
hanni Vaydae, 9 Hieronymo Lafzky, 10. "Nicolao 
Minkovitz, ,3, Schmelikovskio Polono,, 22. iteruih 
Nicolao Mimkovitz, 13. Hiernnyrun de. ‚Lalzky.: Ä 


Secunda pof Luciae Leutschoviensee duobus cä- 
preolis Katzianer Caschoviae commoranti dono mifhs 
suas et mileriag per internuntium exponentes “et de- 
fenhonem follicitantes, nihil öbtinuerunt aliud, quana 


quod ad iram commatus ipsos : ne e response quiden 
dignatus fit. i 


Anne 


’ 


t 


u 
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Anno 1534 die ı-Januarii  Chriffophorus.. Thöke 


‚ope Käsmarcenfium Jemnik possessiönein invadens 


judicem captivum abduxit;/ qui tamen fuga in Mens 
hardsdorf. elapsus evalit, cumque totam ‚pofelionem 
depraedari vellent, ‚coloni s sonitu campanae convocati | 
12 equites Thökianos.. poiguam spiculis Scyticis ru« 

fticos complures saucjassent, in fugam cömpulerunit 
et hacc, Leutschoyienibus. ‚exponentes colöni 13 [pi- 


eula pro documento i in praetorium ätyaleruut, 


era 2a pol EEE Patıff'äd rhatidatum 
Domini Katzianer Coscti sunt Leütschovienses plus 
quam centum equites et 115 pedites alere, ita'hıt eo- 
rum ‚terni,- quaterni, quini et seni pet.civium aedes 
fributi,. alendi ab ipfis fuerint, permilla per Dominum 
Aatzianer. in ingulos ‚equites pro. quolibet prandio 

zribus ferculis conitar. rn quatuor solutione. 


‚Die 29 Jannarii Dn. Lubotzki cum suis Cosakis 
Lentschoviam venit, qui iterum cum civitate placa- 
tus in grätiani receptus, ei. 


ı i yT 9 
’ 


Feria 6ta änte' Pnrificat. cum ‘’summo Leutscho- 
‚vienfium. ‚opprobrio et displicentia Dn. Katzianer i in- 


‚ter ipsos | et Caseoforenses inducias päctus elt tales:’ 


ut alemtae Leutschoviensibus villae, exceptis Teplika, 


HWidernik, Görlsdorf, Botzdorf reftituerentur, hae 


‚vera praevia cognitione, fi conftaret ante Seftum Phi» 
lippi et Jacobi anno 1532 per Caseoforenses occupa- 


‚tas efle, his polhdendae relinquerentur, fi vero poft 


= MR illud 
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illud 'feftnm, Leutschovienfibus refiituefentur ‚ Chri- 
ftophorus. vero Thöke willas svas receptas pac fice ut 
pofhideret. Et wr neutra pars aliquas, usque..dum 
inter regem F erdinandum et Zapolya concordia heret; 
violentias interim exerceret. Quas’linducias rer ! 
Katzianer, non ex commilhone regia, scd ‚proprig. mo-. 
tu pactum, non vana fuit suspicio, quia in dedecus, 
derogamen et damnum Leutschovienfium et conira 
exprellum regiarum donationum et collationum Leur- 
schovieufibus bis factarum tenorem tendebant. Quum- 
que terminns cognitiont et revilioni iudiciali superin- 
de in Dur elsdorf infütnendae praefixus alvenilfet et 


nf 


Leutschovienses Juri se hiitere parati fuiffent, Käsmär- . 
y 
censes tamen contumacia dncti et moti non tantum 


non comparucrunt, sed et villas “illas cnntroversas 

‚aiolenter retinuerunt. 2 
12,5 Er eg 

-Sabbatho ante Reminiscere coram ofhcialibus Do- 

mini Katzianer,, utpote Dn. de Tscharnako, Lichten- 
‚fein, Buchainetc. Domini ChrifiophoriThöke cognatus 
‚Leutschovienses accusavit ratione, damnorum eidem 
illatorum, et licet Leutschovienfibus jpse multo majo- 
ra damna intulerit, prout vulgo constat, tamen neque 

.quaerelas Leutschoviensium dicti ofhciales et capita- 

‚mei percipere vel fidem:i iis habere voluerunt. 


- 


Die :6,. Martii Dn. Katziaher ad regem Ferdi- 
‚nandum Viennam profectus in itinere Felkae Hie- 
ron. Lalzky,convenit. ee 


Die 
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Die.30 Martii poft discessum Da. Katzianer Do» 
minus Ulrieus de. Zarnaho in locum ejus electus eft 
in summum capitaneum partium superiorum. regni 
Hungariae, qui Novicomium profectus cum Lalzkie 
de rebus (eriis locutus ei, 


Sabbatho pof Misericord. Dominus F rancifeus 
Bebek proscriptos latrones Rechenberg ‚ Sigilm, 
Kaufung, N. Pflug, Georg. Vitzthum et Regenberg 
in villa Tornal (Tornallya) captivari per homines suos 
fecit eosque una cum [ervis [uis ad Kralznahorka du- 
. ctos, ibidem in vinculis per aliquod tempus detinuit, 
quorum e numero Melchior Rechenberg lethaliter vul- 
' neratus, in vinculis quoque expiravit, plurimi vero 
homines, quod grallatores lli capti, effent, merito 
Jaetabantur, 


j Eodem auno Sabbatho ante Viti Leutschovien- 
ses aliquot emissos intendiarios, mifhs 60 peditibus, 
e villa sua Wagendrüssel-adduci curarunt, qui falh 
funt, quod a Praepofito Scepusiens, [Hier ift in der 
Abschrift des Einsenders eine Lücke], numerg 6 
propterea die ı5 Junii de patibulo suspenfi Leut- 
schoviae patratorum malefactorum et scelerum con-- 
dignas poenas luerunt, exprobrante hoc Leutscho- 
vienfibus Domino de Tscharnako, "qui ‚Caschovia 
Jiteras minis et indignatione plenas, .quod fine prae- 
feitu ipfius tantum auf fuilfent. OQnia vero Leut- 


schovienfum Jobbagiones *) de Wagendrüßel in tra- 
dendis 


”) ie, coloni five rullici. | 
Anmerkung des Einfend.rs, 
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dendis illis incendiariis, inftigante illos judice Jacobo 
Ox, reluctati sunt, propterea mulctam per Leutscho» 
vienses fibiı impofitam florenorum 15 [olvere coacti 
sunt. a. en | | | 

Eodem anno ilt Hieronymus Lafzky Palatinus 
Syradienfis, der ich einen Woywoden in Siebenhür- 
gen und perpetuum comitem Scepulensem schrieb, 
vem König Johann gefangen, und zu Ofen in Thurm 
geworfen worden, aber in folgendem Jahr durch 
Herrn Luboczky, Tarnowsky, fowohl auch andere 
polnische Herrn wieder befreyet worden. 


Anno 1525 rediens a Sua Majeftate Petrus Leute, 
schoviensium nuntius, feria 2da ante Pascha fignifi- 
eavit Domino Ratzianer, -mandatum ei, ut Leutscho” 
vienhibus tam bona Chriftophori Thöke, quam, villam 
Autz five Dravetz, reftitueret. Sed conqueritur Sper- 
fogel, quod Katzianer regio huic mandato minime 
paruerit et Lenut[chovienfibus nihil reltituerit, 


In vigilia $. Mathaci Matthias Marjaf]y lite: 
ras regias attulit, quibus Domino Katzianer manda- 
batur, ut bona Marjafly.N. (qui cum omnibus suis 
amicis Johanni Zapolyae hactenus adhaelit), quamvis 
Leutschovienäbus antea, Domino Katzianer acce- 
dente, consensu et confirmatione regia pro Rfl. 1648 
impignorata et inscripta essent, supradicto Matthiae 
Marjassy rion tantum rellitueret, verum etiam Leut. 
schovienses ad recompensationem omuium bonis il- 
latorum damnorum sompelleret. Cumque Leutscho- 


vien- 
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‚ vienses defendi se in julta poflelhone sua kontra im- 


petitionem illam rogarent, Katzianer nfhil illis sub- 


hdii tulit, verum regio mandato illos parere et co- 
D) 
ram judice regio Domino Alexio Thurzpne se filtere 


jussit. _‘ Ä Faien ' 


.‘ Feria quarta Palmarum Hieronymus Lafzky mu« 


tuo petiit a Petro Periny Rfl. 4.00 oppignoratis ei 
uxoris suae monilibus et clenodiis: inter vias vero 
inter Folkmar et Jekelsdorf Melchiori Vakotsch, cu- 
ius fideli ope Lalzky hac in re utebatur, 25 equites 


inlidias ftruxerunt eumgue cum duobus servis com- 


prehenderunt, et mutuo datam peeuniam una. cum 


elenodiis (quas Periny honoris gratia pignoris loco 
retinere noluit) duorum millium florenorum 'valorem 
excedentibus violenter ipfis ademerunt obligatisque 
illos oculis per devia ductos inter vineta Cascho- 


viensium a se dimiserunt. 


"Am Dennerftag nach Oftern hat der Herr Ni: 
: solaus Minkovitz das Schlols Donavitz, fo vor die- 
fen fein war, und ibm von den Walachen anno 
1550 weggenommen worden, wiederum belagert 
und auf dem nächlien Sonntag darnach Sturm lau. 
fen lallen aber verloren; ift derowegen er, Herr 
Miukovätz felbft in die Leut[ch um Hülfe und Pul- 


ver gezogen, So haben auch die anderen Städte 


neben. Leutfch, als Cafchau, Batfeld, Eperies, Ze- 
ben dem Minkovitz Hülf und Gefchütz zugelagt, 


welches auch auf die Zeit des Zugs ; zu Eperies ge- 
s ftan- 


a \ 
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fanden ift. :Auf.den. Montag ift des Minkovitz 
Volk durch. Vexrätberey von des Hieronymi Lafzky 
Volk überfallen, und endlich 30 erlchlagen, ı4 aber 
gefangen worden, Deorum lich des Minkovitz Volk 
‘aus dem Lager erhoben und,in.das Hlofter. Lech- 
nitz fich. gelagert, Unterdels it Minkovitz aus dem 
Lager.eileude (eilends) dem Lager zugezogen, file 
aber auf dem Weg. an des Heırn Babola, der Zeit 
Hiupimanns auf dem Schlofs Dovais, Völker, wel- 
che ihn. alfobald gefaugen nahmen und, auf dys 
Schloßs)geführt. Sobald des Hersn Lafzky Völker 
‚ vernäbinen, find fie den Dienflag darnach auf Min- 
 kovitz Volk gezogen, haben den ganzen Haufen 
überwunden, in Gnad und, Ungnad gefangen ge- 
nomınen, und in Käsmark ‚gebrächt, bis anf des 
Herrn Lafzky . Ankunft. Herr La zhy aber nach 
feiner Ankunft hat den ganzen Hauten begnader, | 
ihnen ‚knrzeund lange Wehr wiedergeben und belol- 
det, Nach eulicher’Zeit haben lich etliche Herrn in die 
Sache gelegt, fich bemühset, und durch ihre Vorbit- 
ıen Verlprechung und Bürgfchaft den Herrn Miu- 
kovitz aus dem, Gefängnils des Herrn Lafahy \ be» 
freyet, | | 
Eoden anno, , Fefto Jacobi haben die Costlchmnes j 
derStadt Käsmark Niederlag verruffen lalfen, und ba- . 
ben Söbaftian Krupek, dieler Zeit Dreyfliger, und die 
. Leutfchauer beydes Waar - und Kaufmannichaft noch 
Weindreyfligk in Häsmark niederzulegen, noch der 
Käsmarker ‚falfche Gerechtigkeit geftätten wollen, 
und [olches durch Briefe Königs Ferdinandi ‚erlan- 

get zu haben, kräftiglich erwielen, 
I : Eodem 
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"Eodem anno Pauli Koch‘, Senatoris Leitfcho- 
vienfis filius, quia dum conlenfu' pätrie filiaım ju- 
dieis Käsmarcenfis fibi defponderi non eft veritus, 
cum eo tempore pro publicis hoftibus STRICH 
fes haberentur: propterea communitas acriter inRitit, 
ut dietus Paulus Koch ante temprs a loco remove- 

retur et dignitate fenatoria privaretur, quod’tämen, 
Senatu contranitente, non, eft factum. Dicit vero 
Du, Sperfogel, quod in 5annis auditum non fue- 
sit ante, quod communitas fenatui fe tanta cum 
_ pertinacia et duritia oppofuiffet, adeo ut tum [ena- 
tus proteftatione folenni ufus, fe exculatum fore, 


fi quid detrimenti respubliea inde fenfillet, commu- 


nitatem compelcere et fedare vix, potuerit, Prae- 
tereä pro Colophone hujus anni Sperfogel tradidit, 
annaın hunc Leutlehovienübus valde fuifle gravem. 
Fr Ye 

' Eedem anno hat: König Johannes in Ofen und 
andern fcinen Gebieten wider die Leutl[chauer als 
Verrätber und Meyneidige Seiner Majefiät, und ih- 
re Niederlag widerruffen lafleh, dafs lie von ihrer 
Ungerechtigkeit wegen keine Gerechtigkeit ihrer 
Niederlag nicht [ollen zu gebraucheu haben, 


Ultima 7br. Dominus Dr, Joh, Henkel, Vratis- 
lavia Leut[choviam venit, Cafchoviam iturus, quo 
vocabatur ad functionem procul dubio 'ofhcii palto- 
ralis, 


Sperfogel tradidit, annum hunc Leutfchevien- e 


übus valde fuille gravem et damnolum, eo quod 
2 tami 
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tam a rege Ferdinande ‘quam ‚Capitaneis eius pro- 
tectionem'habuerunt nullams, quin 'immo. Ferdinan- 
dum et Capitaneos ejus inimicis Leut[chovienfinm 
capitalibus favorabiliores et’utiliores, guam fibi fuil« 
fe, in decifionem :et,damnum Leutfchovienfium 
lauta celebrafle convivia, conventus :et wactatlus in» 
Rifuifle , ie ee 


x 


Anno 1636 äleckus efi judex Melchior Fleifcher, 
qui totos 35 annos lenator confiliie  rempublicam 
arte javit, 

Dominus T/charnako ad:regem itnrus ultra 12 
millia florenorum in auro hactenus per fas et ne- 
fas corrafa exportavit, cni, ante dilcellum Gabriel 
Homonyai, gquem tanquam infidelem in cuflodia 
hactenus tenuerat, pro eliberatione fui Lentfcho- 
viae in octava trium regum ı600 flor, Hung. [ol. 
vere coactus el. 


Feria quinta pol converionem Panli accepe. 
runt mileri Leutfchovienfes mandasum regium de. 
folvendis intra 15 dies 1500 florenis, item de fin- 
gulis florenis de qualibet portz numerandis, “item 
acceperunt articulos regnicolarum diaeteles, in qui- 
bus cönclnfum erat, ut omnibus bona fua ademta 
reflituerent, non obftante aliqua infcriptione regia,' 
prout et Leut[chovienfes Polonium caula reltitutio- 
nis bonorum evocati [unt, 
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Die quarta Mar, Magdal. Dominus Andreas 
Praedicator duxit uxorem de Novilolio ‘et. nuptias 
in HKäsmark celebravit, et. licet propterea per 
Praepofitum ‚Scepulienfem. citatus fuerit: prohibente 
tamen Hieronymo de Lalzky, non comparuit, non 
admodum id ıaegre ferente ‚Praepolito ‚Joanne. Hor- 
vath , qui tales nequitias et [currilitates non curaf- 
fe, immo deditus luxuriae et’ crapulae conniville 


dicebatur, 


Feria 2da poft Steph, Reg, metn Laflakonis, 
Petri Perini, latronis Barrabae et Bocfa Matıh, 
Leutfchovienles viftare mercatus hebdomales et 
nundinas [unt anf, quo praemium fidelitatis regi 
Ferdinando conflanter oblervätae reiulerunt, 


Feria. eda poft Briccii Bartphenfibus et caltro 
Makdvitz infultus eh violentias plurimas patienti-. 
bus, [eque ipfos et fuburbana tueri zıon fufficien- 
tibus, Leutlchovienles a4 Ripendiarios, propriis fum- 
tibus intertentos, in fubßdium milerunt, 


In die S. Nicolai Calchovienfum ut et Kaly 
Johannis literae Leutlchoviam allatae, quibus his 
niG ultimum diferimen faciendum, perfuadere co- 
nati [unt,, quas literäs Leutichovienfes regi Ferdi- 
nando in originali transmileruat defenfonemque 
 zogarınt, | e 

Feria 2da in vigilia S. Luciae in civitatem 
Bartpha Eperianles et Cibinienles nuntii Leutfcho- 


viam venientes unaniwi conlenfa ftatuerunt, fe, 
j poßt 
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‚pof defeetionem civitatis Calchovienfis in fide re.. 
gi Ferdinando data conftanter perleveratnras elle, 
et extrema quoque potins pafluras elle, gnam par. 
tes Johannis de Zipolya [ecuturas, "Nam palam 
erat: Calchovienfium® illi, qui‘ immünes erant a 
proditione illa, extrema quoque tum a receptis in- 
tra muros militibus patiebantur, adeo ut nullus 
fere bofpes et civis in aedibus propriis agendi'quid 
pro lubitu facultatem habuerit, [ed plerique‘ dere- 
lictis bonis fnis, uxoribus et liberis fuga fibi-con- 
Iulere coacti fuerint, prout etiam multi‘ Leutfcho- 
viam venientes recepti funt. Et licet multi dice- 
rent, Cafchövienfem hoc exitium fibi ipfis nimia 
fua Inperbia acceleralle (quia neminem fibi puta- 
runt Eile fimilem ‚int ait Sperfögel), rectins tamen 
_ [entientes judicio :Dei öeculto et jufte hoc be 
runt, vicem’ Cafchovienßum ‘commiferati animo ' 
dolentes meliorem fortem ipfis“ precail fons 


Sabbatlıo poft Bessek, ‚Mariae  Francifeus . Der 
bei clam..partes ‚Johannis: Zäpolyae fovene, reliquis 
liberis civitatibus literas wift, quibus ad eonftan- 
tiam et lidelitatem .regi Ferdinando oblervandam 
eas hortatus cl, feque,. opus fuerit, [ubGdio ile 
Jis venturum, promißts: ‘Similiter et Nicolaus Ofira- 
fith cum Hufaronibus luis in urbem Lentfchoviam 
recipi rogavit: [ed utrique tanquam fulpecto fides. 
non ef habita, licet hic Hufaronum Ferdinandes- 
zum ai fuerit. er 
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Anno 1537 in hebdomade poß circumcifionem 
Domini communitas acerrime ‚pobkitit, ne yuisquam. 
Calchovia profugus intra ımoenia Leutfchovienfum 
reciperetur, ing“ Pauli, Sartoris (enatoris filia [e 
intromitti roga t, tamen repugnanie communitate 
non eft intromifla, atque cum päter eius in (enato- 
rio eonfellu hoc contra omnem humanitatem elle 
diceret, propterea communitas vehemeuter commo- 
ta fupplicio, capitis ipfum aflici furiole infritit, . Et 
licet totu clerus ut et ampliflimus l[enatus pro 
dicto domino Paulo; intercedentes, mitius cum ipfo 
agi coram communitste honoris gratia allurgentes, 
iterum atque iterum demille: 'rogarent, lenire tamen 
et placare communitatem non. potuerunt, Thoma 
Kinefler praelocutore cum 6 complicibus [uis nego- 
tium hoc tantopere urgente, Ubi Dn. Sperfogel 
bene monuit: fit. igitur fenatus de cetero provilus, 
ne tales homines in communitatem recipiat, qui 
tam .atrociter [ele contra fenatum erigunt, Monec 
tandem die ı6 Maji deprecantibus culpam hanc, fi 
Diis placet, capitalem Domino Plebano et Praedi- 
catore praefatum Dominum Paulum fapplicem cum 
‘communitate in gratiam reduxerunt veniamque ei 
jmpetrarunt, amneftiia per [enatum [ub mulcta Ril, 
'50 lanclta, £ | 

'Feria quarta po Sanct, Anton, rumor- trilis 
increbuit, quod ante biduum Capitanei Johannis 
‚de Zäpolya judicem, [enatum et centum viros Oa- 
fchovienfium in vincula cönjectos, in Epilcopi. do- 

mo 
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mo alfervarint et ex eis 68 in Tranfylvaniam ab- 
du xerint, FERUERTTIR 


Feria 3tia pof carnifpicium exercitus caelareus 
2000: [cloperariorum Germanorum, et, 700 equites 
cataphracti, [ub ductu Capitanei de Ebersdorf, pro 
defenfgne provinciae adpulerunt, ut et 500 pedites 
Bohemi et Moravi, quibus Eperiefinum digreffis, 
Leutfchovienles duos currus victualibus repletos et 
unam machinam ‘five tormentum bellicum, vulgo 
Falconet, [ubminiftrarunt, 


In diefem Jahr it auch Herr Leonhard von 
Fels vom König Ferdinando zu einem Feldhaupt- 
mann .geletzet und ins Ungerland gelandt worden, 
die Ungarn zu firafen,. Hat. unter andern Veltun- 
gen ‚eingenommen Sovar, Sebes, HKappi, Regecz, 
Tallya, Boldog, Ippold und Machovitz.,, 


Die S, Jacobi’ haben vom Schlofs Saros des 
Königs Johannes Leute viele. Zebeer unverhofit 
überfallen und 36 Perlonen weggeführt. Gleich. 
nach dielem haben des Königs Ferdinandi Völker 
belagert Saros, folches auch 8 Tage vor Michach 


bekommen, | 
i 


" " Eod, anno if in der Lentfch .die Brüderfchaft 

SPAR uk i Annoch in Flor gewelt (gewelen), 

BR 1538 electus eh Iudex Leutfchovienfis 
‚Sebaftianus Büttner, 


ES, Zar  Ee er S “. Feria 
gıl | | 


. 


3 u Br,licısg 
342 II. Fortfetzung 
Feria quinta in vigilia' FRE REN Pauli Dn, 
Geors. Pant[ehner et notarius Alberti ad regem 
Ferdinandum mifh ad impetrandäim privilegiorum 
et collationum” in bonis Marjaly et Thöke factarum 
cörfirmationem, item pro libertäte tricefimae, pro 
libertate sent ad a annos , item’ pro‘ lie 
Inandis titehle ratione Teplitz et Vidernik, -faper 
gnibus habuerunt Ri, 600 & Domino Ruprecht 
 Herberltein, et a Dn,. Leonhärdo Fels Rfl. 400, et 
debita, quihus nobis tenetur Katzianer, feilicet 
Ril. 800, 


_Hoc’anno die penultima Marti Senazus' fub- 
Tellia templi [ub choro pofteriori,. pro ulu .fuo ‚im 
wudiendis concionibns er&cta, primum- oceupavit, 


acgre ferentibus’id plarimis hominibus, 


#.'., Eodem Anno ilt ein Komet gegen Niedergang, 
der 'fehr::hooh..und lang. gewelen ‚.erl[chienen, 


... Am. ‚Sonnabend vor E/lo mihi feynd (ad) 
‚des Königs "Fer dinandi Huflaren ı um Minfchendorf 
gelegen, darauf hat die Frau Lofzkin ihr Volk 
famınt vielen Käsmarker Bürgern aus der Stadt 
igefchiekt, die, /mit den’Huflaren "bey-.Landek eine 
‚Schlacht gehalten‘, in welcher ‚die Käsmarker den 
kürzern gezogen , ı2 Wirthe geblieben, viel ver. 
wundet ünd fonft größsen Schaden empfangen, 
Auf der Huffaren Seite blieb Herr Nyari Miklos 
Capitain, [lo in der Leutfch begraben worden, 
'pamimt etlichen Edelleuten nnd Hullaren Dienern, 


In 
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$n die S, crucis inventae per judicem Dn, Se 
baflianum Büttner et [enatores eius facta et inve- 
ftigatio loei, in quo aedificaretur villa Thorilza per 
-Vallachos, et delectus ef locus ad .filvas et meiss 
.. Repafch. 


Hoc anno Dn, Sperfogel primam confignatio- 
nem publice factam elle omnium et fingulorum, 
quae a civibus polfidebantur az Martzeung), 
teltatur, | | 


Eodem ‘anno Francifeus . Marjafy per notam 
infidelitatis ante annos 6 vel 8 ademta et Leut[cho- 
vienfibus pro Rfl, 1600 infcripta bona a rege Fer- 
dinando impetravit, proque retinendis Rfl: 1400 in 
| curia, Lentfchovienfi 'depofuit, reliquos Ri, 200 
pol laplum unius menfi perfoluturus, z 


Anno 1559 hat zii Herr Leonhardus ‚Stöckel 
‚von Bartfeld, ein Schüler Lutheri, welcher die 
fünf freyen Städte. als Kafchan, Leutfchau, Epe- 

ries, Bartfeld und Zeben zur augspurgifchen Con- 
_feffion gebracht, Ihm if gefolgt Johannes Honter 
Tranfilvanus , der zugleich Superintendent dielfes 
Tracts gewelen, . Der dritte, der in Ungarn die 
‘augspurgifche Confeflion auszubreiten anfing, war 
Matthias Devay Hungarus et Pafior Debrecinen- 


fis Eeclefiae *), 
Eodem 


") In der Folge hat in Debreczin der seformirte Lehrbegriff 


mehr Eingang gefunden, 
N: | Anmerkung des Einfenders. 
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Eoden: anno haben’ die Kafchauer Streif (einen 
Streifz g} von Eperies gethän;,. welchen .der. Lafi- 
Kauer uud Leonhard Lang 'hernach geeilet, und 
bey Cafch (Kafchau; im:. Wald fcharmuzieret; der 
Lafzkauer ward erlchlagen mit viel Volk, der 
Leonhard Lang aber mit etlichen Stadtleuten von 
Eperies und etlichen Perfonen von: Saroı gefan- 


gen, derer bernach viel zu  Kofchau geforben 
hund, 


Feria 5ta ante Laetare Dominus Oflrofitk Ca. 
pitaneus Ilufaronum .Ferdinandi cum Sebaltiano 
Krener de caftro Nazyjola thelaurum Cafparis Sche- 
redi 59 millia aan confituentem, Leutfcho- 
viam adduxit et religuavit ad fideles manus (ena- 
tus ı2 millia Aorenorum, nemini nifi Domino Ticher- 
di reftituendis, reliquum pro ex[olutione militum 
Ferdinandeorum Eperjellinum: alportavit, . ..» 


Die S, Alexii Hieronymus Laf: ky, regis Ferdi- 
nandi ‚conßilisrius, 1300 equites in (ubädium militi« 
bus Ferdinandeis adducens, prope Leutfchoviam 
tranfivit, cui Leutlchovienfes 6 canıharos malvati- 
ci *, et a2 cantharos alterius generis vini optimi, 
proque Ril, 2 aurea mala er) dono obtulerunt, 

| Sexta 


») Malvafier» Wein (Malvoiiie), ein gekochter Muf katen« 
wein, 


Anmerkung des te 


*®) Stehr wol für mala auzantia oder Pomeranzen, 
Aumerkung des Einfenders, 
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| Sexta. feptimana Petrus  Iferneky manu non 
contemnenda Schmölnitzinm, adortus, expilavit et 
'emnia igne- ferroque perdens, non tantum pecurd 
abduxit. et :veftimenta, glenodia omnia incolarüih 
in valıs abfcondita et. terrae defola abitulit, vertim 
etiam Campanas ‚rapuit et templa [poliavi it: Ted als 
tera. die ‚‚provincialium 50 armati latrones” illes nie 
hil tale opinantes invaferunt et Petrum- ‚Tferncky 
cum aliis 35 EN .. calirum Scepus duxtrunt. 


In vigilia S. Dionyfi inter pablicos ze 
res Leutfchoviae ultimo fapplicio affectos etiam 
Molitor. quidam decollatns eft, quia Schmölnitzieg- 
um mobilia pretiofora terräe in leptem vafis de- 


2 hoftibus age 


% 
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Die | Simonis et Indas Apoftolorum Petrus 
Tferneky e carcere arcis Scepulienfis per feneliram 
eius fune [e demitteris, evafitj: [ed a Jobbaginnibus 
Leuifchorienfum per oecultos: tramiteg et. .lemitas 
eum indagatum profequentibus, iterum captus ‚st . 
Leuifchoviam 'abductusi  Hine.vero: jullu Leonhar- 
di a Felfopa et minifterio: . cApitanei . Sarolienfis 
Leonhardi Lang catenis vinetus, in cuftodiam .Sa- 
annEn abductus eli, 


Anno 1540 ift König; no de 2dyabia in 
Siebenbürgen geßorben und zu, Stuhlweillenburg 
begraben warden, 


7 
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u De viris doctis, qui fub Luthero .circä annum 
Chrifi 1540 ingrefli [unt Hungariam et [cholas at- 
que Ecclehias reformarunt, Primus’ fuit' Leonhard 
Stoekelius Bartphenfis, factus fcholae patriae rector; 
zus. Johannes Honterus “Coronenfis Tranfilvanus, 
factus in patria ecclefiae paltor et illius tractus Su- 
perintendens; zZtius Maithias Devay Hungeras, 


factus paltor Debrecinenfis Ecclefiae. 

u Anno 1541 hat der Türk Ofen die Hauptadt 
in Ungarn eingenommen, viel Volks darinn: er[chla- 
gen, alles Gelchütz geführet, die Kirchen geplün- 
dert, a auch auf TIEREN AD Weile a ae 

Hoc anno Diaconi nulli in: toto Scepnfio ‚ led 
quilibet parochus ipfemet concionatus eft, ob tem- 


[% 
‚pore I "bellicofa et ae rer a u 


" ‘ 


"Die prima of Shmonis et Jodao hofles Sepfini 
'Jatitantes) plus:quam So currus vino onuflos et in 
Scepuhum vehendos, ex inüdiis, adarti, aurigas pro- 
fligarunt et vina Cafchovyiam abduxerunt, ubi civi« 
"ta quögte Lentlchovienfis cum nonnullis fuis in- 
habitatoribus damnum. ingene palla elt, 


Anno 1542 ift eine grolse Schatzung wegen des 

‚Türkens auf Edel und Unedel, Arm und Reich 

im Königreich Ungarn 'gewelen , denn der Türk 
dronete das ganze Land zu verderben. 


Eoden 
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Eodem anno ilt die angspurgifche Confelion 
in Zips ausgebreitet worden, welche, auch in kur- 


hi 
[ 


zer zeit von den meilten angenommen. worden. 


„ar 


Fodem anno ift zu, Kronfladt in Sisberbürgen 
die päbfiliche Mels abgefchaft wordeh.‘: de» 


Anno 1545 ılt das Kayıhäuler Kir anf, dem 
;$*ein, genannt 'Lapis refugü_ bey, Kabsdor/. ‚durch 
Matthiam: Boza,' Capitain ‚von. Muran eingenom- 
‚mien :worden:: Wie: lang folch ‚Rlofter.. „geßanden, 
sund'was es.für einen Ur[prüng gehabt, ift aus nach- 
-folgendem -zu :fehen. \ ie 


Eis v 


SsSy.. M „ 
. Auge Boca h " ee OR ea ve . BSG ajer. 
09 Fundatio lapidis ‚refugü, e 


iv fh 


Endlich im Jahr Chrifti ‚1299. zur Zeit des ‚Rö- 
‚nigs Andreas: aus F enedig,.hat durch Gotges, Gun 
ein [onderbarer andächtiger Vater, Martinus Piar- 
;herr zu Jfaacsdorf (Zfakotz) ‚angefangen die 24 
" Pfarherrn‘und die, Brüderfchaft zu überreden, dafs 
: hie ‘wollten: denen Karthäuser Brüdem auf diesem 
"Berge der Zuflucht ein Rlolter bauen, zu Gottes Eh- 
‘ren und Gedächtnils des Sieges. von den Tartaren 
© (Tavsten) y deme (welchem Rath) die XXIV ger bald 
Beyfall: gegeben und geschickt zwey Mönche aus 
denselben ‚Orten zu hohlen, welchen beyden, als 
der Ort gefallen, haben gedachte XXlIVger aus ih- 
. rem Mittel vier ehrwürdige Männer erwählet, ıltens 
“den Herrn Heinrich, Pfarherrn ‚zu ‚Leutchan, Stens 


- H. Ferner, Pfacherrn in Odorin, Ztens H. Mar- 
tin; 
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tin, Pfarherr in. Ifaacsdorf, Atens Herrn Horliisee: 
Pfarherrn in Leibitz welche fie gesandt in ihrer 
aller Namen fammt den beyden Gebrüdern des Kar- 
thäuser Ordens, "nämlich Herrn 4ndream und sei- 
nen. Mitgesellen, zu Ihro Gnaden Herrn. Jordan, 
Sächfischen Grafen und. Capitain des "Zipserischen 
Kreises, welcher nach geh altenem Rath mit seinen 
j Richtern und: Gemeinden, durch folche Bitte ilt ge- 
'neiget worden, und! ihnen einen gütlichen Beyfall 
gegebeh;' schenkten’ ihnen: den bekannten Ort des 
Berges der Zuflucht‘ mit allen gehörigen. Sachen, 
‘als Wäldern, Auen ; ‚Fischereyen ; auch. haben fie 
abgezeichnet die Gränzen des Berges .auf.diefe Art: 
wie der Hornath und der Beel diesen Berg von 
dreyen, Seiten umgeben, auf der vierten gegen Abend, 
"wie äte Mäuer der Feltung zur‘ Zeit der Tataren ge- 
macht“ 'wär, von eihein Thal des Fluffes Hornatk, 
"bis zum andern Thal des Flufles Hornath, bis zum 
Handem Thal des Flufles Beel, aullerhalb aber der 
"Mauer selbiges Berges, neben der Kirchen (welches 
nun ift das, Capitel der Brüder) solche ‚Weite als 
"zum Bau eines Klofters vonnöthen ik, desgleichen 
"Zum: Gärtlein und Zellen der Brüder. Endlich find 
die genannten vier Abgesandten zu dem in Chrifto 
ehrwürdigen Herm Jarob, Bischofen der Zips gezo- 
gen, und denlelben gleichfalls :gebeten, . welcher al- 
fobald ihnen die ertheilte Herrfchaft Zipferischen 
| Grafens, Herrn Jordan’ 5, durch königliche Autorität, 
‚damit. er beschaftet; bekräfüget ‚und ia „er 

a Fa Ta SR Mrz Eu wolle 


« 
s 
uw 
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"wolle einem solchen heiligen Werke mit Rath und 
That bey/pringen, Vorgenannte Legaten haben fich 
höchlich bedanket und find fortgereiset- zu ’den'Ih® 
| rigen ‚ denn die Sachen dem Herrn Pfarherr von 
Jfaacsdorf anbefohlen, der als ein treuer ünd‘ flei- 
figer Hausvater arbeitete an dem Weingarten des 
‚Herrn,, fmtemal er hat fat bey drey Jahren, theils 
vpn seinen eigenen Gütern, theils von guter Leute 
Almosen, zum Bau dieses Klofters Unkofien gelen: 
det. Endlich im Ialır Chrifi 1305 ift der Grund 
des Bethaules Jehann des Täufers geleget worden, 
und von felbiger Zeit an fort für fort in Armuth 
erbauet worden, und hat keinen Rath erfchaffenden 
Patron und Förderer gehabt, nd it fo wohl in Ar: 
muth verblieben, als auch in Werigkeit. der Verso- 
nen ohne Morgengabe, welches’ wider die Art war; 
ik also fa nur durch Almofen erhalten worden. D.m 
Hause ift vorgeltanden zur Zeit der Erbauung als 
ein Hausvater, Herr Andreas vorgenannter Mönch, 
Herkommens von Creutz aus Wiudifch Land, und- 
vom allgemeinen Rapitel gefandt, ift aber nür des 
Hauses Vorfteher und nicht Prior gewelen, bis dafs 
es ilt einverleibet worden. Dieser hat viel Kirchen- 


bücher mitgebracht. 


Als nun diefes Gebäud der Kirche fammt et- 
lichen wenig Zellen, zwar nicht prächtig erbauer, 
vollbracht worden, hat genannter Herr Andrcas dies 


le neue Pilanzung des Ordens in dem Ziplerifchen” 
Rreife 


- 
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Kreife, dem allgemeinen. Kapitel anzeigen wollen, 
find dernwegen : zum Bau des Weingartens des Herm 
anno 1507, gelendet worden, andächtige würdige Vä- 
ter, wahre Eckfteine eines solchen Baues würdig, 
denen vorgelftanden der ehrwürdige Vater Herr 
Conrad, in beyden' Ständen ein nützlicher Mann 
und. vornehmer,, Seribent, der ‚viel, Kirehenbücher 
artig und. ftattlich gefchrieben, als Mefsbücher, Col- 
lectenbücher, von Verfiorbeneu und andere inehr, 
welche _ noch unter der Brüder[chaft. in Gebrauch 
find; .ift derowegen auch billig gewefen , dals_.er 
den Vorzug vor andern haben follte, erlter Prior 
zu seyn, wie ‚denn auch gefchehen.  Deffen nun 


haben fich die Leute des Landes Zips fehr erfreuet, 


dals fie solche Leute und Mitwohner erlanget, de» 
rowegen Ge ihnen auch gerne zu ihrer Nahrung 
Handreichung gethan, fintemal fie dazumal noch 
kein Einkommen gehabt, auch auflerhalb des Klo- 
fters nicht einen Fufs, breit, ohne den Berg mit der 
Mauer umgeben, da zur Zeit der Tataren die Zip- 
(er,ihre Burg gehabt, bis König Carolus ihnen die 


Gränzen erweitert, indem er ilınen auf alle- Seiten 


des Klolters so viel Platz ertheilet, als man auf drey, 

mal mit einem Pfeil erreichen kann, aber der ge- 
nannte Berg war noch nicht fo voller Lulftwald, 
sondern fteinigt und unfruchtbar und nirgends zum 
Nutz, denn nur zu Weiden. Hat noch gedachter 


Prior ihm einen: andern Ort vorgenommen zu er- 
wählen, der da ‚wüchtig. wäre, und gut z zum Acker- 


z bau, 


win »& 
, 
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bau, hat fich derowegen ein Edelmann. angetragen 
mit. Namen ‚Tiba, der eine ‚Mühle gehabt bey Edu- 
falva, .da jetzunder der Brüder Mayerhof it, von 
welchem der. Prior denfelben eigenthümlich erkauft 
mit'4o Aeckern. Endlich hat gedachter Prior , da- 
miter defio füglicher denen geiltlichen Sachen ob- 
liegen möchte, und Bücher zu [chreiben Anlals neh- 
men könnte, gebeten um ‚Erledigung des Amts, 
welches ihm auch wiederfahren, und ift an [eine 
Stelle kommen: der ehrwürdige Vater Petrus im lahr 
1310, welcher mit [einen, Gelellen Brüdern. Elias 
und dem vorgenannten Herm‘ Martino von Ifaacs- 
dorf gereilet zu dem wohlehrwürdigen Herrn Pau- 
lum, Probft in Zips, und ihm erkläret, die Noth und 
den Mangel der Brüder und dabey. gebeten, dafs 
er ihnen etwas vom Einkommen ‚oder Zehenden 
zuftehen liefle. Diefer. erzeiget fich also willig und. 
bereit, und mit Einwilligung; feiner Canonicorum, 
wie auch Bekräftigung des ‚wohlehrwürdigen Herrn 
P., Thomae, Erzbischofs zn Gran, ertheilet ihnen 
den Zehenden von des Büxenmeilters Dorf, genannt 
Schützenfeld, neben Donnersmarkt gelegen, zu ewi- 
gen Zeiten: aber doch also, dals die Mönche fo. 
wohl für den Herrn Probfi als auch feine Canoni- 
608, alle Sonntage in der Kirche eine sonderliche 
Collect zu halten schuldig wären, und solches g0- . 
schieht noch allezeit, wird auch. nicht vergellen 
werden. Zur felbigen Zeit hat der anfchnliche Herr 
Elias Farkafy denen Brüdern einen Wald, da man 
- nich 


’ 
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nach Briefk gehen als; ‘ verehret ‚(in welchem 
Öheinck liegt), fammit dem Durf Falkönan: zu. ewis 
gen Zeiten zu behalten. Diefem Prior iftin derStelle ge- 
folget der ehrwürdige Herr 'Martinus, ein Mann vol- 
ler Heiligkeitund Vollkommenheit. Unter diefem Prio: 
rat hat fich zugeträgen, dafs ein Edelmann mit Namen 
Dionyfiis aus der Lis Han , nicht einer des 'geringften 
Stammes». fich in ünser Klofter begeben wollen und 
gebeten, zum heiligen ' Orden angenommen zu wers 
den; aber die Brüder, ‘denen es zuftund, die Ge 
| jübde zu erforfchen, nachdem fie [chon der Perfon 
| ihren Adel, Gefchlecht und Vaterland ausgeforfchet, 
baben fie nach befchloffenen Rath, auf fein Begeh- 
ren allo. geantwortet: Ueber euer .eifiiges Gemüth 
und heiligen Willen können wir uns nicht genug- 
fam verw unlern, dafs er fich bey lolcher Freyheit 
dcs Lebens und der Güter Genugfamkeit, in unfere: 
Armuth begeben, und [einer alten Gewohnheit zu- 
wider leben‘ will, langes Wachen, langer Falten, 
welches auch die, fiärkften Männer verdrüfslich 
machet, und allerley grobe Dienfte eurem Adel zu- 
wider leiften wolle. Aber diefer Mann Gottes, 
wie ein unerfchrockener tapferer Held lagte: Ich 
bin kommen zu fireiten vor den himmlifchen Herrn, 
dadurch mir das himmlilche Reich zu erlangen; 
foll derowegen mir keine Arbeit zu ‘bitter [eyn und 
kein Dienft zu verdrüfslich, Auf folche beltändige 
Antwort des 'erbaueten Bruders ift er ins.-Mittel ge- 
nommen worden. Es 'hat aber der Prior. des neuen 
Bru- 
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Bruders Gehorlam und Demuth erforfchen wollen, 
ihm derowegen auferlegt, er [olle die Heerde wei- 
den, denn es hatten die Brüder noch keine andere 
Bequemlichlieit, fondern um das Klolter mufsten . 
fie ihr Vieh ‚weiden, welches. Amt der neue Bru. 
der, zar Bezeugung [leines. Gehorfams gerne ange. 
‚sommen, auch deflen mit höchfiem Fleils. abge- 
wartet, Es beg.b fich, dals ein Bär aus [feiner 
Höhle. herauskommt, fänget an die Heerde zu 
fchrecken und zu jagen.. Dem guten Hirt verdrofs, 
es, zeigete es leinem Prior an, welcher ihm die.. 
fen Rath gegeben, wenn der Bär wiederkömmen 
: [ollte, dals er in der Kraft des heiligen - Gehorlams 
ihm befehle, die Heerde zufrieden zu laflen, Was 
gelchieht? Der Bär kommt, der Bruder gedenket 
‚an den Rath des Priors, gehet trotzig zu ihm, be- 
fiehlt dem Bären in: der Kraft des heiligen Gehor- 
fams, dafs er die Heerde unverletzt lalle. Der 
Bar [olchen: hörend erlchrack, blieb fehen, und 
konnte ‚nicht von der Stelle gehen,, Als das der 
Bruder gelehen, gehet er näher hinzn, bindet ihn 
mit dem Gürtel und führet ihn zum Rlofter; ward 
alfo äus einem ungeheuren Thier &in zahmes Thier- 
lein, dals fich dıe Brüder darüber verwundetten . 
und Gott lobten in [einem Heiligt 'hum *), Diefes ' 
Werk fchrieb der Frater Dionyfius der Heiligkeit 
des Priors zu, der Prior aber dem Gehorlam des 
. i Bru- 


")Credat Judaeus Apellal 


Z 
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Broders. Endlich ward der Bär wieder freygelaf. 


fen, mit Verbittung nicht mehr bey der Heerde 
fich [ehen zu laffen, Durch [olches Wunderwerk 
it der Bruder Dionyfius beherzt worden, weil er 
noch ein Neukömmling gewelen.  Derowegen er 
fein väterliches Erbtheil mit [einen Halbbrüdern 


! 


getheilet, und was auf ihn kommen ilt, nämlich 
das Dorf Schmau dem Rlolter zu eigen gegeben, 
ewig zu behalten, Eben zur felbigen Zeit, da Hr, 
Martinus Prior gewelen, hat der anfchnliche und 
tapfere Hew Magifler Cocus uns das Dorf Kayn- 
burg in der Gegend Tartz gelegen, verehret, wel- 
ches wir hernach für Koltfeh gegeben haben, Eben 
felbiger Herr Magifier Cocus, gab leinem Herm 
Bruder Michael Frank, wegen Verwandtfchaft einen 
‘Wald in der Gegend Donajetz ‚in welchem Wald 
er ein Dorf gebauet, welches von ihm den Namen 
Irankenau bekommen, welches Dorf liernach [eine 
Erben unferm Klofter zum Gelchenk gegeben. Eben 
felbiger Herr Magijier Cocus gab das Dorf Lechnitz 
zum Grunde des Klöfters, neben dem Waller Do- 
najetz, von welchem auch das Alofter den Namen 
bekommen, und er foll des Rlolters Urheber [eyn, 


Im lIabre Chrifti 1528, hat unlerm Klofter vor- | 
geftanden, der ehrwürdige Herr hannas Der mach- 
te einen Wechlel und gab das Dorf Kaynburg für 
Koltfch, An feirie Stelle kam hernach anno 1340 
ein anderer ehrwürdiger Vater Johannes, dem in 
der Ordnung im I, 1366 nächfolgt der ehrwürdige 
Herr Pater Herbord, Im I, Chrifi 1396 "hat diele. 

"Stelle 
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‘Stelle betreten, der ehtwürdige Herr Pater Pe- 
ter, zu deflfen Zeiten der ‚achtbare ebrwürdige | 
‚ Vater in Chrifto, Herr Ladislaus. Michaälis Franken 
Sohn, Bifchof zu Vardein und Regierer der Ab- 
tey zu Schavnik, ein grolser Gönner unlers Or » 
dens und Wohlthäter dieles Hanfes, uns einen Gänig 
oben um die Kirche bauen lallen,,. wie [olches zu 
fehen an [einem ‘Wappen, gehauen in der Schne- 
‘cke der Kirche, So hat er auch zwey Zellen hin- 
ter einander über die Sakrifiey bauen Jallen,. if 
auch fiets äus grofser Andacht darinnen verblieben; 
darzu viel Caleln und andere Sachen machen lal: 
fen. Endlich hat er auch mit Bewilligung feiner 
Halbbrüder, welche alle gut vermögend waren, 
diefem Klofter alle feine- väterliche Erblchaft ver» 
“ laffen, nämlich Höffehen, Frankenau, die Hälfte 
des Dorfes Rokus, wie auch feinen Edelhof zu 
Farksdorf mit allen Pertinentien, in welche Güter 
wir auch, nach Art des Vaterlandes, inftallirt worden, 


Im J. ı4ı10 it der ehrwürdige Herr Pater Mi. 
ehael Prior gewelen, welcher Schreil jersdorf zum 
Klofter erkauft, Solch Dorf bewohnen jeızo die 
Bauern von Ao ltfcha. An deflen Stelle it im 
Jahr Chrifti ı412 gelanget, der achtbare Herr Pater 
Salomon, dem wieder im Amte nachgefolget der 
ehrwürdige Herr Pater Nicolaus, Im J. 1416, wie 
der chrwürdige Herr Pater Michael Prior war, ift 
das Klofier von den Hufliten beraubet und ver- 
brannt' worden, die Brüder aber in andere Kiöfter 


zerltreuet worden, dals der Gottesdienkt lang da-. 
22 felbft 
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felbt nnterlaffen war, allo dafs, da fie wieder: ka- 
men, man auf den Mauern und Schnecken grols 
‚Gras und Bäume herfürgelprolfen gefunden. End- 
lich hat Gott feinen "Weinberg. einem andern Wein= 
aiegler vermiethet, dem ehrwürdigen Herrn, Pater 
‚Johann MonefJer, aus der Stadt Käsmark gebürtig 
im Jahre. 1454,. der. mit höchltem -,Fleils “dieleg 
Haus gepfleget unıd, alles zurechte wiederum ‚brin- 
gen wullen, auch [chon einen neuen Weg zum 
Berg hinauf: gemacht, nicht von Kabsdorf her, 
wo er vor diefem. war, fondera von. der andern 
. Seiten, und ‚nachdem er. etliche Gebäude aufge» 
richtet, -fiebe da. kamen nun ‚die pefülenzilehen 
Leute‘noch einwal ins Land, nämlich Hifgeo mit 
den ‚Böhmen, die Gch recht feindiich erzeigten, 
die Leute plünderten und beraubten, ja anch un- 
fere Cartheufer Brüder nicht: verlchonten, [ändern 
fie auszogen. und laufen lieflen. ‚Derohalben diefer 
Johann. Mönceffer, nach ‚erhaltener Erlaubnils, bey 
dem allgemeinen Capitel fowohl, als auch bey Sei- 
. ner Majeftät, eine neue Pflanzung diefen Cartheu- 
fer Brüdern angefangen in der Stadt Leutfchau, 
und f[olches erlanget mit dieler Bedingung, 
dafs denen Bürgern für den Ort, in weichem fel- 
bigen ein neues Klofter lollte gebauet werden, ei- 
ne gewille Summa, an dem jährigen Zins follte er- 
lallen werden. Zur felbigen Zeit hat Herr Chri- 
‚flian , Pfarrer zu Menhardsdorf bey der Leutfch 
etliche Aecker, und; drey Weiagärten zu. S/xo, zur 

Erhaltung der Brüder erkaufet, Als aber Gott der 
Herr dem Lande wiederum Friede gegeben, find 
| die 
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die’ gedachten 'Mönche' wieder an ihren alten Ort 
gezogen, -hoffende Gott” beller zu. dienen in ‚der 
Wütlten als in den Städten, Diefem Prior if sch: 
gefo'get der ehrw, Herr Pater Thomas, ein Mönch 
von Jamnik, dei vor diefem ein Prior gewelen ik 
zu Arpech, hat aber nicht über ein Jahr -gelebet, 


Eben diefes Jahr 1463 it zum Prior erwählet wor= \ 


den, der ehrwürdige PAIN Gabriel von Franes- 


Tonften aus he Neujiadt gebürtig, ein ‘Mönch 
und augehörıer Prior zu Leweld, Unter dielem 
Prior, nämlich im ‚lIahr 1470, ift mit ‘dem ehrw. 
Herrn’ Nicolao Henkel, ‚als Canonieus und einem 
Regierer der Abtey ZU Schavuik, und mit dem vor- 
fichtigen Herrn Melchior Sebald. von der Leutfch, 
ei Wechlel gemacht worden, a!fo dafs wir Iınlere 
Badfuben zu Leut[ch hinter dem Pfarrhof, und et- 
liche Kleinodien für die ‚Schülzeney zu Gränitz 
gegeben haben. So hat auch der Prior Gabriel, als 
väter! lich Erbgut, 'nämlich ı2 Wei Ingärteu zu Neu: 


- 


fladt,' “einem Edelmann für feine Güter, die er zu . 


Fladensdorf gehabt, gegeben, und [olches dem Klo- 
fer zugeeignet. Nach diefem if vorgeftanden der 
ehrw, Herr Johann aus Siebenbürgen, ein ordentli- 
cher Mönch zu Maurbach, welcher durch die Ale 
chymifterey alle Haabe der Brüder verthan hat, das. 
Gold verfchmolzen, das Silber in Ranch geopfert’ 
das Klofter arm gemacht, und das Erbe Chrifiiund St. 
Johannis des Täufers unnützlich, liederlich verthan, 
deswegen er auch von [einem Amte verltölsen wor- 
‚den, ‚Endlich anno 1498 hat das allgemeine Kapi- 

tel 


+ 
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tel zu Aufführung und Belftaurirung des Kloferg 
zum Prior gemacht und gelandt, den ehrw. Herrn 
‚.„Nieolaum, der zuvor Prior zu Maurbach und Pi- 
fitator der Kirchen des Landes gewelen, Dieler 
hat nach Vermögen des Klofters, das baufällige nicht 
allein gebellert, fonderu auch was neues erbanet, 
Dicfer hat grolse Gunft beym Künig_Matthias ge- 
habt, und deswegen von. ibm ‚erlanget, Zu [einer 
Zeit-ift einer ein Untercaplan worden, und allo 
‚wieder zu Sinnen kommen, Namens Chriflioph 
Hufnagel ‚aus der Neuj/ladt, ‚der da unfinnig und 
ihbuichr ;gewelsn; und deshalben ıg Jahr in Ver 
wahrung gehalten worden, Im Iahr 1498 wird zu 
einem. Prior erwählet, der cehrw. Vater Johann von 
Türna , feinem Orden ‚nach ein Mönch von Tar- 
kany, in beyden Ständen ein verluchter und fleis. 
figer Mann und-ein rechtf[chaftener Hausvater, Der 
bante eine Capell auflerhalb des Klofters Gränzen, 
und die erfe Brücke über das Waller Hornath; 
das Refectorium der Brüder. verneuerte er, auch 
bauete er ein Galthaus aus dem Grund, und: was 
noch mehr, fo hat er Küche und Teiche neben 
‘dem. Klofter machen laflen, und eine Zelle von 
dem Gelde des Bruders Jadoci. Zu feiner Zeit if 
der ungarifche König Fladislaus und, Albertus Kö- 
nig in ohlen, fammt [einem Bruder Cardinal Fri- 
derivro und Herzog Sigmund, jetzigem König in 
Pohlen, mit ‚königlicher Pracht nach Leut[cheu 
kommen; . ‚dazumahl Gud die Bürger aus Jäsmark 


.bey 


. . a 4 
une 2 H p ı 1/1. +44 
N 
* 
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a Rokus gelegen, aber fich nicht fehen laflen, 
Im Jahr Chriüi 1496 am Mittewoch vor dem Palm- 
Fonntag, ift Todes verblichen, ‚der ehrwürdige und 
vornehme Herr Georgius‘ Lendefel sitt von der 
Eeutfch, Doctor Juris, Cantor Canonicus und 
Proarius zu St, Merten, welcher uns Teftaments- 
weile verlallen sein Haus, vier Weingärten zu Lifz- 
ka, mit diefer Befchaffenheit, dafs wir alle Jahr 
feiner Frau Mutter der Frau Kuntzin, fo lang he 
lebet, darreichen follen eine Kuff Wein, und .Jo- 
hanni Henkel, des Geyrg Henkels Sohn 100 Rfl. 
- zum fiudieren, welches auch gelchehen. Im Jahr 
Chrillüi 1500 im. Jubeljahr, ift der ehrwürdige Kerr 
Jodocus zu einem Prior erwählt worden, der aus 
Woagendrüffel gebürtig war, und ein Mönch diefes 
Riofters. ‚Der ift [ehr fleiffig gewefen im Bücher- 
fehreiben, denn er hat gefchrieben: zwey Antin 
nophal, zwey Graduaibücher in Papier, und viel 
mehr andere Kirchengüter; er, hat atıch die Kirche 
gezieret mit Monftranzien, Relchen, Rauchfällern, 
Cafeln und andere Sachen, ja falt alle Zellen hat 
er ernenert, Zu-leiner Zeit anno 1505, hat der 
vorfichtige Herr Simon Beer, aus der Leut/feh, fon- 
derliche Sterne und Figuren machen laffen zur Zier- 
rath unferer Kirche. Auch hat dazumal der edle 
Herr Stephanus Marja/y, uns eine Mühle und Teich 
neben dem Dorf Schmoegen RE Anno 1506 
hat die durchlauchtigfie Frau Hedwig, des grols- 
“ mächtigen Herrn von Zäpetya Palatini hinterlaf- 
| fene 
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fene Frau Wittib, nachdem fie es 'von ‚.dem:all- 
gemeinen Capitel erlanget, fich‘ in unfer Klofter 
begeben, mit einem ftädllichen Geleite vieier Frauen 
und Jungfrauen; hat daflelbe [chön gezieret, denu 
fie har erbauen lallen Zzwey Zellen, einen prächtigen 

Pallaft, zwey Ältäre mit zwey Tafeln und andern 
Zierratheh, üherdiels noch eine [chöne Tafel: vor 
das grolse Altar, [o har fe auch zur Erhaltung‘ der 
Brüder bey Schmögen einen grofsen Teich bauen 
lallen , item gab lie .vier Weingärten in dem Tar- 
zaler Gebirg mit allen Freyheiten, und Entledigung | 
des Zehends. Sie hat, fonften viel chriftliche Wer- 
ke erzeiget dem Rlofter, also dafs Ge billig genen- 


“net worden unsere Mutter, eine Erbarmerin  unfe- 


res’ Klofters. So hat fie auch die Brüder [ehr lieb 
gehabt, die da ftets durch die Zellen zu ihr gegan- 


sen find, 


His 1508 it uns Herr Pater Jahann von 


--Lechnitz, ein Mönch von dem allgemeinen Kapitel 


gesandi'worden. Als’ der geftorben, ift im Jahr 1512 
erwählet worden, der Herr Evcharius aus Frankenland, 
ein Mönch die‘es Ordens. Diefer 'hat erbauet das 


Gafthaus neben dem Thor des Klofters, und einen 
"Teich neben deni Urbansfeld, Dieler hat.die Mühl. 


verkauft den Bürgern zu Kabsdorf, und für das 


Geld eine andere gekauft von den Bürgern zu Done 


nersmarkt, welche gelegen in der Gegend von 


Sermöz E en, 


- 


’ 


Und 
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Und: fo. viel weifs ‚man von dem Rlofter, des 
Steins der Zuflucht, welches darnach anno’ 1543 
von Zorza verwültetz und ‚endlich von .den Leut- 
fchauern zerftöret und in Grund gelchleifet worden, 
da gleic u zu Leut/chau Herr Conr zu Henkel Hich: 


ter war 7) 


Anno 1544 it der ehrwürdige Herr Bartholo- 
mäus Bogner von Cronfladt aus Siebenbürgen, bey 
Reformirung der Kirchen, als ein Intherifcher und 
der augsburgifchen. Confeflion zugethaner P/arrherr, 
in die Leutfch berufen worden, unter dem Rich- 
teramt Herrn Ladiflai Polirer’s, unter dellen Regie. 
rung das helle Licht des Zozugelii aufgegängen, 
und ift allo in der Marterwoch angefangen worden, 
ınit Sacrament des Altars unter beider Geltalt, Der 
Schulen Reetor war der Herr 7: ürck, auch der er- 

ar a | Be, 


y) Die Chrcheufer Mönche wurden nun nach Leutfchäu ver- 
fetzt, Ihe lerzcer Prior war Gevrgius de Agria, mit 
\ welchem auch der Cartheufer Orden in der Zipfer Gefpann- 
Schaft ein Ende nalım, ' Die Güter des Ordens wärden von 
‚den ungarifshen Königen Ferdinand I, u. Maximilian H, 
in-den Jahren.1563 und I565 tem Zipfer Probft und ‚Cipitet, 
theils zur Unterhaltung der Schulen, theils zur Wiederherflel« 
lung der_St, Marcuskirche übergehen, Siehe Wagnei’s Anale. 
ta Scepufii facri et profani Tom, h, P.. 436 und Chrifian 
Generfich’s. Merkwürdigkeiten der königlichen Freyliade 
Kesmark in Oberungarn, Zweyter Theil, (Leutfchau, gedr, ' 
b., Mayer 1804.) Seite 79 bis $2, 
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fte, (0 der augsburgifchen Confefhion zugethan war, 
fo hernach Notarius ‚worden *), 


Eodem anno find die Minorittenmönche, ohne 
‚der Obrigkeit Wiffen und Willen, ans. Leutfchau 
weggezogen, und haben das Klofter verlaflen. 


Eodem anno Dominus Johannes Horvath de 
“ Lumnitza, qui ab anno 15:9 Praepofitus Capituli 
$. Martini Scepufienäs fnit,- Praepofituram dimifit 
et duxitin uxorem civis Leutfchovienfis filiam, no- 
mine Agnetham, filiam Joßi lerg Czipfer’s, Vide 
Matriculam XXIV Regalium. p. 402. | | | 


Anno. 1545 hat in Leut/chau vun Jacobi an bis 
Andreae, die Pell ftark grafliret, und find bey g&oo 
Perfonen geforben, darunter auch Heır Ledislaus, 
Polirer p-t. Iudex, in Gott (elig ver[chied, Zu der 
Zeit war Herr Conrad Henkel der Schulen Rector, 


 Eedem anno caflrum Scepufienfe ex proditione 
‚datum, in polleflionem- Bathori fuit, 


_ Aımo 1546 die 9. Augufi, find viel Henfchre- 
cken bey der Leut[ch und an andern Orten gewe- 
fen, fo, dals fie handdick gelegen, darüber eine 
‚grolse Theurung worden, Das Volk lief ‚mit Be- 

ra z eken 


‚ #) Diefer Türck ward in der Folge Rathsherrund Richter in 
Leutfehau, Er binterliels im Manuferipss; Diarium Dae 
nielis Turcus, Senateris » Notrarii Juraci ac 
Judicis primarii in Libera Regiaque Givitare 
Leutfchovienfi, ab an, 1549. —— ad a. 1559. menfs Sept. 
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‚eken und ällerley Glockenwerk hinaus, machten 


‚auch Ferer von Streh, und trieben .fie allo bis. ip 
einen Wald, 


Iudex tum temporis fuit Tausicheris Martin 
‚Kletsko, Ber biennium .ludimagifter fuit Erasmus 
"Findecko, 'artium, liheralium magilter, Goldbergenfis. 


Anno ı548 Ferdinandus rex _Hungariae et Bo- 
-hemiae, Pofymii habuit comitia cum "Baronibus,.: Ma+ 
gnatibus, Nobilibus Civitatibusyne Hungariae, in 
quibus [ua Majeftas ex inltinctu epilcoporum ÄÜi. 
bellum interim in hoc. regno vbfervari et publicari 
‚ voluit, fed hoc tandem motn Dei mirabiliter impe- 
ditnm eft; ita pro bic libellus a nobilibus et. .aliis 
in conventu exiftentibus, non et monprun | 


Anna 1549 die 30 autenneis noctis pofi 
fetum Petri Pauli, fRtatim poft lopnitum tempelfigs 
fuit. et cecidit grando tantae magnitudinis, quan- 
.tae elt ovum gallinae, aut etiam majoris, 


Moc anno funit Index "Sell ‚affianus Kiupeek, lu- 
dimagifter Doniiricus Lucillus T ranßlvanus, 


Epdem anno, die pentecofali, hat lokann Thurzo 
Boynitz eingenommen, So ift auch die ‚Feflung 
Muran, auf Befebl Seiner kailerlichen 'Majeftät Fer- 
dinandi, durch Herrn Grafen ‚Neaolaum vou, Salm 
eingenommen worden, Diefe Feltung har ängoh 1ö- 
ret dem Matthigs Bocze, einem groisen ‚Nänber, 
welcher mit zwey Brüdern Demetrio und Mar Ling, 

wie auch andern Per[onen, bey Einnehmung Yer Fe- 


fung . 
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ftung gefangen, und mit dem gchwert gerichtet 
worden, 
Eodem anno, mittuntur' ad civitates liberas vißitato 
res in caula religionis. Qui Lentlchcoviam venerunt, 
non -tentarunt quidqnam, wili’quod eonfeflionem 
fidei fibi [cripto exhiberi ‚pofularunt, ‘Id eis dene- 
gatum non el, | SE 
Anno 155% Ratim por feftum Ertpkaniee, ite- 
‚rum celebrata [unt cömitia- in Ciyitate regali  Palo- 
wien, ubi iple rex Ferdinindus; ‚perlonaliter adfuit, 
‚In his autem comitiis, praeter alias ves eiviles, multa 
‚et valde pcriculola ‚tentata funt, eontra. chriftianam 
‚religionem. Nam rex cum epilcopis et guibusdam 
"baronibus regni, ferio urlt, papaium . mandans, et 
praecipiens veteres reflaurari ritus. Contra vero. 
nobiles, plebeji et civitates quaedam grayiter refi- 
terunt, immo dicentes: evangelii verilätem An ec- 
elehis :elle docendam, neque‘ facienda verba ei in 
contrarium, _ Haec omnia Tex cum epilcopia gravi 
et indignabundo accepit animo, et fimpliciter prae- 
eepit antignos he ‚papilticos refitui ritus. Hoc, 
etli ferinm praeceptum erat, tamen non elt factum. 
Evangelli enim veritas, ut prius cum piis culıibns 
‚et ceremoniis, in civitatibus et pagis praedicata et 
oblervata eft, 


Die 7, Aprilis facta eft eonventio cum domi- 
"nis capitularibug de praelio vicino Jemnicenfhbus, 
quo antea Odorienles fuerant, Jemnicenfes debent 
‘vero capitula dare fingulis annis pro ulu prae- 
di et decimis Rfl, 8. ad feflum vilitationis Marise, 
ea 


- 


Fr 
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ea conditione, ut fi domini capitulares eos in tuta 
pollellione confervare non pollent, neque ipfi fol- 
vere tenerentur, et € contrariofi Jemnicenles diem 
 folptioni confiitutum non [ervarent, capitulares vi= 
eillira habeant facultatem ulum praedii aliis cunce- 
dendi, 


Die Jeptima Junii, an einem Sonnabend, um 
drey nach Mittag, bey einem grolsen Wind (wie 
denn zuvor bey drey Wochen grolse Winde gewe. 
fen) it in der Leutfch ein 'grolses Feuer heraus- 
kommen, in der Scheuer bey Hans FVeger in der 
‚kleinen Galle, da man vom Markt in. die ‚Klofter- 
galle gehet, wo Anton lordan und Melchior Ge- : 
serfich gewohnet haben. Der Autor diefes grofsen 
Feuers if gewelen ein Bürgermeifter, mit‘ Namen 
Jians Hangner von Nürnberg, der von Pulver etwas 
präpariret und in die Scheure mit Fleifch eingelegt, 
‚Diefs Feuer hat durch den Wind fo gewüthet, dals 
innerbalb auderthalb Stunden ‚die ganze Stadt, oh- 
ne ıı$ Häuler, von der Ober - Badfluben an, bis 
zur Stadtmauer mit [ammt der Rofengals, und wie. 
der von Ulrich FF äldner die eine Zeil im Katzwin- 
kel, bis zum Oberthor gerechnet, fo ganz geblieben, 
im Rauch aufgegangen und verbraunt worden if, 
In diefem Feuer it auch das Rathhaus sbgebrannt. 
worden mit allen Privilegien, erßen Büchern, Geld 
und alles was oben war, weil die Gewölber und 
Mauern eingefallen, [o it auch verbrunnen (ver- 
brannt) die Kirche mit dem Thaurm mit vier [chö. 

nen 
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nen wöhlklingenden Glocken, die Thore und alle 
Thürme an- der Stadtmauer, denn "es konnte, we- 
gen des grofsen Windes, dem Feuer Niemand wi- 
derftiehen, Das erbärmlichfte aber war diefes, dafs 
viel feine Leute,‘ Männer, Frauen, lungfrauen und 
Kinder, fo fich in die Keller reterirten , \bey 60 er- 

fticket find. Der Tkäter if alfobald aus der Stadt | 
dem Rehberg zugangen, da er noch das Feuer ge- 


'fehen, und ift nach Cracau kommen, da er. end- 


lich üncarceriret, durch die Leutfchauer verkläget, 
und mit Zeugen überwielen worden, wie er es end. 
lich felbii bekaunt hat, . Darum er auch von einem 
Gericht zu Cracau den ı2 Auguft zum Fener ver- ' 
dammt worden, und alfo feinen Lohn wieder em. 
pfangen, Die Iahrzahl iß in folgenden difiichis be- 
grilfen. 


SoL erat In CanCro, LeVilChoVla BhaneN! In. 
Igne, | 
SeptIMa LVX. IVnlI tetrIs Vt orta fVIt, 
‚NobILLIs Vrbs opIbVsgVe potens LeVi[ChoVIA 
feMper, 
AfpICe nVuC trIfils TgnIbVs Vfta IaCet, 
Solches ift im Richteramt ! Michael Kromer's, 
fuo ofheio negligentifime fungentis ac verbum Dei 
fumme contemnentis gefchehen, darum ihn auch 
der liebe Gott geftrafet. 


Decimafexta Septembris allata, funt Lauilcho: 
viam a regia majeftate Ferdinando ex comitiis Au- 


gulianis nova BOSIEEN et arma, et liberiates con- 
| Sir- 
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firmatae a regia majeltate in decennium, Immo re- 
gia majellas promifit [e omnia privilegia confirma- 
turam, quae ante habuit, infuper nova concellu- 
ram, li intellexerit cives in. omnibys rurl[us diligen- 
tiam adhibituros, et in aedificaudo regia majeltas 
gqroque per Nicolaum Comitem a Salmis 600 Flo- 


renos ad reaedificationem aedium communitatis, ut 


Pote praetorii turris, templi et muri, item cen[um 
et dicam ex tribus Civitatibus Bartpha, Eperies et 
Cibinio, gnam eodem anno regi dare debebant, fin- 
gulari gratia regia donavit ‚Leutfchovienäbus anno 
1550, b 

- Ultima die Aprilis venit ex Boinitz magnificus 
Dominus. Johannes Thurzo de Bethienfalva Leut- 
[choviam et 3 Maji emiffis. equitibus ct peditibus 
OCeupavit atcem Scepulfienfem, Foltca die 5 hujus 
j ipfe egrediens. urbem, profectus eft in [uam arcem, 


fatistum evacuatam et omnibus vietualibus privatam, 


Die 3. Octobr. locatum efi praedium Zabranez 


Domino Johanni Thurzoni, hac tamen lege, ut Ii- 


teras obligatorias det, de folvendis Ril. 5 per fingu». 
los annos nomine tenfus, ütque eo vivo, täntum 
agris.illis uteretur, decedente eo vicifim fint in po- 


teftate nolira, auf etiam conditione - non [ervata, 


Vocatur hoc praedium alio nomine etiam Nadafch. 


Ludimagilfter fuit Dn. M. Benjamin Lyfchviez 
Goldbergenfis, 


Anno 1551. Iudex fuit Dn. Sebaflianus Kırupeck. 


Von 


t 
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‚Von Philippi Jacobi bis auf Maria Magdalena 
war in Zips [o eine grolsc Hitze, dafs alle Wälder 
und Felder ausgebrannt worden. tn! 


Den 10. Januar ift die grolse Monftranz, Noth 
halber, zur Erbauung gemeiner Stadtgebäude ,; fo 
vom Feter verdörben worden, zerschmolzen wor- 
den.‘ . Hat gewogen 59! .Mark. ‚Item ift noch mehf 
Silber dazu gegeben worden, dals alles in einer 


Summa Rfl, 600 gemacht. | 0 


Hoc anno hat Meifter Hans K: Kühn, ein Stadtkind 
“und Goldichmied zu Nenfohl, zum ewigen Gedächt- 
nifs und [einem Vaterland zu Ehren, das grolse 
Pettschaft gemacht und der Stadt verehret " 


Hoc anno hat diese Stadt»,grofser Dürre halber, 
grofse Noth und Mangel an Getränk und Brod er. 
litten. 

Hoc anno hat die-Stadt alle und jede privile-‘ 
gia durch ihr-n Notarium Jacob Gulden von Ihro 
Majeftät Ferdinando I. erhalten. | 

Die 16. Martii Johanni Suniero fubconcionatori - 


falarium ordinatum eft, ut Dominus parochus illi 
daret 


* Die Goldfihmirde waren in ; Ungarn lange Zeie die einzigen 
- Pertfchierflecher, Siehe} Daniel Cornides- Bruchftücke 
zur Gefchichte der fbedrilchen Cultur und des Gewerbüeiises 
in Ungarn, im vierten Dendchen der Beytrsge zur Topugrar 
phie des Königreichs Ungarn von Samuel. Brederzky. 


zum. b, Camelina 1595. 8 : 
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daret Rfl, 12, et pro Rfl, uno hliginem, item [ex 
plauftra lienorum, | 

Eodem armo hat Petrus Faisel mit Jacob Prbfl 
haben wollen, ut domus in partes dividerentur, 
aber nichts erhalten, quia apud Leutfchovienfes | 
ef inauditum exeiplum, fiquidem Leutfchvviae 
domus non ıloient dividi. | 4 

Die 4 Decembris Bernhardus Hunze: in Graf. 
fenek moritur, Reliqnit Johannem Chriftophorum 
Bernhardum et quatuor filias. —: Caro bubula 
emebatur unum pondo pro 13 denario, | 

Anno 1552 ift die Stadt Cal[chau, nachdem die 
Königin‘ Ifabella (ımmt ihrem Sohn Matthias‘ 
Zapolya in Schlehien nach ‚Oppeln gezogen, wie- 
der in Ihro kail, Miajeliät Ferdinandi I Devorion. 
kommen, 

Hoc anno ıft das Haus zu gofahen, RAN? 
von Thrurzone der Staıt befchieden, wegen Bau- 
fälligkeit und grofser Befchwernifs, die die Ca’ 
[ehauer auf uns geleget, mit Bewilligung: der ehr- 
baren.Gemeine dem Herrn Jans Lipay zu Cafehat 
Richter verkauft worden um Rfl. 45%. | 


Hoc anno if Daniel Türck Cafehbitsiis No. 
tarius geworden, 


! 


Hoc anno fchenkte nie königl, ‚Majehät Re 
dinandus I  gemeiner Stadt ‚Leutfchau 3000 Bink 


\ 


Salz zu dem Gefchofs aufrichtig. 


Hoc anno haben die Ungarn wider die Deut. 


[chen zu Gafchau angelangen und begshret, dals 
.0.Aa der 
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der Rath und die Gemein, welche bis dato mit 
deutfchen Bürgern beletzet worden, aus ungari« 
 fchen Tollte erwählet werden; haben das Werk 
auch auf dem Landtsg urgiret,, dahingegen die 
Städte verwundert protelliret. ' | 
Die 2 Septembr, actum et eonclufum, ut die- 
bus deminicis portae [ervarentur eonclulae ufque 
; poft millam, quodies dominicus religiolius celebra- 
retur, quam DACLEnUNG 


Anno 1553 Iudex Leutfchovienfis fuit Blafius 


we Heldt, ludimagilter Albertus Lafius, alias DEUEIERE, 


Kreuzer, 


Hoc anno "nahm der Marlchalk Peter ‚Kmitta, 
den Pfarrherrn in den XIiI Städten den 'halben 
Zehend für Jacob Lumtky [einen Hauptmann, und 
gab einem jeglichen etliche Kübel Geträud wieder, 
dafs fie konnten dem Probft [ein Cathedraticum 
entrichten, | 


Hoc. anno hat gemeine Stadt das andere Haus 
zu Cafchau, lo fie von Alexio Thiurzone per tefia- 
menti difpofitionem bekommen, um vieles Baues 
halben von Saro/fi Janos um das alte Leutfchauer 
Gafthaus abgetaufchet, in Beyleyn der Herrn Com- 
millarien, Herrn, Bifchof von Tynien, Hrn Georg 
Verner und Hrn Georg Rakojsky, mit Zugebung 
drey Stück Landes und. einem wülten Mayerhofs- . 
flecken, und_ find hierüber beyderleits Verfchrei- 
‚bungen aufgerichtet worden, | 


Hoc 
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Hoc anno hat die Stadt 37 RUE im Feld 
contra Turcas halten müllen, 

"Hoe anno if das Zeughäus unter der Schule 
fammt den: vorderfien Gewölbern erbauet worden, 

Hoc anno verehrte Ihro königl, Majeltät. aus 
königlicher Mildigkeit 2000 Bänk Salz zur Er. 
bauung- der Stadt, 

Item it auch ein Landtag gehalten worden, 
da denn unlere augspurgilche Religion ganz und 
gar hat [ollen vertilget mn: Aber Gott [chickte 
es ganz änders, | 


Hoc anno hat die,Stadt 25 Fulsgänger halten 


müllen, 


Anno 1554 hat Ihro kail, Majeät ats fehler 
barer Gnade gemeiner Stadt Leut/chau 10 Centner 
Kupfer zur Erbauung des Kirchthurms verehret, 

Hoc anno hat gemeine Stadt abermal 30 Tra- 
- banten im Feld halten müllen. 


Den 8, Aug. hat man fich wegen des Hatters, 
mit den Riepfchern verglichen, und ift eine Ab-, 
theilung gelchehen mit Auflchüttung der Erde hat-, 


tersweile;, mit f[onderbarer Nennung derlelbigen 
Stellen , wie es in der Schrift verfafler if, 


Die 9 Julii natus et hic- Leutfchoviae puer” 


mafculus duobus capitibus,—et quidem ab invicem 


diftaptibus, ac in]quolibet capite omnia meimbra ha- 


buit integra, duas aures, dugs oeculös, nares, ora 
et facies rectas, Reliqua vero membra inferiora, 
uti pectus, ventrem, umbilicum, manus, pedes 
j Aa abe 


Yore 


‘ 
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absque ullo defeetn habuit, mortuus tämen- in lu- 
cem editus elt. Parentes eius [unt Andreas Sutor 
ei Margaretha uxor ipfius, filia Calparis Obels, 


Es ift ein Weib gewell (gewefen), das hat ge= 
fagı: dieles Kind mit zwey Hänptern bedeutet, 
dals man in der Leutfch wird zwey Häupter ha- 
ben, wie es denn auch gelehehen..ilt, denn da der! 
Herr ZPindek in [einem Richteramt von Sinnen 
kam, hat man indeflen Martinum Kletsko zum Rich- 
‚ter angeleizet, Da aber Herr /Findek wieder zur 
Vernunft kam, wollte Kletsko nicht weichen, [on-, 
dern Richter verbleiben, macht ihme (Gch) auch 
einen grolsen Anhang, allo dals er auch den Herrn 
FWindek gefingen nahm, und richtet dadurch in 
der Stadt grolse Unruhe an, allo dals der ' Zank 
kaum konnte geftillet werden. Man fchrie damals 
auf der Galle: gern Richter, gern Richter etc, | 
NB, Erafmus HVindek ik zu Wien als ein. 
 Abgelandter unfinnig worden. Vienna rediens Po- 
fönium accinxit [e duobus gladiis, et in arcem Po. 
fonii vectus voluit regem ad fidem converiere,' 
Ex regio triclinio tandem extrufus et ejectus eft, 
tandem comprehenfus in arce Nitrienfi refervandus 
iuffus ef, Nach etlichen Wochen ik er nach 
Haus kommien, und in feinem Haufe verwahret 
worden, bis er wieder zur Vernunft kam, Zog 
endlich wieder nach Zipfer Haus zu [einem Dieul, 
da er zuvor auch war, 


Sr 
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Eodem anno um S. Michaelis fing an die Peft 
in der Lentlfch zu gruflıren, und fiurben daran 
über 200 Perfonen, ' Ss 

Anno 1555 in judicem’ electws Dn. Daniel 
Türck Caflchovienfis: Paftor Dn. Bogner, ludi re- 
etor Paulus Horler. | 

In vigilia circumeißonis Domini if Elt[ch von 
Türken ausgebrannt, und bey 500 Seelen in [chwe-' 
re Dienftbarkeit weggelühret worden, 

'Eodem anno pelis faevis Eperieflini grallata elt, 
ubi inter caeteros ea contagione e medio [ublati 
funt jufto Dei judicio, [patio trium hebdomada- 
rum tres Ecclefiae miniftri, [olus conciorator Hun- 
garorum [uperftes remanfit, | 

Eodem anno ift ‘die grolse Glock, ein wun- 
derbares Stück durch Franz Jlefeld gegollen wor- | 

den, Wog ıı18 Ceniner, 
| Im December fchrieb Georgiüs Bebek an die 
Stadt ernftlich, dafs fe fich der Königinn Jfabella. 
aus Siebenbürgen ergeben f[ollte, richtete aber 
nichts aus, | 

Anno 1556 ift in Zips ein Comet erfchienen 
den 5 Martii, und er wührete bis den 5Apri!, Sein 
Lauf war von Morgen gegen Mittag. x 

Die ı6 Febr. ingrefli funt urbem nofram duo 
manipuli militum pedefirium, quos Tevtionici vo- 
cant Landsknecht, Unus manipulus, h. e. quin- 
genti Leutfchoviae in praelidiis manferunt propter 


ipfam Georgium Bebek, vicinum nofirum, qui foe= 
i | di- 
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difragus factus a regia majeftate defecit, ac ciyitati 
nöftrae ferro et igne damnum inferre minatus el; 
alter manipulus Calchoviam profectus ‚et , huic ci- 
vitati guoque in praefidia impofitus, 


Die 28 Junii ingrei funt so manipuli Germa. 
norum, quorum capitaneus erat Marcellus Dietrich 
(der war ein einäugiger Schelm), homo in rebns 
bellicis bene infructus, at plane impiug dc prae- 
fumtuofus ; item 600 equiteg grävis armaturae, quo- 
rum capitaneus erat Dominus de Bucham, mori- 
bus ynam vita nihif difimilis prior, In vigilia 
vero nativitatis Mariae, Francilcus Bebek aliguot 
millibus Turcarum Ripatus, prope Rosnyabanya ad 
Kralznahorkam  hunc praefatum exercitum Germa- 
‚norum, perfidia ductorum Marcelli Dietrich et Bu- 
'eham profligavit, 


Die Stadt Leutfch lieh den Soldaten, [lo un- 
verforget waren, 252 Centner Pulver, item zwey 
‘Stück. Eines hiels der Münich , diefes it uner 
dem fteinernen Haufs den ır July durch Ueberla- 
dung gelprenget worden, welches Seine: königl, 
Majeflät hernach erletzet hat mit 32 Centnern Kup- 
fer; das andere die Siegerinn, welches mit. aller. 
Zugehör verloren worden im September in. der 
fchändlichen Flucht vor Kralzuahorka, Mehr ha- 
ben wir den ı0 July wieder. unter dem fteinernien 
Haufs ro Fäfschen Pulver leihen müllen; hielten 
8 Centner mehr. zur Zeriprengung deffelbigen 
Schlofles, ı} Centner mehr, da die Summa ıhut 


j- 9 
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2 55 Coatusg und 20 ‚Baubugen und drey Centner 


Bley, 
Die .ıg Aug. Dn, Barth, Bogner concionator 


Leutfchovienfis, primus auguftanae confefhoni ad« 
‚dietus, relictaLeuilchovia, profectus eft Noricomium 
‘ad oflicium paftoratus Ecclefiae, cui [ücceflit Leut- 


[choviaein oflicio concionatus M, Albertus Kreutzer, 


Den ı2 October it Erafmus Vindek, vorzei- 


‚ten Richter zu Leut[chau, anjetzo Praefectus Thur- 


zonum in arce Scepus geltorben, und die ı4 hu- 
jus menfis fepultus eft Leutfchoviae in monamen- 
to praedecelloris [ui Gregorii Pantfehner, juxta 
Thurzonum monumentum, Ex arce complures 
fervitores venerant funus comitantes. Conradus 


Henkel non inconvenientem [ermonem funebrem 


habuit, 


Anno 1557 Dn. Barth, Basen, parochus Novi. 


comienfis, mortuus eft hora 7 pomerid. d. 25 Ju- 
nii. Is primus fuit apofolus et evangelifta Leut- 


fchovienfium, 


Hoc anne hat die Leutfch von Ihro kailerl, 


 Majeftät auf ihr gelieheneg Pulver empfangen 98 


Centner Pulver, 


Eodem anno hat die Stadt abermal 35 Tra-. 
-banten halten müllen, und muften darneben bey 


dieler gefährlichen Zeit auf Ihro kaif, Majeltät Be. 
fehl den ıg October, von Munition geben 9 Dop- 
pelhacken, ı3 Centner Pulver und 233 eiferne 
Hackenkugeln, den 29 October 2 Centner Pulver 

\ 50 


576 II. Fortfetzung 


50 Falkonet- Kugeln, den ır December 6 Centner 
‚Pulver, 8 Doppelthacken, 8 Sturmhäcken, 800 
Hackenkugeln, 23 Centner Bley, 


Die zo Decembr. connumeratae funt domus 
eivitatis Leutfchovienfis, et non plus quam, 477 
funt inventae et eives apti bello vix 550. 

Anno 1559 hat die Leut/ch viel Trabanten ne- 
ben grofsen Ausgaben halten müllen, 


Die 20 Jnlii hora ı2 noctis, mortmns eft, Dn. 
Georgius Molitor, Paltor Leutfchovienfis, cui in 
oficio‘ 'paftoratus lueceffit Dan, Laurentius Serpilins, 
welcher aus der Beel (Bela) anhero beruffen wor- 
den. NB, Diefer M. Georg Molitar it noch im 
Pabltihum Pf.rrer worden, und hat nachmal Au- 
guftlinam confeffionem angenommen, vir (ane piug, 
grandaevus et in extrema aetate ad evangelii co- 
‚guitionem pervenieng, per 29 annos fuit in oficio 
‚ paltorstus, 


Was zur felbigen Zeit die Paltores Eccleßae 
Leutfchov ienfis vor (für) Intraden aus dem Zehend 
gehabt, ift leicht zu, [chliefsen, da fie folchen um 
ein geringes von fich gegeben, wie zu erlehen ex 
f>quentibns., Anno 1559 am Mittwoch vor Pfing- 
ften hat der ehrwürdige, Herr AI, Georgius, Pfarr- 
hr alihier zu Leurfchau, wiederum, wie vormal 
viel und oft von ihm gelcbehen ift, den Zehend 
und feine 'farrwirthfchaft aufgegeben, und üch 
[> hoch belehweret, wie [eine Supplication und 
Schrit ltanzeigen, dal, man es von ihm, nicht ohne 

gro- 
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ero (se Bi fchwerung ‘eines edlen Raths,. 'hat mülfen 
annehmen, und hat ein edler Rath, nach des 
Herrn Pfarrer Begehren, bewilligen müllen, ihm | 
wöchentlich alle Freytag. zuzuftellen zu [einer Era 
haltung Rfl. 3. auch ‚jährlich Geträud, an Korn 
ıo Kübel, Weitzen ı0o Kübel, item zwey Gebräu 
Bier mit Hopfen, item Holz, fo viel er bedarf zu 
feiner Nothdurft, ein gemäftetes Schwein, 1 Cent- 
ner Salz, lo bebtält er ihm auch für zwey Kühe, | 
So hat fich auch ein edler Rath mit den Diaconig 
des Tifches halben allo vertragen, dafs man den 
zwey Caplanen jährlich pro menfa geben folle 
Rfil, 20, Denare co, und ihre vorige. jährliche Be- 
foldung if Rfl, 24, von wegen. ihres Amtes hat 
ihnen der Herr Pfarrer gegeben Ril. ı2 ‚ und auch 
die. Sıadt Afl. ı5; facit, fo ihnen die Stadt nur 
geben [oll Rfl, 44 den. 0, thut auf alle Woch je. 
einem den. 85. Solches haben be wöchentlich zu 
erwarten, Auch zum Ausgang dcs Jahrs hat ihnen 
ein edler Rath bewilliget. jeglichem Ri. 2 pr. ı 
Kufi Bier. Die zwey Diaconi heillen p. t, der 
eine Dn Silvefier, der andere Don, Johannes Me- 
las. Concionator war M, Albertus Lavius und 
Creutziger. | 

Die 7 Decembr. Lentfchoviam venit Michal 
Röjel, novus ludimoderator [cholae, 


- Anno 159 hat gemeine Stadt Levtfch im Ja. 
nuario 47: Trabanten, fammt vielem Proviant, ı 
Falconet mit 5 'Rolffen und 3 Centnern Pulver ins 
Lager bey Tarkauy lchicken mülden, ' 
| j Inn- 


\ 
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; Innhalt der Aecker und Wiefen, wie auch 
"Bienhäuler, zur Kirche gehörig, wie folche 1559 
gefunden worden: 


3) if ein Bauerhof zu St, Johannsdorf, der zin- 
fet jährlich um Galli Ri. 7, den. 50, dem Kir- 
chenvater 2 Capaun, 


| .2) it ein Bienhaus im Bucbwald gelegen, hatte ız 
Stöcke, | 


Item der Schützen Bienhaus hatte ı0 Stöcke, 

3) Wieswachs, In Petzier 4 Erdtag (Erdjoch ), 
mehr allda ı Erdtag, mehr unter den 5 Erdtag, 
item 2 Erdtag im andern Feld bey der Peulch- 
nerin, neben den Spitalwielen, item der Schü- 
 tzen Wieswachs,. [o auch zur Rirche gehörig, 
item bey des Hrn’ Balalch Heldgern, da man 
an den Burgberg will gehen ı Erdtag, item 9 
Erdtag beym Brunn bey des Hrn- Paul Herler’s 
 Wiefen unter dem Burgberg 2 Erdtag, im Rohr 
bey der Mönchwielen } Erdtag, unter den Bu- 
‚chen ıY%. Erdtag, oberhalb der oberlien er 
mühle 4 Erdtag Wielen, | 


4‘ Ackerland. Bey St. Niklas - Kirchen 5; ra 
bey St, Quirin I Erdtag Haber. 


: Surima in allem 23 Erdtag Wiesen, und 4 Erd. 
tag Acker, 


Eodem sima die 31. Marti von einem edlen 
Rath im Beywesen (Beyseyn) des ehrwürdigen Mi- 
nikterii it dem Jacob Kramer, als Kirchenyater 


überantwortet worden- nachfolgendes ; 
| Das 


. en Ger 
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. Das Rirchengefchmeide hat gewogen, alles was 
Silber gewesen, 54 Mark, 5 Loth. 

Der Relche find .ı5 (ammt den Patellen ‚2 Ci 
horia, 3 filberne überguldte Creuze, 3 grolse fil« 
berne' Ampullen überguldt, 2 kupferne Monftranzens 
überguldt, eine mellingene detto, 2 kupferne Creuzg j 
überguldt, u 

Die Caleln: St. Jacobs - Casel obne den filber« | 
nen Stab und ohne alles Edelgeftein, und allerbe- 
ften Perlen. ° Eine rothe goldftückene Casel mit ei- 
nem weilsen Creuz, und das Humeral mit Perlen. 
Darinnen find drey Lämmlein. Eine rothe detto 
von Goldftück mit einem Francisco, eine grüne 
goldftückene detto ‘mit einem. Creuz, das Humeral 
ift mit Perlen beheftet und dreyen Bildern. Eine 
sch warze goldftückene Casel mit einem Creuz und 
schwarzem goldfiüäckenen Humeral. Eine 'rothe 
goldftückene detto mit einem Creuz und den Evan- 
'geliften, item ı Humeral des Hrn. Thoma:, ohhe an- 
dere Sachen, | 

Anno ‚1560 ift Herr Löonhard Stökelius Bart- 
phenfis, magni Lutheri et Melanchthonis discipulus, 
lumen et reformator Eeclefarum superioris Hunga- 
riae, zu Bartfeld in seinem Vaterland in Gott se- 


lig verschieden. 


Eodem anno Zog Albertus Lafzky mit dem Ja- 
cobo Defpoto die IV alachey zu gewinnen, aber, 
fie find verjagt worden. . £ 


Nach 
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Nach wnüberwindlichem Schaden des grofsen 
Feuers hat ein edler Rath im Richteramt, Herrn Paul 
‘Horler’s, die alte Ordnung des Marzeles, oder wie es 
die alten Deut’chen genennet, des Markzähleus an- 
gefangen und im Beyleyn der ganzen Gemeine ein 
Zwölftel nach dem andern berufen und einem jeden 
nach Billigkeit feines Vermögens, Haufes, Hofes 


feinen gebührenden Zins zufchrieben. 


Anno 156ı hat gemeine Stadt Leutsch zwey 
Stück gielsen laffen, eines ein Falcon von 24% Cent- 
ner, das gPfund Eisen schielst, das andere ein Fal- 
conetl hält 7 Centner. u 

Eodem anno 208 Albertus Lafzky mit dem 
Defpoto wieder in die JValachey, und haben [olch 
Land erobert und eingenommen. 

Anno 1562 ift Hans Henifch im er Iahre 
des Richteramtes Herrn Paul Erber’s zu einen 
Rathsmann von einer löblichen Gemeine (der Vor- 
mund war Georg Ferft und Niclas Scholz) am 
Mittwoch nach dem Richterstag 'erwählet würden, 
denn zuvor hat man die Rathsherrn auf Petri 
Stuhlfeyer geordnet, aber aus vielen Urfachen hat 
man es geändert, und die Wahl des ganzen Regi- 
ments auf eine Woche verleget. 

Die ante Joh. Bapıif!. ift Georg Bebeck ge- 
‚fangen worden. ge 
Circa feftum Michaelis if das Bergwerk. i 


Deutfchendorf angefangen a. durch Be 
Gla- 


j 
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Gladifeh, Provilorem XI Oppidorum mit tus 
Fabianus der XIII Städte Grafen. se 
Eodem 'anno-.hat die'Stadt. Leut/ch über 4u Taa- 

banten halten müllen ; [o hat fie auch abermal ein: 
Falconetl müllen ABREDEn 

. Eodem anno it der Brunn aus os Durft im 
die Stadt hereingeleitet worden. 

°= Anno 1563 die 7 Jan. ift die Frau Anna des 
"Andreas Bathori Hausfrau, und des Alexü Thur- ' 
zonis Tochter: allhier zu Leutfch in ihres Herrn Va« 
ig Begräbnifs beygelegt worden. 


‚Den B%, Februar it zu Kirchdorf ein adeli- 


cher Stuhl‘ gehalten worden, in welchem die Leut- 


fchauer wider Herın Hiero; ıymim Lafzky, Herrn zu + 


Käsmark das Recht erhalten in’ Sachen, weil zwey 
 Eleifchhacker zu Leutfchau lechs Ochlen zu Huin- 
dertmarkt durchtreiben wollten, ünd Herr Lafz kys’ 
. dels in Erfahrung kommen, ‘hat! chne alles ‚Recht 
und Billigkeit f[olche wegnehmen und [chlachten 
‚lallen, deswegen bey zwey lahre bis. auf dielen. 
Tag ein Thädig [d. i. Streit], war. "Als haben die, 
vom Adel erkannt, dafs Herr Lafzky die Ochlen, 


‚zahlen müllen um 35. Rfl. 25 Kr., wie auch den 


beyden Fleifchhackern Peter und Gregor Roth vor 
[für] ihr Unkoften und Schaden Ril. 40. Auch ha- 
ben die Käsmarker nicht beybringen können, dals 
man nicht auf Hundertmarkt zureilen ‚könnte oder 
folle, deswegen Ge aberınal das Recht verloren, und. 

der 
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der Weg auf Hundertmarkt zu einem‘ freyen Weg 
erkannt worden, worüber’ die Stadt Leutfeh auch 
einen Brief unter des Stuhls Inhegel . bekommen 
hat. 
A Hoc anno it Herr Laureutius” Serpilius. des 
Babftthums Reformator ‘und ı 3jähriger Pfarrherr zu 
Leut/chau, wegen feiner Widerfacher nach Laibitz' 
gezogen, und allda Pfarrherr' geworden; lebete da- 
felbft. 8 Jahre im Pfarramt, und ftarb [elig 157. | 

Anno 1564,haben die Soldaten, [o in der Leut/ch. 
unter Hauptmann Laubenberger, den Stadtleuten: 
grolse 'Gewalt angethan, ja der Stadt Gesandten ei- 
nen grolsen Spoit'bewie/en, darüber gemeine Stadt 
bey Ihro kaiferl. Majeftät klagen müllen, . 


IREEN auno hat Bäthori Andreas. der Stadt 
"Leutfehau die Weingärten !zu Szantd,; lo he von 
den Thurzonischen hatte, weggenommen, 


Eodem anne hat im Namen der Stadt Leutfch, 
Daniel Türk Notarius bey, Ihro kaifer!l. Majeftät an- 
gehalten um den Weingarten Zytes zu Tokaj, [o 
der Stadt vor vielen Jahren ‘entwandt worden, aber 
nichts erhalten. 


"Anno 1565 den 4. Jan. 208 Hr. Lazarus von 
Schvendi vorbey, (eine Leute aber bey 1000 Solda. 
ten lagen in.der Stadt Leut/chau bis an den ı5ten’ 


u Tag. Den’ ı7ten miulste fich Hauptmann Lauben- 


börger wegen seiner Gewalt, [o er der Stadt ange. 
than „auf Befehl Herrä Lazari von Schz endi Feld- 
‚Ober- 
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Oberften vergleichen, und einen Abtrag thun, wie 
[chriftliche Kundschaft es ausweilet, so er von fich 
geben müflen. EN nn 

Hoc anno hat die Stadt viel ausftehen müllen | 
von wegen der deutfchen Völker, fo theils in gro» 
[ser Menge zu unterschiedenen malen vorbeygereilt, 
theils auch wegen vieler Herrschaften, so hier wa-. 
ren, theils auch was fie an Proviant und Munition - 
haben zuführen müffen. . 


Den zo. December hat man zur Zahlung der Sol- 
daten ı7 Tonnen Goldes vorbeygeführet. 


Hoc anno hat die Stadt feit der grolsen Brunf 
‚wieder angefangen, die Zins und Taxa der Kam- 


t. 


mer einzureichen. 


Eodem anno hat die Stadt hundert Drabanten 
ausrüften müllen, welche jedoch alle von den Tür- 
ken niedergehaueir worden, bis auf zwey Persorien, 
fo wieder kamen.- 


Den 20. July ift Hr. Gregorius Melzer, aus den 
Bergftädten "zu einem Prediger nacher Leut/chau 
gebracht worden. | 


Anno 1566 hat, die Stadt Leut/ch abermal viel 
ausftehen müllen vom Hriegsvolk, und hat auf Be- 
fehl des Feldherrn die Stadt Ach muftern müllen, 
im Beyseyn Hrn. Gregorii Botnemifza, Bischof von 
Chanad (-Cfanad) und Herm Stanislai Thurzonis,, 
da fie zugleich die Stadt nach der: Länge und Breite 
abgemelfen , und-fand fich die Weite 1739 -Klaftermi 
0; Mi | | Den 
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Den 13. Augnft hat der Probft vom Capitel fein - 
Gut in das neue Klofier geflüchtet, und. die Capi- 


tulares aufs Rathhaus. 


Den. 15. September. hat: die Stadt von ihren 
Stadtthürmen 6 Sıück hergeben müllen, zu Einneh- 
mnng des Schlofles Krafznahorka. 


Diese Zeit hat die Stadt wöchentlich drey Kuf. 
fen Bier, 3 K,ouffen Wein, und 53 Ochsen zur Unter- 


haltung der Völker hergeben :müllen. 


Eodem anno hat die Stadt zur Erbauung "einer 
Paftey (Baftey) nach 5 'afchau geben müllen Rfl. 320. 
So hat'anch die Stadt 24 Artillerie- Rofs in Bereit- 

-fehaft haben müllen „welches. diesef ‘Stadt über 
Till: 600 gekolter, So haben die 5 königlichen Frey: 
fiädte insgesammt auch 300 Soldaten, [amımt ihren 
Officieren und einen Prediger halten müllen, kam 
also auf unsere Stadt 5 Mann. 


adan anno, als durch der Türk&u und Tar- 
taren (Tataren) Einfall. in Oberungarn , fo grofser 
Schaden geihan worden, ift auch unser Stadthaus 
zu Lifka mit allem Zugehör zum, Weinlesen ver- 
brannt worden. 


Anno 1567 , ift Hans Heni[ch; von. einem eier 
Ratlı nebft anderer ‚Städte, als Bar tfeld, Eperies, 
Zeben,, Abgesandten, nacher Leinzig abgefertiget 
‚worden, von wegen einer Schuld, die zu gemeiner 
Stadt ausltändig war, und dieselbe sollte des heil. 


zömischen Reichs Pfennigmeilier, von, ‚Seboutendarf 
von 
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von des römischen Reichs‘ Einkommen "bezahlen, 
Diese Schuld hat gemacht ein Rittmeifter Krakaiı 
mit seinen Fahureuten, welcher bis ins vierte Mo< 
nat bey tins gelegen, denen man hat geben Geld, 
Wein, Bier, Brod, Fleisch ; Haber.und alle Noth, 
durft,: dafs dieses Vorfirecken in [umma lummä. 
rum gemacht hat 3236 rfl. 72 Xr., und ift solche 
Bezahlung gen Leipzig auf des Reichs Koften ver- 
wiesen worden, doch nicht uns allein, sondern alle 
fünf Städte, die gleicherweise Völker hatten, und 
denen man auf Wefehl des Feldobriften Hrn, Laza- 
rus von Schvendy vorltreckte, 'dals fich die Sum- 
ma belief auf 22000 Rfl,, darüber fie "alle Schuldi 
briefe hatten, mit 9 Sigillen und eigenen Hand- 
schriften des Hrn. von hen, der Commillärien, 
Zahlineifter, Mufterherrn etc. Die Abgesandten er- 
schienen auf dein Termin am heil. Dreykönigstag: 
zu Leipzig bey Hrn. Sebottendorf, von welcheni 
fie gebührendermaflen empfangen ‚wurden, und die . 
Ursache ihrer Ankunft anzeigten. Empängen ‚aber 
hierauf zur Antwort, dals er zwar kaiserl, ‚Befchl 
hätte, solche Schuld denen Städten auszuliefern, es 
wäre aber kein Geld vorhanden, sondern söllteri. 
verzichen, bis die Fürften und Städte Ihro kaiserli- 
chen Majeftät den bewilligten Türkenzug_ liefern. 
werden, welches bald geschehen soll, alsdenn sol: ' 
len fie bald bezahlet werden. Verzogen bis in den 
Sten Tag zu Leipzig, da denn die Stadt Leipzig \ 
Hm, Sebottendorf 2500 Rthl. darlieh, davon cin je- 
Bb sler 
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der Abgesandter 500 Thaler ‚empfing. — Darnach 
taxiret Ihro Majeftät uns Leutschauer um 600 'T'ha- 
ler, Hafchau 2000 Thlr,, Eperies war frey zu die- 
scınmal, welches fe erhalten wegen..der erlittenen 
grolsen Feuersbruuft. “Also fiel: eine .grolse Summa 
von dem Schuldbrief dahin, der andere blieb also 
ftehen, und die Abgesandten kelhreten wieder nach 
Haus. Der übrige. Reft wurde also bezahlt. Anno 
1570 ilt auf Epiphaniae in Leipzig von Sebotten- 
dorf gefallen. Rfl. 1000, hievon Hans Seldner Rä. 
200 bezahlt, welche er in FFiem „gmpfangen hatte, 
Anno 1574 hat Hr. Hans: Ruber, Obrifter im Ober. 
kreis Ungarns, zu Leipzig an.unsere Stadt von Se-- 
bottendorf. eingenommen 1086, Thaler, Denar 70, 
und fo ift der ‚Ref völlig gut gemacht worden. 


Im Jahre 1568 ward‘ von. der Gemeine Herr 
Hans Henifch, abwefend zum Richter erwählet, 
_ denn er allererft den 2% Jan. von Leipzig nach 
Haus kommen, da man ihn den sgten in die Sa- 
. kläftey geführet, und allda zum Amt erhalten und 
beftättiget, und nachfolgende Rathsherrn ihm zuge- 
than: Balafch (Blafus), Held, Simon Zipfer, Hans 
Hain, Sebajlian Schifel, Cafpar Knöfller, Martin 
Fleifcher, Michael Reiner, Haus PFindifch, Franz 
Nemeth, Clement Matern, Georg Bre/sier, Cafpar 
Eifenbläfer. _ Vormünde waren: Demiän Sneider, 
Gabriel Kü John, Lorenz Gerber und Peter fie. 
Jeher, ' - 
= Bass ee | pa 
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Bald im Anfang des Hornungs kam .Hr. Bern. 
hard von Waldar Lieuienant Herra Zuber’s, mit 
| einer Fahn Reuter und.300 Pferden, Die lagen all« 
hier bis in Auguft mit ziemlicher Beschwernils der 
Stadtleute, weil fie kein Gelld hatten u man ih- 
nen borgen mulste, freizten dazu die Wielen und 
das Gras ab, dale an der Futierey grolser Mangel 
ward, und wie fie hernacher abzogen, blieben fie 

der Stadt und den Bürgern [chuldig bey Rfl. 600. 


Hoc anne hat die Stadt 60 Artillerie- Rofs her- 
leihen müllen, dann 100 Ceutner Pulver, wie auch 
viele Centner eiserne Kugeln , weiches alles wieder 
gegeben worden, item, ein srofs Stück, fo für un- 
tüchtig erkannt und zu Kafchau zerschlagen worden, 


die Speils aber hat man wieder zurückbekommen. 


Hoc anno hat auch die Stadt Hrn. M, Anton 
Platner, Reetor alihier zu Zrieg in Schlefier: zum 
Predigstamt ordiniren Iaffen. Ihm fuccediret im Recto- 


rat Thomas Schnell von Gefrefs, aus der Mi ‚ttelmarle 
Brandenburg’ s gebürtig. 


Im. April kam Hr. Mans Auber kranker hieher 
feine Gesundheit zu erlangen, bracht mit ihm (&ch) - 
fein Weib und ganzen Hof, zog in Feigel's Haus 
ein, da er auch 16 Wochen gelegen, ein guter from- 
mer Herr und wackerer-Soldat- von: Pixendor rf aus 
Oetterreich. 


Dei ı2. May ift der Feldoberfter, Hr. Lazar 
von Schvendi, ein Herr aus Elfas za Hohenlantz- 
"Bb a2 berg 
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berg hieher gekommen, als er 3 Jahr und 4 Monat 
in Ungerland gelegen, und H. Hans. Ruber das 
Oberftamt überliefert, Im Einzug hatte der Hr. von 
 Schvendi ein [onderlich. Wohlgefallen an der Bür- 
gerschaft alten deutschen Kleidungsart und Ehrbar- 
keit, fo er in’ den andern Städten nicht gesehen und 
gefunden, darum er auch in des Hin, Krupek’s 
Haus vor allen Gäften fagte: Sollte Kafchau T[olche 
Bürger haben, follte es dem gänzen Lande nutzen, 
Unter andern Reden lagte er auch. der Stadt "Z,eut- 
ehau diefs Lob nach: 'er hätte befunden, fo lang 
er ein Obrifter in dielem Lande gewelen, dafs diese 
‚Stadt unter andern Städten die witzigften Leute 
hätte, weil fie alles bis dato aufs klügfte abgehan- 
deli, folches wollte er auch ohne Ruhm bey Ihro 
kailerl: Majeftät uns nachsagen. „Diesen edlen Rit- 
ter hat die Stadt ganz frey an Wein und andern 
Victualien gehalten, darum folches von feinem gan- 
Ken Hofgefind immerdar auf der Stralse gerühmet 


Br 


worden; | . 


Im Iunio ift diefes Jahr zu Prefsburs ein Octar' _ 
gehalten worden. ‘ Dahin die Stadt Herrn Daniel 
‘ Tiüirck Stadt- Notarium [andte, und mit Hieronyme 
Lafzky und Paul Mariafy in Recht fund. it 
Herrn La/zky war diefe Sache. Anno 1562 hat er 
unsere liaufleute, als fe von Krakau kamen mit 
ihren Gütern, mit Gewalt zwingen wollen, von Lu. 
blau nach Käsmark wegen des Vierziglt zuzufahren, 
da 


sd 
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da.-hie-:vor diesem einen andern Weg von Plaut/ch 
auf Jacubshan über unser Gebirg fuhren,.:damit.fie: 
des Vierziglt frey wären. Auf folch des, Lafzky's- 
Gewalt hat ein edler Rath den Käsmarkern unsere, 
- Galli - Jahrmarktsfreyheit zu gebrauchen, «nicht ge-. 
ftattet, fie auch wegen ihres Herrn als Feinde, ge-. 
halten. ‚Auf folches hat Hr.. -Lafzhyuns zu.Recht, 
geladen a und von wegen Hindernifs des Jahrmarkts 
um Ril. 7000 angeklagt. Weil nun auf dieler Octa- 
va von Seiten des Lafzky Niemand erschienen , has 
dieStadt wider den Lafzhy, propterea quod non ver 
nit, das Recht erhalten und literas absolutionales 
bekommen. Als hat die Stadt Martin, Fleifcher mit 
einem Edelmann und.homo’regius Petroizy Janos, 
Unterkauptmanni des Zipler Haules, ' ins Käsmark 
damit geschicket, welche vor das Schlofs kamen, 
“von ‘Amileuten Pfändung zu nehmen begehrend, 
dieweil'fie die Stadt Leutfch zu Rechten geladen, 
und felbft nicht erschienen find. Weil die Unfrigen 
aber ‘nichts richten können, find fie nach: Klein- 
Schlagendorf 'gezögen,: und habengderfelben Meyer- 
höfe verfangen wollen, alwo die Hauptleute aus dem 
Küsmark kamen und repulsum gethan, hiemit find 
fie :werfallen in Rfl; 72, davon den Rächtern = Theile, 
uhd der-Stadt Leutfeh ein: Theil gebühret hat, laut‘. 
Rechten. Hiemit [chickt Hr: Lafzky den s. unit ® 
‘feiner Diener einen’ mit dem Vicario auf das Capi- 
tel, und>luden uns per novum judicium ad annum 
1569 = zur Octava in Yorker Sachen. Mit dem Paul 
73 23% : j ee a Mars 


&,: 
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Marjafy ift- ENIBEE, nichts vorgegangen, - ‚Tondera 
auch: ad’annum 1569 verlehoben ‘worden. 


Anno 1569 it abermal Hr. Hans Herifeh Rich- 
“ter worden. Seine Aflellores waren: Blafius, Lield, 
Simon Zipfer, Hans. Hain, Seba Lian Se’ hifel, Caf- 
par Kuöffler, Martin Wallendorf, re Rie- 
mer, Hans FFindifch, Franz Nemetk"- "Clemens 
Matern, Cafpar year und Sebaflian Krämer 


 Vormünde waren: Gabhiel Schichtendorfer; Lo- 
venz Gerber, Ich HWiliner, und Benedict Zöll. 
ner. Im- erften Eingang ward befchloflen. | 


Be” Nachdem. das ‚Haus zu Kafchau, fo Her 
Alexius Thurzo .der Stadt Leutfeh im Teltament ver; 
macht, mit ‚dıey Weingärten ; vielen. Aeckern und 
Wielen, „wenig Nutzen und. Einkommen erlangte, 
auch der Wirth, [o es genollen, und jährlich Rfl. 60, 
Zins geben f[ollte, nicht beftiehen. konnte, .ward per: 
Schloffen das, Haus. zu verkaufen. 


2: Weil,zu DZdnye ein Weingarten a unfes 
rem kleinen Weingarten verkauft worden, und die 
Stadt als Nachbar den Abitritt .hätte- haben follen, 
wit Recht nachzuftellen. : | 

5. Weil. das Kaufhaus, - darauf dis Tuch, ‚Schnh: 
und Leder verkauft wird, [ehr baufällig wäre, .. 
- bewilliget das zu bauen. : ur. ! z A 

Weil GSch, diefs Jahr usgsrelien anliefs,- denki* 
die Ungarn wunderliche Praktiken: unter 'einander! 
machten, das ganze, Land zum Abfall auf die. Z/aoY-. 
dijche, Partey zu bringen, hat Herr Ruber, weil er 

alles 
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alles in Kundschaft eingenommen, alle Richter von 
den Städten nach, Kafchau zu fich gefordert, die 
heimlichen Rathschläge der Ungarn ihnen entdecket, 
fie der beftändigen Treue ermapnet, auch Gut und 
Blut bey uns aüfandeinen! fie verpflichtet, welches 
die Städte ingleichen zugesagt ‚Ihro Majeftät beftän- 
dig treu zu [eyn. Darauf nahmen die Städte 300 
Trabanten an, kamen auf uns 75; die mulste die 
Stadt 5 Monathe halten, welche män hernach ab- 
gedanket, nachdem. die Ungarn nichts ausrichten 
konnten, weil alles. BRWahAr und am Tage war, 


j Den 24. Mart, Re die Stadt La vom 
Raifer Maximiliano einen Troft - nnd : Warnungs- 
brief, desgleichen auch die andern Städte, worauf 
| die fünf Städte den 7. Junii zu Haschau eine Ver-, 
sammlung hielten, und [chrieben Ihro (Seiner) oo 
fetlichen Majeftät auf fein gmädiges und väterliches 
I Vorsorgen i in Antwort, erboten fich Leib und Gut 
au wagen, und Ihro Majellät getreu’ zu Teyn, und 
im befiändigen Glauben, wie vor Alters, zu  verhar- 
er (heiaren], 


vor —, 
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Bey- 


Beyträge zur fch] efilchen Fiirchiengefshichte 
| aus öffent ichen Dogumenten, 


' Pa us f ’ In ti 
| —n 


Memorial des "Abgefandten der. ‚Herren Ge 
„„peral - Staaten, am. ‚Aaiferlichen ‚Hofe, 
 Herpn . won, Eine; Bruyanzi, ‚an- Seine 
kaijerliche Majeftät, mit Beylagen Jub li- 

! Hiert 4, Be ‘GC vom 3 « Jalluar 1708: 


Serenilime, Potentiffime atque Inyietiffime 
Caelar, „Imperatgr femper Augufte etc, 

Praepotentea, F oederati Belgii Domini Ordines 
infra Seripta eorundem ablegato ordinario in. ‚Manz 
datis dederunt, ut Sacrae Caelareae Majeltati Ver, 
ftrae ea, qua par eß, reverentia netum ‚teftatum- 
que redderet, ad Regis Sveciae reqnifttionem , e08- 
dem Dominos Ordines una cum Serenilh ma Regi- 
na Magnae Britanniae .cgnventionis ı “$eptembr, 
anni proxime praeterlapfi, inter Sacram Caefaream 
Veitram et Sveciam Suam Majefiatem in: Saxonia 
initae, fidejufionem (vulgo _&arantiam) in Se ful. 
eepifle. Nulli dubitantes ex parte Sacrae Caela- 
wcao Mejelatis Veltrae ad amufim ad impletum iri _ 

emne. 
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omne id, quod in illa conventione $-C, Majeftas 
Veltre Regi Sveciae adpromilt; -cerga praeterea [pe 
freti, circa „liberum conlcientiae et religionie eXer- 
citinm eorum in Sileha, qui inter Auguftanae Con? 
felioni addictos Feformati®:vocantur, l[ecundum 
proportionem ' minoris ibidem horum .numert; SC}? 
M,....Veftrem - non minus. tributnrafe: "juflitiae, _ide- 
quitati, et- Amicis Reginae Maguae Britanniae, Re. 
gis Bornffiae et foederati Belgii Dominorum Ordi. 
zum intercefGonibus, qui tam firenue bono publi- 
co opitulantur, totisque viribus [uis privata Augu- 


[2 


fiffimae ‘Domus: Auftriacace commada , ‚promovere 


ftudent, quam intuitu, ejusdem ‚conlcientiae liber« 
tatig et religionis liberi exercitii in Silelia, illorum, 
Qui inter Auguftanae Confefhoni addictos, nomine 
Lutheranorum, veniunt, Sacra ‘Caelarea Majellas 
Veftra dedit fidejufloriis officiis Regis Sveciäe, 
Praecipue quum $. C. M, Veftrae benigne::videre 
licebit, quam :claris ac folidis rationibns, et: fünda- 
mentis-ante memorati Reformati in Silefia pityn- 
tur, ex hifce Lit, A. B.C, adjunctis, deductionikus 
et informationibus, quas praepotentes F oederati Bel« 
gii- Domini' Ordines rogant et obfecrant , ut M,V, 
probe et fedulo; examinare ‘ac perpendere dignetur;; 
nec Kancke' eörundem amicabilem et [eriam ‚intern, 
cellionem irritam efle finat, -fed. promptum .ac,,be«, 
nignum hoc in'pnncto- relponlum:et decreium ins 
fraferiptö clementilime impertiri velit;. qui. ‚pro,, 


ARAURNIN, cum venetationis cultın eximiae S.0., 


Ft , it -i1% »ila, M.: 
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‘M. Veftrae gratiae et benevolentiae [e mmennt 
 inviolabiliter pamanıns, 


Scerenifhme, Potentillime atqne. Invictillime Caelar 


| Sacrae Caefareae Majeftatis Velrae 
Viennae’ Auftriae, -° humillimus, obedientiffimus et, | 
‚die zı Jan, 1708. devotillimus Servus l. I, Hamel 
Ä ‚ Bruyninx. 


Lit, A. 


Beylage zum obflekenden Memorial, Ein 
 Auffatz Pro Memoria: Da/s die in dem 
| „ Herzogthum Schlefien fich befindenden Re 
„formirten, vermöge des zwi/chen Ihro Kay- 
‚.ferl. Majeftät und 1hro Königl, Mojefiät 
».in. Schweden getroffenen Vergleichs, alles 
-sdefJen ich zu erfreuen haben, was Ihren’ 
'Glaubens- Geno/Jen im Jahre 1646 ‚erlau«: 
ber Beekjean | Ä 


.v 06 wohl.die Prösehirenien in den Römifchen 
Reiche“in Geiklichen Dingen auf gewille Maalse 
von’ einander: unterfchieden, fo ifi..es, doch eine,, 
nicht: nur ven vernünfltigen Publicißen , fondern. 
So gar von denen ..höhen  Puillancen. ‚[elbt ausge- 
mächte"Controverhie,: dals die Reformirten, weil 
" ynan denisReligions- Frieden doch eine, billige,: der, 
. &hrifßlichen Liebe und denen Reichs - Verfallungen 
gemälle Auslegung geben mufs, \eben der Rechte 

und 
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und Freyheiten theilhafftig finA, welche” denen 
Evangelilch Lutherilchen zukommen, 


Nachdem dieles zum Grund geletzet, fo wird 
um die Säche delto deutlicher vorauftellen, vor- 
nehmlich anzuführen- feyn, was von dem Anfang, 
Zu - und Abnehmender Reformirten in Schlefien 


se 


aus der Hillorie beyzubririgen. 


Aus derfelben nun erhellet;" dafs im Jahr 1522 
Friederich der Andere, Her%og 'zu Liegnitz "und 
‘Brieg, als Landes - Fürft die Bekentnifs ‘der Augs- 
purgifchen Cönfefkon, ingleichen ‘hernach Herzog 
Joachim Friederich in Brieg, aus nicht minderer 
Befugnils, derer Er fich niemals begeben, die Re- | 
formirte Religion, wie in andern Orten es ug 
"hen, eingeführet, Ä | ER u, 


Dan, als bald Anfangs die Proteftirenden | in, 
dem Reiche in zwey Theile fich abgefondert, iR 
es auch in ‚Schlefien und nahmentlich in ‘denen 
- dreyen Fürffenthümern, Liegnitz, Brieg und Woh- 
lau nicht anders hergegangen, dafe nehmlich ein | 
jeder der, Gewiflens - Freyheit. fich bedienen und" 
dahin fich wenden können, wo es ihm beliebet;; 
Es hat auch gedachter Herzog Joachim Friederich 
A defo mehr Friede und Einigheit au ‚Rifiten, aus 
einer löblichen Vorlichtigkeit ‘durch. ein befonders” 
Mandat dd. Brieg den 19 December 1601 alles un. 
nöthige.. Zanken fcharf verboten, Markgraf Jo- 
hann George zu Brandeuburg_ ftabilirte in dem, 
Jägerndorfifchen die Reformirte "Religion. gleich- 


fi falle 
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falls und. bekannten fich zu derfelben viele vor. 
nehme Familien, zum Exempel; die von Zierotin, 
Dudowiz , Scharowa , Shrebenshy , Sobeck eic, 
Wovon einige annoch übrig ind. Und über deme 
fo hatte die Reformirte IGemeine zu ARatimow in 
dem Tefchnifchen das ölfendtiche Exercitium bis 


Anno 1654. 


. Herzog Johann :Chriflian folgete [einem Herrn 
Vater oberwähnten Herzoge loachim Friderich in 
der. Reformirten. Religion, und weil viele Bedinte 
und.Bürger zu Brieg diefeibe angenommcn, intro- 
ducirte er die einem jeden lolchen Herren erlaubte 
freye Uebung Anno 1614. in der. Schlofs - Kirche, 
veranlallete durch, eine gewille heillame Verord- 
nung Anno 1627, den ı2 Aug. Zulammenkünfte 
und Unterredungen zwifchen den Evangelifchen 
Reformirten und Lutherifchen Predigern, beletzte 
as Confitorium zugleich mit Reformirten Alfello- 

ribus, widmete, zu Unterhaltung des Reformirten 
Superintendentens' und des Hoft - Predigers, ge- 
wille Einkünfte, aus denen ihm unftreitig zufte- 
henden Stifte - Gütern, die der Stiffts - Verwalter 
adminifirirte, und gehörte ‚die Jurisdietion über 
die Stiffta - Unterthanen‘, fo in “der‘ St. Hedewig. 
gewelenen Canonicorum Häufern 'wohneten ‚ auch 
mit dazu, welches dann, dasjenige, öffentliche Re- 
ligions . Exercitium ik, worauf. der unten anzu- 
führende $- 38. des 5 Articuls Infirumenti Pacis’ 
Monaßterienfis ‚hauptlächlich. ich ‚bezichet, Zu 
a bieg- 


-' 4 
u sel 
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Liegnitz wurde die Reformirte Religion, welche 
zu Brieg nun‘ [chon befelliget und vermög nützli- 
eher Kirchen - Ordnungen regulirt war, ebenmä- 
fig eingeführet, Herzog George Rudolph introdu- 
 cirte, aus habender Chri?t- Fürflicher, durch keine 
Pacta publica refiringirter Gewalt, das freye Exer- 
citinm in. der Stiffts - oder St Johannis Kirche, 
fetzte einen Reformirten Snperintendenten, Admi- 
niltratorem und Hoff- Prediger, und wurde felbige 
von denen Gefällen aus denen Stiffts- Dorffchaf. 
ten lalariret, auch Kirchen und Schulen Gebäudo 
davon unterhalten. Da aber das unglückliche Krie- 
ges Welen, allzufehr die Ueberhand nahm, die 
Peft auch leyder! zu grafiren anfing, that folches 


denen Reformirten, “welche fich ohne dehm 


bey weiten nicht fo [shr als die Lutherifche aus. 
gebreitet hatten, merklichen Schaden. Diefes Hor- 
zogs, Johann Chriftians , welcher, Lutherifche Re- 
ligion hernach angenommen und in Preufsen Au- 


no ı639 beftgrben, hinterlaffene drey Printzen, 


George, Ludewig und Chrifiian, Inccedriten, und 
zwar, da nun Herzog George Rudolph auch die- 
fes Zeitliche‘ gelegnet, und keine Erben nach [ich 
liefs, Herzog George in dem Briegilchen, Herzog 
Ludewig in dem Liegnitzifchen, und Herzog Chri- 


fian in Wohlaufchen Fürftenthumb:: Herzog Geor- 


ge bedinte fich der wohl - hergebrachten Jurium 


feiner Vorfahren, folgete ihren rühmlichen Exem- 
pel, fetzte zu Brieg wiederumb einen Reformirten 
Supsrintendenten' ein, brachte das Coniforium - 


nebf 


is 
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‚nebft andern Kirehen und Schul. Sachen in die 
vorige Ordnung, und kam folchergefalt: der, durch 
Krieg und Peß bis daker unterbrochene Reformir- 
te Gottesdienft, völlig wiederumb empor, Dieles 
wohl fundirte Exercitium in Faeudis iflis Principi- 
‚ bus omnino eompatentium Jurium Episcopalium, 
und die ex Paee religiola herfliellende Religions- 
Freyheit, beflätigte der vom Kayler Rudolpho II, 
glorwürdigften Andenkens, ertheilte Majeftät- Brieft, 
und der Anno 1648 erfolgte NMünfterilche Friede, 
gab wieder die ‚ welche diefelbe in Zweifel gezo- 
gen, noch mehrere Beweils- Gründe, dafs dannen-. 
hero in denen nachfolgenden Zeiten, die Hertzoge 
umb (o viel weniger ein Bedenken trugen, in dem 
Exercitio Religionie frey und ficher- fort zu gehen; 
So fetzte *zum_Exempel, Herzog George, als ein 
Theil von der Keformirten Gemeine aus der ab- 
gebrandten Stadt Li/jJa nach Brieg die Zuflucht 
genommen, den dritten Hof - Prediger. ein, liefs 
auch denen Reformirten in dem Gymnafio dafelbf 
Polnifch predigen, Herzog Ludewig der “u Lieg- 
nitz die Stifte -. Kirche St. Johannis gebrauchen 
könte,. felbige aber aus Landesväterlicher Modera- 
tion denem Lutherifchen nicht wegnehmen wolte, 
bauefe fo gar 1657 aus eignen Mitteln die Schlols 
Kirche, und hielt man darin den Reformirten 
Gottesdienft, nicht in particulari vor dem Herzog, 
fondern nach Innbalt und nach dem wahren Ver- 
ftand des. Münferifchen. Frieden - Schluffes durch- 
gehends vor die, [o der Reformirten Religion zu- 
ge- 


n 
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gethan waren, und wurden die Prediger aus de- 
nen [ecularifirten Stiffts Gütern, wie vor [o nach 
befoldet. Die. Geiftliche verrichteten. die Minifle- 
rialien in der Hoff-Capelle, zu denen Begräbnifsen 
aber, bediente man fich des Gottes- Ackers zu St 
Johannis, da den die Reformürte Prediger die Lei- 


.- 


. chen - Predigten ablegeten. 


Herzog Chriftian, der dritte Bruder, refidirte 
en Ohlau, liels die geraume Zeit her wülte geftan- 


dene Hof - Capelle‘ renoviren, nnd den Gottes- 
Dienft darin verrichten, Als abet [eine beyde Brü- 
der, das Zeitliche gelegnet und die Fürltenthümer 


Ihıne zufichlen, begab er fich nach Brieg, und. 
blieb es der Religion halber bey dem. vorigen, Er 


fchickte auch [einen dritten Hoff - Prediger nach 
Liegnitz. Ingleichen wurde, binnen der Zeit, da 


des Herzogs Ludewigs hinterlaffene Frau Wittib, . 
auf ihrem Witthaus- Sitz zu Parchwitz fich befand, 


der Reformirte Gcttes- Dienft allda gehalten, Dem 
_ mehreren Etablillement der Reformirten Religion 
zu Liegnitz, widerletzten fich nach und nach Un. 


ruhige, ihr und ihrer Nachfolger eigen Beftes nicht | 


dedenckende Leute, brachten allerhand Klagen 


bey Hofe an, und fanden nach denen damahls . 
fchon fellgeltellten Maximen wider die. Reformir- : 


te, die man zu fchwächen [uchte, gar leicht Ge. 
hör, der Herzog mußte endlich der Rärkern Macht 


weichen, und entlies folchemnach [einen alldortigen - 


Reformirten Superintendentens, berief auch, nach- 


dem 


Pr 
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dem der Priegifche "Superintendentens geforben; 
den Liegnitzifchen Hofl’- Prediger'nach Brieg, und 
ftellet denfelben der ganzen Priefter[chafft vor, 


Dem verblichenen Hertzog Chrifian fuccedir- 
te der einige Prinz George FYilhelm, bey deffen 
Minder - Jährigkeit die Frau Mutter Herzogin Zoui- 
fe, die Regierung führte, in Religions Sachen wurs 
‘de nichts geändert, fondern in Brieg blieben die 
| Hof. Prediger, fo der Reformirten Gemeine vor- 
ftunden, wie vor [o nach, | 


Anno ı675 Erfolgte der nie genug zu’bedau. 
rende Hintritt des-am Kaylerl. Hoffe und font 
durchgeh#nds [ehr beliebten Herzogs, George FYil. 
helns, mit welchem und mit Abflerben der Hert. 
.zogin Lovile, Anno 1630 mean auf alle Weife .ein- | 
snfchränken getrachtet, völlig erlofchen, malsen 
die Schlofs- Kirchen zu Brieg und Liegnitz von 
denen Catholifchen, fo fort in Befitz genommen 
worden, und es hatten die Reformirten weder 
hierin noch fonften dellen, was Ihre Kayferl, Ma- 
jetät denen Evangel. Ständen, vermittelt einet 
'allergnädigften Relolution dd, Wien den ı5 Julü 
1676 bewilligt, und worunter fie unftrittig mit be- 
griffen, fich zu erfrenen, fondern muften der hö- 
heren Gewalt, theils auch dem Neid und Mils. 
gunfi anderer unterliegen, Nichts defloweniger 
haben’ verfchiedene gar fiarke Familien, unerach- 
tet deren einige emigriret, annoch bis diele Stun- _ 


de in Schlefien fich conferviret, und meiltentheils 
| zu 
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zu Lifja. ihre Andacht verrichtet, dabey aber, wie 
- leicht zu ermellen, eben fo viel, ja mehr, als die 
"Evangelifch - Lutherifche erdulden müllen, finte- 
mahlen man Ge kanm toleriren und zu Erkauffung 
der Güter faft nicht mehr Jallen, und gegen fie 
behaupten wollen, als ob Pax religiofa fie nicht 
angehe ‚ oder der Weltphälifche Friedens - Schlufs, 
in welchem es doch ausgemacht, dals Schlefien 
die Libertät in der Religion bedungen, hievon. 
nicht disponire, ja die Keformirte jetzo lebende 
Kayferl, Uoterthanen, unter, dem Nahmen der 
Augfpurgifchen Confellions + Verwandten nicht 
einmahl mit begriffen wären, da doch, wann man 
die vor fie fireitende Jura betrachtet, 


ıtens Der 7, Articul des Infirumenti - Pacis 
Wellphalicae in ihren favor allen disput und et- 
wa zumuthende Einwürfe mit nachfolgenden Wor- 
ten vollkommen aufgehoben, dann es lautet der. 
felbe allo: Unanimi quögque Caefareae Majeftatis 
Omnium ordinum Imperü Confenfu placuit, us 
quiequid' Juris, aut Beieficüi cum omnes aliae Con: 
fütutiones Imperü tum Pax Religionis et public 
haec Transnctio in eaque Decifi o Gravaminum 
eueteris Catholicis et Auguftanae Confefioni ad- 
dietis. flalibus et _Subditis tribuunt , id etiam iüis, 
qui inter illos Reformati vocantur competere de- 


beat, 


Diejenige, welche diele ganz deutliche Aus- 
drückungen, [o vim legis perpetuae haben, an- 
Ge; ders 


. 
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‘ders verftehen oder felbige refiringiren wollen, 
werden dadurch zur Genüge widerleget, dafs ei- 
ner lolchen Interpretation die Reichs- Satzungen, 
und infonderheit des Infirumenti Pacis, fe fich 
nicht anmafsen dürfen, fondern dafern der Ver- 
ftand ja etwa zweifelhaftiig wäre, Ihre Kayferl. 
Majeflät und der gefammten pacifcirenden Puiflan- 
cen und der Stände des Reichs - Rath und Verei- 
nigung erfordert würde; Es find die. Worte aber 
fo klar, dals dielelbe keiner weiteren Erläuterung 
bedürfen, es folzet. auch daraus unwiderfprechlich, 
dafs 'weil dieler $. in gariz generalen Tarminis ab- 
gelallet, Wie Reformirte in Schlefen ni icht weniger, 
ale au andern Orten, gleiches Rechtes mit denen 
übrigen Auglpürgifchen Confellions - Verwandten 
geniellen (ollen, zumahlen da | 


# atens Der 5 Articul $. 58. in denen Worten : 
Silefiae etiam Prineipes: Auguflanae Confefjioni as 
dicti, Duces feilicet in Brieg, Liegnitz, Mün- 
‚fierberg et Oels, itemque Civitas IF ratislavienfis, 
in libero [uorum ante Bellum vbtentorum Jurium et 


Privilegiorum, nec non Aug, Conf. Exercilio ex 


. . “2 ! ı 
Gratia Caefarea et Regia ipfis concefjo manute-- 


nebuntur etc, etc, ihnen folches ausdrücklich bey- 
leget. Hier wird aller Unterfchied zwilchen Re- 
formirten und Evangel, Lutherifchen gänzlich auf- 
gehoben, . malsen -es ;heilset: Pringipes Augufianae 
Confefıoni addieti, und wer allo benennet wor- 
den, erklären die hohen Pacilcenten [elbf, indem 

a e Ä fie 
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fie fagen Duces leilicet in Brieg et Liegnitz, wel- 
che wie aus der oben angeführten Gefchichts - Er« 
zehlung erheilet, zu der Reformirten Religion un- 
firittig fich bekanten, dielen werden hernach die 
Evangelifch - Lutberilche Fürften zu Oells, an die 
Seite geletzet, welchen, nebit ihren Untertharen, 
gleich wie jenen liberum AReligionis F.xercitium 
concediret worden, und erfcheinet daher, dafs 
diejenige [ehr irren, und von dem Buchftaben des 
Infrumenti Pacis abweichen, die behanpten wol- 
len, dals fub romine Auguftana Confelhone ad- 
dictorum, die Reformirten in Schlehien nicht mit 
zu verftehen, oder dals Ihrer kayferlichen Maje- 
Nät es frey geflanden, nach dem Tode. des letzte. 
Hertzogs denen Reformirteu die vorige Jura und 
Beneficia zu verfchränken, oder felbige gar auf- 
zuheben, Die: Valallen und Unterthanen des Fürft- 

lichen Haufes Oele werden, vermög der Dispoh-, 
tion erwähnten Articuls an ihrer Glaubeus- Uebung,. 
nicht gehindert,- und ift daraus allerdings zu [chliel-. 
fen, dafs die verglichene Religions - Freyheit lo 
befchaffen, dafs Ge nicht allein die Perfohn : der 
Fürften, fondern auch die Unterthanen afıcire, 
Die glarwürdigften Kayfer haben folches auch 
felbft nicht anders verftanden willen wollen, ma- 
[sen, welches i 


Stens zu merken, der Majeftät Brief Railers 
Rudolphi 17, d, Anno nn folches klar im Munde 
führet, und. - 


C Cı 2 | atens 
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| 4tens,. Halt der Pragerifche Neben- Recefe d, 
* Anno 1635 diele Worte in ich, dals Ihro Kayfer!. 
Mojeft. die Herzoge zu Brieg, Oels und Liegnitz, 
und die Stadt Brefslau, auch relpective Ihre Land- 
[chaften, Räthe, Diener und Misbürger bey. ihren 
vor der Kriegs - Unruhe ‚gehabten. Privilegiis ge- 
fchützet werdeu follten, und ob[chon darinn fieher, 
dafs fie bey dem Exercitio der ungeänderten Aug- 
(purgifchen Confefhon bleiben möchten, To ift doch, 
durch den allegirten $. des Infirumenti Pacis die- 


Ter. Zweifel 

stens. Schon abgethan, däs Golches auch die 
Reformirten-angehe; Ja es haben Ihro kayferl. Ma- 
jeftät Ferdinandüs III. felbi in Dero an Chur- 
Sachlen d.d. 7. May 1654, abgelallenen Schreiben 
fich dahin erkläret, dafs Dielelbe das 'Exercitinm 
' Religionis Auguftanae auf der Fürften Hof- Städte 
allein zu refiringiren gnädigf nicht gemeint gewe- 
fen, weder ins künfltige [olches zu thun gedäch- 
ten, fondern vielmehr dielelbe, nach Difpoftion 
des gemeldten „Münferifchen Friedens - Schinfles 
bey Dero gethanen kayferl. und königl. aamnll 
gungen handhaben woliten. 


6tens. Ertheilte der in Gott ruhende Kayler 
Leopoldus bey der Befiättigung der Privilegien, de- 
nen beyden Herzogen George Ludewig und Chri- 
ftian Anne 1658 den ı7. November ein gar favo- 
rables Decret, woraus der Extract allo lautet: 


“Gleichwie Allerhöchf! Re Ihre Kayfer- und 
„Hö- 
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„‚Königliche Majeftät fich dellen, was in dem Mün- | 
„fter- und Ofsnabrückilchen Friedens - Schluflfe in. 

„puncto Religionis, wegen Dero Hertzogthums 
„Schlefßen verfehen worden, anch was die Lob- 
„l[elige verftorbene Kaylerl, Majefät den auch wohl 
„erwähnten Churfürften zu Sachlen ‚delswegen ver- 
„fichern laffen, fich gnädigft wohl errinnern”, — 
Alfo find auch [elbe ihres Theils gnädigft gedacht 
und gemeynet, wohlgedachte Ehre Herren und Prin- 
cipales bey dielem in Gnaden verbleiben zu laflen. 


Nachdem nun die a Ihrer Majefät dem 

Kayler und des Königs. in Schweden Majeftät zu 

Alt- Ranjladt unterm 1. September. A.C, gefchlof- 

i fene Convention, folche Principia und Rechte, wel- 
ehe auf die Auguft, Confeflions- Verwandte, und 

allo auf Evangelilch - Lutherilche und Reformirte 

gleich zu appliciren find, zum Grunde hat, [o 

fliefet auch unwiderfprechlich daher, dals der ıte 
Artic, und zwar der 3, 5. 6.7, 9. und ıo, $. folg- 
lich- was wegen: der Gewiflens- Freyheit, der Erzie- 
hung der Kinder und Pupillen, des Privat- Gottes. 
dienftes, der Ehe- Sachen und öffentlichen Bedie. 
nungen, ingleichen der Kirchen uud Schulen cum 

Annexis, die fie, wie oben erwielen, gehabt, in 

‚denen übrigen $. (. ARipuliret worden, denen Re. 
“ formirten zu ftatten kommen, und dafs fie dannen- 
hero bey Ihrer Kaylerl, Majellät mit gutem Funda- 

ment ein [olches Memorial allerunterthänigft ein- 

gereichet, wie die Beylage zeiget, auch von Dero 

“ Welt- berühmten Clemenz eine allergnädigfte Refo. 
lution 
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lution in tieffiter Erniedrigung defo znverfichtli- 
cher 'erwarten, da:Ihro königliche Majefät in 
Schweden, Ihro Majeftät die Königin in Engelland, 

Ihro Majeltät der König in Preulsen, und Ihro 
Hochmögende die Hrn Herren General - Staaten, 
Ihr Gefuch vor billig erkennen, und‘ bey Kayferl. 

Majeftät Ihnen das Wort reden laffen, Ihro Kayferl, 

Maje ftät auch vermuthlich allermildeft es behertzi- 
gen werden, was vor ein Vortheil durch den Anno 
1675. er! folgten Anfall diefer Feudorum oblatorum 
men Durchl, Ertz - Haufe zugewachlen ul, w. 


.r 


a Sub Ke, 
‚Beylage zum ES ‚Memorial. 


u  Summa Capita literer um Jupplicum, Tum quas 
aniv erh Evang:: lici Ordines, Livitatesque, tum quas 
"Ang, Conf Socii, qui Reforınati vocantur foli, poft 
ultimi in Liegnitz, ‘ Brieg et ZYohlau Ducis obi- 
fum, ad, ‚Imperatoremn Leopoldum milerunt, annis 
4675 et 1678. - . Pin Re 


PB 


Y 


Haud mnlto pof tempore, quum Georgius 
Guiliehmis, ulimus Dux in 'Liegnitz, Brieg et 
"Wohläu diem obiillet (upremum, univerfi ifiorum 
Principatuum ordines, imperatori - Leopoldo anno 
"MDCLAXXV. quarto decimo Decembris [upplices fue- 
"Funt fact‘, eagne, qua par erat, reverentia cönten- 
"derunt, ut imperatoria Majeftas publicae [uae reli- 
gionis atque Icholarum patrocinium in fe’ Kusel: 


zer; ; 


im 
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ret; nec eos fefellit [pes, imperator enim anno 
menleque eodem clemenier refcripft, eosque de 
gratia [ua perfvalos reıldidit, data fide,  privilegia 
“iplorum atque, jura [arta tectaque in polfterum re- 
manfura, Anno proximo, nempe ı676 iidem- ordi. 
nes atque civitates imperatori, denuo [füpplices, [e- 
quentjbus rationibus religionis [üae cul tum a publi- 


cum commendarunt; 


ı, Piuribns Imperatoriae Vefirae Majeltati cogni= 
tum elle credimus, memoratos tres principatus ih- 
de a [esqui [eculo usque religionls exercitio, quo 
nune frunntur, tranquille ulos füiffe; Regem quo- 
que Ludorienm non minus, gquam. Imperatorem 
Ferdinandum I et taeteros- fublecutos Boheiniae 
Beges.,. quoties circa eultum divinum in caeteris 
'Silefiae locis novi quid conflituernnt, 'ommia tamen: 
in his principatibus integra reliquifle atque immu- 
tat, u | | 

2, Elector Saxoniae pactis anno MDCXXI 
Dresdae cnm Silefiae Pöpulo initis, oranitim prin- 
cipum ordinumgue jura atque privil egia, eX data 
fbi ab Imperatore Ferdinando I aukıoritate; rati- 
habuit, auxilium praeterea iplis pollicitus, fi Augu- 
_ftanae Confelhonis (quae Carolo V 1530. fuit exhi- 
bita) atque religionis caula bello peterentur. Duci- 
bus quoque in Liegnitz, Brieg' et Oels nominatim, 
fidem [aam obftrinxit, illum (acrorum atque fcho- 
larum flatum, quo tunc indictis principatibus, ordi- 
nes Evangelici gaudebant, integrum manlurum, ne= \ 
minique in polterum jus fasque . ullum fore, libe- 

Bi rum 
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rum iplorum religionis exercitium, nec mutandi, 
nec turbandi, quae vero univerfis et fingulis Ele- 
etor promiferat, !mperator Ferdinandus ]] ntpote 
fuo nomine acta una cum’ diplomate Silefija 
Evangelicis anne 1609 die 20 menfis Augnfti dito 
confirmavit, pollicitus omnia fe non conftanıj ‚fo- 
lum fide [ervaturum, [ed et opem laturum, fi quid 
alii contra ea moliri aufi fuerint, curavitgue hane 


fuam voluntatem per [upremum S$ilchae Praefectum 


pnblice declarari: 


3. Cum pax inter Ferdinandum II er Electo- 
rem Saxoniae Pragae anno 1635 reltitueretur, atque 


ftabiliretur, Imperator pecaliari paeto omnibus pri- 


vilegiis quae ante bellicos motus tres memorati 
principatus habuerunt, nihil voluit detraetum,, re. 
‚ligionisque exercitium inier caetera Aug. Conf, fo. 
' eiis,liberum afleruit, clementifime hac interpreta. 
tione addlita, guod concella privilegia nen intelligi 
debeant ducibus propria, fed principatibus, mini 
firis, praefectis civibusque ad unum ömnibus, po« 
ferisque iplorum communia, 


4. Pater praeterca Imperatoriae Veftrae Majela- 
tis Ferdinandns III pro lolita Gibi majoribusque [vis 
clementia in inftrumento" Pacis Osnabrügenfis Art. 5 
$. 34 fidem dedit,- Silehae Principes Aug. Conf. 
additcas, duces [ecil. in Brieg, Liegnitz, Münfer. 
berg et Oels, itemque Civitatem Vratiflavienfem, 


in libero fuorum ante bellum ebtentorum jarium . 


äl« 
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atque privilegiorum, nec non Aug. Conf. exercitio, 
ex zraria Caelareae et regiae majefatis ipfis con- 
cello manuten - ndos: in caeteris vero ‚principatibus 
_Silehae, exercitium religionis ad certa loca et ra» 
tionem, vid. (, 39 et 40 art. 5 ejuld. Infir, Pacis 
praefcriptam, fuit adlirictum, unde liquido con. 
Rat privilegia- iritum principatunm Liegnitz, ‚Brieg 
et Oels longe ampliora elle quam caeterorum, nes 
que jura priorum cum’ pofteriorum privilegiig 
comparari polle,- inprimis cum oblcurnm non ht 
eadem qua nunc ratione in tribus memoratis prins 
cipatibus non folum anno MDCXKXIV (cuius anni. 
ratio guod ad religionis exercitium attinet, tan» 
quam exemplar, vi Infirumeuti Pacis,- ad imitan- 
dum [equenti tempore proponitur), fed_et jam in. 
tegrum [eculum ante viguille, Quamvis. autem 
Ducum Silefiae in Inftr, Pacis Art, 5 6. 38 men. 
tio [olum fiat, totus tamen contextus, Civitag 
Vratiflavienfis comprehenla, perfpicue fatis indi» 
cant, privilegia ab Imperatore clementer .concella 
non elle Ducibus propria, [ed prineipatibns ipfo- | 
rum annexa, Principum nominibus ideo folum cX- 
preis, quia hi in omnibus [wis actibus populi 
vicem [ubeunt, quae cum ita [efe habeant, extra 
omnem dubitationis alieam pofitum ef, principa- 
tui Oels liberum religionis exercitinm ‚competere, 
etü Münfterbergica familia exftincta, Principatus 
ifte in duces Wittenbergiae translatus fit, Ima 
verba pacis Pragenfis et Ofnabrugenfis de libera 
religionis exereitio Aug, Conf, addictis relinquen- 

do, 
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do, non duces folos fed principatus proprie [pe- 
ctare, inde fole meridiano clarius apparet, quod 
a tempore. privilegiorun in caufa religionis obten- 
torum, cives memoratorum prineipatuum libere 
fnam religionem exercuerint, ipfi licet duces Aug. 
Confeflioni non fuerint addictj, 


5.: Neque alia, quam diximus ratione Pacid 
Pragenlis aeque ac Welftphalicae verba' intelligenda 
&enfuit Imperator Ferdinandus Ill: cum 'enim ci- 
tato Inftr. Pacis paragrapho de privilegiis Ducibus 
foläm'propriis, atque ädeo quali perlonalibus agi 
yuidam contenderent, piae contra miemoriae Im- 
perator Electori Saxoniae aliter [e (entire fignifica- 
vit die 7 menfis Maji annö 1654. ‘ Nunquam in 
quiene fe ea mente fuille, ut religionis exercitium 
Ang; Conf, :focils concellum Dueibus vel Civitati- 
bus, in gqoibus fedes ipforum ellet proprium habe. 
feiur, neque "in pofterum fe mutaturum [enten- 
tiam (uam, firmum 'potins hibi fiare animum, quo- 
ad pollet religionis exefeitium aliagne Pace Wel- 
phalica acquilita- Jura cuivis non foltm relinquere 
integra, 'fed et nanquam [e pallurum , ut adverfas 
Picem Pragenfem quid falcipiatur aur decernatar, 
£ujus Pacis (ninma, quod Silelios [pectat huc re- 
dir, Silefiae principatibus civibusgne ;pforum ante 
 bellum acquißita privilegia, religionis inprimis ex- 
ereitium Auguftanae Contellionis fociis, integra 


fatura, A 
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6. pls denique Caelarea Veftra Majeftas anno, 
MDCLVIII die. 50 Decembr. Electorem Saxoniae, 
ita voluit elle perfvafum, Majeßatem Susm omni- 
bus, quae vel Pace Welftphalica conflituta, vel& 
Patre ejus piae memoriae [»ycita, eflent, [atisfa- 
cturam, heque palluram, ut adverfus ea a de- 
cernatur aut jubeatur. % | a 


Ad has literas [upplices, quae omnium, ‚comi-, 
tum, baronum, ordinum et civitatum nomine; 
erant [criptae, relponlum fuit, omnia in fiatn 
quo elle relinquenda, quod et Reformati. de fe di- 
ctum cenfuerunt, eaque de caufı cum templum’ 
aulicam non amplius ipfis pateret, in privatis ae." 
dibus religionis. faae exercitium’’centinuarunt, uf[- 
que dum anno ‚MDCLXXVAUI ‚Regiae atyue- Oaes 


fareae Majeftatis decreto illad inhibitum fait. _ } 


Summarinm Literarum Supplicum, quas Re-' 
formati in Civitate Brieg, ad Imperatorem a | 
runt, cum Tiberum religiowiis» exereitium” ano‘ 
MDCLXXYIII Imperatoriae ERDE deireto, 
ipfi s penitus Adimeretur, 


BER 
Summa anımi devotione Reformati in his li. | 


teris commemörarunt; ! [e 


= 


'» 


ı.  Ouod pof inopinatum® poßremi dueis. obin 
tum, cum ad. templum anlicum aditug non am-=- 
plius pateret, ab‘. ‚Imperatore, quibus par erat pre-, 
‚cibus arfi fuerint eontendere,' ut publico religionis 


fuae cultui indulgere pergeret, nullo autem relpon- 


fa 


anf 
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fo accepto intra privatos et anguflos parietes cul« 
tum [uum divinnm continuarint, nulli dubitantes, 


Imperatorium Decretum de religionis exercitio, in 
AD quo relinquendo, ad [ele duohus [pectare, 


2, Licet itaque praeter oımnem [pem, religio- 
nis [uae exercitium penitus fuerit inhibitum,.certa 
tamen [e [pe lactari, fore, ut quos tenerrimus de 
Deo fenl[us commotos atque [npplices reddiderit, 
ämperator triltes a fe non dimiffurus ft. 


; 3. Gratiae enim imperatoris religionis [use ex- 
ercitium nunquam non grato animo le acceptum 


relaturos, 


4. cum pace Weltphalica Reformatis, uti vo- 
eantur, Principibus in Liegnitz et: Brieg, Aug. 
. Conf, addictis, liberum religionis Exercitium fit 
conceflum , illudque Privilegium non Principibus 
proprium, fed Principatibus iplorum commune 
elle, variis Decretis declaratum fit, atque compro- 
batum, et fe ut pote dietorum Principatuum Ci- 
ves, nec minus fida Confellionis Auguft, membra, 


> 


itius Privilegüi participes credentes elle, 


5 Spem atgne opinionem (nam non parum 
ali, quod a longillimi temporis memoria juxta fuos 
Principes, non [olum ante. pacem Religionis Caula 
Aebilitam Religionem [uam tranquille exercuerint, 
fed et pof.eam Privilegium illud absque ullo im- 


pedimento retinuerint. 


6. 


% 
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6. Nullum dubium elle, quin ultimus dux Vo- 
tis atque Precibus, quas pro libero Religionis 
Exercitio morti proximus fecit, Reformatos, tan- 
guam arctiora fidei [use membra una complexus 
fuerit, quemalmodum vero caeteri präecum ilta- 
rum optatos fructus [entiunt, ita et [e [umma Re- 
verentia ab Imperatoria Majeftate contendere, ut 
non minus calidi iftius. voti compotes fiant. . „ 


7. Cum Pietäte atque obfequio in Imperato- 
rem nullis fuerint lecundi, operamque daturi fint, 
ne quid in pofteram in ipfis delideretur, Summa ., 
fe quoque Cupiditate flagrare, ut caeteris Civibus 
in Religionis Negotio pares habeantur. 


Lie C. 
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Ärgumenta Solida et ENT 'quibus Refore, 
matorum perificatio caeteris Aug. Conf, addictis, 
quoad politica et externa ‚Religionis, per Articu, 
lum’ [eptimum Infir, Pacis Caefareo Suecico - Welt- | 
 phalicae de anno 16,8. non tantum probatur, [ed 
"fimul etiam per bonam conlequentiam demonftras 
tur, nuperö tractatu Caelareo Suecico de Befit, 
Religionis et Conf. Aug, in integrum 'in Silefia 
non folum Lutheranos, fed etiam Reformatos com- 
prehenfos, adeoque. hos, aeque atque illos Aug. 
_Conf. addictos, omnibus illis Privilegiis EccleGa- 
Ricis in Silela elle rellituendos, 


‚Quam- 


Kı | Beyträge 


Quamvis non poflit negari jam a Temporibns 
Transactionis Paflavienfis et Pacis religiofae de A, 
1555 acriter disputatum fuiffe, an dıc:a Pace reli- 
giola etiam extendi debeat ad ifios Aug. Conf, 
Conlortes, qui Meformati vel alio, eoqgue odiolo 
nomine Calvihiani dicuntur; ‚Etiamque plures ex 
Lutheranae Religionis Doctoribus leriö in publi- 
eis [criptis Queftionem negaverint, ficud id: una-' 
nimiter fecerunt Catliolicze Religionis Confefllores; 
tamen etiam plures moderati et pacis amantes viri 
Doctiflimi, jam' ante Inftr. pacis Weftphalicae de 
anno 1648. Quellionem, optimis iisque firmifl- 
mis rationibus afflirmarunt, cum nungaam in Con- 
ventibus Imperii vel univerfalibus vel particulari. 
"bus, ab Aug. -Confeflionis Confortibus ant fuerint 
excluli ant damnäti, ne comprehenderentur fub 
Confefloribus dictae Religionis; Immo proxis et 
obfervantia, quae eft optima legum interpres, per- 
petuo iftös comprehendi voluit: Unde“etiam Allel. 
lores reformatae Religionis in iudicio Camerali, fa- 
tim primo Anno poft conclulam Pacem religiofam 
Anno 1566 itidem 1576, 1580. 1590. 1597. 1605, 
ab Electore Palatino praelentati, citra omnem con- 
iradictionem [unt admjffi, ut et-ab KElectore Bran- 
denburgico ı6r1. et plures alii ipfß flatus imperii 
proteftantes ipfos_comprehendi voluerunt, in Refo- 
lutione Caelara&ae Majeftati exhibita in Comitiis 
Auguftanis de anno 1566, quam exhibet Goldaftus 
in den Reichs - ‚Satzungen $, und wiewohl ibi: 
So wäre doch ihr Gewüth gar nicht ,.. den Chur. 
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fürften Pfalzgrafen oder andere fo in etlichen Ar- 
ticuln mit Ihnen Atrittig in Deutfchen oder fremb- 
den Nationen, in einige Gefahr vielweniger aus 
den HENpISUE: Frieden zuftellen. etce 


- 


Cum autem ex ‚hac animorum diffenfione mul- 
ta mala redundarent in communem caulam, [erio 
tandem non tantum ipfe Imperatof et imperii Sta- 
ttıs cogitarunt de Anthentica dictae pacis religio,. 
[ae interpretatione, ‚verum 'etiam amifi iplorum 
et imprimis unitae Hollandiae Provinciae in Con- 
ventu pacis Ofnabrugenfis die 20 Junii anno 1647 
maxime urlerunt fraternam conjunctionem, Ami- 
citiam et Unionis inter omnes Evängalicos vincu- 
lum, ut patet ex ipforum Memoriali, cujus verba, 
cum non ubivis et unicuigue fint obvia hic ad- 
[cribimus ad St, Rom. Imperii, Electorum, ‘Prin- 
cipum et Statuum Evangel, ad Tractatus pacis 
univerlalis legatos et Deputatos Plenipotentiarios. 
etc, | Ze 


Illufires, Generofi „ nec non Nobiles, Amplif- 
m ac confultifjimi Domini etc, 


Quanto alltectu, quibus curis et alhiduis labori- 
| bus Ordines Generales Foederatorum Beigii Provin- 
ciarum contendant pacem ftabilire fidam et perpe- 
tuam, atque lalutares fontis illius - fructus ‚ ad om- 
nes vicinos ac praecipue evangelicam veritatem in! 
imperio Romano amplectentes derivare, Legationis 
- Hofirae Acta demonftrarunt, et Excellentiis ac Do- 
ninationibus vellris 6 finccra illa et conflante Or-. 

| dinum 
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dinum generaliam voluntate manifefl® conflat, at- 
‘ que nt Excellentiae atque Dominationes veftrac ad 
'pacem in univerlo imperio romano ftabiliendam et 
promovendam, ac praecipue ad reducendam et fir- 
mandam inter Evangelicos fidam et fraternam con- 
cordiam, omnibus viribus incumbant, aMlictae tot 
annos ingentibus exiernorum et eivilium bellorum 
Calamitatibus Reipnblicae Chriftlanae res poftulat, 
er praedictis ordinibus graiifimum eft intelligere. 
De necellitate et utilitate fidae ae fraternae hujus 
concordiae fruftra elt eloque apud eos gui [piritu 
‘eoncordiae et affectu amicitiae «ucti, quid € re et 
utilitate commoni fit, aecurate perpendunt), et om- 
nia huc [pectantia probe aeflimare didicerunt. No- 
firum interponere judicium vel conblium dare non 
praelumimus , fed candidam et incoroptam: amici=- 
tiam profitentes hoc fubiungimus, Omnibus curis 
atque cogitationibus necelle eft eo tendere, ut evi- 
tentur inter Evangelicos [eparationes. Inftrumepta 
periculorum et difipationum, et ut finceram con=- 
junctionem optantibus utilia [unt media, quae ad 
metam iftam quam facillime ducunt; Quorum pri 
mum ac tutilimum ’eft aequalitas inter aequales, 
certum Concordiae vinculum et firmum Tranguilli- 
tatis Fundamentum, Urget illam aequalis Digni- 
tätis atque Status Ratio, miutuae Defenfionis Fides 
et Conditio, periculorum omnibus ex aequo aut 
gradatim imminentium magnitude” et. par metus, 
‚ficut praeterita et moderna Exempla non oblcure 


FRLDBERR, aliis fatentibus [e invariatae Confel- 
hioni 
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fioni accedere, aliis Proteftantibus fe varietatem ‚nef= 
cire, et Covufelhoni anno 1530. Augullae exhibi- 
tae, a fiatibus Evangelicis fine diferimine Noninis,' 
defenfae fubferibere. Certe guos coniunxit Evange? 
lii veritas, ne illos dividat,-anf dilerimini publico 
exponat praeconcepta, Studiorum et afl ectuum dis« 
crepantia, led ut in -fida ac diutuma, conjunctione 
[ubäiftant, adınönet ‚eadem falus et necefütas, et op- 
timum erit diviionnm ‚impedimentum,: acqualitas 
et reciprocatie, 'quam ‚fereniffina et. potentijlima 
Regina Sueeiae, ut praefens praejentibus malis, re- 
medium prudenter ac accurate propofuit, et dienum 
erit prudeutiis Excellentiarum et Dominationum il. 
lam aegqualitatem et reciprocationem miaturo conli- 
lio in. communem Evangelicorum ..utilitatem eon«" 
verliere ,„ atque, ut hujus. fraternae, cönjnnctionis, 
amicıtiae et umionis inter Omnes Evangelicos. vin. 
culum , Excellentiis atque Dominatiouilus Velris 
ofhciofe et Tedulo commendaremus, curae fuik 
Dominis Ordinibus Generalibus , quibus fida ac in« 
temerata intercedit cum Inıperio Romano vieinitag 
et amicitia, et qui cum Excellentiis et Dominatio- 
nibus Veftris mutuae religionis nexu ig: ti, ex ani- 
mo defiderant, ut optata et fraterna‘ illa änter Evan- 
gelicos in imperio- conjunctio et ‚aequalitas , in hoc 
celeberrimo conventu- reflitaatır .et te Tituta fine: 
fraude confervetur, Sient eliam nomine Domino- 
rum ordinum praedictorum ofhiciofe comniendamus, 
ut liberum BReformatae Religionis Exereitium re- 
fituatur nobilibus , guod in Diotcehbus Monafle- 
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rieni, Osnabrugeni, Mindeuf, in aedibus fuis 
privatis "habuerunt, et ficut intemerasto illa concor- 
diae nexu provinciae foederztae tot annos, Deo 
favente r immenfam belli molem contra Regem po- 
tentifimum foßinuerunt, ita haec conjunctio Evan- 
geläicorum „ per Dei gratiam obtenta, non difhiwi- 
les producet eflectus ad pacem. univerlalem: impe- 
rio refiituendam, et contra illos, qui ad turbandam 
pacem, res novas imolientur, maximum adferet 
momentum, et praedicti Domini Ordines Generales 
| propenfis femper findiis praeflabunt  omnia officia, 
‚guae ad removenda novarım difcordiarum [emina, 
et pacem confervapdam, a bonis. atqye idelibus 
gmicis et vicinis. poluerunt deliderari,. Dabanitor. 
Monaftrii ı0 Junii 1647 Excellentiis ac- Dominatio- 
nibus Vefiris ad omnia grata oflicia paratillimi. 
Barthold: Gent, Joannes van MWattenes, Joannes: 
Reede. Joannes. van Dinua, N. Kiperta, Adr, 
'Gland 


| Ergo A. 1648 ad intercellionem Serenjlfimae et 
Potenulimae Reginae Syeciae ‚et praepotentium 
Dominorum Ordinum Generalium, omnia haee dil.. 
"dia feliciter [unt fublata, et infiramento ‚pacis Welt. 
ha}ico - Caelareo - Svecico de anno 1648 articulo 
feptimo 'omnis differentia inter Auguftanae Confel- 
fionis Confortes, quoad externa et politica omnino 
eft [ublata.: Verba dieti articuli haec [unt: unanimi 
quoque Caefarese Majeftatis omniumque ordinum 
Jmperii, confenfu placuit, ut quiequid juris aut be=, 
neficih, cum omnes aliae PHUHeRN haperü, tum 
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pax religionis et publica ‚hacc ‚iranfactio in eaqus 
deeci/io grnaminum caeteris Catholicis et dugufia- 
nae Vonfejlioni :addictis fiatibus et fubditis tri- 
buunt, id eliam üsr, qui inter illos Reformati vd- 
eantur, eompelere debeut:, etc | 


Ex his clare patet, li vel je feratur, vel pi- 
Ctum, vel tranfacıio, fiat inter duos reges, vel inter 
regem et cos, ghi par jus regibus obtinent, de 
conlortibus Auguftanae Gonfellonis in genefe, ine 
ulla reltrictione, gqnod intelligantur, non Luthe- 
rani tantum, fed et Reformati, hoc ita interpre- 
taur? 


” * . . dg=' 

1. Imperator et omnes Ratus imperii in- Comi- 

tiis hoc ita intelligunt, quando cı nfortes, utriul- 
‚que religionis duas partes conflituuat, hine 


25; in conventibus deputationum: five ordiwariis 
five extraordinariis idem! \oblervatur.. Zide Rece£ 
* fum Imperi de' anno 1654 $. und dieweil; 


| 3. in vihtationidus camerze imperialis üti tes 
ftatur praelens vihtatio; | 


” 


4, ut olim, ita hodie in jadicio eamerali Refor. 
mati conprehenduntur [ub Allelloribus Auguflanae 
Confellionis, | 


Haec adeo-certa:lunt, wt nulluw ampliup: de es 
. dubitet, unde putamus, quando miniftri Uselarese 
“et Svecicae- Majelatis inter le convenerunt, de refi- 
tuendis Auguftanae Confellioni addictis, in ducatibus 
‚ ‚Sileliae. quoad. liberum religionie. exercitiunn,. tem- 
Diese. ‘, . plis- 
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plisque, [cholis et bonis ecclehaficis in eum ftatum, 
quo fuerunt tempore nftrumenti pacis anno 1648 
quod etiam circa omnem contradictionem -Refor- 
mati intelligi debeant; imprimis cum altera pars 
paeifcens fuerit Regia Majeftas Svecica, ceujus ante- 
ceflores tantopere urlerunt aequalitatem inter Lu- 
theranos et Reformatos, ut patet ex memoriali’ fu, 
pra adducto, jam autem conflat, ex perpetua 
regula bonae interpretationis, five pactorum et pro 
_millorum, gquod voluntas [emper eadem durare 
praefumatur, ulque dum contrarinm ex; relle pro- 
"betur, paffim id docente incomparabili Hugone 
Grotio, Quo accedit, quod in [ermone Jive afle- 
rente five promittente, verba intelligantur in fenfn 
vulgari ,. et eo, quem legislator volwit in -interpre- 
tatione authentica, qualis hic et. Et tändem quan- 
‘do verfamur in materia favorabili, uti hic, ubi 
agitur de pace- conlervanda, verba intelligimus in 
latilfima fignificatione Nec obflat, quod Caela- 
 reae Majeflatis minifter voluerit deleri vocabulum 
utriu/que, Quia five exprellum fuillet, non plus 
eftecillet, quam verba Auguftanae Confeflionis tan- 
tum, wi enim dictum, quoad politica et externa, 
non [unt amplius duae Augnftanac Confeliones, 
Hinc fenfus comımunis dictitat, quoad [uperflua, 
ive exprella live omilla-non noceant, 


# Ä i 
‚Et quemadmodum leges dant formam tractan- 

7 . y j 
dis negotiis, ita et hic, adeo ut fi Caelareae Maje- 
ftatis_minifter ita reftringere voluilfet, conceptis 


verbis hoc fieri debuillet; nee [uflicit eum forte 
| = hoc 


x 
\ 
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hoc in mente habuille; cogitationes enim in mente 
 retentae non [unt aptae ad focietatem humanam, 
ac propterea nihil operäntur. : Unde Regiae Sveci- 
cae Majeflatis minifter prudenter egit, dum noluit 
propter hujus vocanal omilfionem remoram- fieri 
tracfatibus, | 


EN id ef reftitutum, quod poft pacem 
Weltphalicam eft ademtum, et fic non tantum 
liberum religionis exercitiump templa, fcholae, 
bona ecclefiafiica. Lutheranorum, [ed et Reform. 


tor und, 


Seiner Grofsbritannifchen Majeflät Schreiben an 
den hömijfehen Kaifer vom 7. Januar 17096 - 

Cum Caelarea Vefira Majelias cum [erenilimo 
et potentilimo Svecorum Rege, ad diftidia quae- 
dam inter vos oritura penitus girimenda, et ad an- 
tiquam. utrinque necelfitudinem conciliandam, de 
‚gquibusdam articulis Alt. Ranftadiae pactis convene- 
rit, ut univerlis Silehae Proteft«ntlbus, liberum di- 
vini cukus exereitium, priftinaque [nae religionis 
jura-, pace olim Weltphalide ‚cuncella refituerentur. 
Cumque Nos veteris amicitiae duorum potentilh- 
morum principum promorendae , et commuhis 
omnium Proteftantium rei confulendae ftndio, ei- 
‚dem conventioni [ponfionem Noftram dederimus, 
non poflumus line fummo dolore animadvertere 
Caelaream Veftram Majeflatem' nef[cio qua diftin- 
ctione nominum obtenta, fiipulatam Lutheranis 
guide indulgere libertatem , Reformatis vero ean- 
.. dem 


En’ 


t 
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dem ex aequd, bonnque vihdieantibus denegare, 
net: autoritatem ipfius tractatus nec [ponfionem 


'Noftram :nuper memoratam, a nobili Nobis dilecto 


et fideli Philippo Medows Eqnite aurato etc. etc. 
ablegato Noftro extraordinario in aula Veltra com- 
morante, pro Reformatis Veltrtum favorem depre- 
eante, quicquam zpud Ipfam potuille, ut hi non 
minus ampla pactorum mente comprehenfi, et 
pari cum illis pactorum emolumentis fruerentur; 
quafi verö quiequam magis perf[pieuum effet, quam 
pacem Osnabrügenfem, univer[am fine ullo diferi. 


„ mine Protefiantinm gommunionem volniffe, nec vi 


tractatus Altranftadienhis, eos, qui addicti Augulta. 
nae GConfefhoni ! vocannır ita praetendi polle, ut 
‚Reformati fieta hae ver borum [peeie a Luthera- 
nis fecreii, antiquis juribus et exercendae religio- 
nis libertate privarentur. Cum vero Nos non 
gequitatis mado, Iponlonilque fuperioris articulis 
promiflae, [ed etiam fraternae necellitudinis, qua 
fumus religiimem reformatam profiteutibus conjun- 
etiflima, rationem habeamus, non pollumus 'ne- 
‚que charitati chrifiianae, neque Nofiro erga Deum 
ofheio , nec animo fiden fallere uefeiente, ‚Satisfa- 
eere, nift ad recuperanda eorum jura operam quam 


Fudiofiffime conferamus, Quapropter a Veltra Cae- 


[area Majellate enixe petimus, ht prifiinam liber- 


taten, quam Lutherani feliciter Abi reftitutam [en- 
‚tiunt, Reformatis eliam praellitam et ratam Faeiatı 


nee Dnat, ut hi, cum haud adeo multi Ant, et ea 
„am benelicia, juftitige norma pactorumque .vigord 
merenies, net ulnys diero Majeltatis Veltrae au 

.  dienict 
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dientes, e miferrimos omniüm (ubditorum lugeant, 
üt indigni aeguitate, indigni caefarea clemeatia, 
foli videantur. Quod fi Caefarea Majeltas Veftrk 
Noftris annuerit votis, , ab omnibus Confoederatis 

guotquot Reformatam Religiönem cölünt, gratiam | 
adhuc majorem inibit, a Nobis verö potilfimum, 
guae Velträm in illos benignitatem et indulgentiam, 
Nöftrae ämiciliae, et apud ipfam äutöriratis tän- 
guam fructum habebimus, et ad Oimues ofhiciorum 
vices reddendas ; wauneraque inter Nos necefhtudi- 
nis auctiora (fi id poffit fieri) praeltanda, femper 
erimus paratilima. De caetero Caelaream Veltram 
Majeftatem fupremi Numinis tutela& ex animo conı: 
mendamus. -Dabantur in Palatio Noftro: Divi Ja- 
cobi 7 die menfis Januarii- anno Domini 1709 reg- 
nique Noftri (eptimo. Caelareae Majeftatis Veltra« 


athantilinma Toror conlanguinsa &t ämica’ 
» Anna Regina, | | 
H. Boyle. | 5 

Zwey Vorftellungen an Seine kaiferliche Ho- 
heit, den Erzherzog Jofeph, Palatin von 
Ungarn, und die k. Statthalterey, in Schul: 
Jachen der Evangelifchen in Ung garı, im 

Jahre 1807, 

| A. 


Serenifime Princeps Caefareo- Regie, Domine 
Regni Palatine,‘Demini Gratiohllimi! 
 Clementem et paternam Majeltatis Suae Sa- 


eratifimae f[ollicitudinem de coordinando pro no- 
bis 


f ” 
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bis Pofonii 'Theologico Stndio dd,-ıg Nov, 1806 
n. 23039 nobis intimatam homagiali accepimus 
devotione, Profundo gratitudinis et venerationis 
fenfu colimng caelareo- regiam gratiam et benevo- 
lentiam , quod in educationis, negotio, de nobis 
quoque tertiam populationis partem efheientibus, 
omnia onera pub!ica pariter ferentibus et Propriis 
privatis noftris viribns duntaxat relictis elementer 
follieitari dignatur Sua Majeftas Säcratilfima, Ean- 
dem Caelareo- Regiam Gratiam et Jußitiam, quae 
‚hane paternam foilieitudinem infpiravit, implo- | 
rantes, mmillime petimus, ut relate. ad hoc ma« 
gni momenti negotium fenfa noftra filiali fiducia 
et oblequio üincere nobis. declarare liceat, en 


- Ad Germaniae univerltates fiudiorum caufa‘ 
exeundi facultas .pro nobis ‚Evangelicis in legibus 
regni fundamentalibus, videlicet Viennenf et Lin- 
zienli et art, 26, ı7gı radicatur, _Facultate et jure 
hoc legali. Evangelici continuo utebantur, ac hoc 
Scopo. magnas fundationes in’ diverfis Germaniae 
univerlitatibus, ex privata [ua proprietate fecerunt, . 
Juvenes nofti exgunt‘ propriis [uis .fumtibus, non 
funt oneri [eu. aerario regio, [eu fiatui publico nl- 
Jatenns. Summulae ıllae, quas e regno exportant, 
funt adeo parvae, ut vix attentionem mereantur, 
Ipfum exeundi jus efi tale, ut nos illud nullatenus 
habeamus pro unere, [ed pro beneficio .et raldice 
iplins nofirae religiofae exiftentiae, 


"Quae. 


# 


‚zur fchlefifchen Kirchengefchichte, 425 


Quaecunque fuerant Hungariae et .Germaniae 
fata inde a Reformationis tempore, femper' tamen 
j hoc jns retinuimus, _ In Germania quidem efllo« 
rueront [cientiae adeo, ut-ipfi genio populari et 
canfuetudini nationali irradicata efle videantar, ac 
ron bellorum firage, non politicis mutationjbus 
‚deleri peffint, Non multum jbi interelt, an haec 
vel illa univerüitas [nbfit huic vel’ illi ‚Principi, 
cum fpiritus. [cientifieus ab ipfis Principibus [u- 
fentetür,-et eam acceperit conültentiam, ut [pon- 
te [ua le Lonfervet et evolvat. Quantumcunque 
gloriantur Gallia et Anglia [cientificis [uis inftitutis, 
‚in re tamen educationis et [yflematico [cientiarum 
Audio prioritate gaudet Germania. Qnod alibi ma-" 
enis-fumtibus, hoc fit in ‚Germania graiuito et 
[ponte fua, quae plures numerat folventes acade- 
micos, quam alibi. fint benefieiati. Situs hic fiudio- 
rum ad. eum fe. evolvit perfectionis gradum, ut 
noftris temporibus fuperari vix poflit, — Delicatus et 
fingularis eft [cientiarum flos, omnis violentae 
eoaetionis incapax, et diuturna, folerti ac fuavi 

eura egens, | 


Si Iuvenibus noftris exitus ad Germaniae uni- 
verfitates praccluderetur, jactnra quam pateremur, 
ellet irreparabilis, nec quo demum cunque miodo 
farciri pollet. — Pro Concivibus noftris catholicis 
adeft in regno fundus ditiflimus, fundationes maxi- - 
‚mae,, infiituta . uberrima; pro nobis nihil horunı 
adeft, et tamen fcientifica cura et moralitate po- 


w 
- 
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puli non famus inferiores contivibus noftris catho- 
lieis; id quod nulli alteri caufse adleribi poteft, 
quam nexni nollro cum Germaniae univerfitatibus, 
@x quibus redeuntes cultiorem hune moralitatis et 
feientificum [piritum refernnt et communicant. 


Neque vero verendum eft ab illo [pectro, quod | 
nonnullos territat, ex Germania dimanare princi- 
pia irreligiofitatis et licentiae,- Germania eminet 
moralitate populi, cultura reäli (a plevdo- cultu- 
sae illius fenlualitatig et fallacis [pecie probe di- 
fcernenda), eminet [cientiarum et religionis ftudio, 
Europa meridionalis et occidentalis exarlit .incen- 
dio revolutionis, irreligiofitatis et licentiae, Ger- 
mania [fub iplo belli furore, cujus theatrum erat 
er ef, huic infectioni reflitit, et fata (ua inevita- 
bilia confcia fibi refignatione pätitur. Hoc 'eft ve- 
sum documentum religiolae. moralitatis et civilis 
culturae, . populi non minus quam primorum et 
principum, | 

Libertas mentis eft mater fcientiaruın. Hac in 
tanta ftudiolorurn copia haud mirum ef abuti non- 
nullos, Sed abuflus non tollit ulum, et abuf[us hic 
paucorum facile reprimitor ufu (alutafi imultorum, 
‘Qui abinde jufto plns metuunt, non reeögitänt 
ulus ignis haud fülferri poffe ideo, quod. hine &t 
inde erumpant incendia, cum longe major fit ejus 
utilitas realis Quaih abüfus pofhbilis, contra quem 
alioquin permultä alia praefto fünt remedia, Sy- 
 Ramata recentiora philofophica, Kaislanum, Fich- 
tia- 


- 
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tianum, Schelfingianum etc. quze tantopere mod-, 
verunt nonnullorum invidiam, fant‘ longe mazgis 
hypothetica et tranfcendentalia, quam ut practi-, 
cam et Incialem vitam mutare, vel praecöntepta 
hac ratione perichlofa elle pofhint, 


Hae f[unt reflexiones generales, quibus acce- 
„dunt [peciales; | 


Ac-primum humillime ob[ervandum habemns, 
fundationem Facultatis‘ theologicae Pofonii jacta- 
ram noftram nullatenns l[arcire polle, Enimvero 
'etiamfi (umtus pro fundando theologico Audio ea- 
dem menfura, qua in Germania viget, quaeve vi« 
ginti et aliquot l[eparatim tradi folitas [cientias 
dogmaticas, morales, paltorales, exegeticas, hifto- 
ricas, linguarum orientalium et antiquitatum com- 
plectitur, omnino praefo ellent; tamen ad hunc. 
“qui in Germania eflloruit gradum evehi nequirent, 
‚Praeterea quam 'plurimae aliac fcientiae funt cum | 
genio doctrinae religionis noftrae Evangelicae adeo 
conjunctae, ut in Evangelica Univerlitate lon- 
ge alio [piritu excolantur, quam in univerfitatibus 
romano- catholicis. Hiftoria ecclefiaftica, hus eccle« 
haficum, doctrina Hierarchiae, partes Philofophiae 
et luris publici et Hiftoriae civilis diverfo [piritu 
docentur; auinimo nibil a vero detlectere arbitra- 
mur, li dixerimus, mathematicis, phyficis et me 
dicis fcientiis exreptis, in omnibus reliquis alivm 
elle evangelicae doctrinäe fpiritum. Ut adeo fi pro 
Evangelicis in Hungaria fandatio facienda fit, han 
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pro omnibus his ad normam Germaniae univerlita- 
tum fieri- oporteat, gquemadmodum id imperatorem 
quoque Rullorum in Dorpat Caefarea liberalitate 
'ı fecifle notum eft, qui ibj pure evangelicam uni- 
‚ verfitatem privilegiis etadminiculis provilam 120,000 
Rubelarum annuo proventu dotavit et fundavit, 
hoc quoque emolumentum nactus, quod per id 
falutarem aemulationem provocaverit, > 


Huic confiderstioni accedit, nos Evangelicos 
habere magnas fundationes in Germaniae univerfi- 
“ tatibus per antenatos noftros ex privata [ua pro- 
prietate et fide factas, quod vi legum iure utendi 
his fundationibus privari non pofimus, Has omnes 
amiliemus, fi exitus ad Germaniae univerlitätes 
nobis praeclufus fuerit, Speramus equidem Maje. 
fiauem Saeratilimam, Dominum nofirum clemen- 
‚tilimum, preces noftras exandituram, et a prohi- 
bitione hac benigne elle receiluram, Si tamen 
contra f[pem noflram recedrre haud dignaretur, 
indemnifationem pro his fundatienibus petendi 
facultatem nobis humillime relervamus. Hanc cir- 
ca fundationes noltras.confiderationem: tanto maio« 
si cum fıducia fublternere [uflinemus, gquia ipfi 
praedecellores Mapjeltatis Sacratiffimae Imperatores 
et Reges Auftriaci ad has fundationes pro fubditis 
fuis evangelicis pluribus in locis non minus cle- 
menter quam generole contulerunt, Fa 

‘ Articulus religionalis 26, 1791 6.5 jus et fa- 


‚cultatenı hanc confirmat; *“Stodiofs Evangelicis 
" non 


zur Ichlefilchen Kirchengefchichte, ‘429 


non modo benefactores corum pro recipienda ftipe 


‘et adjuvande minifterio accedendi, fed etiam, Au- 
diorum caufa peregre. ad academias exterornm fine. 


llo impedimento exeundi, eaque, quae fibi ‚con. 
Rituta habent, Ripendia percipiendi”. Facultas 
haec (ufferri :nequit, nili- juri et. exiflentiae .noftrae 
religiofae vis inferatur. Nos proinde: apud Celß- 
tudinem Veftrım. Gaelareo - Regiam et Excellum 
‚Confiiium Regium Locumtenentiale, Hungaricum 
humillime [upplicamus, ut potentes  vices (uas 
apud Majeftatem Sacratiflimaın  benigno - gratiofe 
interponere dignentur, ut in.ulu facultatis hujus 
nobis pretiofiflimae porro quoque relinguamur, 


Character eit diflinctivus evangelicae religio- 
nis, a praeter- intemeratam fidelitatem erga terrae 


principem, nulla hierarchica extranga dependentia 


labefactatam , continno conatu elaboretur in eo, 


ut perfectione accrelcat felieitas humana, fatus 


focialis, [cientiarum cultura , veritatis Atudinm, vir- 
tus et moralitas hominum. Limitem' perfectionis 


-hujus Deus duntaxat oinpifeine defigere: poteft, 


mortalium nemo, — Quicquid fidelitatem erga 
terrae principem , florem..liatus, publici , perfectio- 
nem augere. potel, conltituit partem_ religionis 


evangelicae,  Situs Evangelicorum in Hungaria. eft 


talis, ut fine [cientifieo .nexn cum ‚Germaniae uni- 
verlitatibus, qui inde a Reformationis temporibus 


femper, .obtinet, „character, hic religionis noftrae ' 
BERIS et ipla nolira religiola exiftentia peri- 


cli- 


- 
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elitetur. Probe koc perfpisere videntur potentes 
noftri adverfarii, guorum inimica. eonamins,. inde 
a tribus: feenlis in. regng hoc trifü fato: experimur, 
ac ut nobis. letale: hoc valnus. infligant, praetexti- 
bus [peciofis perfuadere ennantur, prahibendum 
‚nobis elle‘ ad Germaniae univerhtates exitum, Nos 
vero mon. pallumus non hanc exiftentiae noftrae 
religiofae eonditionem reclamäre, ac 'infitise M, 
Sacratilimae,. quae- lege et: fide: populos: divinitus 
Kbi concreditos gubernat.confifi [peramus humil- 
limas: preees noltıaa. exauditnm ei; atgne etiamü 
forte rationes [ecretae, quas. perfpicere nam poflu- 
mus,. depofcerent, ur belli huins, quo Germania 
flegrat tempore, exirus ftndioforum noftrorum re. 
firingatur, id tamen traufitorium duntaxar elle, 
nec ad omnes Germaniae univerfitates extenden- 
dum fperamus et humiliime inftamus, 


. Caeterum: fi Majeftas  Saeratifima,. Domim 
nofter clementifimus, intra regnum: quogne theo- 


" logicum. ftudium. pro nobis. fundare: et am plillimi 


fundi ftudiorum -nos: quoyne, qui pariter fideles 
et: utiles ejus [ubditi fumus, participes reddere 
gratiole dignaretur,- id’ quod aequitati tanto magis 
ellet conveniens, quia-' legibus: recepti: lumts, et 
infäufiis illi» perfecutionum: temporibus magnas 
privatas: noßras fandationes amihimus;' hanc gra- 
tiam: velut excellum- aequitatis Gaefareo-- Regiae 
documentum. intime animi gratitudine venerabi- 
mur. Nös-alioquit. firmillimam Ipei nofrae- anco- 


cd | ran 
* \ re j 





r 
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ram in tutamine et jure regio reponimus, ab ae- 
guanimitate potentium adverfariorum noftrorum 
lugubri experientia parum praeftolantes, Poterit 
talis fundatio: 'theologiea bene [ubfitere cum exitu 
- findioforum noflrorum ad Germaniae univerfitates, 
guin imo fine nexu hoc non pollet fubliltere, et 
permulti illi Audioß, qui nunc propter magnam 
cariltiam exire nequennt, in fundanda :hac theolo- 
gica, academia fe perficere, ac pro munere mini- 
fteriali vel Icholsftico fe habiles reddere ppilent, 
aliis, quibus media [ufficientia et teflimonia requi= 
fita non deellent, facultatem ad ‚Germaniae uni- 
verhitates exeundi retinentibus. 


Humillimas ac homagiales preces noftras pro, 
retinenda ad Germaniae univerfitates exeundi fa- 
cultate iterum: iterumque: repetimus, et aptd. Oel. 
fitudinem Veltram. Caefareo . Begiam et Excellum 
Co»nfilium R, L, H, [upplices fumns, ut. has preces 
nofiras coram, throno Caelared - Regio potenti [ua 


intercellione benigno - gratiofe lecundari dignetur, 


Si tamen ardentes hae preces noftrae ex ignotie 
nobis rationibus penitus eflent irritae, humillime 


rogamus, ut circa coordinationem hanc Audii theo= 


logici adhuc exaudiamur, et facnltatem propoftio- 
nem et- relpective informationem noftram, ex fitis 


noftro locali Ueprommendai faciendi, ae ii: 
releryamus, 


« mt 


BN 


. nigno Suo.Intjmalo 
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Beuignitati, gratiae et y#otectioni humillime- 
eommendati perpetuo ob eqnüy venerationis et de- 


v6tionis cultu perseveramus, 


Kakas- Loninitzini ı Febr. 1907. 
humillimi, oblequentifhimi Servi 
Superintendentia Aug. Conf. 
Evang. Tibilcana. 
Gregorius Berzeviczy, 


Superintendentiae huius Supremus- Infpector. 


B. 


Serenifüme haereditarie Princeps Caefareo- 


Regie et Regni Hungariae Palatine, 


Excellum ConAhlium Locumtenentiale Regium, 
Domini benignillimi ’ gratiohlhmi! 
a “ "Sacratiffima Sa Caefareo - Regia et apofiolica 
Maichas, inter gräves [uas, extrinfecorum praefer- 
tim negotiorum 'cnras et follieitudines dignabatur 
animadvertilfe: Iuventuti ARAHBANIS et Helveticae 
Confelhonis, ad exteras acagemigs peregrinationem 


molefiam ac fumtuolam , irque modernis adjunctis, 
tam moribus, quamı cruditioni'. parum . proficuam 
ut ab. illa pro futuro liberetur, be. 


nediante Excello Confilio Lo» 


elle; ac ideo, 


cumtenentiali Regio d. 18 Nov. anni 1806 fub .nre 


23039 ad Supmintendentins, utriusyue Confelhonis 


Evan- 
iR \ 
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Evangelicas expedito‘, hitc etiäm Superintenden- 
tiae- Tibilcanae comnmittere, üt qua ratione ftudium: 
Theologicum, Debrecini 'quidera pro Helveticae, 
Pofonii‘vero pro Auguftanace Confefhonis 'alumnis: 
rite coordinandum conftituendumgque -foret, opinio-) 
nem [uam depromat, altifimo loco deppnendam. 
Evangelici huius etiam Superintendentiae Ti- 
bifcanae venerantur paternam Sacratiflimae Suae 
Majeftatis in hac intimatione con[picuam follicitu- 
dinem et providentiam, pro que ea [ummas agunt 
habentque gratias : una vero benignilfimo illi Suae 
Maieltatis erga [e affectui [uppari fiducia animatı, 
non pollunt ‚non gravilimo huic megotio Congrua 
fenfa Iua. humillime proponere, alı yue Inmenslem. 
Celfitudinem Vefiram et Excellum -Confilium Lo- 
ceumtenentiale Regium [upplices rogare, ut illa.ad 
ihronum Sacratiflimae [uae Maieliatis Cacfareo- 
Regiae promoyere gratiose velint, paterno Suae 
Maieftatis cordi fibi fumenda. 


amo. Non diffitemur quidem, Juventuti Augulta- 
nae et Helveticae . Contellionis peregrinationem ad 
exteras academias, ob itineris longinque | [ufcipien- 
di, praclertim vero bellorım inde ab aliauot an- 
nis in Germaniae quibusdam partibus, et illi_ vici- 
nis provincis geftorum, variäs neinmbditaten. 
molefium, 2C5 cum ex illorum sequelis, tum ex 
plurium annorum Rerilitate, maxime aufem 
schedarum bancalium nimium imminuto apud ' 
Ee tero3 
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.teros valore ortae omnium rerum carifliae. ratione, 
sumtuosum magis, ac antehac fuerit, ab aliquo 
tempore exftitille:. at fimul. fincere tellari, debemus, 
ftndiosorum  rofirordm animumt scientiarum, pro 
quibus excolendis pari opportunitate domi, delt; 
tuebantur, cupidum, omnes moleltias, ab. illa pe. 
regrinatione inseparabiles, patienter tulille, felici- 
terque superalfe‘, ut reduces in patriam utrique 
reipublicae ; sacrae et civili, proficui efle poflent, 
sumtus autem, secus maiores, minui consueville 
etiam exterorum beneficentia, quum plerigue fin- 
diosorum noftrorum participes 'redderentur ftipen- 
diorum penes ‘ exteras univerüitates fundatorum, 
süsciperentur. ad Convictuüs, orphanotrophea, pae- 
dagogias, ant impendendo operam correpetitioni 
‚fiudiorum cum aliis habenda ‚ ipfi subfiftentiae ad: 


minicula hibi mererentur; Neque 


»’ de. in dnbiom vocare penittiswolumus, Peregris, 
‚nationem illam ad exteras. univerlitates, in moders=, 
nis rerum adjunctis, qunm bello gallico - borussico 
per Germaniae provincias fervente , militum licen- 


tia, per varios exceflus etiam in-urbibus academi- 


cis patratos -sese- exererat, atque primi illius im- 
petus occahone, armorum firepitu bellicisque ope- 


rationibus, placidis alias musarum domiciliis etiam 


infeftis ‚ findiorum cursus interruptus ellet, tam 
moribus, quam eruditioni parum proficuum in- 
terim fuille. Nihbilominus vero 
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to. cäm utrague: illa’ ratio Itatus, quae‘ benigno 
huic intimato regio ansam praebnit, a prae expo- 
fitis cirewumftantiis. mutabilibus pendens, atque adeo 
saltirm temporaria ac trärifitoria lit, terminato, pace, 
itieunda bello cellatura ; ex eius respectu exitus ad 
exteras' univerlitates theologiae fiudioßs nofiris. con- 
- Gedendus, intering eireumffantiis vi prudentiae con, 
venienter suspendi quidem (quemadmodum. etiam 
sub primo‘ bello. Gallico factum erar) poteli, ne 
quaquam - vero in pofierum’ negari penitus debet. 
Ihterea terhporis autem 


4to. disponent Ev angelici, utin suis altioribus scholis 
theologiae ftudioh,. aliquanto diutius corhmoraturi, tank 
to melius praeparentur, ut neceflitateinterimita ferente, 
eorım aliqui etiam pro muniis ecclehafticis in ecrlefis 
minoribus pagerumm aut scholafticis obeuundis‘ cum 
fruetu applicari , caeteri autem poft pacem reflittr4 
tam lege fibi attribura faeultate exteras‘ alleundi 
unirerftates tahto malori sto et: publico: patriae 
ecelefiaegue emolumento frui deinde ad. ftudia ibi« 
dem’ pörro plenius solidiusgte adhtie‘ eXcolenda 
pössint, 

'sto. Quodhi vero praeter‘ opinionem ex‘ secretis 
aliis quibusdam rationibas‘ Sacratissimae’ Stüae Ma- 
ieftati Caesareo - Regrae videretnr denegandus, in 
polterum ftadions noftris’ ad’ exteros exitus, et loco 
adeundaruım lege permittehte exterarum‘ univerfitg- 
tum introdacendum‘in 'patriae: locis‘ prae infinmatis 
| re piofiteri: frdueialiter- necefli- 
i Eea | ta- 
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'tamur: Evangelicis integrum non elle, a legis pu- 
blicae anni ı79ı art. 26 dispofitione seculorum ust 
firmata retedere, vel ideo etiam, quod- iis..doctri- 
nae commmmionis cum fidei suae sociis- exteris ser: 
vandae unicus modus fit, ut sui theologiae ftu- 
dioß, futuri vecclefarum scholarumyue doctores, 
adeant scientiarum thealogicarum aliarumgue cum 
his connexarum , plenius solidiusque, guam in 
pätriae suae scholis valent s excolendarum casa, 
eas 'exterorum univerfitates, e quibus evangelica 
utriusgue confellionis religio, cum ad alias pro- 
vincias, tum Hungariam etiam propagata, ac dein 
regni legibus publicis recepta fuit, nec fi integrum 
elfet etiam, iis pollibile foret, eornndem impen- 
fis praeindicatas scholas suas altiores cum ' intro*» 
ducenda. in, eas facultate theologica ita ordinare, 


ut locum 'sdeundarum “exterarum univerfitatum di- 


- 


gne supplere, poffent: quum 

a. ad id nequaquam sufhceret, aliquot scientia- 
rum theologicarum profellores. conftituere, faculta- 
tem illam tAeologicam penes praeinlinuatas scholas 
utriusque confeflionis introducendam ellecturas: ve- 
nm ob intimum cum thevlogia nexum, quam etiam 


novum syftema litterarium, p. 151 sg. recognoscit 


b. requireretur praeterea facultas philofophica, 
pluribus conftans Profefloribus, qui: ad illam perti. 
nentes fcientias artesque elegantiores uberius, libera- 
lius, fölidiusque, qnam in Evangelicorum ‚Hunga- - 


e [cholis hactenus fieri potuit, proponerent, . 


ria 
immo 
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immo-cum ad Jus Ecclehafticum convenienter prin- 
cipiis ‚Proteltuntium, non folum pro Theologiae, 
verum etiam pro Juris Studiofis Evangelicis propo- 
nendum, riteque pertractandum «et excolendum, 
non [olum univerfi Juris naturalis, verum etiam 
Juris pawiae publici et privati aliarumque connexa- 
rum difciplinarum curatiori cognitione opus ellet, 
ut Theologiae Studioß nofiri non [ecus ac Conci- 
vium noftrorum  catholicorum derici, quibus in 
 gorum Seminariis, epilcopalibus Lyceis et Univerhi- 
‚tate Regia, juxta novum etiam Syfiemä litterarium 
(p- 84. P- 96 « 155) procurata eft opportunitas. prae- 
fcriptaqgue norma pertraetandi [olidius, praeter theo- 
logica fiudia,, etiiam artes ac fcientias, ad faculta- 
tes philofophicam et: juridicam pertinentes, effor- 
mari queanit in viros lolida cruditione praeltantes, 
totj populo, ac in eo etiam ejus cultiori honoratio- 
rique parti olim aeftimabiles , atque [ummo terrae 
principi et patriae u en proficuos futuros:i ‚re- 
quireretur etiam 


2 facuitas Juridica pro [cientiis ad eam [pe- 
ctantibus, minimum fex profelloribus inftruenda, 
atque adeo pro aequivalente opportunitate, qua fiu- 
diofi noftii apud exteros ex ulu feculorum, et le- 
gis concefhione fruerentur, jure dehderaretur  - 

‘d. fundanda feientiarum univerfitas, fi non 
quatuor, inclula nempe medica, minimum certe 
'tribus probe inftructa facultatibus, utpote philofo- 
| pbica, 
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phica „ juridica et theologica ,. quarum Profe[lores, 
pro copia feientigarum fundandarum et tradendarum 
numera fuflicientes, viros Ioinenaree. eruditionis 
et doctrinae laude celebres,  condignis praelertim 
- temporis ER BERN accomodatis lalariis, par- 
tim e peregiinis, partim e patriae civibus deligen- 
dos, condignoque dignitatis ethonoris charactere, ad 
exemplum aliarum univerhtatum condecoratös, fpecia» 
tim vero etiam theologicae facultatis profellores, gra- 
tHuatos thealogiae .doctores, qui deinde doctoralena 
Jauream ad aliog digiie transplautare valeaut,‘'pri- 
mum ex univerlitäiibus exteris evocatos elle opor-. 
tcret, quse dıniverlitas infuper deberet ' gaudere 
plena, quae ad artes et [oientias pro earumı incre- 
mento et reipublicae utilitate docendas et exco- 
lendas requiritur, facultäte ferutandi proßitendique 
palam veritktem, citıa tamen lachonem aliter fen- 
tientium, cum ei congrua libertate. preli ac propria 
typis vulgandorum operum ofhcina et cenlura, in- 
ftruetaque elle [copo [uo wonvenientibus natürae 
ei artis praductorum muleis,-inlirumentorum ma- 
chinarumgue apparatu atque bjbliotheca, communi 
literatorum ufui patente, [lub alilimis regiis aufpi- 
giis ummedigte ab utiulque confelkonis conlinen- 
eis curatovibuss magilträtu [enatugue academicn, 
competenti jurisdictjone inftruendg vogeuda, atqug 
Habili fundo ex quo ei certi redjtys.annui, vel 
5900Rum pro tjus Iundatiaye et condigna us 

ften« 


\ 
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ftentatione necellarii venirent, dotanda et provi- 
denda, u 


e. ad quem quidem fundum procurandum nee 
fas ejJet Evangelicis [uäs fundationes, quas habent, 
quippe ad alios ufus, potilfimum.vero, pro paupe- 
ris findiolae juventutis in alumneis et convictibus, 
- eorundem praeexiftentihus [cholis adjunctis fulten- 
tatione, pro ftipendiis praelerim theologiae ftudio- 
hs univerlitates adituris, adjumenti gralia dandis ‚ pro 
doctoribus [cholirum et ecclefarum falarilandis, 
aliis earnndem ulibus deftinatas, et ad id necella- 
rias, contra fundationum mentem applicare; nec 
. per temporum difheultates etiam valentibus alias _ 
regnicolis evangelicis polübile, ex eorum pröpriis 
facultatibus tantas fummas in commune conferre, 
ut pro fundo praedictae univerhitatis ftabıli, capi- : 
tale praeindicato -proventwi 'necellario ‚relpondens, 
inde kongregari pofht. | 


Gto. Si proinde S, S. M. C. Regiae propofi- 
tum eflet, ex caufis quibusdam nobis ignotis, etiam 
pace reltiluta, nofiris theologjae fiudiofs, lege 
quamvis concelium exitum ad exteras univerlita- 
tes, quemadmodnm hactenus in uft erat, in po- 
ftierum non Anıplius adwmittere, atque pro sillis de- 
bite formandis aequivalentem, opportunilatem im 
patria procurare:; pro hoc cafu f[upplices oramus 
Sacratilfimam Suam Majeftatem, ut {uo Evangelicis 
utriusque confelhonis in Hungaria loco inprimis. 

com- 
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commodo’ (quale prae caeteris foret Regio coronale 
oppidum Miskolez in Comitatu BorlodienAi) regali 
munilicentia fundare, dignaretur [cientiarum univer- 
fitateın, Ai non inclufa medica quatuor, minimum 
tribus - facultatibus, philofophica nempe, juridica 
‚et. theologica conftantem , prout praecedentibus 
momentis coımmemoravimus, dotandam et organi- 
fandam, [aiva nihilominus relicta porr® etiam Ile- 
gali facultate Evangelicis, laltim paucos eosque 
feleciifimos juvenes, viros ad primaria doctorum 
in eccle&a et .[cholis ofhcia olim applicandos, pl« 
ne abfloluto in univerlitate. patria ftudiorum curlu 
expediendi ad exteras etiam oras invilendas, ut 
maiori experientia et cultura adhuc perfectiores 
eltfecti, deinde reipublicae facrae et civili tanto 
magis proficui elle valeant. Quod quidem factum 
non folum | 


\ 


a. conforme foret fimili exemplo, quo praeivit, 


Alexander primus Rullorum imperator, qui praeter 
plures alias ufibus praecipue Rullorum graeci ritus 
non unitorum, relate ad facultates et inftitutiones 
thoologicas deliinatas, pro incolis provinciarum 
olim polonicarum romano-catholicis Vilnae, aeque 
ac pro evangelicis potilimum Efhlandiae, Livo- 
niae et Curlandiae .Dorpatini fundavit univerfita- 
tes completas, quatuor facultatibus [cientiarum ad 
exemplum optime confitutarum exterarum univer- 
fitatum, omnibus adminiculis, juribus et praeroga- 
tivis infiractas, atque nominatim pro-Evangelico- 


rum 


| 


> 


L 


zur fchlefifchen Rirchengelchichte 441 


’ FR 
‘rum univerfitate Dorpatenfi condigne dotanda fu- 


ftientandaque, literis fundationalibus.. (quae in ephe- 
meridibus literariis Jenenfibus anni ı803; Intelli« 
genzblatt der allgemeinen Literatur - Zeitung n, 38 
p- 323 vulgatae continentur) caelırea prorfus munifi- 
centia, pro perenyi fundo ex bonis-roronae contulit 
240 Selfiones Livonicas , quarum annui reditus 
120,000 Rubelarum aArgenti efficerent, ac interea - 
temporis, donee univerüitas :pollelionem et ulum 
horum bonorum [ucceflive adipilceretur, affıgnavit 


‚eidem ex imperiali thefauro 120,000 Rubelarum 
argenti annue pendenda; praeter parem [ummam, 


deinde pro aedificiis Airuendis: illorumgue ‚requifi- 
tis [uccurrendis benigne relolutam, quae relolutio 
a generali Rlinger, ejusdem wniverfitatis curatore 
huic intimata, etiam in iisdem ephemeridibus li- 
terariis ejusdem anni 1803 Intelligenablatt nro, 115 ‘ 
p» 945; verum etiam 


b, eonveniens etiam ejfet jufüitiae compenfati- 


 vas; quae depoleit, ut loco-adeundarum ex legis 


concellione exterarum univerfitatum, hac non ad- 
milla,'. pro theologiae, Audioßs Evangelicorum 
pro eorundem +deltinatione. congrue formandis, 


in patria fundanda Amili univerhtate, aequivalens 
procuretur opportunitas, 


c., idem quoque congruum foret juribus regmi- 
colarum 'utriusqgue confelfonis, gnorum religio, 
cum regni legibus publicis' recepta fit, et ipli- ca- 
paces aeque, ac corum cöncives romano- catholici 


quo. 
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qnorumvis officiorum publicorum gerendorum, 
jufte profeoto providentia regiminis publica procu- 
rari potel fundanda praememorata univerfitate [üf. 
ficiens opportunitas, pro eorundem juventute, tam 
ed munia doctorum in ecclefiis et [cholis obeunda, 
quam ad alia quaevis cficia publica ‚adlpirante, 
ut par ef, eorum religionis principiis convenien. 
ser, adeogue in [cholis IRORHER propriig praepa- 
rända, j 

| d, inferwit praeterea hoc inflitutum artium et 
feientiarum in Hungaria felicius excolendarum ac 


kotius eruditionis mafjae incremento, nobili aemu- 


latione, quae inter fundandam, univerfitatem evan- 


gelicam et praeexiftentem catholicamzfperari pollet, 


maxime promovenda. 


e. nec moveret talis fundatio apud concives 
mofiros catholicos invidiam, quippe quae fundo 
eorundem ufibus deltinatw mihil decerperer, et 
absque ullo eorundem detrimento pro concivium 
evangelicorum commodo, communis ‚imperantis 
jure irrefragabili fieri jufte pollet; denique hoc 
beneficium, 

3 regnicolas evangelicos utrinsgne BER RN 
plus quam tertiam totius populationis Hungariae 
partem eflicientes, non folum nunc gloriole regnanti 
Säcratilimae Caefareo - Iiegiae Majeftati, verum 
etiam omni ejus Caelareo - Regiae ftirpi ac pofteritati 
geternis gratitudinis ofliciis obfirictilimos redderet*). 

*) Der Vasfaffer diefer Vorftellung it Hr, Adam Podkenicz, 


ky, Recror des evangeliichen Lyceums zu Kesmurk in Ungarn 
und Profeflor der Geichichte una Politis. 
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Allzsmeine‘ Ueberficht des Standes der De: 
völkerung in den Herzogthümern Krain, 
Steyermark und Kärnthen und in den ges 

_ fürfteten Graffchaften Görz und Gradis- 
ka im Jahre 1805. 


Ein Beytrag zur Statifiik des öfterreichifchen 
Kaiferthumes *). 


In dem Jahre 1803 wurden in den fünf Krei. 
len. des Herzogthums Steyerinark gezählt: 


Städte N » . s 20 
Mike U. ee . 0.0... 
Dörfer . . + 3474 


Und in allen dielen zulammen Häufer 166,673 


u 


In diefen wohnten chriftliche Familien L/URIUH 
Darunter befanden lich Ehepaare. . 139,890. 
Unter den Einwohnern männlichen Ge- 
Ichlechts waren Geiftliche - 1586 
Adelige . # e; . 83 
Beamte und andere Honoratioren En” 1778 
Bürger in Städten und Profeflionißen auf 
- dem Lande _ ’ | 


. . 11,45% 
Bauern +  ® . » 56,786 
Vorfiehender Bürger und Bauern Gewerb- _ 
nachfolger und nächfie Erben .. 45.496 
Rleinhäusler, Gärtler und andere Perlonen | 
vom Nahrungsftande ya 132,758 
| | | - Zu 


v3 Aus den neuen Annalen des Öftsrreiehifchen Kölfertlium, 
März und April 1807 eatlehnt, 


„‘ 
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‚Zu andern Stastsnotidusften anwendbare 
d. is zu Soldatendienften tauglice „ 6578 


Unbefimmt Beurlaubte von Regimentern , 5 
Und von Fuhrwelencorps _ . 4i8 
- Hierzu der männliche Nachwachs ı bis ı2 
Jahren . a 108,862 
Und von ı3 bis ı7 Jahren A a 29,297 
Und das weibliche Gelchlecht von jedem 
Alter nnd Stande gezählt \ 429, 544 


So ift die Summa der ganzen Population 816,326 
Zieht man nun von dieler Hauptfumma die 


Abwelenden inner Lands . . . ._  ımo 
auller Landes . R i 777 
und die unbekannt wo? befindlichen A "2 
mithin im Ganzen 5 . 7 6g8 
"Einwehner männlichen Gelchlechts ab und 
‚zähle zu dem Relte mit Se 813,634 
_ Inländer anderer conlcribirten Kreife und 
Provinzen . . u 913 
Fremde aus andern. ölterreichifchen Erb- 
landen männlichen Gefchlechts : 1958 
Dergleichen weiblichen Gelchlechts. P 1 
Dann völlige Ausländer männlichen Ge- 
[chlechtse  ' . ie i 1306 
Dergleichen weibliehen Gelchlechts e 10 





56 zeiget fich, dafs die wirkliche Popu- 
lation im ganzen Herzogthume. Steyer- 
mark betragen babe f 817,83 


Var Nach- 


i 
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Nachdem nun der Flächeninhalt von Stey- 
ermark .. | . R Auıl 
geographilche Meilen beträgt‘ fo kommen DE 
auf eine [olche: Menfchen ©. % 1908, 
Und da der Betrag alles angebauten, oder 
zu irgend einem Landwirthfchaftszweige 
benützten Bodens - . : 3,206,506 
Joche zu ı600 Quadratklaftern if, fokom- 
men auf einen Men[chen 3Joch 1475 [Rlafter 
cultivirten und culturfähigen Bodens, 
Im‘ Durchfchnitte. befieht in Steyermark 


jede Familie aus R EB 
' Perfonen, deren auch auf jedes Haus bey- r 


nahe auaen ü pr + '5s 


In dem! ahre 1803 wurden in ganz Kärnthen, 
welches. ‚gegenwärtig in zwey Kıreife abgetheilt 
. wird, gezählt; 


Städte . . ’e Pr j ır 
Märkte ; + 3 5 | 25 
Dörfer . . . ...0....2805 
und in allen dicfen zufammen Häulfer , 51336 
welckevon  . . SER 48212 
chriflichen Familien bewohnt waren, un- 

ter denen fich . . 42,497 


‚Ehepaare befanden, Unter den Einwoh- 
nern männlichen Gefchlechts waren Geilt- 


‘ liche + . ® “ 6:5 
Adelige x + s . ® 488 
Beamte und andere Honoratioren j 692 
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. Bürger in Städten und Profefioniften auf 


dem Lande _ . . 5038 
Bavern » oe P . .» 27788 
Vorfehender Bürger und Banern Gewerb» 

nachfolger und. nächfte Erben ; 91600 
Kleinhäusler,, Gärtler und andere Perfonen 
“vom Nahrungsftande u’ ei Aısgr 


7u andern Stastsnothdurften anwendbare „ 2697 
Unbelimmt Beurlaübte vom Fuhrwelfen- 


corps ee . . 60 
Hierzn der männliche Nachwachs von ı | 
bis r2 Jahren , = ey . 28401 
und von 13 bis ı7 Jahren ° , A 8498 
Dann das weibliche Gelchlecht von jedem 
Alter. und Stande gezählt mit ; 154,951 
So’ergibt (ich die ganze Population Km 
thens zu » er r Br 291,702» 
Zieht man nun ven . dlefer Haupt{umme 
_ die Abwelenden inner'Landes : 26:4 
aufer Lande . x , 396 
| und die unbekannt wo? befindlichen s 192 
mithin-im- Ganzen : » 0.2000 ga 
Einwohner männlichen Gefchlechts ab, 
“und zählt zu dem Refte mit 2.889,90‘ 
Ihlinder anderer confcribirten Kreile und 
Provinzen _ » a &624' 
Fremde aus andern öfferreichifchen Erb- 
landen. männliche Gelchlechts j 1205 
Dergleichen weiblichen Gelehlechts i 27 


i 


Dann 


’ 
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Dann völlige Ausländer männlichen: Ge- 
“fchlechts ı .® \ . . 392 


So zeigt fich, dafs die wirkliche Popnla- 
_  tion-im ganzen Herzogthume Kärnthen 


betragen” babe ° „, 00... 294,185 
Nachdem nun der. Flächeninhalt von 
Rärhthen . i e.0,7 200X 


Geographifche Meilen beträgt, Io kommen 

'auf eine [olche Menfchen u’ 1466, 
“Und da der Betrag alles angebauten .oder 
| zu irgend einem Landwirthlchaftszwei. 

ge benützten’ Bodens "a . 1,598, 118 
Joche zu 7600 Quadratklaftern ift, Io kom- 

men auf einen Men fchen , 4Joch 1302 []Klaftern 
eultivirten oder ‚Culturfähigen Bodens. 
Im Durchfchnitt beftchet in liärnhen jede 


Familie beynahe aus En Rn 6 
Perfonen, deren auch auf jedes Hans bey. u 
nahe kommen v i ae 


In dem Jahre. 1806- wurden. in Krain: 


gezählt Kreile Pan u: 
Dann in. Krain und: in den Graffchalen 

Görs und Gradiska re are R2. 
Märkte -  , . » > R 19.. 
Dörfer e be; u nn 5692. 
Und in allen dielen zulammen Häuler. , 95.360. 
welche von » . . 97,852 
chriftlichen. und N 5 . | 


jüdi- 
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jüdifchen Familien bewohnt waren, 'Un- no 
r:ter den: chriftlichen Familien befanden , 
"fich vom männlichen Gelfchlecht. Geißli- 
ehe z u i ., » .—_ 1277 


Adelige a ee 715 
Beamte und Honoratioren . ..-1054 
Bürger in Städten und Profefioniften auf 
dem Lande ii. oe : 4047 
Bauern | . | ” . 62,192 
Vorftehender Bürger und Bauern Gewerbs- | | 
nachfolger und nächlte Erben R 49,566 


Kleinbäusler, Gärtler, Käufchler, Berg- 

holde, Weinzödler und fonft beym Nah- 
| rungsftand und der Provinzial - Befchäf- # 
"tigung : . 53,424 





Zu andern Staatsnpthänrficn anwendbare 6797 
Nachwachs von 1 bis ı2 Jahren. 8. 66659 
und von ı3 bis 17 Jahren . er 17,857. 
Auf unbefiimmte Zeit Beurlaubte von Re- 
gimentern  . Pr a 7 
Und vom Fuhrwelencorps 365 
Hierzu das weibliche: Gefchlecht = ‚270,059 
- So ergiebt lich die: Anzahl der chrißlichen . 
Einwohner zu . .. zer te 
Mit Hinzurechnung der Juden männlichen 
Gelchlechts % u 196 
und weiblichen Gefchlechts ee 
ilt die ganze Population . . 534,196. 
Zieht man nun von dicler Summe labidie:.. 
Abwelenden inner Lands er R ö 4gı 


FE auler 
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‚aufler Landes R- e ° *» 3503 
die unbekannt wo? befindlichen : 1036 
mithin im Ganzen .: a E 5030 ' 
Chriften männlichen Gefchlechts und zählt . u 
. zu.dem Reftie mit . = 529,166 
Inländer anderer confcribirten Kreife und 
Provinzen 00000. eo -..150 
Fremde aus andern öfterreichifchen Erb- 
ftaaten männlichen Gefchlechts i | 256 
_ Dergleichen weiblichen Gelchlechts BE: 74 
Völlige Ausländer aus andern Staaten männ- | 
lichen Gefchlechts . . 617 
‚ Dergleichen weiblichen Gefchlechts a 18r 


‘So ergibt fich die ganze Population auf 530,444 

Nachdem nun der Flächeninhalt vom Her- 
zogthume Krain und den gefürfteten 
Graff[chaften, Görz und 'Gradiska . 2974, 

geographilche Meilen beträgt, lo kommen 
auf eine [olche . . . 1782 ° 

_ Menfchen, und da der Betrag alles ange- 

‘bauten ‚oder zu irgend einem Land. 

' wirthichaftszweige benützten Bodens  198,001r' 

Joche zu 1600 Quadratklaftern ift, fo kom- 
men auf einen Menfchen 3 loch 870 [ JKlaftern . 

eultivirten und culturfägigen Bodens, 

“ Im Durchfchnitte beftehet in dem Herzog- 
thum Kraiu und in den Graflichaften Görz 
und Gradiska jede Familie aus + 

Per[onen, deren auch auf jedes Haus beynahe 6 

kommen, 


oa 
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A. Landesherrliche Verordnungen. 


RK. k, Ferordnung über den Buchhandel und die 
Buchdruckerey in den öflerreichijchen Staaten 


Wir Franz der Zweyte, von Gottes Gnaden 
erwählter römifcher Kailer, zu allen Zeiten Meh- 
rer des Reichs, Erbkaifer von Öefierreich, König 
in Germanien, zu Hungarn und Böheim etc,, Erz- 
herzog zu Oefterreich, Herzog zu Lothringen, Ve- 


nedig und Salzburg etc, etc, 


Da der Buchhandel und die Buchdrückerey auf 
die Natiönalbildung, auf Künfte und Willenfehaf 
‚ ten einen [o mächtigen Einfluls haben, Wir aber 
feit einiger Zeit wahrgenommen haben, dafs beyde 
durch unbefugtes Einmengenu anderer Gewerbsleute 
und Perfonen geftöret worden, und durch die hier-. 
‘durch veranlalste Unordnung dem Staatszwecke 
nicht mehr entfprechen; [o wollen Wir in Rück- 
ficht diefer wichtigen Handlungszweige die ange- 
fchloffene Ordnung für Buchhändler und Antiqua- 
re feftletzen, zugleich auch die im Jahre 177: für 
Buchdruckergelellen und Jungen ergangene Ord- 


Hung hiermit erneuern; wobey Wir ins belondere 
| Ä noch 
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noch Folgendes zur allgemeinen Richtfchnur und 
Beobachtung vorzufchreiben befunden haben, 


$. ie Niemand if berechtiget, eine Buch- 
oder Antiquar- Buchhandlung, eine Buöh & ode 
Kupferdruckerey zu’ errichten, er hab& denn zuvor 
bey der Landesfitclle um die Erlaubnifs nachge- 
fucht, und folche nach vorläufiger Ausweilung | 
über. die vorfchriftmäfligen, Eigenfchaften erhalten; 


$. % "Buchhandlungen , Antiquarbuchhand« 
Inngen,, Buch - und R upferdruckereyen dürfen ar 
keinem andern Orte, als in den Hauptflädten def 
Provinzen, oder Städten, wa .ein Kreisamt einen 
Sitz hat, errichtet werden. 

6% Die Befugnifle der Bnehhändler, Anti- 
guare, und Buchdrncker follen nur nach dem Be: 
-nauern Bedürfnilg des Landes und Ortes ertheilt; 
daher nicht, ohne dals es nöthig if, vermehrt; 
vielmehr die überletzie Anzahl nach und "nach u 
vermindern Bedacht genommen . ‚werden, | 


d. 4 Die Befugnifs eines Buchbärrdiers be- 
fteht darin, mit allen Gattungen von Geiftespro- 
dutten; welche durch die Buthdrückerkunft »um 
Ümlanfe gebracht werden, und durch die Cenlut 
nicht verboten find, Handel zu treiben, Er if 
daher berechtiget mit alten ünd neuen, gebunde: 
nen und ungebundenen Büchern; auch init Kupfer= 
fichen und geographifchen Karten; wobey fich 
ein gedruckter Text befindet, zu handeln, Ver- 
kagswerke von in: iüd ausländifchen Gelehrten zü 

; | Ffä | über: 


4 


- 
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übernehmen, diefe zum’ Drucke zu befördern, fie 
‘im Umkreife der k. auch k. k. Erblande und im 
Auslande zu:verkaufen, zu vertaufchen ‚ ausländi- 
fche Bücher einzuführen, und fie in’ den Erblan- 
den fo wohl, als im Auslande wieder abzuleizen, 


6, 5, Dem Antiquar- Buchhändler ift nur mit 
alten. oder doch .[chon gebrauchten gebundenen 
Bücher Handel zu treiben erlaubt, . Er darf dem- 
nach von Privatperfonen und in öffentlichen Ver- 
fteigerungen Bücher aukauten, fie in. [einem Ge- - 
wölbe wieder veikanfen Verzeichnille feiner vor- 
rätkigen Wncher herausgeben, und fie den öffent- 
lichen Blättern beyfügen; jedoch mufs’er zur Ein- 
ficht der Cenlurs- Behörde‘ ein Regifter über fei- 
nen Vorrath halten, und in demleiben die. ver- 
kauften Bücher. mit ‘einem Sterne bezsichnen, 
“ Solchemnach hat er die Berechtigung nicht .Bü- 
cher aufzulegen,-und einen Sortiments - Commil- 
fionshandel mit neuen Büchern zu. führen. 


$. 6.. Die Buchhandlungs - ‚Befugnifle, und 

eben die der Antiguare und Buchdrucker, find nur 
auf die Perfon zu verleihen, fie erlölchen folglich 
‚mit dem :;‘e er Belitzers, und ind die gegen- 
wärtigen Inhaber von dergleichen Befugnilfen 
“ebenfalls nach diefem Grundlatze zu behandeln; 
es fey denn, dafs fie den Beütz eines fogenann. 
ten radlicirten und verkänuflichen Gewerbes zechis- 

befändig erweilen können, = 


$. 7.: Wenn «naoch-fich eine Buchh:ndlung, 
. Antiquarbuchhandlung ‚‘“ oder Buchdruckerey in 


auf- 
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/ 


 anfrechtem Stande befindet, kann [olche auch 
von der Wittwe’nach d:m Tode ihres Gatten fort- 
geführet werden, nur muls diefelbe zur Betrei- 
bung der Unternehmung einen. dem Werke .ge- 
wachlenen, zum Gelfchäfte Bean Mann, anf 
ähre Gefahr "nd Verantwor':n. beilellen, zu del- 
fen Ausfindung ihr das Gremium an die Hand zu 
Ben Bit, -” 


\ 


Auch werden wir ‘Uns geneigt . finden laflen, 


wenn ein Sobn eines gefiorbenen Buchhändlers, 
Antiguars. oder- Buchdruckers vorhanden if, der 
fich der Handlung widmet; und fonft mit den er- 
forderlichen Fähigkeiten nd moralifchen Eigen- 


Ichaften verfehen it, demfelben die erledigte 


Handlung oder BOCHSTREHENET a neuer- 
dings zu verleihen, 


(, 8. Eben fa wollen Wir zur Beförderung 


‚des Buchhandels und Begünftigung weitläuftiger' 


und Rollen fordernder Unternehmungen unter ge- 


willeu Umfiänden die Ueberlaiutung oder den Ver- 


kauf einer Buchhandlang, oler Antiquar - Hand- 
lung bewilligen, und die Handlungs - Befugnils 
dem Ceifionarius oder Käufer ertheilen, in [o fern 
‚er die Eigen[chaften beliizet, die zur Erlangung 
dieler Befugnille ‚vorgelchrieben find, ‘In dielem 


| Falle aber find das Waarenlager und die Hand- 


lungs - Freyheit nich: vun emander zu trennen, 
dem vorigen vehtzer allo, ohue erhaltene neue 
Bewilligung, nicht. erlaubt, eine neue Buchhand- 
’ lung zu errichten. = : 


9. 9% 
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(,.9. In der Regel if anffer den privilegirten 
Buchhändler „ Autiquaren, niemanden erlaubt mit 


"Büchern, cs [ey.alten oder neuen, gebunden oder 


ungebunden, zu handeln, fie für Andere aus dem 
Auslande kommen zu laffen, in Commiflion zu 
pehrken, oder darauf Sublcription zu fammeln, 


‚Nur an Orten, wo keine Buchhändler und An- 
fiquare fich befinden und ein Kreisamt [einen Sitz 


hat, kann von der Landesftelle, nach vorläufiger 


Unterfuchung, einem Buchdrucker oder Buchbin- 
der der Gommiionshandel mit Büchern geßattet 
werden, 


$. 10, Als Ausnahme yon diefer allgemeinen 


_ Vorlchrift, bleibt den Buchdruckern noch ferner er- 


Jaubt, diejenigen Schriften, welche fie zur-Belchäf- 


Hgung ihrer Preflen auf eigene Rechnung drucken, 


in Pffentlichen Gewölbern zu verkaufen; doch fol» 
Jen fie, unter dem Vorwande des Selbiverlags, lich 


‘mit anderwärts gedruckten Büchern und dem Sor- - 


fimentshandel nicht abgeben, noch mit Büchern, 
die fie auf Anderer. Nechnung, gedruckt haben, 


| Handel treiben, 


$. 12, Ferner bleibt es _Schriftltellern unbe. 
pommen, die Ausgaben ihrer eigenen Werke, wel- 


che fie auf ihre Roften drucken laffen , auf eigene 
Rechnung auch in ihrer Wohnung zu verkaufen, 


gr 12 Bücherfammlungen in Lizitationen zu 
verkaufen , ift [owohl Buchhändlern und Antiqua- 
| | TEN, 


f 
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ren, als andern Privatper[onen nach den bisheri- 
gen Vorlchriften erlanbt. 


G. 13. Buchbinder und Trödler (Tandjer) ha- 
ben fich des Handels mit Büchern gänzlich zu ent- 
halten; jedoch wird Buchbindern 'die Erlaubnifs, 
wit Normal- Gymnaßial- Schul- Gebetbüchern und 
mit Calendern zu handelu aufs‘ neue beflätiger; 
auch können fie letztere lelbt auflegen. 


$, 14. Kunfthändler dürfen weder Bücher auf- 
legen, noch damit Handel treiben. Nur wird die- 
fes ihnen auf den Fall geftattet, wenn bey einem 
Werke Bilder, Kupferltiche und geographilche Kar- 
„ten das Vorzüglichite find, und eigentlich um Vie- 
‘ les den Werth des gedruckten Textes überfteigen, 


$. 15. Ausländifche Buchhändler, Bücherkrä- 
mer, dürfen die inländifchen: Märkte ‘mit Büchern 
nicht ‚beziehen, und überhaupt if niemand auf 
denfelben mit‘ Büchern zu handeln befugt, der 
diefe Befugnifs.nieht auf den Bücherhandel hat, 


'ße 16. Alles Herumtragen. der Bücher von 
Haus zu ‘Haus, alles Haufiren allo und [ogenanntes 
Colportiren bleibt verboten, 


417. Kein in den Erblanden aufgelegtes 
Werk .darf ohne Bewilligung des Verfaflers wieder 
aufgelegt, oder ohne Einwilligung dellelben und 


des Verlegers, wieder neu gedruckt werden, 


(+ 18. Die beftehenden Cenfursgeletze beltim- 


men übrigens, wie mit dem Drucke neuer Werke 
vor- 
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‚ vorgegangen werden [oll, wie die im Auslande ge- 
druckten und eingeführten Bücher zu behandeln, 
welche Bücher zum öfientlichen Verkaufe erlaubt 
oder nicht erlaubt feyn follen, und endlich, wie 


derjenige zu beitrafen fey, der diele Verordnung 
übertritt. 


Gegeben in Unferer Haupt - und Refidenzfadt 
Wien, den ı8 Monatstag März, im eintaufend acht- 
hundert und fechsten, Unferer Reiche des böhmi- 
. [chen und der erbländifchen im “funfzehnten, Jahre, 


Franz (L, 5.) 
Aloys Graf von Ugarte, 


k, böhmifcher Oberfter, und nee ößer- 
reichifcher erfter Kanzler, 


s 


Jofeph F ke von der Mark, 
Tofeph Karl Graf von Dietrichfein, 
| Nach Sr. k, auch k, k. Majefät höchf e«i« 
genem Befehle; | 
Leopold SERSJEeNE von Haan, | 


’ 


Ordaung für a: Gremium der Buchhändler 
und ee 


$. 1, Der Buchhandel fafst den Handel mit 
allen Gegenftänden des menfchlichen Willens .in 
fich, welche durch Verftandeskräfte hervorgebracht, 
und durch die Buchdruckerkunft' zum allgemeinen 
Gebrauche vervielfältiget werden. 


Ein 
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Ein jeder privilegirter Buchhändler. kann dem- 
nach 'mit allen durch die Cenfursgeletze nicht ver- . 
botenen alten und neuen, geburidenen und unge- ' 
bundenen Büchern, auch Kupferftichen und .geo- 
graphifchen Karten, wobey fich ein gedruckter 
Text zur Erklärung befindet, handeln; Verlags- 
werke von in- und ausländifchen Gelehrten über- 
nehmen, diele zum Drucke befördern, he im Um- 
kreife der k. k. Erblande und im Auslande verkau- 
fen und vertaufchen, ausländifche Bücher einfüh- 
ren, und fie in den Erblanden towohl als wieder 
im Auslande umletzen, 


(. 8. Eine untergeordnete Gattung des Buch. 
 handels it der Handel mit alten oder doch fchon 
gebrauchten gebundenen Büchern,. Die privilegir- 
ten Bücher- Antiquare dürfen nur mit diefer Gat- 
tung, nämlich alter, [chen gebrauchter Bücher, 
Handel treiben, und ilt ihnen der Verlag und der 
Verkauf neuer Bücher durchaus unterlagt, 


| 6. 3. Niemand wird zu dem Rechte des Buci.: - 
bandels im Allgemeinen, oder des Antiquar- Buch- 
handels insbelondere zugelallen, der fich nicht zu- 
vor Kenntnille der: Literatur erworben, und den 
Buchhandel ordentlich erlernet hat, | 


6. 4. Die Lehrzeit hängt zwar hauptlächlich 
von dem Vertrage ab, welcher mit den Aeitern, 
Vormündern u, [, w, des Lehrlings abgefchlollen 
worden; fie föll jedoeh nicht unter drey, und nicht 
‘ über fechs Jahre dauern,‘ 


$- 5 
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6. 5, Rein Lehrling kann aufgenommen wer- 


'» den, der'nicht vorläufig den zu feinen künftigen 


‘ "Stande nothwendigen Unterricht 'erhalten hat, vor 
“allem werden dahin Sprachkenntnifle gerechnet, 
Der Lehrling foll entweder die lateini[che Sprache, i 
oder wenigfiens eine oder zwey der neuern Spra- 
chen, worin .Jie meilten Bücher gelchrieben wer- 
den, erlernet haben, 

$. 6, Derjenige, [5 eine Buchhändler’- oder 
Antiquar - ‚Buchhändler - Befugnifs erlangen will, 
muls fich mit Zeugnillen eines ordentlichen und 
rechtfchaffenen Lebenswandels von dem Principal 
- ausweilen, bey welchem er feine Lehr - und Ge 
hülfsjahre zugebracht hat, 


$ 7. Er. foll wenigfiens zwey Jahre als Hand- 
lungsbedienter in einer ordentlichen Be 
gellanden. haben, 


6. 8: Wer eine’ Boekhasdiäne antreten will, 
foll ein hinlänglickes Handlungsvermögen befitzen, 
In der hiefigen Hauptitadt werden wenigftens 10,000 r 
fl., in.den übrigen, Städten wenigftens 4000 |l., er- 
fordert, über deren Gewerb und Eigenthum fich 
' der Gewerbslufige bey dem Mercantil- und Wech- 
felgerichte nach den Mercantil - Vorfchriften aus- 
zuweilen hat, | 


a Auf eben diefe Weile hat derjenige, wel- 
cher zu einer Antiquar - Buchhandlung gelangen 
will, fich mit einem. eigenthümlichen Vermögen 

| von. 
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von wenigftens 4000 fl, in Wien, in den übrigen 
Städten mit der Hälfte dieler Summe auszuweilen,, 


$ 10, Zum belleren Betriebe [eines Gewer- 
bes ınd um gröllere Speculationen wagen zu kön. | 
nen, iit den privilegirten' Buchhändlern und Anti- 
quaren, unhenommen,' fich einen Handlungsgefell- 
Ichafter zu wählen; dieler muls jedoch ebenfalls 
ein erlernter Buchhändler feyn, und erlangt durch 
den Societätscontract kein Recht, die Handlung in 
feinem .eigenen Namen fortzuführen. 


$. 11. In jeder Stadt der k. k. E:blande, wo 
mehr als vier Buch - und Antiquarbuchhandiungen 
befichen, follen zwey-Voriteher erwählt, und da- 
mit alle zwey Jahre abgewechlelt werden. Wo de- 
ren weniger find, [oll einer das. Vorfteheramt be. 
. gleiten, 


$. ı2. Diele Vorliaker follen ein ordentliches 
Buch ER in welchem alle Mitglieder der Hand- 
lung nach dem Datum der. erhaltenen Handlungs«, 
freyheit verzeichnet find, Ferner follen in diefem 
. Buche alle Handlungsbediente und Lehrlinge ein- 
gelchrieben, hey den Handlungsbedienten der Tag 
ihres Eintritts in die Handlung, und bey den 
Lehrlingen der Tag ihrer Aufnahme, wie auch der | 
Umftand, dalsg der vorgefchriebene Contract wirk«. 
lich abgefchloflen fey, genau angemerkt werden, 
famit erforderlichen Falls diele Umftände aus dem 
Vermerkbuche genau erhoben werden können. 


\ 


$. 13% 
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‘$, 13... Dep privifegirten Buchhändlern und. 
Antiquaren bleibt überlaffen, ‘wie fie fch mit ih- 
ren Gehü!fen, Handlungsdienern, in Abfhicht auf 
Zeit und Lohn abfinden wollen, doch muls jeder- 


'- zeit zwilchen beyden ein förmlicher Contract, der 


Gehülfe mag von anderswoher verfchrieben leyn 
oder nicht, errichtet werden, 


(, 1 Die Streitigkeiten, welche zwilchen 
‚ den Principalen und Gehülfen entltehen, haben die 
-Vorlteher zu entfcheiden, dem vermeintlich durch 
diefen-Ausfpruch 'gekränkten Theile bleibt jedoch 
unbenonmen, alsdann an die Behörde zu recur- 
siren, | u; | 


$. 15, Die geletzliche Ankündigungszeit zwi« 
fchen dem Principal und Gehülfen if halbjährig, 
wenn ‚nicht beyde Theile über eine. andere Frif 
-fich verfanden haben, 


$: 16, Die Vorfteher follen von Zeit zu Zeit, 
und wenigfteits alle Vierteljahre die fämmtlichen 
Mitglieder des Gremiums verfammeln, und fich 
mit ihnen über das Befte der Handlung berathen,. 


$. 17. Auch find fie, bey widrigens auf ihnen 
haftender Verantwortung, verpflichtet, diejenigen 
, Mitglieder der Behörde fogleich' anzuzeigen, von 
denen lie in. Erfahrung bringen, dafs felbe gegen 
die Cenlurvorfchriften gehandelt, [chädliche und 
verbotene Schriften gedruckt, eingerähıt, oder ver 
breitet haben, 


* 
n a) % 


$. 18. 


\ 1 
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g 18: Die Vorfteher find. endlich überhaupt 
verpflichiet, über die Mandhabung diefer neuen 
Ordnung vorzüglich zu wachen, und daher, wenn 
unbefugte Leute im Buchhandel betreten werden, 
‚ die Anzeige -[ogleich an die Behörde zu machen, 

ai * ke . 
 Vermöge einer allerhöchfien Verordnung vom 
33 März ı806 if allen Normalfchulen, welche fich | 
auf einer Stiftungs - oder Religionsfonds Herrfchaft 
befinden, 'eine jährliche von 500 fl, be- 
williget worden, 


* ’ 
* 


Am sı Mai ı805 erging eine neue er. Ver: 
ordnung in Bezug auf das Verhalten bey anfiecken- \ 
den Krankheiten, Sie feht abgedruckt in der Bey- 

löge zur Prelsburger deutfchen Zeitung 1805 n, 46, 
2 PL SE 

Am 5 Junius. 1805 erging eine k. k, Verord- 
nung zur Steurung der aufJerordentlichen. Theurung 
und des her r[ehenden Getreidewuchers im König- 
reiche Böhmen, Sie feht abgedruckt in der Bey- 
lage der Prefsburger Zeitung 1805, n, 48; Amy: 
October. 1805 erging eine k, k. Verordnung über 
die neuerrichtete Lotterie zur Eröffnung eines An« 


lehens von zo Millionen fl, S. Prelsb, nn. 1806» 
.n. 82 
* Pa u 


Durch ein Patent vom 20 September 1805 (ab- 
gedruckt in der ee zur FACUDRIGER Zeitung 


1805 
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1805. n, 77.) bat der Kailer von Oelterröich für 
den Unterhalt der k, k, Armee von den erbländi- 
fchen dentichen Provinzen leiner Monarchie an 


Roggen und Haber folgende a als ein Don 
gratuit verlangt: 


Metzen Roggen, TEUER Haber 


ans Gallizien 400,000 555,006 
—. Böhmen | 391,552 587:328 
_— Mähren 177,638 - 266,448 
— Schlefien 34,850 37.275 
— Niederöft terreich. 174,804 262,206 
— ÖOberöjierreich 89,272 | 133.809 
— Ste drmark 77.824 116,736 
—_. Kärnthen 58,608 57:912 
— Krein 19068 729,943 
— Görzund Grediska 5496 | 8244 - 

| * . Be | 


Ueber die doppelte Entrichtung. des Militär. 
Quartier -. Beytrags für das Jahr 1804, zur Be- 
deckung bey der auflerordentlichen Steuer fich ge: 
äullerten Lücke, if in Gallizien im Iahre i804 fol- 
gendes Kreisichreiben erfchienen: *Um die in der 
aullerordentlichen Steuer für das Militärjahr 1808 
und 1804 Äich geäullerten Lücke zu ergänzen, if 
von Seiner Majeftät allerhöchf befchlollen, und 
mittelt  Minjfterialfchreibens vom 22 März d. ]. 
verordnet worden, dafs die für das Jahr ı804 ges 
bührende Militär- Quartier- Beytrags - Schuldigkeit 
doppelt abgeltattet werden , und von dieler Ett- 

‚Hich: 
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richtung lediglich die Stadt Torlirs ausgenommen. 

werden fol”, w Zr | 

| + P 

Circulare der k. k, Landesregierung in Erzher. 
zogthume Oefterreich umter der Ens: dafs bey Erhe- 
bung der Penfionen künftig ; nebfi dem Lebenszeug- 
niffe, noch die Beflättigung des flabilen Aufent- 
halts beyzubringen fey: «Da fich mehrmäl der Fall 
ergeben hat; dals Penfioniften ihre Penfionen in 
dem Auslande verscht haben, ohne hiczu durch 
eine ausdrückliche -Erlaubnils befugt gewelen zu 
feyn, fo haben Seine Majeflät mittelli hohen Hof. 
kanzley - Dectets vom, 6 v. M. zur Hintasfhaltung 
dieler Unfuge anzuordnen geruhet, dafs künfig 
keine Penlion mehr ausgezahlt werden fol, wenn 
nicht das’ vorgefchriebene Lebenszengnils im In- 
lande von €iner gerichtlichen oder einer Civilbe- 
hörde ausgeltellt it, welches gleich die glaub-' 
würdige Beltättigung enthalten muls, dafs der Pen- 
fonift oder Penfioniftinn fich-in den Erbftaäten fa- 
bil gufhalte, Von dieler Vorfchrift follen nur die- 
jenigen Peifiohiften ausgenormmen [eyn, denen 
mittelft einer befondern allerhöchften Entichlieflung 
gefattet würde, ihre Penfionen im Auslande zu 
verzehren, Diele allerhöchfie Enifchlieffung wird’ 
zur Wiflenfchaft und Nachachtung derjenigen, die 
fie betrifft, mit dem’ Beylatze hiermit bekannt ge. 
macht, dafs es jedoch hinreichend ley, wenn diele 
Beftättigüngen unmittelbar auf den Quittungen eben 
fo; wie es [chon dermal im Betieft der Lebensbe. 
fchei- 
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[cheinigungen beobachtet werden /muls, angefetzt. 
werden. Wien am :$ Febrnar ıg0*, In Erman-. 
gelung eines H. R, Präfidenten Auguflin Reich- 
mann von Hochkirchen, Hofrath. Ernefi Graf von 
Hoyos, Regierungsrath”. ' nn 


.% * 
\ 


Durch eine Hofrefolution vom go Junius 1804 . 
wird den fiudierenden Chirurgen zur Pflicht ge- 
macht, dafs ie, ehe fie fich der firengen Prüfung 
unterziehen, vorlänfig_durch . lechs Wochen in 
dem Findelhaufe zu Wien, wo fiets Kuhpocken 
geimpft werden, practiciren, und wenigftens an 
zwey Kindern [elbft die Eininpfung vornehmen 
folen : Er Ze 


u * 
_»* 


, Durch’ eine Hofrefolution vom 18 Auguft 1804 
hat der Hailer von ‚Oefterreich den Gehalt des 
Profeflors der practifchen Chirurgie an der Univer- 
Gtät zu Wien von 600 auf 1900 fl, erhöht, 

" 2 “ 

Ein Regieringsdecret vom ı.Sept, 1804 "ver- 
ordnet, dals die Stftlinge, jure fanguinis aut loci, 
die in Studien oder aus der Religionslehre oder in 
den Sitten die zweyte Clalle erhalten, ihren Stif- 
tungsgenufs ohne weiters verlieren [ollen. 

| ww % 


.? * j 
Eine Hofrefolution vom 47 “September 1804 
verordnet, dals die Concurle für- alle Kanzeln der 
‚ Heil- 
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Heilkunde. an, a Wiener Univerfität nur in Wien 
erg werden dürfen, 
* a. * A 
. Königliches ungarifches. Statthalter eydepret: an 
 die...Väter der Fromnien Schulen in Ungarn, vom 
25 September 1804, Nro, 21771, 
 «Syam .Majeflatem . Bacsakiffiinem kant in. cle- 
mentiflimam Reflexionem eo, quod crelcentibus in. 
. dies. rerum omnium pretiis, benemeritus ordo Scho- 
larıım Piarum egeltate adeo prematur, ut a .quibus-. 
dam domibus proventus, quos percipiunt, ad De-. 
cellariam vitae [ußtentationem aegre [ufliciant, plu- 
rimum vero erogationes proventum longe excedant, 
indegne eorum origo repetenda lit, quae ordini 
huic_ circa defectum. debitae religiolae .„dilci- 
plinae imputabantur , relolvere dignatam efle: ut 
pro meliore huius ordinis provißone per averho- 
nem annui 32000 Rhfloreni in medietate e fundo 
religionis, et in alia medietate e fundo ftudiorum - 
a ıma Maji a, c, ea ratione znumerentur, et quan. 
titati huie ex parte fundi Rudiorum pofthac omnes 
illae- remunerationes imputentur, quae hactenus di. 
rectoribns localibus, exhortatoribus hnius ordinis 
in univerßtate, aut alibi extra gymnalıa fibi con- 
credita docentibus ex fundo univerfitatis, vel alio 
dependuntur, et poft haec dependentur, ipß reli- 
giofae domui [ui ordinis, in qua profellores illi de- 
gunt, cedere debeant. — “ Juxta tenores itaque 
huius Refolutionis Regiae Confilium Regium Lo- 


cumtenentiale Hungaricum Provinciali antelati or- 
. - 68 diuis 


\ 
| 
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dinis efficaeiter oblervandırm iniunkit ‚ut‘ Religiofi 
fin ordinis in Hungaria [cholas trädentes, ad’ 'othnia 
illa ftatutis ordinis [ui conformia ad quae alfi Reli- 
gioh, non döcentes, obfricti Tunt, nifi Bade \cum 
ipfa doctione ‚Incompatibilia forent, ad implenda 
ftringantar, et quoad onines parties inftituti “Ordi» 
nis Superioribus [uis fubjiciantur, hisque' in: [alvo 
relinguatur, in mutua :cum Snperioribus Nüdiorum 
Directoribus cointelligentia difciplinam ordiwis cıtm 
difeiplina fcholaram in: nexu tenere, ac 'eam Tar- 
tam tectamque conlervare. “Budae, 25 Septenibr, 
“. en: R TEN * 

Im Anfange des Jahres 105 lud der ‚löbliche 
Temefcher Comitat in Unsarn. die Grofswardeiner 
Difßrictualfchulen - ‚Oberdirection ein, zu veranlaf- 
‚fen, dafs zur Verhütung. "der vielen Diebfähle, 


Mordthaten und Plünderungen der Häufer und der, 


Reifenden, und zur Aufrechthaltung der öffentli- 
chen Sicherheit, die, üngeachtet der fchärfften 
Strafen auf ähnliche Verbrechen, durch ‚den Pöbel 
in jenen Gegenden [o [ehr gefährdet if, wöchent: 
‚lich an jenen Tagen‘, an welchen die Jugend den 
 Religionsunterricht erhält, in. allen. Trivialfchulen 
der griechifch- nichtunirten Kirche aus einem ei 
gens dazu zu verfallenden Unterrichtsbuche bür- 
gerliche ‚Moral für dies Schuljugend gelehret, und 
diefelbe auf diele Art frühe von der Nothwendig. 
keit und den. Vortheilen der ölfentlichen Sicher- 


beit 


‘ 
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heit des Eigenthumes und den traurigen Folgen, 


* die die -Verietzung deflelben nach fich zieht, über- 
zeuget werde, Map. hoftt, dafs auf diele Weile 
die onıer dem Pöbel :der. Walachen fo häufigen 
Mordthaten, AKäubereyen _ und Plünderungen am 
‚Geherften vermindert, und, wenn man, der Jugend 


frühe Abfcheu gegen [olche Gräueltihaten einzuflöl- 


-fen: bemüht ik vielleicht einft gänzlich vertilgt 
werden. können, .‚(Oehterreichifche Annalen 1805. 
März,) | 


ee 2 

Zu. Folge eines Hofdeerets vom $ Bis 1804 
‚hat: der Kailer von Oelterreich verordnet, dals der‘ 
in. den‘ Wiener Hauptfchulen eingeführte vermehrte 
‚Religionsunterricht auch in den Hauptfchulen des 
‚Eandes mit ı November 1804 [fo eingeführt wer. 
den foll, .dafs in der ‚erlten Clalle oberer Abthei- 
lung und in der‘ zweyten Clälle der Religionsun. 
-terricht von dem Catecheten ‚wöchentlich‘ durch 
zwey, Stunden ertheilet werden Toll. 


D ri i * . * 
i ’. 4 „!ırrtr ı+ ‚ 


ns Durch ein Hofdieret: vom 8% Diss 1804 
erhielten die .Hauptlchul - Direetoren die: Weilung, 
dafs fie in den Hauptfchulen den. Unterricht in der 
- lateinilchen Sprache‘ weglaflen follen, weil nach 
dem neuen Gymnafal‘. Studienplane, ‚der. mit dem 
Schuljahre“ 1806 eingeführt: wird ‚.. diefer Unter- 
richt im der: dritten Claffe der. age önt- 
behrlich A a F Up zur E 


x s i * 
i v \ > 


GBga Es 


."” 
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‚Es if Seiner Majeflät angezeigt worden, dafs 
Schüler von ‘niederi und höhern Claflen, wenn 
ihnen da, wo fie den Studien obliegen, bey: den 
Semeftralprüfungen nicht die erlte Fortgangsklafle, 
‚oder nicht die mit dem Vorzuge, welche fie nach 
ihrer Meinung verdient 'zu haben glauben, zu 
. Theile wird, oder wenn fie ’die Luft anwandelt, 
jich aus einem ganzen Schulcur[e oder aus eini- 
gen Theilen deffelben, ohne .die diefsfälligen Vor» 
lefungen oder Schulfächer je befucht zu haben, 
privat prüfen zu laffen, fich, um beilere Clallen 
‘zu erhalten, oder ihre Studien abzukürzen „;2u ei- 
ner andern. Lehranftalt begeben, und dort ‚nach 
Belieben von den hetreffenden Profefloren . ‚gegen 
Erlag der vorgelchriebenen Taxe ohne -— 
geprüfet werden, ' „ 


' «Daher wird auf allerhöchdon Befehl zu i Fölge 
hohen Hofdecrets vom 18 Januar, und einer wei- 
teren Erläuterung deffelben vom ı3 dieles Monats 
allen Profelloren unter Bedrohung der Entletzung 
von. dem Lehramte verboten, mit irgend einem 
"Jünglinges der die Schale. ‚oder das Collegium ;nicht 
bey ihnen’ in der vorgefchriebenen Ordnung be- 
Sucht und: gehökt: hat,: (ondern von einer. Lehran- 
‚Kalt zur andern, um ein Zengnils .zu exfchleichen, 
übertritt, auch vor der Prüfung. den, Beweis, gie 
; Prüfungen . aus, den unmittelbar : vorhergehenden 
Lebrgegenftänden‘ ordentlich, beftanden ; ung ‚das 
nn bezahlt zu 'haben oder davon. ‚hefreyt zu 

© fern, 


E 
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feyn, nicht beybringt, ‚eine Prüfung vorzuneh- 
men; ferner auch ‚verboten, einen Jüngling, der 
alle angeletzten Erfordernifle beygebracht hat, zu 
einer andern als der öffentlichen Prüfungszeit, 
wenn nicht eine beftimmte Bewilligung der Lan- 
desitelle zu einer auflerordentlichen Prüfung erthei- 
Ist worden ift, zu prüfen; endlich auch einem - 
Geprüften ein Zeugnifs ohne Beftättigung des be- 
treifenden Herrn Studiendirectors auszuftellen, ohne 
welche Beftätiigung kein Zeugnils bey Anftellun- 
gen, oder einem andern öffentlichen Gebrauche 
von einer Kraft feyn kann, Endlich kann- das Zu- 
fammenziehen mehrerer Cur[e Inländern’ nicht an-- 
ders ais bey den , wichtiglten Beweggründen von 
der Landesfelle bewilliget werden; Ausländern aber 
bleibt dallelbe frey, jedoch dergeftalt, dala fie mit 
den darüber erhaltenen Zeugnillen in den k, k. 

Erbfiaaten zu keinem Amte gelangen können, wele 
‚ches. die vorgefchriebenen Studien fordert. Wien 
am 28 März 1805”. (Wiener Zeitung). 


- % ‘ Er 
2% 


Da dem 9 $, das neuen. ölterreichifchen Schul- 
plans gemäls die den Schulen entwachl[ene Jugend 
unter: 18 Jahren zur Befuchung der Wiederhoh- 
lungsftunden an' Sonn - und Feyertagen verhalten. 
werden [ell, fo ward in Folge eines. hohen Brün- 
ner Gubernialdecrets vom 3 und ı1n Mai 1305 
fämmtlichen Wirthfchaftsämtern und Magiftraten 
verordnet: über die genaue Befolgung der in die- 

| Ä fer 
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fer Hinficht behchenden Vorfchrifien , nämlich je- 
ner vom Jahre 1774, dafs kein Lehrjung bey einem 
Handwerke freygefprochen, und der, mit Circular 
" yom 23 December ıg05 bekannt gemachten Verfü- 
gung des Guberniums vom 5 October 1803, nach 
welcher niemanden ein Meldzettel zur Heiraih er- 
theilt werden (oll, der fich nicht mit einem Zeug- 
_ nille über den fleiligen Befuch des Umterrichts in 
den Wiederhohlungsftunden ausweilet , ununter- 
brachen zu wachen, befonders aber die Zunftvor- 
fteher zur feten Erfüllung der vorerwähnten Vor- 
fchrift vom Jahre 1774 anzuweilen, (Circular des 
Brünner Kreisanits vom ı4 Mai 1805), Weiter 
wurde auf einen an die Landesftelle kürzlich ere ‘ 
ftatteten ‚Bericht, in Betreff des Wiederhohlungs 
Unterrichts an Sonn : und Feyertagen am 26 April 
1805 zur fernern Verfügung, folgendes dem Brün- 
ner Kreisamte erwiedert; dals 


| ı. diefem Wiederkohlungsunterriehte vorzüg- 
lich die aus der. Schule getretene Jugend beyder- 
ley Gefchlechts, und zwar bis zum .ı8 Jahr beyzu- 
wohnen habe, weil lie auflerdem,-wenn "he aus 
‘der Schule tritt, das Meilte vergellen würde, wel- 
che Vergellenkeit aber belönders ‚den jungen 'Bur- 
[chen des Bauernfandes nachtheilig "wäre; da ‘fie 
‘der Kenntnils im Lefen, Schreiben und Rechnen, 
fowohl bey #hrer künftigen Wirthfchaft, als auch 
im Militärftände bey Unterofliciers - Stellen unent- 
behrlich bedürfen, Aus dem angelührteir "Grnirde, 

‚dafs 


E 
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dafs die ausgetretene Schuljugend das Erlernte oh= 


ne weitern Unterricht vom, ı2ten bis zum 18 Jahre 
il ara würden, [ey 


"stens ein Zeugnifs über den Schulonterzicht 
vom 6 bis ı2 Jahre zum Aufdingen,, Frey[prechen, 
und dgl, nicht hinreichend, fondern es [ey jenes 
über den Wiederhohlungsunterricht, nach vorher- | 
gegangener Prüfung , erforderlich, Und da es 
nicht [owohl darauf ankommt, ob die Wiederhoh- 
lungsfiunden befucht, fondern ob, und. welcher 


Fortgang von den Befuchenden gemacht werde: 
fo foll 


Stens jeder, der von diefem Wiederhohlungs- 
unterrichte, nach erreichtem ı8 Lebensjahre aus- : 
tritt, voh dem Ortslehrer ‚und dem betreffenden 
Seellorger gemeinfchaftlich geprüft, das Zeugnils 
von beyden gemeinfchaftlich unter[chrieben, _in 
dielem Zeugnifle aber der Fortgang über jeden 
Lehrgegenffand mit gut, mittelmälfig und [chlecht, 
und-eben auch fo das Verhalten in Sitten bemerkt, 
dann zu mehrerer Bekräftigung das Kirchenfiegel, 
‚der Namensunterlchrift des Seellorgers beygedrückt. 
und diefes Zeugnils auf einem Stempelbogen pr. 
.ı5 Kr, nach Maafsgab der unterm ı8 Junius 1805 
‘erfolgten Weilnng, auf den 23 $. 5ten Abfatz nro. 
.4 des Stempelpatents ausgeftellt werden, 


Atens (oll in jenen Ortfchaften, wo der Raum 
des SERIAL nicht alle zum Beluclie der Wie- 
_der-. 
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derhohlungsfiunden geeigneten Individuen in hieh 
... fallen kaun, der Bel[uch dergeltalt abgetheilt ge- 


Ichelien, dals an einem Sonntage die männlichen, 
am andern aber die weiblichen  Perfonen- er- 


| Icheinen, | 


— 


Steris an Orien, wo dis Holz zur Beheitzung 
der Schule [a [parfam zugemellen if’, dafs hiervon 
nicht auch das Lehrzimmet zur Zeit .. des ofter- - 
wähnten Wiederhohlungsunterrichtes 'geheizt wer- 
den könnte, [ey der Schüllehrer. auf keine Weife 


‚zur Tragung diefer Beheitzung: zu verhalten. Da 


es jedoch nur auf einige zo Tage im den Winter- 


‚monaten ankommt, wozu eine Klafter guten Hol- 


zes hinreicht, fo werden wohl die Gemeinden die- 
Ses Erfordernils, oder ‘wenn diefe zu arm feyn 
follten, mit Beytritt der Obrigkeit daffelbe ver- 
Schalten, weswegen die Schullehrer da, wo es 
nöthig ift, fich an dielelben zu verwenden‘ ar 
Weiter habe es | : 

Gtens von der, zur Verfallung re Hauptfchul- 
ausweife dienenden Tabelle; welehe von den 


" Wirthfchaftsämtern und Magifträten in, Folge der 


 Circularverordnung vom ı5 Mai 1791 zweymal des 
| Jahrs an. das Kreisamt abzugeben waren , von nun 


an abzukommen, *Circular vom ı4 Mai 1805”. 


* SE %* 
\ * . 


Ein Hofdecret vom ı4 Junius ‚1808 verordnet:“ 
“Um allen Irrungen und Umiläuden vorzubeugen, 
u die 


x = 
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(die in Anlehung des Uebertritts ‘aus den deutfchen 
Hauptfchulen in die Gymnafialfchulen daraus 'ent« 
_ fiehen könnten, dafs der Uuterricht in den. An- 
fangsgründen der lateinilchen Sprachlehre, welcher 
vorher in der dritten Clafle der deut[chen Schulen 
als Vorbereitung zum Gymnalial - Curfe ertheilt zu 
werden pflegte, durch den für das deutfche Schul! 
 welen vorgelchricbenen neuen Plan in dem gegen: 
wärtigen Schuljahre bereits eingeftellet if, fo habe* 
die hohe Landesftelle 1. die Einleitung zu- treffen, 
dafs die Schüler der dritten Normalclafle durch: 
die letzten zwey Monate dieles Schuljahres im Le- 
fen und Schreiben, auch im Dictando - Schreiben 
des Lateinifchen, und zwar nicht allein «deutfcher 
Wörter mit lateinifchen Buchftaben, fondern auch 
des lateinilchen Textes unterrichtet, und. bis zur 
vollkommenen Fertigkeit geübet werden. 2, Die 
Gymnafial- Präfecte durch die Directoren anzu- 
weifen, dafs a. kein Knabe in die erfte Gramma- 
tical- Claffe aufzunehmen [ey, weicher die deut«: 
[che Sprachlebre nicht wohl innen Hat, und-der 
nicht ‚fertig Latein -lefen und dictando [chreiben 
kann; b. der Lehrer der erften Grammatical-Claffe 
bey feinen Schülern neu auller dem vollfländigen» 
Unterrichte in der deutfchen 'Sprachlehre mit In- 
begrif! des Lateinlefens und Sehreibens keine weis 
tere Vörbereitung von Scite der dritten Normal- 
Claffe mehr voransletzen könne, l[ondern nach 
dem Sinne der Hofverordnung vom 14 October: 
1775 den Gymnafal - Unterricht von den erlien 
An. 
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Anfangsgründen .der läteinifchen Sprachlehre ‚ folg- 
lich von .dr erlicn Abänderung anzufangen habe, 


* ® 
. 


ni 
# 


Durch die königliche Statthalterey in Ungarn 
erging aın ı2 November 1805 an alle-Bilchöfe des 
Königreichs Ungarn und [einer Provinzen folgen. 
de allerhöchite Verordnung: “Comperto officiofe 
eo, ‚quod in locis, ubi fcholae nationales Capitales, 
aut. triviales. präeexißunt, obligationem religiona- 
riae in [cholis inftitutionis tam parochi, quam et 
horum et localcs Capellani ea ex caula a fe ame. 
liri contendant, quod eum gratuito praeftare non 
teneantur, tum quod alias etiam animarum cura 
Occupentur; cum autem infitutio doctrinae religio- 
nis in praementionatis [cholis aliquöt [olum horis, 
hebdomadarim impendendis , perdurans, ad, prae- 
eipuum Paftoris officium et curam animarum per- 
tineat, [ed et ceteroquin paterna 'Suae Maiefatis 
intentio fit, uti cuiuslibet ordinatae reipublicae 
falus depolcit,. ul tenerae juventuti religionis et 
möralitatis principia inftillentur, ac. cultura rudis 
populi. per infitutum f[cholarum nationahum pro- 
‚ euretur: eapropter, dignata eft altefata Sua Maje- 
. Ras Sicratilima in nexu benignae relelutionis ‘re. 
giue dd. 3 Ayrilis 1805 nro, 6396 editae, denuo 
clementer praecipere, at parochis,. ‚eorum et ’loca- 
libus Gapellanis #rictifima obligatio juverfuti ea 
oflicia , quae bonod- Chriftiano et bono civi incum- 
‘bunt, irxenmulloe Zelo inmcnleandi, [ub onere re- 
| [pon- 


P4 
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fponfionis iniungatur. . Datum ex’ "ConGlio’ Regio 
Locumtenentiali 'Hungarico, ‚Budae,. die All No: 
vembr. anno MIRBEN: 


Ina u *u .».: #7 93 
* - .. 
* 


Von der königl. ungarifchen Statthalterey zu 
Ofen if- den evangelifchen_ Superintendenten bey- 
der 'Confeflionen jin. Ungarn im Jahre. 1806 folgen- 
des Intimat üderfender worden, Nro. 5466:. 


“Sua Majeltas Sacratiffima ex occafione demifle 
fibi fubfratarum ‚relationum Superintendentiarum 
utriusque Confelhonis Evangelicarum fuper mo- 
derno rei [uae [cholallicae, ftatn benigne declara- 
vit: a efle altifimam Suam intentionem, ut uni- 
verfi [ubditi Sui, quamcunque in haereditariis Suis 
“ ditionibus receptarum religionum profitentes, re 
late ad rem literariam infitutionemque [cholalli- 
cam, quatenus illa obiecta doctrinam religionis 
non tangunt, aeqnali prorfus ratione cum romano- 
catholicis . tractentur, atque in nexu eiusdem .cle- 
er, intentionis Suae benigne praecepilfe, 

‚„ heubi altiffimae huius voluntatis Suae imple- 
mentum ex defectu ([uficientium mediorum nefors 
“ procurari minus polfit, illico accomodus huius- 
modi defectum farciendi‘ modus libi demille propo- 
natur, Quäe proinde benigna propofitio regia Su- 
perintendentiae huic,- pro notitia et futura;lui dire. 
ctione eo addito intimatur, ut fine fors in hoc vel 
illo [cholarum confefhonis [uae loco, fundum ad 
oblervandum altifime ale Ze literarium ly- 


fema 
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fiema haud fufficere:. compertum fuerit, media ad 
fcopum niecellaria iffhuc remonftret”, Jolephns 
Comes Brunfwik, Ex Confilio Regio Locumtenen, 
tiali Hungarico Budae,d, 8, Aprilis 1806 celebrato, 
'Joannes Rafllay mpr, | 


* ”* 
* 


Den neuen, vom Kaifer von Oelterreich [an- 
ctionirten Schulplan für die ‚deutfshen Schulen. in 
den ‚üfterreichifchen Erbftaaten theilen wir nicht 
mit, weil er einzeln im Druck erfchienen it, un- 
ter dem T itel: ‘ Politilche Verfaflung der deutfchen 
Schulen in den ,‚k. auch k, k, deutfchen Erbftaa- 
ten, Wien (im "Verlagegewölbe der. deutlichen 
Schulanftalt bey St. Anna) 1806, 192 und 142 $,$. 
Mit Tabellen. (Preis 26 Är.). “Ein Auszug daraus 
fteht im Intelligenzblatt der Hallifchen allgemeinen 
Literatur - Zeitung 1806, Juaius, nro 79. Die aller- 
höchfte Entfchlielung des Hailers von Oefterreich 
| in Anfehung der nıcuen Einrichtung der Gymnajfı val- 
findien, in den deutfchen Erbjlaaten vom 2I Mai 
1805 ift dürch ein hohes Hofdekret vom 28 Julius 
1805 herabgelangt, Ein Auszug daraus fteht'in den 
öfterreichifchen Annalen 1905, November, Intelli- 
genzblatt $. 193 bis 210, worauf. wir der Kürze 
‚wegen verweilen, | | Ä 


Ar R { 
#WV *“ j ”* 
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Ueber den im Jahre ıg05 zwilchen Oelterreich 
und Frankreich geführten, obgleich kurzen, ‚aber 
dennoch für die öfterreichifche Monarchie höchf 
verderblichen Krieg, wollen wir uns in unferm | 
Magazin nicht verbreiten, weil wir mit unfern 
Nachrichten im Jahre 1967 viel zu fpät kämen 
Wir verweifen daher in dieler Hinficht auf die bef- 
fern politilchen Zeitungen (namentlich die .allge- 
meine Zeitung, den Hamburger unparteyifchen 
Correlpondenten, die Wiener . Zeitung und ‚den | 
Monitenr‘), auf die Bulleteins des franzöfifchen - 
Railers Napoleon, auf die Zeitfchrift Gefekichie 
und Politik. von ‚Vofs und auf die Minerva von | 
Archenholz, Wir. führen blofs die Vertheilung der. 
von dem Kaifer Napoleon von den öfterreichilchen 
Staaten gefoderten Kriegscontribution von 100 Mil. 
lionen. an... Oberöfterreich 'mufste. dazu zahlen ıo0 
Millionen ; Niederöfterreich "mit der Haupiladt 
Wien 52 Millionen, Mähren ı2 Millionen, Böhmen 
ı$ Millionen, Steyermark ı14 Millionen, Kärnthen 
5 Millionen, Krain: 3 Millionen » Görz und Gradis- . 
ka ız Mill., die.Stadt Triet 6 Mill, Tyrol 9, Mil. 
lionen,, Kurfürftenthum . Salzburg .6. Millionen; 
'Aych verdient hier die: in Dentfchland wenig be. 
kannt ‚gewordene ! Proclamation des Palatins, vom 
12 November 1805 an die Bewohner der königl, 
Freyfiädte Ofen und Pefih mitgetheilt zu werden, 


8 


An 


_ 


übermäfsige Theurung herbey; :yQ 


478 Oefterrefchifche Stantsanzeigen. | 


| An die Bürger der königlichen Freyfi fädte Ofen 


und Pefth, v- a i a j F 2 


Als mich, vor kurzer Zeit die mir fo heiligen 
Pflichten "meines AÄuites und die lebhafte Sorge für 
das Wohl des Vaterlandes aus Eurer ‘Mitte riefen, 
verliefs ich Euch mit der ‚gegründeten Hoffnung, 
dafs die Tapferkeit unferer Kriegsheere' dem Lande 
äuffere Ruhe und Sicherheit erkämpfen, die wei- 
fen Verfügungen der verfammelten. Landesftände 
diefelbe befeligen, und darauf das: innere Glück, 
den Flor ‘des Reichs defto dauerhafter gründen 


würden: fo wie ich mich auch dävon verfichert: 


hielt, dafs die von mir und der Landesftelle getroß 
fenen Antalten die Einwohner beyder Städte vor - 
Theurung und M angel fchützen und Ahzen Wohl: 


fand erhöhen würden, | 


‘Diefe Hoffnungen find: dureh Unifälle ‚ die kei- 

ne menfchliche Wieisheit voraus zu: berechnen. ver- 
inochte, gröfstentheils vereitelt. Das bisherige 
Kriegsglück des Feindes, mit Uebermacht. verbun+ 


den, Hat der Tapiferkeit unferer braven Heere ge- 


trotzt, und die Hauptftadt. Wien, ja felbft die 
Giänzen Ungarns den Gefahren  feindlicher . Ein+ 
fälle: ausgeletzt. - Eine äuffert ungünftige: Witte- 
rung ‚Kat die fo reiche Erndte ‚des Landmanne:zu 
Grunde gerichtet. ° ‚Beyde ‚Urfachen, vereint führten . 


ef 


So 
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Bo dtückend diefe Läge if, fo fchwer es hält 
diefelbe bey den gegenwätligen Verhältniffen gänz 
‘abzuändern: fo’ wird doch” männliche Entfchloffen- 
heit, Uebereihlfimmung zu’ dem nämliehen Zweck, 
der die Bewohner Ungarns lo’ fehr vor ‚allen übri- 
gen auszcichnende Gemeingeift, und ihre ächte 
‚Vaterlandslicbe.. in einem. folchen . Augenblicke alle 
Kräfte wnnderbar erhöhen'und. jede Schwierigkeit 
beGegen, ., ‚wenn eine Hand alle Anftalten- leitet, 
und jeder Bürger zur öffentlichen Verwaltung, be. 
feel! nur den Gedanken währt, dafs es [ein eigenes 


Wohl erfordere ‚. alle [elbft feine letzten Kräfte Sur = 


Erhaltung des Vaterlandes ‚anfzubfeten. 


- Diefe Üeberzengung hewog Unferen gnsalgiiäh 
König, für den gegenwärtigen Augenblick, To Ian: 
ge fich nämlich ’ Seine Majefät ‘weder in- ihrer 
Hauptfadt, noch in "unferem Väterlande befindet; 
mir die unumilchränkte Vollmacht zur Leitung al. 
ler Landesgefchäfte ohne Ausnahme zu’ ertheilen,. 
‚Mit  bewegtem. Herzen, das immer nur für, das 
Glück dieles Reichs [chlägt, mit 'brennendem Ei- 
fer für die.. Erfüllung meiner hohen Pflicht, eile 
ich nun in die Mitte meiner ‚Mitbürger, um auch 


ihre tbätige Mitwirkung. zum Wohl ‚des Vaterlan- 
des aufzufordern, | 


In dem gegenwärtigen Zeitpunkt, wo fich der 
Feind den :Gränzen unferes Vaterlandes nähert, wo 
‚anlere Kräfte zur Vertheidigung derfelben ich nock 
nicht zu vereinigen vermochten, kann nur eine 


} b ; | . höchft 
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höchlt [forglame, thätige Verwaltung, ein ruhiges, 
aber ernftes Betragen , ein reiner, ftandhafter Patrio- 
tismus die Fortfchritte des Feindes hemmen, und 
auch ihm Ehrfurcht, vor der. Nation einflöffen , die 
Ichon mehrere Male den Feinden der Monarchie 
‚Achtung, für fich abgedrungen hat. 


“it Die Bürger beyder Städte haben mir,. wie ich 
init Rührung und -dankbarem Herzen ‘erkenne, 
fchon fo viele Beweife ihrer Anhänglichkeit an den 
Mönig und das Vaterland, und ihres Zutrauens zu 
ıHir gegeben, dals «ich innig überzeugt bin, Ge 
werden ‘mir dieles Zutrauen’in dem wichtigen Au- 
genblicke, wo dem König und-dem  Vaterlande 
Gefahr. droht, in doppeltem. "Maafse [chenken und 
Sch fpwohl allen ‚zum. Wohl des ganzen‘ Landes 
zu, ‚treffenden Anftalten gerne fügen, als auch mich 
in. allem und jedem, wo. ich mich an fie. wenden 


werde,. mit ig gewohnten en und Kraft 


Pf U ne ze 


» Voll felten Vertrauens auf diefe Gelinnungen 
verfpreche ich dagegen aufs heiliglte, dals auch 
ferger das Wohl des geliebten Vaterlandes mein 
unabläffiges Augenmerk feyn foll, dafs ich Alles 
aufbieten werde, um das Reich von der heranna- 
henden Feindes- Gefahr zu fchützen, oder wenig- 
ftens. die (chrecklichen Drangfale -des Krieges zu 
vermindern, Ja ich bin bereit; felbfi mein Leben 
| weit. Freuden aufzuopfern, wenn’ dies. der Preis für 

| 3,1 die 


“hr "2 N 
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die Rettung des ‚Vaterlandes, für die Beförderung 
' [eines Glückes und feiner Ruhe [eyn. follte. 


Von dielen Gefühlen für euer Glück befeelt, 
ermahne ich alle Bürger, ruhig "und gevof zu 
feyn uud nicht allen -ungegründeten ' Gerüchten 
Glauben beyzumellen, fondern im redlichen Ver- 
trauen auf die öffentliche Verwaltung, in ihrer Lie- | 
be zum König und Vaterlande fell zw beharren, 
Die Verminderung und Aufhebung. der. traurigen 
Folgen des Krieges, ein baldiger Friede, die Liebe 
ihres Monarchen, und eine glückliche Zukunft 
werden die üicherfien Belohnungen eines folchen 
Verhaltens [eyn. 


Ich ermahne auch alle öffentliche Beamte, den 
Poßen, den der Staat ihrer Einficht und Pflicht 
anvertraut hat, nicht zu verlaflen, fondern ftand- 
haft und redlieh anf demfelben auszuharren, Nur 
fo können fie das Zutrauen und die Achtung ihrer 
"Mitbürger, den Dank ihres Königs und des Vater- 
'landes einerndten ; dahingegen diejenigen, die — 
wenn es ja folche Verworfene unter Ungarn geben 
kann — das Vaterland verlalfen, die [chwerlte 
Strafe [chnell und unausbleiblich treffen wird, 

Ofen den ı2 Mayeniber 1805 


Jofeph Palatin. 


1, 


* W 
#* . 


Der im Jahre ı805 zu. Prefsburg abgehaltene 


ungarifche Reichstag, von welchem lich die unga- 
Hh rifchen 
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rileben Reichsftände im voraus [ehr viel varfpra- 


chen, dauerte nur vom ı5 October bis 7 Novem- 


ber, und die Abhelfung. der Landesbeichwerden 
ward wegen Mangelsan Zeit auf- den künftigen 
Reichstag verichoben. Daran waren die [chnellen 
“Fortfchritte der -franzöfifehben Waffen, die fchon 
‚ Ungarn felbf zu Ende des Heichstages bedrohten, 
Ichuld, Der Kaifer und König Franz hielt am ıg 
October’ folgende lateinifche ‚Rede an die verfam- 
meiten Reichsllärde; *Erepta et Nobis voluptas 
illa, quam 'animo concepimus, longins in corona 
et’ (int fidelium eari Noitti Hungariae Megni par- 
tiumaue aäinexarum Dominorum Statuum et Ordi- 
num de interna felieitate cum iisdem deliberare. 
Abrupit hanc jucundam [pem beilum, quod non 
tantum fida Lunevillani focderis oblervatione, [ed 
patientia quoque, quam nobilis populorum Nofiro- 
rum _lenl[us jam, graviter ferre videbantor, -unice 
paterna erga e08 teneritudine dueti avertere Rudes 
bamus, Alt Gallorum imperator [cu virium populi, 
' quamvis.poft tanta interna externaque mala quie- 
tem anhelantis, fen .fortunae Llandientis fiducia 
omnes conatus relinendae pacis irritos reddidit; ut 


. gui non contentus tanti imıperii finibus, nulla ma- - 


jeftatis aliorum imperantium populorumque reve- 
rentia, omnibus imperiolas leges injurioßis comita- 
ta8 minis dare aflectaverit, Et cum Nos ad repri- 
mendam, fi quam tentaret .vim, ad lecuritätem 
tuendanı fro munere Nollro imperatorio et regio 
exercitum contrahere vidifler, aperta -aggrelfione 

ulus 
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ufus fit: Id Nos futurum. profpicientes‘, Domi- 
nos Status et Ordines carilimi Hungariae regn' par- 
tiumque adnexarum ante propoßtum Nobis termi- 
num convocavimus, et [ine [olenni- ritu pompaque, 
ne his etiamı mora traheretur, ab exercitu adlumus, 
ut in finum veftrum curas belli effundamus. Pau- 
eis id, et uno quafi verbo facimus, dum ‚vobis 
aperimus, bello Nos, bello‘ monarchiam Noftram 
et coronam hungaricam impeti: atque iftud iplum 


dixiffe fufhcere exiliimamus. 


Hungari, dileeta Nobis, et tam [ua nobibtate, 
quam fortitudine ilhuftris gens! oftendiltis recentibus 
exemplis vos fapienter belli molem et pericula ex- 
pendere, et alacriter pro veftra hide, amore erga 
Nos, patriam et avitam conftitutionem auxilia de- 
cernere. Viciltis jara pridem infigne patrum velfiro- 
rum factum anno 1741 editum, quod illis immor- 
tale nomen in annalibus et principum augulftae do- 
mus “ Nofirae cordibus peperit: nunc id .teftatum 
reddetis, non. polle in taın magnanimis mentibus 
fidem et amorem erga Nos patriamque veltram lan- 
guelcere. Ifiud Nos plene confideye, et benignae 
propofitiones Noftrae, quas in praelentia veltra di- 
lectifimo fratri Noftro, Terenifimo Domino regni 
Palauino tradimus, oftenderent; et id manifelte do- 
cet, quod lecuri de velira magnitudine animi ad 
exercitum properemus, Je - 


se Hh a ,Vos 
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Vos deliberate cum gravitate,  decernite ala- 
criter cum dignitate, Ego pro vobis, pro imperii 
Noftri et coronae' hungaricae majeltate depugnabo, 
et nunc certamine, confecta autem pace paternis 
ftudiis et curis teftabor, quantopere mihi . cordi ht 
Hurrgarorum falus et felicitas. 


Die königlichen Propofitionen waren: Ungarn 
follte geben 35000 Mann Recruten, ı Million Me- 
izen Roggen, :2 Millionen Metzen Haber, 10000 
Ochfen, 6000 Pferde, -und die Ländesinfurrection 
follte wie.im Jahre 1741. unter der Königinn Ma- 
la Thereüä vor fich gehen. . Die Landesinflurre- 
ction. kam wegen des nach der unglücklichen Schlacht 
bey Aulierlitz gefchlolenen Wätienfüllftands nicht 
zu Stande, 


Die üngatilähen Reicäsftände falsten nachlie- 
hende Repräientation, die [ehr Ireymüthig it, ab, 
und übergaben fie Seiner königlichen Hoheit, dem 
Palatin ‚von Ungarn, Eızherzog Joleph. 


4 


Repräfentation der ungarifchen Reichsftände auf 
dem letzten Reichstage zu Prefsburg im Orto- 
ber 1805, an Seine ‚königl. Hoheit den Eızher« 
205 Palatin, 


L 


Statibus et Ordinibus Regni per Suam Maje- 
fiatem Sacratifimam ad defenfionem. monarchiae 
auguliae domus Aufiriacae ad exemplum antenato- 


zum 


\ 
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rum provocatis, dum SS. et 00. de mediis defen-- 
fionis confilia .confeırent, mec ea poterant memo- 
riam eorum fugere, quae a tempore pragmaticae 
fanctionis in praejudicium independentis Regni hu- 
jus acta elle cum dolord [enlerunt. verum inteme- 
rata-eorum erga fuum principem fidelitas prohibet, 
‚quo minus cum commemoratione eorum, in hofte 
ad omnes fibi faventes circumltantias attento fulpi- 
cio generetur, quai mutua inter Suam Majeftatem 
Sacralilimam ac Status et Ordines Regni fiducia 
vel in minimo in dubium voeari quiret, et ideo a 
recenfione diaetali gravaminum praelcindendum effe 
rati funt, fed confifi in benignitate et praepotentt 
Sue Celfitudinis Regiae domini Regni Palatini, 
qua inter Regem et Regnum lege conftituti me- 
diatoris intercelione, ea.pro procuranda apud Suam 
Majeftatem Sacratilimam medela in [equentibus 
proponunt, | | | 


Licet. et ipfa pragmatica [anctione, et vi di- 
plomatum regiorum provinciae juris hungarici, quo- 
quo demum modo ‚recuperatae incorporari, et re- 
gnum Hungariae, ficut in onere belli_partem habet, 
ita etiam emolumentorum bello partorum particeps‘ 
reddi deberet, negarittamen nequit, in bellis ab in- 
troducta l[anctione geltis ‚ onera güidem regnunt 
|  Hungariae tulifle, ex beneficiis tamen armis vindi-. 
_ eatis nihil obtinuille, 


. 


Hae- 
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Haereditas ‚bonorum in Banatu.a familiis pro- 
prietariis avulla, maxima in parte non beme meri- 
tis, fed plus oilerentibus, imo. Tureieae potentiae | 
Subditis vendita eii, Per hoc praeter injuriam pa: 
triae filiis illatamı nationi Hungarae, cuius .virtute 
‚monarchia domus  Auftriacac, telte etiam benigna 
propofitione regia lervata eft, homines ut plurimum 
lucri cupidi, a quibus et virtus natiönalis, .et ge- 
'nerola. eogitandi ratio exulat, intermilcentur, eha- 
' tactorqus nationalis deftruitur. 


Pofi el Borullicum, armis et viribus Hun- 
garorum, maxima in parte gelium , cöommercium 
rogni, fignanter vini, olim in Sileßam ‚habiti, com- 


mercio lini Bohemici immolatum elt. 


F rat 
2A 


Galiciae et Lodomeriae proyinciae juris’ regum 
 Hungariad a Polonis 'magnam partem vi diploma- 
inm a familiis ‘Hungaricis conquifitorum receptae,- 
„manifelta cum, ‚Hungarorum injurja, germanicis au« 
guftac domus ‚Aufiriacae prövincüs incorporatae 
Sunt, hacque ratione commercii vini praeprinis 
fabmontani, quöd olim ° eorfum in tlore fuit, obi- 


ges nimium ‚in modum aueti funt. 2 


Dalmatia, juris ERS, licet regnum 
ad ‚promötionem prioris' belli. gällici, praeter- duas 
"pofteriores infurrectiones trltra &o "milliones' foreno- 
rum contulerit, tyrenes plures quam '2u0 millia 
ftaruerit, tamen nec ad follicitatiönem, ut pallim 
77 0 Ä _ ıefer- 


declarata elt. 
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s 
\ = 0. “ 
refertur, fatuum Dalmatiae pro provincia hungarica 


CGonfinja regni per -confllium- bellicum in ipfo 


'regno Hüngariae ita tractantur, quali nee partem 


3 


regni Hungariae conftituereut, licet*ex avita regni 
‚ conftitutione conlinia directe jurisdichioni palatitali 
fübelle deberehr. " ee 


Licet regnum hoc independens- omnibus illis 
emolumentis et honoribus gaudere deberet, quae 
independenti reg mo propria funt, 'tämen tesnum 
non .aliter quam quali colonia reliquarum, haeredi- 


tariarım provinciarum. tractatut‘, nec optimates in 


ea proportio: ıe honores in monarchia” ‚obtinent, } in 


qua regnum rclate ad reliquas provincias flat pro. 


ae 


Commercium regni commercio Aufrigeorapı 


fubordinatum per. extraneös,.non Hungaros , immo 


-. ’ ‘ 
etiam res monetaria ‘et mOntana, cum. exciulone 


“Hurgarorum  gubernatur „Ubi de evectione. produ- 


etorum Hungariae agitur, non erubsfcunt prößterl, 
beneficium,, quod per. Hungaros expelitur, -iisdem 
concedi non polle, quia per hoc multum_ Auftria« 
cis decederet, ubi tamen 2 fi amicae funt provin- 
ciae, in commercio nihil unilateraliter ‚ordinän- 
dum , beneliciaque commexcii aequa lance: diyiden- 


da elent. 
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Infituta, qnibus felicitas populorum gloriaque 


nationum paratur, et quae fingula independens na- - 


‚tiio propria habere deberet, qualis fignanter ef aca- 
demia militaris, [gcietates [cientiarum et artinm 


liberalium, ‚ita ab Hungaria ad Auftriam. avulla 


funt (licet aliqua’ eorum ex proventibus bungaricis 
fubfifant) ut cum exclufione nationis nollrae eo- 
rum monopolium Auftria habeat, 


Lieet de virtute bellica natio noftra landetur, 


feientiae tamen militares in Hungaria non tradun. 


tur. Arma, ad quorum confectionem materialia 
Hungaria [uppeditat, in regnd nec conficiuntur, 
‚ unde dum arma capere jubetur, his segnum pror- 
[us denudatum elle trifii experientia didieimus, dif- 
ficileque eft cohibere cogitationem, an. non omnis 
noftra virtus bellica ad pectora gregariorum mili- 
tum referatur? Nam licet ex inftimtis ‚his in Au- 
firia habitis non excludamur, educatio tamen et 
inftitutio concredita eft alienigenis, qui nationa- 
lem :noftrum characterem in tenerd aetate transfor- 
mant, 


Licet ad omnes militares honores viris noftrae 
“nationis via pateat, negari tamen nequit, legioni- 


bus hungaricis maxima in parte officiales -alterius 


nationis praefici, his Hungaros poftponi, et per 
‚praeteritionem nationalem., imo militarem eorum 
 ambitionem adeo provocari, ut antequam ad ıma- 


‚ores militares gradus pervenire pollunt, refignare 
debeant, 


Ad 


! 
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Ad confilia fecretiora‘ totam monarchiam mu- 
guftse domus Andlırjacae concernentia conßliarii 
hungarici non admittuntur, fed unice tunc ad 
eonfilia vocanlur, quum per nünifterium provocata 
belli onera ferre debent, | 


Fidelitatem et finceram erga augultam regnan- 
tem domum Auftriacam addictionem virtutemgque 
nationalem ab antenatis in haereditate acceptam 
in pofteros noflros transmittere enpientes, quum 
virtus nationalis absque nationali charäctere et 
ambitione exiftere non poffit, ut ‚anguftae dömni 
Auftriacae natio Hungara etiam in poflerum pari 
fidelitare ac optato [ucceflun in omni cafı lervire 
valeat, dignetnr Veflra Celfitudo Regia praepoten- 
ti [ua intercefhione benigne eiücere, ut revecta al«: 
ma pace [ua Majeftas lee regnum a faätu 
colonicali, in quo eft, liberare, emolumenta be- 
neficiaque omnia communia . reddere, nationem 
 ipfam Hungaram regenerare, regno omhem illüm 
florem, qui nationem independentem decet, pre- 
curare dignetur. 


Diele Repräfentation erreichte. nicht ihre Ab- 


| fichte. Am 7 November ıg05 [chlofs der Kaifer den 
Reichstag, 


Im laufenden Jahre ı807 wird ein nener un- 
| garilcher Reichstag und zwar zu Ofen (Buda) ge- 
halten, Die von Seiner k, k. Majefiät an die un. 
garifchen' Reichsflände erlaffenen Einladungs - und 
Einberuffungsbriefe (Literae regales) zu dem vom 


6 
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5 April an abzuhältenden Reichstage lauten in einer 
‚getreuen lateinifchen Ucberfetzung folgendermaflen: 


“Wir Franz der Erfie, von Gottes Gna- 
den Kailer von Oelterreich und König-von Un- 
“ garn und Böhmen u, [.w. Nachdem Wir beym/ 
_Schlufle des letzten  Reichstages aus väterlicher Zu- 
neigung, und königlicher Sorgfalt ver[prochen ha- 
' ben, dafs Wir, fobald der licbe Friede hergeftellt 
feyn wird, dahin alle "Unfere Sorgen verwenden 
werden, damit nicht allein den geletzmäffigen Po- 
 ftulaten Unferer getreuen Stände Genüge geleiltet, 
fondern auch das allgemeine Befie Unfers vielge- 
liebten Königreichs Ungarn auf die möglichfte Art 
befördert und erhoben werde, fo entledigen Wir. 
uns diefer Unlerer Verheillung dermalen mit defto 
fröhlicherem Gemüthe, da,ohnehin nur Unfer ein- 
ziger Wunfek if, den Nutzen und das Wachs- 
ıhum des Königreichs und der Unferer Sorge an- 
. vertrauten Völker zu’ befördern, und dahin zu brin- 
gen, dafs Unlere getreuen den mit göttlichem Bey- 
Rande hergefiellten Frieden und Ruhe durch die 
längfte Zeit geniellen mögen. Wir wollen Uns da- 
her über die Mittel, welche zu dielem heilfamen 
Endzweck dienen, und durch deren Hülfe nicht 
allein die durch immerwährend gefolgte "Kriege ge- 
‚fchwächten innerlichen Staatskräfte verbellert und 
aufgeholfen, [ondern auch dem allgemeinen Welen 
eine [olche Feltigkeit gegeben werde, damit [elbes, 
wie wir es wünichen, lange und ficher blühend 
erhalten werde; dann über jene Gegenltände, wel- 

| che 
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che zum Nutzen des Königreichs und zur Veineks 
rung des ölfentlichen Wohls. abzwecken, mit Uns 
fern getreuen Ständen berathfchlagen, und haben 
daher einen allgemeinen Reichstag auf den erfien 
Sonntag nach Oltern, welcher den 5 April einfällt, 
in Unferer königlichen Frey- und Hauptitadt Ofen 
anzulagen und auszulchreiben befchlollen, welchem 
‚Wir. in’ Unferer, eigenen. königlichen Perfon bey- 
wohnen werden, Kraft dieles Unferes Briefes eni- 
pfehlen und befehlen Wir daher euch, folche Min- 
ner aus eurer Mitte zu wählen und zum allgemei- 
nen Reichstage abzufenden, welche zu‘ dielem’ Am- 
te gelchickt und von dem Eifer zur Ruhe und 
allgemeinen Wohl befeelet Gnd, welche auch ohne 
alle Ausnahme, unter der von dem Lande feltge- 
fetzten, Strafe. am obbeftijmmten, Tage und Orte 
perlönlich zu erlcheinen, und fich mit den ver: | 
fammelten Landesprälaten, Baronen und Edlen 
U:ilers Königreichs I/ngarn uud. der dazu gehöri- 
gen Lande, über die gemeldeten Gegenfiände zu. 
bersthfchlagen haben, Uebrigens (iind wir euch 
mit k, k, Gnade und Huld gewogen, Gegeben 
in Unferer Erzherzoglichen Haupt- und Relidenz« 
ftadt Wien den 8 Februar ı807, Franz m. p 
Karl ar von Pali'y m. Pr Georg von Majlath 
m, pP” \ 
| Wir werden trachten in dem folgenden Bande 
"unferes Magazins Nachrichten von den 
Ver- 
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Verhandlungen auf diefem Reichstage, mit Rück 
blicken auf den Reichstag von 1805 zu geben, 


Br.» . 
* 


Im Jahre 1805 find in ZPien mit Inbegriff al- 
ler Krankenhäufer und Spitäler 16742 Perlonen ge- 
fiorben, Unter diefen befanden fich 38 Perlonen, 
die über 90 und ı00 Jahre alt’ wurden. Getaüft 
"wurden 6017 Knaben und 5760 Mädchen; tod ka- 


men zur 'Welt 422 Kinder. Im Vergleiche mit | 


dem Jahre ı804 find im Jahre’ 1805 in Wien 
2707 Perfonen mehr geftorben, 86 Kinder we- 
niger geboren and 254 Paar weniger getrauet 


worden, 


Nach dem Auszuge aus dem Wiener ‚Todten- 
protokolle, find im Jahre 1866 in der Stadt Fien 
und in den Vorflädten, mit Inbegriff aller Spitäler 
und Yrankenhäufer, 20,359 Perlonen geflorben, 
nämlich 5750 Mannsperfonen, 4036 Weihsperfonen, 
5377 Knaben und 5196 Mädchen, Die meiften Per- 
[onen farben im Monat März, nämlich 2572. Kin- 
der wurden geboren und getauft 10,876, nämlich 
5406 Knaben und 5470 Mädchen; tod kamen zu 
|: Welt 333 Kinder, Die Zahl der 'Getrauten be- 
trägt in den fämmtlichen "Pfarren in und vor der 
Stadt 2362, Vergleicht man diefe Zahlen mit je- 
nen von dem Jahre 1805, fo zeigt ich, dafs ım 
Jahre :ı506 um 3617 Perfonen mehr geftorben, 

900 
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900 Kinder weniger geboren und ı49 Paar mehr 
getrauet worden find. 


* %* 
» 


Vom ı November 1804 bis 31. October 1805 
Gnd in Wien eingeführt und confumirt worden: 
67448 Stück Ochlen, 15535 Kühe, 74635 Kälber, 
47733 Sıhafe, 113448 Lämmer, 101049 Stück gro- | 
fse. und kle:ne Schweine, Frifchlinge und Span. 
ferkel, 27298 Centner Unfchlicht, 294764 Eimer 
öferreicher Wein, 35669 Eimer ungarifches Wein, 
2942 Eimer ausländifcher Wein, 687498 Eimer 
Bier, 633623 Centner weilses, 313642 Centner 
[chwarzes Mehl, 839 Centner Gries, 5528 Centner 
Brod in Laiben, 872143 Metzen Hülfenfrüchte, 
5814 Metzen Weitzen und Roggen, 156747 Me- 
tzen Gerfte, 797980 Metzen Habeı, 10124 Fuhren 
Heu, 1140496 Bund Stroh, 2920735. Klafter Hols 
und 85869 Centner Steinkoblen, 


. Vom ı November 1805 bis letzten October 1806 
find in Wien zur Confumtion eingebracht und ver- 
zehrt worden: 72761 Schlachtochlen, z241 Schlacht- 
 kühe, 2334 grolse Kälber, 62958 Säugkälber, 69024 
Schafe, 102434 Lämmer, 48667 grolse, 14415 mitt- 
lere Schweine, 8503 Frilchiinge, 16198 Spanferkel, 
108% Centner 89 Piund Fleifch, 2222 Ctr 3 Pfund 
Unfchlicht, 332072 Eimer öfterreicher Wein, 33576 
Eimer ungarilcher Wein, 1872 Eimer ausländilcher 
‚Wein, 595571. Eimer Bier, 515433 Cir. Weizen- 

mehl, 
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mehl, 531166 Ctr, [chwarzes Mehl, an Centner 
Gries, 5013 Ctr, Brod in Laiben, 4sı6ı Metzen 
Hülfenfrüchte, 536902 Metzen Weitzen and Rog- 
gen, 195403 Metzen Gerite, 2468366 Metzen Ha- 
ber, 29100 Fuhren Heu, 1345982 Schab (Bund) 
Stroh, 237894 Klafter Brennholz und 76523 Cent- 
ner Steink.hien, | DE 
| re 

Im Jahre 1805 führen auf dem neuen "Canal 
zwifchen PFien und Aa Neuft ladt- 2103 
Schiffe, Be 


Der Franz - Canal in der Batfcher Gelpann- 
{chaft in Ungarn, der die Theifs mit.der Donau 
verbindet, ift im. Jahre 1805 von 4?ı  wnbeladeuen 
und 829 befrachteten Schiffen befahren worden, 
Verglichen mit, dem Jahre ıP04 find mehr ‚paflirt; 
195 befrachtete Schiffe und an Ladnng 269 Eimer, 
7899324 Metzen, nazıaı Centner mehr. 


Im "Militärjahre 1806 wurd der Franz - Canal, 
zufolge des in der Central - Directions. Kanzley' 
der königl, privilegirten ungarilchen Canal - und 
Schifffarihsgefellfchaft in Wien zu jedermanns Ein- 
ficht niedergelegten Total- Ausweiles, von 335 un- 
beladenen uud 695 befrachteten Schiffen, wovon. 
einige eine Ladung von 6 bis 7000 Centnern und 
eines mit Aerarial - Salz logar. 7138 Centner 24 
Pfund führten, befahren; ihre Frachtartikel beflan- 
den im folgenden; an Weitzen 655,6783 Metzen . 

gs (491,758 


- N 
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(491,758 Centner, 504 Pf), an Kukurutz 21223 
Metzen (1698 Cır.), an Hirfe 870905 Metzen 
(71272 Ctr. 2o Pf.), ‘an Gerfie 111,252 Metzen 
| (55,626 Ctr.), an Haber 531,6454 Metzen (256,821 
Ctir. 621 Pf, ), an Wein. .29,5424 Eimer (23,349 
Ctir, 25 Pf, ), an Aerariallalz 285,820. Ctr. 50 Pf,, 
an Kupfer- und Silbermetall 5127 Ctr, 50 Pf., an 
Bauholz 81,128 Cir,, an Wagner - und Binderholz ’ 
2145 Ctr. 25 Pf., an Mühlholz 722 Ctr., an Brenn- 
holz 22,433 Ctr. ‚an Quaderlteinen 2291 Ctr., an, 
Steinplatten 160 Ctr., an Pfoften, Latten, Palifa- 
den, Schindeln 23,867 Ctr. 50 Pf., an'halk 12,280 
Ctr, 735 Pf, an Kohlen und Pech 2028 Ctr,, an 
Rauehtzbak 18375 Ctr, 50 Pfund, an Hausmobilien 
und Küchengelchirr 12,970 Ctr,, an Hänten, Kno- 
vern und Lederloh 929 Ctr. 50 Pf,, an leeren Fäl- 
Sern 4973 Ctr, 25 Pf, an Obft und Victualien 
3373 Cr, 50 DE. an Heu 200 Ctr. an Mehl 27,367 
Ctr,, an Mineralien und Montursfücken 4481 Cır, 
50 Pfund; zulammen 28,3424 Eimer, 1,462,071£ 
Metzen, und 1,480,076 Centner 2% Pfund, Die 
Schiffe brachen entweder in der Einmündungs- 
Station des Canals, Monojtorfzegh an der Donau, 
oder in=- der Ausmündungs - Stakon deflelben, 
Földvar an der Theifs,- oder aber auch in den 
Mittelftationen ein, und entrichteten der Gelell. 
Ichaft die privilegialmäffige Peage ‘vom Centner 
und Meile mit 4 Kreuzer, 


Pr 
= % 


‘ Von 
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Von Therefienfiadt (Szavadka, Therefianopo- 


lis) bis Aanifa in Ungarn [oll nach der Theils 


ein neuer Canal, gebaut werden, 


> % 
2 


- 


Neuefte flati lifche Nachrichten über die Bus 
 kowina, In der Bukowina find 5,Städte, 3 Markt- 
flecken, 307 Dörfer, 29145 Häufer, 30,456 chrif- 


liche Familien , 602 jüdilche Familien, überhaupt, 


‚60278 Einwohner, worunter ‚57654 Chriften, 
0524 Juden. Gröfse 174 []Meilen, In der Buko- 
wina find 5 ungarifche Dörfer: IRenfegits, Fo- 
gadj Ifen, Hadıkfalva, Andrasfalva,,- Jözleffalva, 


Die Einwohner derfelben find katholifch (Aus 


Knlıfar’s ungarifcher Nationalzeitung “*Hazai tu«- 
dofitalok” 18006.) 


r. Die deutfche Prefsburger Zeitung hat im Jah- 
re 1807. 7000 Pränumerauten, die k, K. privile- 
girte FFiener Zeitung nur 5000, und die Pelther 


ungarifche Nationalzeitung Hoazai tudoöfitäfok 200 


Pränumeranten, 


k 


%* = 
> | u 


Der Raifer von Oclterreich bat im Iahre 1805 
ein neues Hof- Dicafterium unter dem Namen 
General- Rechnungsdireetorium errichtet ‘und dem- 
felben alle Hof- Rechnungskammern in den deut- 


fchen, gallizifchen und italiänilehen ‚Provinzen 


untergeordnet, und die Direction diefes Hofdica- 
fteriunis dem k. k, wirklichen Hofraıh 4uguflin 
Yitus von Schitilersberg mit dem Titel General- 
| en \ Di. 


» 


Pen 
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Director des Rechnungs» Welens durch ein Decret 
vom ı8 September verliehn, 


* * 
%* 


Die Einfuhr der ungarifchen Weine in 4; 
preufsi[che Schlefien nahm [eit der Zeit immer 
mehr zu, [eitdem der König Friedrich Wilbelm III 
den hohen Impoft von so Thalern auf den Eimer 
ungarilchen Weines auf ıo Thaler und einige Gro- 
fchen herabgeletzt hat. Seit der Zeit nimmt die 
Confumtion des franzöfßffchen Weines ftark ab und 
die Confumtion des ungarilchen Weines fteigt, 
Diefs kann man aus folgendem Beyfpiel ‘crfehen, 
Breslau verbrauchte im Jihre 1794: 089 Eimer 
ungarifchen Wein, 2069 Eimer franzöfilchen Wein, 
1261 Eimer [panifchen. Wein. Durch die beträcht- 
liche Verminderung der Abgaben vom ungarilchen 
‚ Weine if aber die königliche Calla keinesweges zu 
kurz gekommen, weil die Confumtion der unga- 
silchen Weine [ehr zugenommen hat, Bedenkt 
man. z. B,, dals von dem im )J. 1794 in Breslau 
verfteuerten 1089 Eimern ungarilchen Weines ä zo 
Thaler die Gefälle 11780 Thaler betrugen, dagegen 
im Jabre 1803 von 3774 Eimern a ı0 Thaler 37740 
Thaler erhoben wurden, [o ergibt fich ein reiner 
Gewinn von 25960 Thalern, (Aus öffentlichen 
Blättern), 


* * 
% 


Der Kaifer von Oelterreich hat im Jahre ı$8c6 
‚ einen neuen V/erdienflorden für den Civilfiand 
gefiftet, welcher an einem blau.und weilsgeftreif- 

j li ten 
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ten Bande getragen wird, und in einem goldenen 
Kreuze beftehet, mit der Umlchrift; ‘für .Bürgertu- 
gend”. Die Mitglieder des Ordens lind nach Ver- 
hältnifs ihrer Verdienfe in Ritter, Commandeurs 
und Grofskreuze eingetheilt, 


* * 
* 


In der Zuckerrafhnerie zu Qedenburg (Soprony) 
in Ungarn, wird jetzt nicht mehr blols Candiszu- 
cker, fondern auch weilser Zucker von vorzügli- 
cher Güte verfertiget, 


* x 
\ 


Ueberficht der Stipendien für Studierende im Her- 
zogthume Krain, 

Im Herzogthume Krain beftehen 56 Stiftungen 
für ‘155 Studenten, Der jährliche Ertrag derfeiben 
beläuft Ach auf geı5 fl, 27 Kr. und das Capital, 
vierprocentige Interellen angenommen, auf 230,386 
fl. ı3 Ar, Das geringfie Stipendium beträgt 9 fl, 
45 Kr., das gröfste 150 fl. Die relative Mehrheit 
derfelben fteht zwifchen 50 und 60 fl. (Oefterrei- 
chilche Annalen, 1805. Januar.) 


* \ = 
* 


Notizen über die Pejfiher Meffen in.den Jahren 
1805. ı806 und 1807, Die Pefiher Medardi. MelJe 
im Jahre 1805 it im Ganzen nur mittelmäflig aus- 
‚ gefallen. Denn obgleich das Wetter [ehr günftig 
war, fo find doch viele Känfer und Verkäufer we- 
gen der einfallenden Pfingftien nicht dafelbf er- 
fchienen; auch war die Zufuhr der Landespro- 

ö Ä | ducte 
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ducte nur miıtelmäffig, Die meiften und gröfsten 
Gelchäfte wurden mit Korn gemacht, welches auch 
wegen der unaufhörlichen Nachfrage und wegen 
des ‚arken . Einkaufs von den in grolser Menge 
dalelbft anwelenden Böhmen und Mähren den 
überaus hohen Preis ven ıı fl. pr. Pefiher Metzen 
(14 Prelsburger Metzen) erreichte, Preiscourant 
einiger andern. vorzüglichen ungarilchen Landes. 
producte auf Jieler Melle; Ungarifcher Alaun, der 
Cir, 25 bis 30 fl, Antimonium ı8= so fl., der Ei- 
mer Siiwowitza oder Zwetfchenbranntwein z2o- 36 
fl,, Kornbranntwein ı2- zo fl. ı Pfund Canthariden 
oder [panilche Fliegen 2 bis 3 fa. Ein Paar Och“ 
fenhäute 50- 36 'fl,, ı Ctr. weilser Honig 52 - 36 fl 
gelber Banater Honig 28- 30 fl, r Kübel Knoppern 
6-7 :f,, ı Kübel Krenzbeeren ı2 - 24 fl,, ı Meizen | 
Mohn. ı8- 20 fl, ı Metzen Potafche 24- 30 fl. 
ı Cır, Banater Reis 26 - 28 Al., rindenes Schmalz 
50-55 fl. fchweinenes Schmalz 30-33 fl. Speck 
22. 23 fl., gelchmolzenes Unfchlicht 30 - 56 fl,, 
weilses Wachs ı80 - ıg5fl,, gelbes ı50 bis 160 fl, 
Tabak Debretziner, der Ctr. ı8 bis ıg fl,, Szegedi- 

ner 19- 26 fl;, Fünfkirchner ı2- ı7 fl, Debröer 24- 
i 6 fl. Kospolager 53 bis 65 fl. Schafwolle 60 kis 
ı70 fl. Grobe ungarilche Zakelwolle (vom Owvis 
firepficeros Linn.) 25 bis 50 fl. Wein Ofner von 
1804 der Eimer 6 bis 8 fl. Schomlaner, Ragersdor- . 
fer, St, Georger von 1804: 7- ı2 fl. Tokayer Aus. 
bruch für 50- Go Dukaten,  Menelcher Ausbruch 
für 25-45 Dukaten, . | 


li 2 Die 
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Die Pefiher Leopoldi- Mejfe im Jahre 1805 fiel 
fehr fchlecht aus, Verkäufer waren zwar in hin- 
länglicher Anzahl gegenwärtig, aber wegen der be- 
drängten Zeitumftände [ehr wenige Käufer und 
Zahler, Preile der vorzüglichfien ungarifchen Lan- 
desproducte auf diefer Melle; ı Ctr, feine Wolle 
130- 140 fl,, mittelmäfhge ı00- ıoß fl., Banater Zi- 
gara- Wolle 75 fl,, geweine ungarilche Zakelwolle 
30- 55fl, Wachs, ı Ctr, weilses 170- ı90 ,, gel- 
bes 170-174 fl., Tabak ı Gtr. Fünfkirchrer ı4- ı8 
fl., Szegediner 32 - 34 fl., Debröer 32 bis 36 fl., 
Debretziner ı8- sı fl,, Rospolager 55 - 62 fl, ı Cır. 
Unfchlicht 44 - 47 fl., gelchmolzene Butter 75 bis 
77 fl,, Schweinfchmalz ‚50-54 fl,, rindenes Schmalz 
75-80 fl., Speck 24- 30.fl. rCtr, weilser Honig 
34-37 f,, gelber 29-52 fl., unreiner ı8- 2ı fl, 
ı Cir. Alaun 25 - 52 fl., Antimonium 20 - 25 fl., 
Graupen 16-30 fl, ı Eimer alter Sliwowitza - Brannt- 
wein 56- 50 fl., junger 32 - 35 fl., Treber . Brannt- 
wein Z4r 40 fl, Korn - Brayntwein 20- a4 fl, ı Ei- 
mer alter rother Öfner Wein ı2- 20 fl, ditto weilser 
10 - ı6 fl., junger rother Ofner Wein (von 1905) 
ro-ı2 fl., weilser6- 8 fl. Schomlauer, Razersdorfer, 
St, Georger Wein von 1805: 9. ı2 fl., alte 12 - Zofl. 
Tokayer Ausbruch der Eimer 30 - 70 et Me. 
nelcher Ausbruch 25- 5o Dukaten, 


Preife der vorzüglichften ungarifchen Landespro- 
ducte auf der Pefiher Leopoldi - Meffe im I, 1806: 
ı Ctr. weilses Wachs 250 fl, gelbes Wachs 170- 180fJl. 
ıCtr, weilser Honig aus dem Banat 65 - 70 fl,, gelber 
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sg fl,, unreiner 35 fl,, 1 Cır. feine Schafwolle 190 fl., 
mittel. feine, ı30 fl., gemeine ungarifche Wolle: go- 
‚ 100 fl., ungarifche Zakelwolle 6ofl. : ı Ctr, Szegedi- 
.ner Tabak 30 fl, Debröer 40 fl,, Köspallager 60.70 il,, 
x.Ctr, Unfchlicht 63 - 66 fl; Speck 56 fl. Schwein 
fchmalz 6;: 70 fl,, Butter ı:5 fu, Ein Eimer Ofner 
vierjähriger rother Wein 22 fl., junger Ofner. Wein 
gfl., ı Eimer Sliwowitz 38 - 50 fl. ı'Cır, Käfe 32- 
40 fl, ı Kübel Knöpern 7- st, ı Paar Ochlenhäuter 
8- 22 fl,. 100 Krautbäupte.6 - 8 fl. ı Pefiher Metzen 
reiner Weitzen $ fl, 30 Är., gemilchter gfl., Roggen 
5 fl. 42 Xr,, Gere 5 fl. 24 Xr., Haber 3 fl. 5, Kr,, 
‚ Mays oder Kukurutz 5 fl. ı Halbe Mundmehl Kr, 
ı Halbe Semmelmehl 5 Kr. ı Halbe Hirfe ı0 Kr., Erb+ 
[en ı4 Kr., Linfen ı4 Kr,, Graupen ı2 Kr., Mohä 
24 Kr, ı Pfund Butter ı fl. ıg Kr, Schweinelchmala 
42 Kr., Rindileifch ıı Kr,, Schweinileifch ı6 Kr,, 
Seife 32 Kr., Kerzen (Lichter) 33 Kr,, lebendige 
Filche 6 Kr, 


Der Pefther Jofepki - Markt im J. 1807 wurde 
nicht zahlreich befucht und it im Durchfchnitt ge- 
nommen, [ehr unbedeutend ausgeiallen, Die Haupt- 
ürlache waren die fchlechten Wege und der bevor. 
Rebende Reichstag zu Ofen, indem mehrere Verkäu- 
fer [owohl als Käufer ihre Reife nach Pefih dermalen 
unterlaffen und auf die künftige Melle verfchoben 
"haben. Von: Landesprodueten war nicht viel auf 
dem 'Platze, und obwohl die Zuführ von diefen ‚Ar- 
tike!n geringe war, [o kounte auch von diefen nicht 
alles des lıohen Preiles; wegen abgeletzt werden, und 

vieles 
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vieles mufste bis künftige Melle in die Magazine 
aufbewahrt werden, Woile, Tabak und Wachs find 
im-Preile geftiegen, und nur Fettwaaren, nämlich 
Schmalz, Speck und Unfchlicht find etwas im Preile 
gefallen, Folgendes war der Preiscourant der vor. 
züglichlten Landesproducte: Ungärifcher Alaun, der 
Cir. 34- 36 fl., Antimonium 32. 34 fl., Sliwowitza- 
Branntwein, der Eimer 38 55 fl ‚ Yreber . Brannt- 
wein 25- 45 fl., Kornbranntwein 20 - 30 fl. ı Pfund 
Canthariden 3-4 fl, Graupen der Ctr, 17- zo fl, 
4 Paar Ochlenhäute 40 - 44 {l., .ı Paar Kühehäute 
28-56 fl. Eine Kalbhaut 3. 4 1l. Weilser Honig so- 
60 fl. gelber Banater Honig 40 - 45 fl., unreiner 3;- 
37 fl« ı Kübel Knopern 6-7 fl, ‚Kreutzbeeren nach 
der Qualität 16- 26 {l., ı Metzen Mohn 24.- 56 flı, 
Pottafche 36- 40 fl., Banater Reis, der Cır. 30 - 36fl., 
zindenes Schmalz 100- IL5fl,, [chweinenes Schmalz 
70-75 fl., luftgelelchter Speck. 40-- 45 il. ; Tabak, 
Debreziner 40 - 42 fl., Szegediner 37- 44 fl., Fünf- 
kirchner ı8 - 24, Debröer 42 - =0, ‚gelchinoizenes 
Ünfchlicht 52-54 fl,. weilses Wachs 300 - 310 fl, 
gelbes 225. 235 fl,, Schafwolle nach Qualität igo- 
230 fl., Banatilche Zigara - Wulle go- 120 fl., un- 
garilche Zake!wolle 60- 100 fl,, Ofner Wein vom J 
1806, der Eimer g - 14 1l., dito alter 18 - 230 fl. 
Schomlauer, ‚Razersdorfer und Sanct - Georger Weine 
‚ vomJ, 1806: 12, 17 fl., alte 34 - 6ofl., Tokayer 
Ausbruch, der Eimer 46 - (oo Dukaten „ Menelcher 
Ausbruch 30- 30 Dukaten, | | 
* | “ 

« ‚ 

Die neue privilegirte Commerzial tra/le im unga. 
rifchen Littorale gedeiht unter der ı ätigen Leitung 
des Feldmarfchall - Lieutenants Freyherrn von Ku- 
kallowich, immer weiter gegen Carlfiadt zu, Im 
Sommer und Herbfte des J. 1806 war ratlos an dem 
Hauptzuge derlelben gearbeitet worden; auch hat 
man aus dielem befondern Verbindungszweige mit 
der Carolina von Mercopail und Navnayora eröffnet, 
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17 Ratt ungarifchen lies ungarilchen. 
1} 
5 von unten: fi. polnifenen |, polnifchen 
3 — oben Brieft I. Bries, 
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— Zelten lies Zeiten, 


— unten polonienfi 1, Polonienfi. 
— oben: 174 ]. 17. 

— unten: einige L vier, 

— oben: Pape l, Papa., 

— — Rofenttein ], Kayferltein. 
—_— —  zerrillen |, zerrillene, 

— unten: welche I, welehen, 

— — Wanken |, Schwanken, 
— oben; Ilerima |, Ilernia, 

— —— Schafhörde I, Schafhürde, 
— ‘unten: Büche I, Buche. 

— oben: ihre |, ihr, 

— unten; Lany W, das W wer, 
— oben: vorgeitellte l, vorgelalste, 
— unten: Vely |, Velz, 

— oben; mit |, in. 

— — dann denn, 9 
— unten: \Weidenen |, [eltenen. 

— oben: nahe l, wahr, 

— unten: das fidi it ausgelöfcht. 


II — triuno Il. trinuno, 


9 


— —  Braveri l, Breweri. 


133 — Calau |. Cafchau, 
8 — — didactus |, diductus. 


— — Litoriesa I, Litovieza, 


4 — oben: Löwii I. Löwe, 

3 — unten: Kaeh |. Kach, 

4 — — Koromperi l, Korompay, 

6. — — Kilebulenitzky I. Klobulitzky. 
13 — —  Morrecz 1, Morocz, 
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von oben: Kerekcly l, Kerekefly, 
unten: Morvecz 1. Morocz, 


— appellato ], appellatos. 

— die IV 1. die ıß,. 

—  Beeczkov 1, Beczkov. 

— Szbreclen 1. Sztreclen, Pla- 

va |, Wlava, 

—  alteri ], caeteri. 

— Thoma Il. Tbomae, 

— nunel, unus, Contellionis 
l, Confefhonis, 


\—  Becheny 1, Szechenyi. 


—  erwielenel, überwielene, 
oben: Florin I, Floren. 

unten: Podneczki 1, Podpeczkio, 
—  Gictyl. Giley. 
oben; fie einer l. fie bey einer, 
—  Pefadus ], Pefculus, 

—  unverfehend], unverfehends, 
unten: Freylach 1. Freyla, 

—  Spinalocti ], Spinaloeti, 

—  Pefadus 1 Pelculus, 

oben: Alrafta I. Alvafla, 

unten: Oppal, Oppia. 

oben: Terriium I. Tervifium, 
unten: Schlangendorf 1, Schla- 

‚gendorf. 

— _ Mezöhegyes 1, Mezöhegyes, 
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